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NachBtehend folgen dia Ergebnisse eines kurzen Aasflug's, der 
während jetziger Regenzeit unternommen, im trocknen Monsun 
seinen Fortrerfolg erhalten mag (auf sundanesisch-jaTanischem 
Berührungagebiet). Die weitere Besprechung wird an die auf 
Bali und unter Tenggerczen niedergenommenen Aufzeichnungen 
(früberer Bundreiae) anzuknüpfen haben (nachdem dieselben 
zur Anordnung gelangt sind). 

In Ansehung der Namensschreibungen, der durch die Sachlage 
bediogten Wiederholungen, der Versehen aus technipchen Glchwie- 
rigkeiten In Drucklegung (die sich nur bei der trefflich organisirten 
Leistungsfähigkeit der Druckerei, im ausführbar Möglichen, über- 
winden Hessen) ii. dgl. m. — ist auf das in den voraugcgangeiion 
Heften darüber Geeagie zu verweisen, und ebenso betreffs der mir 
obliegenden Verpflichtungen für fronndlichst gewährte Unterstüt- 
zung, hier in Bataviu sowohl (seitcus der üataviaash Geuootshap, 
im Bßsnnderen), wie durch die Beamten des Qeweatelyke Bestuur 
(an deui unterwegs, besachten Plätzen). 

A. Bäsiux, 



WelteTieden Jan. 98. 
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Von dem Dorfe Karaog-Kamulian (bei BodjoDg) führt 
ein Waldpfad, zu einem , mit Steiosetzangen^ ausgelegtem, 
Gehege, einen reiheweis bepflanzten Baum einschliessend, 
und hinter einem Schirm findet sich ein zweites Gehege, 
dessen Thür durch den Djocruc-Koentscbi auigesclilüsscn 
wurde, der dann auf einer glimmend mitgebrachten Fackel 
Weibrauch verbrannte, vor einem stufenartig ausgearbeiteten 
Stein (ein Untersatz, nach Art der Yoni), an dem Pantscha- 
likan (zum Niedersitzen oder ^ liegen) benannten Platz, vom 
Ratn Galu dort anfj^estellt (am alten Kraton des Reiches Galu). 

Am Senen und Kemis (Montnp: und Donncrdtag) werden 
dort Blumen, Weihranch (auch Eier und Hübner) von den 
Gelübde Ablegenden dargebracht [an den Ratu Galu, der 
an diesen Tagen dort gegenwärtig (aber nicht sichtbar) ist], 
nm Wohlergegen zu erlangen (im Slamatan). 

Im Monat Mulnt kommen Pilger von Weither (aus Solo, 
Djocja, Clicribou u. s. w. ). die milimter einen Tag und eine 
Nacht verbleiben, und siiid im ilause des Locra Vorkeh- 
rungen für die Unterkunft ^ctrotten. Einige schlafen an 
dem heiligen PUtz, um dann Erfüllung dessen zu erhoffen, 
von dem sie geträumt haben 

In der Formel des Djoeroe Koentschi kam das Desa 
Karang-Kamulian, sowie der Ratu Galu zur Erwähnung, 
und als durchgängig gebrauchter Sprach wurde der tblgende 
angegeben : 

Sadoengkap na koe pantjalikan Bodjong Galoeh, eta noe- 
doengkap. 

Tea ja sanis gantina tekadoa baeh ngoehoenkan berkat 
slamet tenekan panoedjona nocdoengkap. 

„Wir sind herbeigekommen zum Badjong-Galu, um Ver- 
gebuug bittend (meinerdoits für mich). 

III 1 
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Aul Eiiiä üur ist mein Siuu hiDgericbtet, auf was ich aus 
der Erinnerung im Herzen trage, mit dem Wunsche um 
Glttck und Wohlsein, (das Gewünschte zu erlangen). Wir 
erbitten Vergebung" (panoe^jana, in Zielrichtung). 

Von dem Stein des Rata Galu (am Pantscbalikan) fahrt 
der Waldweg weiter zu einem Gehege, das einen aelitfaeh 
gerillten Lingam ciusehliesst, als den Batu Selo-poetih oder 
„Weisser Stein'' des Sanghang ludit-lnditan (gleichfalls vom 
Batu Galu aufgestellt). 

Um diesen Stein zu heben (und dadurch der Erfüllung (*) 
seines Gelttbdes gewiss zu sein), wird derselbe mit den ge- 
falteten Händen nmfasst, während die Füsse auf ein paar vor- 
gelegte Steine gestellt werden (und der Begünstigte vermag 
ihn sodann in die Höhe zu liften). 

Ein angesehener Djaksa, der höhnisch von dem Stein 
gesprochen hatte, (da er nur Einen Gott anerkenne), bereute 
dies später und suchte ihn zu beben, fiel dabei jedoch mit 
ihm um, so dass der Stein Ton dem Djoeroe Eoentsebi wie- 
der aufgerichtet werden musstc. Kurze Zeit darauf war 
er von der Re«;iening seiaer Stellun^^eu entsetzt und sitzt 
jetzt im Gefänguiss (da er sonst verdäehtig geworden). 

Sanghyang Indit-Inditan bezeichnet den Dewa (Sanghyang) 
des Heimgehens oder Umhergehen's (oder vielmehr: des Auf* 
und Kiedergehen's, beim Heben und Senken), und findet 
sich da, wo angerufen (an seinem Stein). 

Auch dieser Stein wurde von dem davor niederhockenden 
Djoeroe Koentschi durch, glimmender Fackel aufgestreutes, 
Minyam beräuchert, und derselbe wies dann die richtige 
Stellung an, für den Versuch des Aufheben's, was meinem 

(*) Kann mit beidm lläudcu von dem beschriebenen Stein nach dem ge- 
genfiberliegeudem gereicht wefdm, am Sela-lawang (bei Salutiga), werden Wäii> 
■die ernUlt (e. Hasse). Für ähnliche Erprohaageu dienen Säulen in Moscheen 
(sn Gein nnd sonst). .Wnnneer een inUnder seiter fEeUefhoo^dvomreipnietheeft 
en gnaine in desselfs beitt wii genlen, doet hjj eene gelofle (Ojandji), die hij 
sieh Toorneont na ta komen« aoodia het begearde Torwerp sqn aigendom aal iqn 
Semrdan" (a. WiLStM). krafl der Moktaao (Loaugo's). iinNy«t(aad Bayar Nyatj. 
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Begleiter bestens gelang (wie es nicht einmal in 100 Fällen 
vorkäme, meinten die Anwesenden). 

Wo sieh der Batn-Galn an seinem Tage befindet, wird 
(neben alterthttmliehen Scnlptnrstüeken) ihm das Anliefen 

des Gelübdes ausgesprochen, am Sciien und Kemis iu k.u.in^^- 
Kamuliau (beim Patschalikan oder Pas&arianX sowie dem 
Sanghyang Indit-lnditan, und ebenso am Selasa und Mingo 
(Dienstag and Sonntag) in Tjibodas, femer (für seine spätere 
Wandlnng im Bhagawan adjar padang) zn Tjikoeeng (anter 
Badem im heiligen Teiche) am Djemoua and Rebo and, am 
Sabda, zn Panumbangan (neben einem Gambar in Menschen- 
form). So ist die gesammte Woche vertUeilt (für die An- 
rufung). 

Der während der Werkcltage mit Schöpfung (und Erhal- 
tang) der Welt beschäftigte Gott ist am besten in der Kas- 
sezeit seines Bahetage*8 zugänglich, wenn in den Synagogen 
oder Kirchen Gehete an ihn gerichtet werden (nnl käme 

es also darauf au, welche der beiden Licrcchuunijsweiseu 
als die ricbtif^c zu gelten hätte). 

In Tjikoeeng (bei TJiamis) ünden sich, als Tscbai ussiat 
gunnng padang (das Wasser Ton Altersber am Berge des 
Feldes), drei heilige Teiche, wo die Gelübde Ablegenden 
sich baden and vom Wasser trinken, in Verehrang des 
Bhagawan adjar padang (auf Vermittelung des Djoeroe 
Koentscbi), bei seiner dortigen Anwesenheit (am Ii je uioua 
and Rebo) als Katu Galu (nachdem in seinem Alter vom 
Kßnigthum abgetreten). 

In Tjibodas (bei Tjiamis) finden sich zwei heilige Steine 
(besacht am Selasa und Mingo), von denen der eine datch 
Hebung die Erfttllang anzeigt, als Sanhjang Indit-lnditan, 
neben dem brcitcu (als Plingian), 

Sindnln, durch die Schlange (Sesha) mit Vishnu's In- 
carnationen (in Laxiuanaund Hala-Raraa) verknüpft, ersclieint 
wieder in der Reihe seiner Nachkommen (als Ratu Gala). 

An den Antok («es ist Tollbracht*') genannten Plätzen, 
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wo der Ratn Gala nach seinen Wanderungen darch die 
Bertapan (fUr Tapas-Uebangen) zum scbliessUehen Ende 
gelangte, wKrde er der Verebrnng alltäglicb also zugänglich 

öciü (weil daiierud dort ausrulieiidj. 

Die PrUteut^ioiK'ii der Ubiigen Pilgerplätze, welche ihn 
für bestimmte Tage der Woche beanspruchen, brauchen 
dabei ebensowenig in Oouilict zu kommen, wie die über 
Dnplicate von Reliquien (eines und desselben Märtyrer) ri- 
valisirender Klosterkircben (die wenn sie den ganzen Leib 
in sich begraben haben, mit desto vollkräftigeier Wirksam- 
keit verschen sein würden). 

Von den in weiterer Entfernung (über Xarang-Kamoelian 
hinaus) gelegenenem Platze Siluman (beim Dorfe Siluman) 
wurde erzählt, dass der Tafelstein daselbst vom (satanischen) 
Batu Iblis aufgerichtet sei, unter der Hut von Eiay Mar- 
majatti und Nini-Marmajatti gestellt). 

Dort handelt es sich nicht um Slamatan, sondern um 
Antjak oder (anbieten) Saiyen (von Speise, saji). 

Vor Antritt einer iieise hängt der Dorfbewohner an einen 
benachbarten Baum, einen Blätterkorb auf^ mit Bananen, 
Sirih, Areng'Zucker n. s. w. (um während der Beise be- 
schützt zu bleiben). 

Bei Festlichkeiten, die in der Familie abzuhalten sind, 
wird auf den Kreuzwegen Antjak dargebracht, indem mau 
mit Esswaaren gefüllte Hlätterkörbe (Antjak) an die Bäume 
hängt, (um die dort waltenden Mächte günstig zu stimmen, 
zum Friedensglttck). 

Dies darf nicht versäumt werden, wie ein in seinem 
Kampong angesehenster Drang Slam zu seinem Sehaden 
erfahren hat (in Batavia). 

Ein Fest für die "N'enniihlung- seines Solmcs anrichtend, 
unterliess er das Antjak und sprach yerächtlich davon, als 
durch setne Freunde daran erinnert. £r bezeuge seine 
Verehrung nur Einem Gott (an Allah), nicht solchen 
Dingen. 
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Am näehtsten Tage wurde er von Hirnwuth ergriffen und 
erstach drei seiner Familienglieder. 
Die Geschiebte war damals (Dec. 97) in den Tagesblftt- 

teni zu lesen, doch hal)e man die Erwähmiiii? des Autjak 
weggelasseü (lugte meiu GewübrsmauD hinzu). 

Als ich bei später gebotener Gelegenheit auf dieses Gespräch 
zurückkam, ergab sich, dass die gute alte Zeit auch hier zu Ende 
geht. Eine alterthOmliche Tante (oder sonstige Verwandte), 
von der er seine Weisheit eingeholt zu haben schien, hatte 
sich nicdergcbchla^-en ausgesprochen. Früher sali uiaii liberall, 
auf Strassen, (in) an und vor den Häusern die Zeichen \ ou 
treu genauer Befolgung des Antjak. Jetzt niuss es halb- 
heimlich geschehen, denn man läuft Gefahr gescholten zu 
werden, zwei Götter («dua tuban'', zwei Herren) zu verehren — 
Genossen hinzuzugcsellen dem, der sie abweist, in Sprache 
des Koran (würde, wer diese verstellt, hinzusetzen können). 

Bei der mit Erleicliterung der Pilgerfahrten (im Damj)fer- 
verkehrj anwachsenden Zahl der Hadji, mehren sich dio 
orthodoxen Zionswächter, vor deren Augen katiristisch heid- 
nische Gebräuche zu verschwinden haben, freilich nur um 
unter islamitischer Umkleidung wieder aufzutauchen, da 
das primär Elementare im hiesigen Volksgemüth ebenso 
feststeekt, wie im europilischeu (oder sonst). 

Ein regelrechter Antjak muss Ubrigends, wie auf dem Lan- 
de, auch im Wasser dargebracht werden, besonders von denen, 
die ein Buyut am Flusse haben (oder an den »Bbagawan Kali"), 

Auf Ambon wird die Nachgeburt in's Wasser geworfen, 
ftlr den Bruder (und Begleitgeist) des Neugeborenen (im 
Crocodil), und dasselbe hat niaiichnial auch in Batavia statt 
(,,Orang buyut di kali"). So oft dann Veranlassung zum Antjak 
gegeben ist, werden neben den Gaben für Haus und Kreuz- 
wege, andere vorbereitet für den Fluss, und nach Sonnen- 
untergang kann man kleine FU^sschen mit Lichter darauf, 
die die Stadtquartiere durchziehenden Oanslle kinabtreiben 
sehen (wie aut dem Menam, beim Jahresifcst;. 
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Das Aotjak oder Saiyen, um bei Familienfestlichkci- 
ten auch die unsichtbaren Mäefite ^nstig und fröhlich 
zu stimmen, begannt in der KUche, wo man auf viereekigem 

Mattenstück ein Ei mit Blumen u. drgl. hinlegt, dann an 
den dunkeln Ecken des Hauses (zumal nac h den vier Cardi- 
nalriclitungen) und weiterhin auf den Kreuzwegen {wo sie 
in der Xähc zusammentreffen). 

Bei Krankheiten mag der Dukun diagnosticireni dass sie 
durch den Hanta (Setan oder Jin) des Flusses verursacht 
seien, der wegen einer Unschicklichkeit beim Baden (oder 
dergleichen) um \\M"',^ebung gebeten werden müsse (unter 
eutspiechcuden Sübnimgcü). im Teich zu Betbseba fuhr ein 
Eingel hinab (für Heilung). 

In Earang-Eamoelian bezeichnet Kamoelian friedliche 
Wohlgestimmtheit (als Eamoelan auf den Ursprung bezüglich; 
in Bali) und ,,Karang'' Fels, während Mendang (Kamoelian), 
als Lehre (des Adjar oder Pandita) erklärt wurde (mit 
Hinsicht auf Aji Saka). 

Bodjong-Galu meint den Winkel (Bodjong) als Endauslauf 
(des Reiches Galu). Der Tschakal-bakal (javanisch) oder 
(als Dorfstifter) Kgabia bakan (sundanesisch) erhält sobe* 
zflgliche Ehren (auch am Kramat). 

In einem Eampong (zwischen Cheribon und Krawang) 
finden sich „Mateha Siluman", die durch drei Sprünge sich in 
einen Tiefer verwandeln, mit dem Messer als Schwanz. 

Buwaja-8iluman [Crocodile an Stelle von Wehrwölfen oder 
(abessinischen) BudaJ finden sich in einem Dorfe (bei Grisseh) 
unter (triefäugigen) Fisehersleuten, die beim Jahresfest am 
Ufer, (wo die Crokodile zusehen), Wayangs spielen lassen, 
an denen nicht gegessen werden darf, bis Paiikesit stirbt. 
Parikesit (im Guuung Urachtau), Gendnivana (in ^felawa- 
patti), Udrajaka, Udrayana, Suugin, Angliu-Dhermo, Anglin- 
Kosoema, u. s. w. (unter verschiedenen Versionen). 

Ein junger Beisender kam (zwischen Cheribon und Kra- 
wang) Abends in ein Dorf, das er rerlaseen fand, auseer 
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einem jiiBgen fifädchen, das ihn beklagte^ dass er in's Dorf der 
Matcba-SiliiiBaii gerathen, die jetzt umherschweiften, weshalb 

er bei Fortsetzung seiner Reise ihnen zur Beute fallen wür- 
de, und ebenso, wenn er die Rückkehr abwartete. Um ihn 
zu retten, versteckte sie ihn im Obergemach des Hauses, 
und als die Matcha-Siluman (Menschcnfleisch riechend) 
zurückgekommen waren und sich durch drei Sprünge wieder 
ans Tieger in Menschen ?erwandeU, suchten sie ihn vergebenes 
(so dass er glücklich entkam). 

* 

In dem Bezirk Fendjaloe begleitete der Lura des Desa 
Waroe Dayong nach dem Kampong Tttngja-laya, hinter 
welchem in dichtem Waldgebttsch ein durch Reinigen und 
Aushauen von Stufen erst herzustellender Pfad in eine 

Höhlung niederfUhrte, wo sich auf eiuem freien Platz, riiigs- 
umgcben durch hochstämuii^c Bambus, ein aufrechter Stein 
gestellt fand, mit verschiedenen Flachsteinen davor. An 
diesem, als Fassarian (zum Niederlegen) bezeichneten Flatz 
(für den der Name Kabuyutan abgelehnt wurde), wird (wie 
ein angebranntes StrohbUndel zeigte) Weihrauch verbrannt, 
für das dort waltciulc Ktwas (noch kein Danhyang oder 
Setan, sondern) ein sichtlich (tüuirya) \ orUbcrgegangenes 
(laya), das „Sembarang fsa-barang) jang djaga ini tampat" 
oder das ^ Irgend was-an-diesem-Platz-wacbend" (nach ma- 
layisehem Ausdruck). 

Der Sundanese sagt : Nanuwun (mit Erlaubniss, noewoen) 
Ku nu djuga di die : (durch) das Etwas, was an diesem Platze 
waltet, und Hliiilich auch der Malaien „Maliap Datu, saya 
minta permissie (idjau) skaliau uyaug djaga ini tampat" ent- 
schuldiget ihr Alten (Fürsten oder Vorfahren,) wenn ich 
dasjenige (die Allheit dessen), was an diesem Platze waeht 
(waltet), um Erlaubniss bitte, (sei.: das, was im Vorhaben 
liegt, zu thun). 

Die Yerehi ULi- aii diesem Fassarian des Kampong Tüngja- 
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laya wird von demjenigen dargebracht^ welche beabsichtigen 
aoB dem Walde Bambus m holen, nämlich die dort selbst 

gewachsenen, während bei den von eigener IJand gepflanz- 
ten eine solch' eutsehuldigeude Erlanbnisö nicht eingeholt 
2U werden braucht, weil sie eben zum Eigenthom gehören 
(und 80 an sich rert'ttgbar stehen). 

Das religiöse Gefühl bewegt sich hier noch ganz anf der 
OemttthssphSre, ehe dnrch ein i-iisonnirendes Denken nm- 
ßchriebene Gestaltungen hinzugebracht werden, die zunächst 
in f-Tbatteubattcn L'uirisseu (ans Erinnerung an die Abge- 
Kchiedenenj umschweben (im Buyut), oder dämonisch um- 
drängen (in Bhuta), auch hilfreich umspielen (als Jin 
wenn gläubig), oder (als Danhyang) schätzend (sofern yer^ 
söhnt), nnd weiter göttlich verklärt (in Dewa). 

Noewoen (nanuwun) weist auf: Vergebungerflehende 
Ehrung (oder Verehrung), nicht eine durch Anerkennung 
von Verdiensten zugebrachte Ehrenbezeugung, sondern eine 
solche, welche dann erst gewagt wird, nachdem vorherige 
£rlaubni88 gegeben ist. 

Ans dem unheimlich umdrängenden Gefühl des Unbe- 
kannten ringsum, fliesst die zu Ehrenbezeugungen Tcninlas- 
sende Verehrung, und wenn der Malaye sich an die Sekalian 
(die Allheit;, die au diesem Platze („ini tampat" oder irgend 
anderem), waltet, zur Anrufung wendet, so spräche daraus 
ein Monotheismus in ^puris naturalibus". Dass dabei, auf 
dem Passarian der Javanen, der Weihrauch an einem au- 
gensichtlich hervorstehendem Stein verbrannt wird, geschieht 
um (unter dem Dunkel durchwallender Gefühlsregungen) 
die Aufmerksamkeit jedzeitig (lui- jedesmaligen Sonderfall) 
zu lixiren (so oder so), und der Stein verträte dabei den 
^Schleier der Gottheit" (auf javanischer Stein-Inschrift). 

Erst das in Meditation sich zergrübelnde Denken (der Adjar 
anf einsamen Tapas\ an) beginnt an Einzelheiten festzuhaken, 
und dann ist der „I^hän-dewnta", als der den speciellen (oder 
temporären^ Neigungen entsprechende Wahl »oder Wunschgott 
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biild fertig gestellt, nm mit Concorreoten zu rir&lisireiiy wenn 
niebt einen gegenseitigen Abgleieh vortheilhafter findend 
(in gemeinsamer Hierarchie). 

Wenn bei aiilialtend länger dauernder Hinrichtung die 
Selbst-Sngiresn n sieh verstärkt, dann ergreift der seinem 
Diener enthüllte Gott das Getasj^, worin er niedergestiegen, um 
mit Offenbarungen gefüllt, im Sciiwnng der Weissagungen za 
reden (Uber das, was die Riscbi geschaut, im Seher^Auge). 

Und dann mag der Einzelgott zu alteioiger Allgottheit 
prätendiren, die Neben-Götter zu Untergötter (oder Götter- 
boten, gleieli Malaikat) degnulirend ( wenn nioht gUnzlich 
extirpirend), im Monotheismus, der in Agiiosticismus aus- 
läuft, (bei Unbegreif barkeit des nnauspreebbaren Namen's), 
so dass wir sehliesslich so klug wären, wie unsere ihren 
äffisehen Ebenbildern zugesellten Urväter zuvor; ehe nicht das 
logische Denken zu seinem rationellen Infinitesimalealcul 
gelangt sein wird (aal Grundlage der ethnischen Thatsachen). 

Im Gehölz zu Tüngja-lava bildet also das 8a-Barang (ein 
Etwas oder Sembarang) in Allheit (Sakalian) den Gegenstand 
der Verehrung, wie am See von Sanghiyang das Gesammt 
der im umgebenden Walde hausenden Buynt| die als der 
Eraton des Ratu Galu (aus dem Dewa-Stamm) im Wasser 
versunken war, in das Dickicht gefluchtet, und uusic hibar jetzt 
umschweben, wie die Seeleu ihrer Vorfahren die BaUik, 
auf einem Boden, wo (seitdem verschwundene) Hindu-Reiche 
bezeugt stehen, durch übrig gebliebene Denkmale (die auch 
den Traditionen zu entnehmen sind). 

Solohes Etwas oder „Tad" (der Veden) bleibt nnans- 
sprechlich anonym verhüllt, (in eines Jalive heiligem N unen), 
gleich dem des Patehr unonymos ulcr (jnojjis), und wenn 
die Andacht, aur Fixirung der Aufmerksamkeit (wie in den 
Dbyana-Uebungen auf Farbenflecke) auf den jedesmal her- 
vorstehenden Stein concentnrt wird, so bietet sich zur Ana- 
logie der in weiterer Peripherie wirkende Anziehungspunkt 
in der Kauba, dem VVohuhitz Allah s, der obwohl ein ^mo- 
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notheistiscb) eifersttcbtiger Gott, (gleich seinem Seitenstttck 
auf Sinai), bei den für die «Gloriam dei'' benötbigten Glau- 
benskriegen daYOn dispensirt blieb, sein anserwäbltes Volk zu 
Ranb und Mord zu ermunteru, wie jener „ältere Bruder" 
(nach javaiiif^cli mytholoerisrher llotcfir(nette), da, als diesem 
auf seiner Bergeshöhc die Laune zu einiMu Umzug nach dcü 
Niederungen gekommen, Schätze zu erbeuten waren, fttr 
den Schmuck der Stiftshütte und späteren Tempelbau, 
dessen Erfordemlss auch dem Chasaren-Eönig die durch 
Engelersoheinung in Erinnerung gebrachte Yerpflichtnng 
auferlegte, sein Kacheschwert zu ziehen {xaud die Nat hhar- 
ländcr zu verwüsten). Das Eine flllirt zum andern, weiter 
fort bis zum Menschenopler, als durch l'anatischen Priester- 
diener der Amalekiter-Fürst auf dem Altar zerhackt wird, 
und bei Hecatomben loderten (statt in Nero's Pechsäcke 
gesteckt) auf offenen Seheiterhaufen die Menschenopfer, als 
es, in Auto-da-fe, den Glauben actuell zu bethätigen galt, 
beim ceremoniellen ( ieprünge [aus (und auf) Kosten frommer 
Gesinnung bestritten]. 

Nach solchen Mustern aus dem in der .Civitas Dei" für 
die «Erziehung des Menschengeschlecht's'' entworfenen 
Sehulnngs-Plan, darf getrost behauptet werden, dass ein 
leidlich ertragbarerer aufzufinden sein wird, bei Rückgang 
auf die ethnischen Elementargedanken, in den moralisch 
bedingten Vorvera nglagungen socialer Existenz. 

Bei dem Dorfe Tschakrabocwana (im Distrikt Kwali) 
finden sich alte Tapasyan der Adjar (um Tapas zu üben). 

Bei dem Desa Tesamamya (in Kwali) findet sich eine 
heilige Teichquelle, in der gebadet wird (zum Wohlergehen). 

Die Ackerhaufeste im Desa Waroe-dayong (bei Pendjaloe) 
werden von Jedem auf seiner Sawah gefeiert, durch die 
Eeichen meist vor dem Be^^iini der l^ ldarbeit, von den 
Armen dagegen hei der Ernte (wo dadurch Geld zurüand 
kommt). Der Zweck ist, das Behagen eines zufriedenges« 
teilten Gemuthes auszudrucken (suka-suka), was auch dem 
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Waehstham des Beis zn Gute kommen mOcbte (wobei indess die 
Anrafnng Deyi Sri'e oft bereits in Ausfall gekommen ist*. Ein 

gemeinsames Jahresfest der Dorfbewohner wird iia Mouat 
Sawar (um Neujahr) gefeiert, nach Abhaltung des Gottes- 
dienstes in der Moschee (und darauf folgenden Gebetsgesang). 
Als leb den Djoeroe von Waroe dayong fragen Hess, ob 
dort Djawa-wut (Hirse) gebaut wttrde, lachte er darflber, 
da ihnen jetzt anf Sawabfeldem ein besseres Nabrnngsmittel 
wüchse. Orang Djubo (Hirse-Esser) gilt als Spuliiiame 
(für die Orang oder Wong Djavu). 

Die von dem Djoeroe- Koentschi vorgesagte Spruchformel, 
wurde von dem Dorfschreiber, wie nachstehend, nieder- 
geschrieben : 

Noewoen (Nannwun) koe nu djaga di dio. 

Eutschuldiguug von dem, was wacht (^djagaj an diesem 
Platz (di dio), sowie: 

Nanuhun *) koe noe djaga di dio eiang koering »Verge- 
bung von dem, was wacht an diesem Platz", (filr was ich 
zu thun beabsichtige), in snndanesischer Anrufung (beim 
RSuchern). 

„Mahap datoe yan^i ;u[a sskaliau di sini, saya luinta sla- 
matflja boeat ambil baraug yang ada di mn* (malayisch; : 

Vergebung ihr Alten (Vorfahren), die ihr alle hier wacht, 
ich wünsche im Slamat (in einer durch andächtig fromme 
Verehrung erlangten Friedensruhe) fortzunehmen von den 
Dingen die sich hier befinden (z. B. Bambus ans dem Wald 
zu holen). 

Was in dem Wildling zum Ausdruck diiin^t, yind noch 
keine Gedanken, sondern Vorgedanken, die in gesättigter 
Mutterlauge gäbren, um darin anzukristallisiren, in deutlich 
umschriebener Gedankenthat. Und bei elementar durchge- 
hender Gleichheit (aus, wie physischer, auch psychischer 
Einheit des Menschengeschlechts) sind zunächst die Elemen- 

*) Nuhuu, subiiiisäive, grateful (s. Riao) to entrcnt, te b«g (im SandancDesi* 
Mhen). Paooedj«]! (a. Koorda v. K.) toMtamming (Jar). 
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targedaukeu festzustellen, um sie auf ihre orgauischeu Waclist- 
liumsprocesse zu verfolgen (nach comparati?- genetischer 
Methode). 

Solch' loeale Verehrnngsplätze aufzufinden hat oft seine 
Schwierigkeiten. Als ich den Wedono in Pandjaloe Uber Alter- 

thümer in WaroedavuDg (worüber mir eine uübestimnite 
Notiz im Gcdäclitniss lag) befrMgtc, wu-ssto er von Nichts, 
ebensowenig über Kabuyutan (oder dgl.j. Ein friiberer Tolizist, 
den mein Bursche auf dem Bazaar kennen gelernt hatte^ 
glaubte indesB von letzterem (oder sonst Unheimlichem) ge- 
hört zu haben, und daraufbin wurde ein Besuch unternommen. 

Der bei dortiger Ankunft im Hause des Loera ange- 
troffene Dorlbclireibcr konnte keinerlei Auskunft geben, die 
auch von Niemandem unter den sonst Anwesenden zu erlan- 
gen war, bis, als wir weiter mit dem herbeigerufenen Loera 
in's Gespräch kamen, sich herausstellte, dass im benach- 
barten Dorfe derartiges vorhanden zn sein schiene (Rukscha 
oder Gyut). 

Den Tandi, der mich soweit gcbraeht hatte (da Fuhrwerke 
dort ein unbekannter Luxusartikel, und auch Pferde selten 
sind) zurücklassend, machten wir uns also auf den Weg, 
und während desselben stellte es sich heraus, dass es sich 
um zwei bis drei Paal handle (nnd zwar meist bergauf, in 
nicht allzu gemächlichem Ansteig), in der Mittagshitze eines 
tropischen Tages, du in der Meschid gerade zwölf Uhr 
angeschlagen wurde. 

In den gegen Ochsen und Bütteln umhegten Feldern war eine 
Keihe von Hecken zu überklettern und schlüpfrige Was- 
serstege zn passiren, und als wir unter Führung von 
Sachkundigen uns dem heiligen Verstecke näherten, musste 
der Weg, soweit vorhanden, ans seiner Verwildernng erst 
wieder herausgeschlagen werden. Und am Ziele angv laugt, 
wusste keiner über 8inn und IkMleutung desselben ein W/irt- 
chen zu sajrcn, da es sich um einen von Altersher über- 
nommenen Brauch handle, der mechanisch fortgeführt wurde. 
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Erklänrngen dttrfen um so weniger erwartet werden, je 
tief äcbter noch das religiöse GefUhl für die ihm selbst 

unklaren Sebnungen einen Wortansdruck niebt zu finden 
vermag. 

Aus den ^cbenumständcn, die znr Beobacbtung kommen, 
ist dann das leitende Prineip testzustelleDy und um so ein- 
fach leichter, da es bei Gleichheit der Elementargedanken stets 
anf das (vorbedinglich nothwendige) Gleiche hinauskommt 
(nnter den loeal bedingten Variationen). 

* 

\ Uli l alagn führt i aui' steilem Anstci^^j die (für Fulii werke 
nicht benntzl)are i Strasse (in vier Paal Abstand) zum Desa 
Sanghijang (etwa 100 Häuser). 

Dasselbe wnrde (unter Herrschaft des Batu Galu) be- 
gründet durch Hjang Egek, der in die dortige Waldstrecken 
gelangend, das erste Ausroden begann. 

Von seinem Sohn Dastakarti führt der Stammbaum 
hinab (durch Iljang Aladiwa, Kalantaka, Aiitika, Hjang 
Paringa, Paringawangsa, Paringasatana, Pariiii^auata, Pa- 
ring^adinatang) auf den ^gegenwärtigen Loera (Paringanata). 

Mit den Dorf häuptern im Gemeindehaus versammelt, führte 
derselbe — an dem zur Feier des Brissa-Fest (zum Schon- 
machen vor dem Beginn der Feldarbeiten) dienenden Ver* 
schlag (im Monat Mulut) vorbei — in den das Dorf unifre- 
beaden Wald, aui sclimalem Unschpfad, der an l)eiden Seiten 
(auf längeren oder kürzeren Abständen) mit (irgendwie 
eigenartig hervorstehenden) Steinen besetzt war, die als 
Bujut ♦) gelten [weil vom Urgrossvater (Buyut) her (und 
früheren Vorfahren) in Heiligkeit Überliefert]. 

*) M^ijna clke desa nf tjitutilan (k.unpDnjj) is in het bezit van ecne eigene 
boejoetan of kaboejtau" (s. WiLSKMt, aut diesem das alte G.ilu begreifenden Boden 
(Clieribon'fi). AufwüHs f«)i<»t <ler Ha\ nt auf Euans; unJ Haj»a, abwärts aufAuuk 
und Tutu, uud dauu ^cLt bcidtiä ^iu>aiuuieu ^in Tiicbuug<ib, Wareng, Udak-Uduk. 
Gtntoeng-Siwur» Tampar-Kalij. 
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Dieselben begriffen: 
Tidang Payabongalongau (kreisartig gestellte Steine) 
Bnyat Keseng-Eeseng (ein ans der Erde berrorschanen- 

dcr StciukopQ 
Tanu Usan^^ Katu (breiter Stein) 

ifach Passiren iiuter dem Saiigyang Lawang, oder „heili- 
gem Thor" (eiue über den Weg gewOibeartig wachsende 
Baumwnrzel), folgten: 
Bujut Moelang Rajit (aufrecbter Stein) 
Bnynt Ma^ang Dewa Saksbtna (runder Stein) 
Bayut San^ Kalangkambiu (an ciücm Bauui gelehnter 
8teiu ). 

Guru Iladji Ngadji Umarang (zackiger Stein) 

Raden Mas Tjempakalarang (unter Bäumen hervorstehen- 
der Stein). 

Gnrii Hadji Krewasima (Krnmmstein) 

Buyiit iVövavaua [mit l'tlanzcji überwachsener Stein). 

Sangyang Sunapan ( Quell wasiier)^ neben dem Verschlag 
znm Jahresfest (als Tascban), wobei die geschlachtete Ziege 
von den Dorfbewohnern ganz verzehrt werden muss (ohne 
dass es erlaubt ist, Reste des Mables nacb Hanse zu nehmen). 
Dann ftthrt der treppenartig ansgehanene Weg aufwärts zu 
einem Schuppen, mit dem verhängten Begräbnissplatz 

Sunang Paraug's (mit aufgestellten Grabsteinen, Uberdacht), 
umgeben durch: 

Sunang Endang- (Steine zusammengehäuft) 

Sunang Jambudwipa (Stein unter Banmsebatten) 

Sunang Jambularang (Steinreihe) 

Sunang Hendeng (spitziger Stein) 

Pami l'sang Katu ^lirciter Flacbstein). 

Die dort tiir günstigcu Erlolg, beim Ansammeln von ßusch- 
produkten, beabsichtigten Gelübde (oder Nyat) sind aui 
wirksamsten, wenn am 14^1» Tage des Bulan Howab abgelegt 
(und werden von dem Djoeroe Koentscbi vermittelt). An 
jedem Montag und Dienstag findet eine Reinigung des Platzes 
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statt. Hinter dem Grabe wächst der Baum Jambe Hendek, 
dessen (nussartige) Frucht von demjenigen, der Einderse- 
gen wünscht, nach Hans mitgenommen und dort am Heerde 

gegessen wird. Friilicr l'iiiid sicli dort ein Gehe^^c des Locer 
genannten Bambus (der bei UerUbriiüg, uiit der daraus ver- 
fertigten Keule, tüdtet), aber seit der Regent einen Ableger 
fortnahm (aiiB diesem heiligen Hain), wächst nichts mehr 
davon (ausser einem schwachen Reis, der übriggeblieben). 

Das Grab des Snnang Parun^, eines in Talaga verstor- 
benen Frommbeiliuen. wurde von seinem dortigen Bestat- 
tungsplatz nach dem Dorfe Sangliijang tlhergetübrt, um die 
daselbst den Steinen (als Buyat) zugewandte Verehrung für 
den Islam zu gewinnen. 

In der Nähe findet sich der von Berghttgeln umschlossene 
See, an dem aus Bambus ein kleiner Pavillon aufgerichtet ist 
Der zum Ufer niederführende Weg ist mit Blumenbeeten 
ausgelegt, nnd dazwisehen linden sich (als Buyut) 

Sangyang Pangari (aufrechter Stein) 

Sangyang Tnmpang (Steinkreis) 

Sangyang Sunhapan (blumig Überhängt) 
Aus dem Wasser stehen Felsen hervor, als: 

Sangyang Paseban (auf dem eine Pflanze emporwächst) 

San^vang Indit-lnditan 

San^yan^ Pomornyan«: 

Sangyang Tscbangkeng 

Sangyang Jariang 

Sangyang Paair 

Sangyang Jambas 

Sangyaug- Tuui; j iiugberan 

Sangyang Kebou 

Sangyang Pamuntakan. 
Zur Buda-Zeit kam Maulana Jati [£nkel des Sultan 
Messehr (aus den Bann Jsrael), der mit der Tochter Prabu 
Siliwangi^s (in Padjadjaran) vermählt war] nach Sanghijang, 
um mit dem Buda-Hann (oraug ßucda) zu streiten, den 
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er im Wettlauf iil)crwaüü, als beim Pasebau (der Hau8- 
einwolinnn^) anlangen J, und dort sprach er: Indit-Indit 
(fort, hinweg) vSic liefen wieder, bis zum PomorujaDg 
(Versammlnngsplatz), und der Bada Mann verlor^ zum Ban- 
bayattan (Sprung), zum Jariang (Niederfallen), bis der vom 
siegreichen Manlana verfolgte Bnda^Mann im Marktgedränge 
(des Sangyang Pasir) versehwand, zum Ausruhen unter 
Baumschatten (Tangjungherang), iicbeii dem Garten (Kebong) 
am Pamuntakan (Ablegen der Kleider). 

Die Bada-Leute des Dortes [als Djelma (Tibjang) Bada] 
flüchteten dann in den Wald, als Bnynt, in Danhjang Ter- 
wandelt („Djadi Danhjang") und kommen zu den Steinen, 
wenn dort (unter Essen von Tjongtjot-Tnmpang-Reis) Sla- 
luatau dargebracht wird, bei Ablegung von (jelübden (für 
Kaufhandel, Krankheiten, Reiseschutz u. dgl. ni.), nachdem 
im See gebadet worden ist (Baiong Sanghiang). Der 
Verehrer wird von dem Djoeroe Koentscfai bis an den 
Nacken in's Wasser gestellt und taucht dreimal unter, um 
an die, in dem (um die Mitte bodenlosen) See lebenden, 
Buyut Gelübde darzubriii^au (in weisser Kleidung). 

Ausnahmsweise mag ein Begünstigter im Wasser Reich- 
thUmer sehen oder sonst seine Wünsche betreffende Erschei- 
nungen, und darf dann der Erfüllung seines Gelübdes gewiss 
sein. So geschah es kürzlich einem Sabda-Negara genannten 
(daher gekommenem) Besucher, der beim Untertanchen 
Geld berauf brachte und bald darauf zur Würde eines We- 
dana erhoben wurde. 

Wer beim Schwimmen unterzusinken beginnt, stirbt nach 
kurzer Frist (innerbalb von drei Jahren). 

Der von dem Wedana zu Talaga [an den mich der Ccn- 
troUeur von Madja mit einem (die Benutzung des Pa- 
sangrahan gestattenden) Brief begünstigt hatte] freundlich 
zur Begleitung mitgegebene Mantri fügte, ftlr Erklärung der 
Isamen, die folgenden Hinweise hinzu : 

Buyut Tetak gewährt Furchtlosigkeit, Buyut Lekong be- 
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fahigty die ertheilten Befehle rasch aiiBziiftlliren; SaDgyiuig 
TnmpaDg legt ein auf Essen Yen Tum pang-Reis beschränktes 

Fasten auf, SaugNau": i*angngari von halbgekochtcn Reis 
(ngari), Buyut Kalamkarabing dient, um in eine Falle 
getriebene Thiere zu taugen, Buyut Payahongalongan führt 
dem in Einsamkeit Verirrten einen Begegnenden zu, Buyut 
Kesang-Kesang bedeht sich auf das Schärfen von Hack- 
messer, Sunnng Endang auf das Verlassen des Wohnorts 
(bei Abreise), Sunung Kirsawioesa anf die Liebe zur Heimath, 
Sunung Gurii Hadji auf den Untenitht (ngadji), Dewa 
Sukshma (beim Denken den Körper verlassend) auf die 
Nyawa (Lebensseele). Buyut i'atir gilt von Jemanden, der 
auf plötzlichen Schreck fortrennend sich in einen Sompf 
yerliert und dort feststeekt (patir), so dass er erstickt 
(woranf seine Seele zum Buyut wird). Asrarama yerlelht 
die Macht den Körper drei oder mehrfach zn ändern, in ver- 
schiedenen Gestalten (Warna). 

Wieweit von diesen Deutungen in volksthümlicher Tradi- 
tion Reminiscenzen erhalten sein sollten, würde sich erst bei 
länger andauernder Beobachtung des dortigen Gedanken- 
lebens entscheiden lassen. 

Die Bnynt oder Vorfahren der Drang Bnda [unsichtbar 
umgebend, wie die Abnen im Lande der Batak; und (aui 
alfurischen Inseln) die Einbaltung des Adat's übevwacbeud], 
baben sich für die zum Islam Bckebrten in dämonische 
Waldgeister (der Buyut) verkehrt (mit denen es indess rath- 
sam bleibt, ein gutes EiuTemehmen zu unterhalten). 

Sind an einer Oertliehkeit die dieselben Betretenden mehr» 
&ch von Krankheiten befallen oder haben sich ansserge- 
wöhnlicbe VorföUe dort ereignet, so wird ein solclier Platz 
vom Vater dem Sohne als Kabujntan erklürt und demc-emäss 
ferner überliefert, weil im Besitz von Buyut ^die in iiircm 
Aufenthaltsort nicht gestört sein wollen), und man macht solche 
(als Ariki^ unheimliehe) Stellen kenntlich mit einem Stein (auch 
nach einem Baume, wenn in der Nähe) oder, am deutiich* 

m. 2 
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sten, mittelst Umstellen mit Steinkreisen [in (celtischen) 
Feeenringen]. 

Die Begräbnissplätze oder Kramat dienen zum Niederlie- 
gen (am Fassarian), als Kapnndian (in Snnda). Der Name 
Sendang Kasi (unter einem Tumaoggong) wurde in Ma- 
djalengka verändert (darcli den Snitan Ton Gheribon); als 

Mitte (Madja) der Bitterkeit (lengka). Zu Sang Sukaraja 
werden Geliilide abgelegt, bei einem Banm mit wohlriechen- 
dem Harz. Im Dukii Tjendama (des Tjantelan DesaSeda- 
ngah) findet sich (bei Pandjaloe) ein Affenstein (ArtjaMo- 
iget). 

Beim Sang Iljang Tjomot (in Oheribon) wird slamat gebracht 

an Mörser und Stösser ("^'oni und I.ingam) und das darin 
zerriebeue Rauchwerk heimwürts genommen (zum Verbren- 
nen). Unter den Steinbildern zu Pasir Aki-Aki ünden sich 
(fl. Wilsen) „bulpzoekende zieken" (eines an NackeoTerlirttm- 
mang Leidenden, an aehlimmem Bein ete.) 

Im Besitz des Raden Natacosoemah (zu Talaga) findet 
sich das Enpferbild eines sitzenden Buddha (R%ia FaDgloera), 
sowie eines stehenden Bodbisattya (Simbar Kan^aaa), die 
derselbe yon seinem Vater (aber ohne weiterer Ueberliefe- 

rung:, weil beim \ ersterben noch unmündig) ererbt hal und 
als Pusaka bewahrt (nath den Abbildungen Wilsen's). 

Seiner Wohnung gegenüber lindet sich (eingehegt) der 
Kagok genannte Platz mit einem Holzhaus für die (neben 
einem alten Gamelan aus Padjadjaran, Kettenrttstungeo^ Flint- 
geschossen u. dgl. m.) in zwei Eisten bewahrten Pusaka, 
bestehend aus 

Batara Gura'^) (sechsarmig, mit drei Gesichtern) 

*) Bei die&en Notizen {und den folgenden) sind die einheimischen Angaben 
nisdergesetst, zu obajecliTer Unterlage für später kritische Vcrgleichuug, die 
sich zum Tbeil ans dem Angentduin schon ergiebt (da Wiken's Zeiobnnngm 
nr Ansicht vorliegeo). 
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Praboe Siliwangi (vierarmig, zwei Hände gefaltet, die 

andern auf zwei Figuren gestutzt). 
Samantelago mongong (sitzender Buddha) 
Ambat Easi (stehende FranengeBtalt). 
Sanjang Sri (sitzende Franengestalt). 
Gnriang Bnntntan (Löwengesieht) 
Anjing (Glocke mit Thier darauf) 
Minu (Glocke mit betender Figur). 
Tumba (mit drei Spitzen) 
Ghakra (mit Stiel) 
Songolo (zum Aufsatz) 

Dreieck, sowie ein Porcellangefäss (Klinting), Oraekelö, 
Glasflascbe, Einhorn vom Hirsch u. dgl. m, nebst 

einem Zodiakalbecber (Koeloek), der (breiter, als die 
Zodiakalbecher *) der Tengger) unter den oberen Figuren 
in einer Reihe den Thierkreis zeigt, nämlich den Scorpion, 
Fächer, Kanyan (Jungfrau), Bogcnträger, Kolo (Krabbe), 
Baum, Meizo (Büffel), Anjin (Ziege), Minu (Fisch), Bunsming 
(Gefass), Mankoro (Hummer), Bunara (Bogen und Pfeil). 

Am 14teii Taft-e des Boelan Sapar werden diese Pusaka 
gewaselieii (uiul dann aus2:estellt für Besucher). 

Das Thor aus Padjac^arau (Lawang-gedeh) war erst nach 
Kuningham gehracht, und dann, durch Kiai Anbuati im 
Krieg erheutet, nach Talaga, wo es vor der Moschee eine 
Aufstellung erhielt, seitdem indess nach Ma^a-lengka liher- 
gebracbt ist (ftlr die dortige Mesjid), umhergeftihrt wie das 
Somnath's (unter den IJ Linga, der Nandi Upapurana.) 

Mundingsari, Sohn des Ratu Padjadjaran (der aut' dem 
Batoe-toelis zu Bogor verzeichnet steht) brachte dicße Pu- 
Buka nach Talaga (wo er Hof hielt). 

Durch seinen Sohn Mulaletik (Bruder Putschukmuni's) 
fährt der Stammhaum herab durch. 

Sunan Wanapri 

*) Dtraaf wird zarückrakotnmen sein, bei dea unter den Tcnggwwvn g«> 
aoauBMun A.a&eifihiMiAgen (bbtrafib diuer Maa^geCoMe der Pakan). 
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Sanan Eidoel (Brnder Apun Sarawijaja's) 

Sunan Tscbiburu (aus Mataram, zum Pageran Dipatti 

Wiranata ernannt) 
Pageran Tscbanata (vermählt mit der Tochter des Sultan 

Seua von Gheribon) 
Pangeran Sumanegara 
Aria SatsehaData 
TBchanata (Bopati von Talaga), 

Bruder von Raden Patmenagara, und dieser ist der 
Grossvater von Raden Natacosoema, sowie seines Vetter's 
(wobei am früherer Erbschaitsvertheilung zwei Pusaka abge- 
trennt *) blieben). 

Diesen Stammbaum verdanke ich dem Raden Controllenr 
oder (einheimischem) Unter-Ck>ntroUeiir von Madja^ der anf 
frenndllche Veranlassung des Controlleurs von Madja bei 
seiner Herüberktmft nach Talaga solche Auskunft gewährte 
(sowie Uber yolksthUmlich iocale Fassung dortiger Tradi- 
tionen). 

Bei diesem offiziellen Gespräch, das in Gegenwart der 
Dorfpotentaten geführt wurde, war weiter Nichts herauszu- 
bringen. Von meinem Bursehen indess, der mit dem ge- 
meinen Mann Uber diese Dinge fortgeschwatzt hatte, erhielt 

ich einige Einzelheiten nachgeliefert. 

Das beim Waschen der Pusaka abtiiesseutle Wasser 
wird (gleich dem am Lingam zu Manonjaja iibergossenem) 
auf die Felder gesprengt, zum gedeihlichen Wachsthum 
(im Monat Sapar). 

Im Monat Mulut findet dann die Ausstellung statt, wozu 
Leute von fernher herbeikommen (aus Gheribon, den Preanger, 
Pendjaloe u. s. w.). Beim Aussprechen des WunschgelUbdes 
vor dem ßaden Natacosoema erhält der Verelircr von 
demselben ein Stück Weihrauch (gegen ein Geldgeschenk). 

Die fremden Pilger können auf Erfüllung ihres Wunsches 



*) Im B«M ftnunpoean (su WÜMu'a Zoit). 
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reehnen, während die Einwohner des Desa Belber niemals 
noch damit begünstigt worden sind (nichts zu erlangen 

vermögen). 

Der Prophet (wie im Uebrigcn auch von anderswo be- 
kannt ist) gilt nicht in der Heimath — wo vielmehr ein: 
,»Hie Bbodus, hie salta" gilt, während in unbestimmt weiter 
Ferne sieh Alles, was man glauben will, zosammenweben 
l&sst (nm ihn in seinem Glorienschein zu verklären). 

Ohnedem mögen diese heiligen Pusaka ihrem Dorfe einen 
Groll iiaehtrageu, da das prächtig ausgeschmückte Gcliänsc, 
worin sie Iriilicr bewalirt sein sollen, seit seinem Verfall (lurcb 
den jetzig rohen Schuppen ersetzt ist (bei zunehmender 
Indifferenz). 

Banjak Ijatra, Sohn Siliwangi's (in Fadjadjaran), erhielt 
„op bovennatuurlijke wgze een apenkostuum" (alsLoetoeng 

Koeroeng), wie der der Prinzessin Pasir Loehoer von ihrem 
^'ater geschenkte Affen ( im Taman Sari), und der Füi*st von 
Noesa Kambaiigan wird „door den aap gedood" (s. Vreedc). 

Die Seelen der Oi*ang Choed im Kampong Daucii-Loem- 
boeng (zu Tjilatjap) gehen in den Weissen Affen Uber (s. 
Wolff), und wie die Jakun ascendirend, descendiren sie vom 
Affen, gleich den Dörflern (von Menes), denen Affen zu 
halten verboten ist (in Bantam), im Anschluss anHanuman 
(der Wajang). 

Auf dem Begräbnissplatz zu Talaga, wird Nachts das 
Summen von Webestuhlen gehört, von der ihrer Grausamkeit 
wegen gefSrchtet^ Prinzessin (s. Holle), und dort findet 
sich Haus und Scheuer Poentjoekmoeni's (aus Pa^jajaran). 
^In Talaga spookt het in alle hoeken en gaten'' (s. Wilsen). 
Wenn zwei sich unterreden, hören sie die ^onzigtbare stem" 
eines Dritten, der sich in das Gespräch mischt (im Busch 
Negara Boewana). 

Munding-Sari (Sohn Kudho Lalejan's) verlegte, wegen der 
islamitischen Umtriebe seines Bruders Hadji-purwo (in Ohe- 
ribon), den Begierungssitz nach Bodjong Galu (bei Tjiamis), 
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später noch westlicher, nach Bogor (tind von ihm wurden die 

buddhistischen Altert hUmer uach Talaga gebracht). 

« 

In einem Gehege, an dessen Eingang das Haus des Djoeroe 
Koentschi's steht (zu Pendjaloe), findet sich weiterhin ein 
eingezSnmter Verschlag, worin anfeinem Bett (unter Vorhang^) 
die dicht mit weissen Linnenstreifen umwickelten Pnsaka 

(des Dorfes Pendjaloe) aufbewahrt werden, bestehend in 
eiueiii PedaDg, als laugcm Schwert mit Uolzgriff (ruükeu 
artig beschnitzt), sowie einem Tschis als doppelspitzige 
Lanze, auf welcher an einer Seite ein Gesicht eingeschmie- 
det ist, an der andern Blnmenverziemngen. 

Diese Heiligthümer sind ans Mekka ttberhracht durch 
Sang^ ang Boros Ngora. Weiteres ist dartther nicht bekannt, 
da sie der jetzige Djoeroe koentschi von einem vor sechs 
Jahr verstorbenen übernoujiiien bat. 

Nach der im Monat Mulut statthndenden Abwaschnngi 
unter i^breihen mit einem in Citronensaft getauchten Lap* 
pen, findet eine Ausstellung statt (fttr die Dorfbewohner). 

Auf der Insel des See's (eine TorzUgliche Gelegenheit 
zu Schwimmbäder) findet sich ein IXalem (hinter einer 
mit Thor versehenen Umhegung) mit dem Grabe von Sang- 
yang Boros Ngora's Sohn (als Tsehakalbakal oder Stifter 
Pen^jaloe's) und daneben das Grab des von Talaga ge- 
kommenen Ohakra Negara% sowie seines Sohnes (Beherrscher 
von Dhermaija), mit denen seiner Mutter und mütterlichen 
Ohme, zwischen sonst moslemitischen Gräbern (und Be- 
gräbnissplatz dort verstorbener Europäer). Im Monat Sawal 
wird daselbst ein Fest geleiert. 

Die angker (sangat) oder sangar genannten Plätze sind 
Pomali (in Sunda), im Tabu (des kapu«wala), wie Tulong 
Bawang (der Lampong). 

Unter Tjadoe „verstaat men, dat men iets niet doen mag, 
moest nalateu" (s. Holle), und dasacllje unter boejoet (^mit 
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Beziehung zu den Vorfahren), an den Kaboejoetao, als mSon« 
liehe und weibliche unterschieden (zn Legok Herang), 

* 

Im Desa Banjar-Waru (bei Kwali) betritt man durch eine 
Aussennmhegaog den heiligen Hain, durch den ein auf beiden 
Seiten bepflanzter Fasspfad zur inneren Umzäamnng fuhrt, 
wo sieh auf einem von Bäumen beschatteten Platz die Steine 
aufgestellt finden (zwischen mohamedaniscben Gräbern), im 
Ccntruni der Sangyang Indit-Iudiiau, ein aufrechter Stein 
vor einer zerbrochenen Öteinplatte, daneben die ;6wei Hatu- 
toelis (mit Inschrift), während sich seitwärts die zwei 
Sangyang-Tulis finden, und in der NHhe der Sangyang 
Tampak, ein Stein mit den Eindrucken der beiden Fttsse, 
sowie einer Hand, unter Quadraten (des Spiels Nommacha- 
nam). Ausserdem findet sich der Sangyang Pamuriyang, 
ein aufrechter Stein^ vor einem dreieckig ausi^eschnilteni, 
sowie refc^renil hergestellt) der Sangyang Depak genannte 
Stein (zum Ausmessen, nach Armeslänge). 

Die Verehrer begeben sich zu dem aufgetreppten Grabe 
des Dipati Sing-Obala, streuen aber auch den anderen Steinen 
Blumen, wenn zufriedenen] Herzen's (suka-suka), um dies 
an einem so alt ehrwürdigen Platze kund zn geben. 

Eün Waldpfad führt weiter zu der Teichcjuelle Tji-Kwali, 
zn der durch eine Treppe abgestiegen wird. Es wird darin 
mitunter ein Fisch gesehen, der aber nicht irefangen werden 
darf. Die Verehrer baden dort (im Monat Moeloed). Kwali 
(Bokor) bezeichnet einen Koch-oder Waschtopf, in Bezug auf 
den, unter die Kleider der (dem, als adjar, seine Tapas llben* 
dem Pandita vorgefahrten) Frau, versteckten, der durch den 
über die Auslegung erzürnten Raja von Padjajaran {in Galu) 
fortgeworfen, in einen Stein verwandelte (zu Bogor, nach 
anderer Version). 

Im Desa Daiya-luhur findet sich ein Pusaka in Form 
eines Topfes. 
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Der Batoe-toelis ist vf>m Tlatu Galu aufgestellt (zu Kwali). 
Zu Kwali bttasto König Wastoe (s. Holle) oder herrschte 
Kdnig Bhigja-praboe (s. Friedrieh), je nach Lesnng (der 
Steininschriften). 

Aul l*raboc Wastoe folgte Praboe Singga Hyang (und 
dann Traboe Öingga Wesij. 

Wie am Batoe-toelis (zu Buitenzorg), wird bei den Stein- 
figoren (Kedja) zu Kramat Tjomas (7on einem Djoeroe 
KoentBchi behütet) Slamat dargebracht, während die Ve- 
rehrung am Kramat Sapi (im Regierangsgarten) aufgehört 
hat (weil kein Erfolg zu erlangen war). 

* 

Bei TJangkoewaog (Sitoe Leles) ßUirt ein Boot über den 
(mit Wasserpflanzen yollgewachsenen) Teich nach derNusa 
Nagasariy yon zwOlf Gesinden bewohnt, (in einem Kampong 

zusammenlebend). 

Auf der einen Seite gelangt man zu einer treppig auf- 
führenden Erhöhung, auf der sich eine cyclopische Felsenan- 
häufung findet (mit sculptirten Steinen dazwischen) und auf 
derselben das (durch Kopf- und Fasstein bezeichnete) Grab 
Wira Nata Koesoema's mit dem schmäleren seiner Frau tiefer 
unten (und Gräbern von Verwandten in der Nähe zerstreut). 

Dort wird Slamat gebracht (am Senen und Kcniis ) unter 
Niederlegen von Blumen und AnzUnden von Weihrauch 
(zum Wolllergehen). 

Als Wira Nata Kosoema (aus Tuibangunten Torogon) 
einwanderte, war die Bevölkerung schwach (nur 20 Familien 
in Bandoeng) und unwissend, nahm indess rasch an Zahl 
zu, bei der Besiedluu^ ■ ) durch Wira Nata Kosoema (unter 
seiner Belehrung). 



*} Alt Bcnedler der Fnuger gilt König Ariyo Eqoiio*iiMlio^ der laent 
Fiiug und Goom dshinlniiigt (im Paetito-Bige). 
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Sein Stammbattm wird znrtlekgeleitet auf: 

Paiesan (in Mataram), Vater 
Tankil's, Vater 
iSampircD's, Vater 

Wira Nata Koesoema'e (Sunan Pangogadagang). 

Sein 80I111 Arib Mohamed (Sanan Salam) zeugte den Sohn 
Dalem Virabaiya (Sultan Tanabaya), Vater Dalem Yiradi- 
daya's, der nach Surabaya auswanderte (alB Sultan Pura- 

baya). 

Auf der andern Seite' des Kamponj* liegt das Grab Arib 
^lobameds, ebenfalls auf Steinsetzungen, zwischen denen 
sich gerillte und säulenartig aufgemeisselte Steine zerstreut 
finden, neben einem aerbroehenem Steinbild, das Hnke Bein 
eingeschlagen, das rechte herabhängend, Aber einem Stier- 
kopf, und die rechte Hand aufwärts gekehrt (auf einem 
Lotus-Thron sitzend). Die Anfertigung dieses Bildes wurde 
Arib Mohamed zugeschrieben (von dem Djoeroe Koeutschi). 

Auf der Nusa Katcha (von sechs Oesinden bewohnt), 
findet sieh auf den Steinsetzongen (mit sculpirten Steinen, 
zwischen umhergelegten Rohstetnen) eines httgligen Aufsteig's, 
das Grab Dalem Virabaja's (Sultan Tanabaya's). 

Die Pilger besuchen diese drei Oräber fKosoema's, Arib's 
und Virabaya's) in dieser litjilieiiiolge uai lieiiiander, unter 
wohlthuender Erinnerung an die Vorfahren ihres Ursprung's, 
und für Arme, welche die Beise nach Mekka nicht bestrei- 
ten können, gilt diese Pilgerfahrt als Ersatz. 

Die zwölf Gesinde, welche von sämmtlichen Dienstleis- 
tungen befreit sind, dllrfen diese Zahl nicht Uberschreiten, 
so dass die jüngeren Kinder fortzuziehen haben, um sieb 
anderswo niederzulassen, nachdem der älteste Sohn dem 
Vater gefolgt Dies hat indeas nur dann statt, wenn er 
sieh am Orte selbst vermählte, denn mit Heirath einer 

■ 

fremden Frau geht das Recht yerloren, wogegen der firemde 
Schwiegersohn, der die Tochter geehelicht hat, yoUbereehtigt 

in die Nachfolge eintritt. 
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Der Mann bat zu der 1- rau zu kommen (fügte der Be- 
richterstatter hinzu) und ist dann in die Familie aufgenom- 
men, wogegen der Mann, der sich zn einer fremden Fran 
begiebt, dadurch ausgeschlossen ist (im Matriarchat). 

Im Garten neben dem Hause des Kegenten von Manon- 
djaja findet sich ein Gauesa, der von Lingaradja (aus dem 
Platz eines früheren Dorfes) dorthin gebracht ist, sowie ein 
Lingam (vom Desa Tadscheran, im Gunung Lingam Kent* 
schana), der (unter RänehemDg) mit Wasser begossen wird, 
für gute Ernte (beim Slamat). 

In Tigoegoer (bei Parigij werden alte Lontarbifttter be- 
wahrt, altsiindanesiscli geschrieben (mit altjavaniseher Schrift). 

In Parigi liudet sich ein Kabujutan, wo einer von frühe- 
ren Seeräubern erbeuteten Kanone Verehrung gebracht wird. 

In Parigi steigt zeitweis (nach Mittheilung des mit Samm- 
lung der Yolkslegenden beschäftigten Aspirant-OontroUeui in 
Maaondjaja) ein geflügeltes Pferd (Sembuan, als Sangyang 
Kala) aus dem Meere auf^ um die dort weidenden Stuten zu 
befruchten. 

In den suudauesischen Volkserzählungen spielt Si Kabai- 
yan als komische Person (am Steile Semar*s im javanischen 
Wajaog). 

Im Desa Bentlok (bei Manon^i^a) findet sich in einer 
Höhlengrotte ein Stein, den Vornehme nicht annähern dUrfen 

(weil sonst von Erniedrigung in ihrer Würde betrofleu). 

Der Batu-Gafija (bei Bandjar) wird verehrt, als der ver- 
steinerte Elephant des Ratu Gahi. 

Im Kabuyutan Lingasari beim Desa Tihereng (am Gunung 
Payong) findet sich (bei Manondjaja) auf dem zum Slamat 
dienenden Platz ein SteiU; der, wenn zu heben, Erfüllung 
des Gelübdes sichert, als Sanghang Indit-Inditan (des Auf- 
und Niederliften's). 

Am Kabuyutan des Dorfes Lingosari's (bei IManondjaja) 
findet sich ein als Antok („vollbracht") bezeichneter Stein, 
weil der letzte unter den vom Ratu Galu besuchten Ber- 
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tapan (oder Bnsseplätze zur Tapas^UebiiDg), nnd im Desa 

Beükol gleicblalls (ein Antok). 

Als erster König auf Java herrscht (nach der zu Talaga 
über Galu erhaltenen Version): 

Prabu Sindulu (in Mendang Kamoelan). 

Die Geschichte Jaya's beginnt mit dem Reich Melowopatti 
(in Eediri), dann folgen (nach einander) die Reiche Djen« 
goloy Galn, Padjadjaran; Madjapabit, Demak, Pagang^ Ma- 
taram, Surakarta, Solo (Djocjokarta etc). 

Radeu Kaja Kosoenia begründete radjadjaran (als Tscba- 
kal-bakal), und ihm folgte Rata Pakouan Padjadjaran Ma- 
hawisaya, als Ratu Padjadjaran (mit 15 Srdme). 

Sanghyang Lingahieng wird als König Ton Gala vermel- 
det (auf der Stein-Inschrifb von Kwali). 

Der Ratn Galn residirte in Bodjong-Galn (bei Tjlamis). 

Miiudingsari, Sohn des Pnibu Padjadjaran, kam vom 
Gimiing Larang zur Gründung Talaga's (an einem See). 

König Kanyawnn (in Jaya) vertheilte das Reich unter 
seine SdhnC; als Ratu Djengolo, Ratu Orawan, Ratu Kediri, 
Rata Singosari (neben der Tochter Kili Satchi ; in Kediri). 

Diese Reiche gingen za Grande, nach dem Vers: 

Pasang Papat, Simnni Segoro asat 

Wetan Putung Sinambungan 

„Die vier Knuigreiche sind beendet, 

Vom Osten zieht die Herrschaft nach Westen" 

(Westwards the sway of empire takes its way). 

Daianf wird das Reich Gala begründet. 

Der König von Gala schliesst seine Tochter (die Pntri 
Galn) in einem Thnrm ein, mit neun Thliren, eine jede dnrch 
vierzig b^^vaHnete Jungfrauen (gleich Widodari) bewacht, 
und verläs.st sie sodann (um nach dcnDewa abzuscheiilen), 
mit dem Auftrage denjenigen, der die Aufschriften an den 
Thoren za lesen beiähigt sein sollte (am diese dadarch za 
öffoen), als ihren Gemahl anzaerkennen. 

In weiter Feme kommt an Banjaran-Sari die Einge- 
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bong im Traum, dass er nacb Westen zu ziehen habe, 
am dort die Inschrilten einer Thür zn lesen, nnd als 
er anf der Beiae nach dem Thurm gelangt^ Offnen 
sich auf seioe Lesnng die Thore, wo er sieh von den 

dieselben bewache mkn l'rancn umgeben liiulet, aber bis 
zum innersten Gemache des Obergeschos^ep vordringt, um 
die Prinzessiu auzutrcil'cD, uod (als Dewa) in ihr die Dewi 
Kamadjaja erkennend, yermUhlt er sich mit ihr, alsBata 
Gala in Bodjong Gala residirend (bei Tjiamis). 

Dann folgt die Geschichte von Pa^jadjaran (die Pre- 
anger gehörten zur Dienerschaft der Putri Galu). 

Prabu Dcwajaya (von Telaga), dessen Sohn (Raden 
Panglura) sich zur Uebung von Tapas nacb dem Gunung 
Buting zurückzog, vermiihite seine Tochter (Sembar Kent- 
chana) mit einem Fttisten von Palembang, der als Dipati 
Wanangtschutschi in Talaga eingesezt wurde, 

Nach der Königswttrde strebend, wurde ihm von seinem 
Patti als die geeignete Persönlichkeit Aki Eentang Bar 
rang angegeben, der (bei einem Gastmahl trunken gemacht) 
von ihm zur Ermordung überredet wurde. 

Mit einem Speer sich nach dem Kraten begebend, schleu- 
derte er diesen auf den en^egentretenden König, der vor 
dem Sterben (um zu den Üewa einzugehen) den Fluch 
aussprach, dass der Mörder seinen eigenen Leib zn rer- 
zehren haben würde, und sein Tod erfolgte kurz darauf, 
während der Kraton durch eiüc W asserlluth verschlungen 
wurde (in den See von Saughijaug versinkend). 

Der Dipati Wanangtschutschi richtete dann seinen Thronsitz 
in Talaga ein und legte sich auf den Schoos seiner Ge- 
mahlin nieder (zum Lausen). 

Biese, bei Erinnerung an den Tod ihres Yaten, liess 
heisse ThrUnen auf das Gesicht ihres Gatten fallen, so dass 
derselbe erwachend nach der Ursache ihrer KUigen fragte, 
da sie vielmehr sich mit ihm Uber die erlaugte KünigswUrde 
zu freuen hätte. 
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Da ihre Trauer indess fortdauerte, war er darauf bedacht, 
seine Gattin aus dem Wege zu 'sebaffeD, so dass diese, um 

den Nachstclluiigcu zu entgehen, ihren Gemahl, als er das 
nächste Mal wieder auf ilircm Sohoose fJchliel", mit ihrem 
vergifteten Toiletten-Messer an der Stirn ritzte, worauf er 
starb und im Desa Uorgle begraben wurde. 

Die Wittwe bot dann an Sunan Garantscbian (Bruder ihres 
Vaters) das Königreich von Oalu an, das tou ihm indess 
abgelehnt wurde^ weil ihr Bruder yorhanden sei, als näher 
berechtigt. Dieser, während seiner Tapas über die Ereig- 
nisse im Traum unterrichtet kommt in Begleitung von 4 
Dornas (^i 400) Schüler zu seiner Schwester, die er als 
Königin einsetzt, seinerseits die Würde ablehnend, und 
sich dann (seinem Vater nachzufolgen und mit ihm sich 
zu vereinigen) in den See von Sanghijang begiebt, wohin 
ihm die 4 Dornas nachfolgen, alle in weisser Kleidung, 
mit Ausnahme eines Einzigen, der ein gebattiktes Stück 
Zeug trug und deshalb zurück zu bleiben hatte (und so müs- 
sen die dort Verehrenden weiss gekleidet seid) 

Sembar Kentehana, in Krankheit fallend, verspricht die 
Heirath dem, der sie heilen . würde, und erhält Arzneien 
von dem Pandita Bagawan Kutamangan, der, obwohl den 
Antritt des Xüuigthums verweigernd, mit ihr die Sühne 
Sunan Parang, Sunan Krokbatik und Sunan Bnmbulan 
zeugt, die nach einander sterben (während ein vierter sich 
nach den Preangern begiebt). So erzählt die Cherita des 
Sunan Talaga Mangung (im Mittelpunkt oder Mangung) 
aus dem Munde des Baden OontroUeur (von Madja). 

Prabu Sindulu verschwindet in Mendang Kamoelan und 
seines Sohnes Dewata Tschengkar's (des MensehentVesser's)- 
von Adji Soko (aus „V{\\o Madras j bekäiuptter-Sohn Pral)U 
Daniswara *) kommt (in Begares) von Demak nach Tjiamis, 

*) Sindnlu ist gleich Bamaauja ^Lak>hraaii» nnd Bala-Kama, neben Kama 
und Kri&hna) eine Incauration der Scblaugc (Settka) und aeiu Enkel iJaniswara 
. ykkmt% Bogpn O^"*^ «ib im fl«a WidoAm's überbneht (im K«mpf 
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wo seiu Sübn Prabu Siliwaugi [am weissen iSteiu des Gunung 
Earang Kamulian (bei Silnmau) residirend] mit einer Wido- 
dari 4 Töchter (Prabu Ganawatti in Bojong Lepoog mit 
ihren Schwestern, aU Wedana in Tschamis), sowie (mit Bok 
Aiyn Bioron) den Sohn Dalem Daiyeng (mit Ganawatti yer- 
niahJtj zcLi^t, als Vater Dalem Tjigadong's, \'ater Koesoema 
Diningrat's, von dem der gegenwärtige Uegent (in Tjiamia) 
abstammt (Tomonggong Soebrat Diningrat). 

Der Rata Galn (als Katu Padjadjaran) kam von Daya- 
Inhnr nach Bodjong Galn (als Prabu Silowangi herrschend). 

Diese verworrenen Angaben eines Dalang werden sich 
richtiger stellen lassen, dnrch Abschrift eines genealogischen 
Babad, im Besitz des Kegenten zu Tjiamis, von seinem Vater 
(Kadheu Adhipatti Aria Kosoema Dliiniiiij^rat) ererbt, dem 
ein Mausoleum errichtet ist (wo Slamatan dargebracht wird). 

Ans der in Gala einbeimischen Tradition wird am ehesten 
eine Vermittlnng zn erwarten sein zwischen den einander 
widersprechenden Grttndungssagen Aber Padjadjaran und 
Majapabit (bei Annäherung des islamitischen Wcndepunct's 
in der Geschichte Javas, und dessen Anklängen im Babad 
Cheribon's). 

Neben Daniswara in Kamoelan (orlcr Pa^jac^aran) wird 
Djoko Tinkir (Penging's) als letzter König von Miyapahit 
genannt, wo Adjar Tnngnl-manik (Vater Damarwuhm's) unter 
König Udalapnn gesetzt wird, Sohn's Jaransari's (Sohn's 

Sukadana's), nud Kiüchana wungmo in Madjapahit herrscht, 
als Tochter Kudo Lalejau's (Sohn s Jarauöari's *). 

Praboe Striwangi (Siliwangij wurde (s. Wlsckler) „als 
een coning, de stigter" zu Pad)a4jaran genannt, oder i^de 
laatste Soendasche Koning" (b. Holle), während Dewata-Sana 



mit iji Sako). Btmaniijft*« Sekftler »wem tho cmbodied Buen^» Maec^ Lotna 
and other inaigiua af Vialinu'* (a. WUbod). Die Tochter 8indiila*a hemebte 
auf Nnaa Taltini (über Fiaoea). 

Jann panolüt (Jana «an Jaxaai pamania'i} Salm Brainjjaya'a« wird an 
Smadapg eiagBaaftst (im Sarat Kanda). 
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oder Ratoe Dewata, als „stichter van Pakoewan Padja^jl^ 
lan" gilt (auf der Insehrift des Batoe-toelis za Biiiteiizorg). . 

Nacb Grttndnng Mfgapabit's Überbringt dortbin Susnrah 
(im Serat Easda) die in GaLu (wo sein Bruder Arya Bangah 

herrscht) zurückgelassenen Garwa (bei der durch Banje Wide 
erfolgenden Zerstörung). 

Nach den durch Dr. Brandes (im Pararaton) iestgciegten 
Daten, werden diese fernerhin (bei Javanischer Gesehicht- 
scbreibong) als Ansgar gspnnct zu nehmen sein (nm anf 
dem dadnreh angezeigtem Wege fortzugehen). 

Kaeb Dr. Snottck Hurgronje's geneigten Mittbcfilungen 
trifft sich der Katu Galoe auch ausserhalb Suiula, iuif Be- 
schwörungsformeln in Mittel und Ost-Java (Galoe bezeichnet 
Kleinod). 

Die (in ihrer Waldtraoht) bei Festzügen (zu Tjiamis) an 
Spitze derselben tanzenden Orang Onam vertreten (ans un- 
siehtbarer Umgebung) die ursprunglichen Landesbewohner, 

und ihnen entsprechen (in morastigen Strekken) die Orang 
Lakpok (bei Bandjar). 

Aus Lakpok (Purwotscherito) kam der Ratu Galu, dessen 
Tochter (Devi Artata) zu Kanonam (Onam oder Siluman) 
eingesetzt war (in Rantja). Der von dem (unsichtbaren) 
Kraton Siluman (in Gnom) Trtlnmende wird dorthin geführt 
und unter die Dienerschaft der Fflrstin aufgenommen (wenn 
nicht wegen Ungeschicklichkeit entlassen). 

In Bodjong Galu herrsclite Ratn Bondan, unter Ratn Adi- 
muUiah, durch den, als Adjar im Gunung padang (von Sin- 
dnlu stammend) die Djaman Sapuln (zehn Wahrsagungen) 
fiberliefert wurden (wie in Jaya Baya*s Pralambang). 

Batu Ijipta (Vater T^iptapemana's) in Galu, warinEali- 
putjan gelandet, zur ZeitPrabu Silowangi's (in Padjadjaran). 

Nach dem Uwimö^-üwung Awang-Äwang, dem chaotischen 
Zustand ( eines Tohn-wa-Bohn), vor Biklung von Himmel und 
Erde (als Uranos und Gräa der Theogenie), wird von Nabi 
Adam die Welt (Alun-Dunia) geordnet, und dann (nach dem 
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Tretaj folgt (im Kerta) das Zeitalter Idris' uud Noab's, sowio 
(nach dem Ibrahim 's und Monsa's) das Isa's im Kali-Yuga, 
zar Zeit des Fürsten tob Padjadjarao (in den Babad Snnda's). 

Nach Noah's Flnth herrscht Piabn Gala Lialeem (ans Utama) 
in BoyoDg-lompong, dann Prabn Galn Eamoria in Ofaakra 
Küripan, Prabu Galu Majakanen in Bodjokcrto, Prabu Galu 
Telagangau u. s. w. (Am ersten Tage des Kali-Alters wird 
Aji Saka geboren). 

Nacbdem der Adjar Padang Gnnnng yon dem Vater des 
Ratn Pagedongang (ans Dayar Lnhnr) erstochen war, erklärt 
derselbe seinem Sohne die den yerrätherisch vorgesetzten 
Speisen entnommenen Dentnngen ttber die fönf Zeitalter, von 
dem des Andar i'ati Saugkbala Vishesba (in Majapabit) berab- 
ftlhrend durch das Reich von PakaknaQ-Padjadjaran (sowie 
de8 Pati Dewata in Mcndang Kanioelan) auf die Herrschaft 
Batn AdilnUah's in Demak (und die islamitische Bekehrangs- 
geschiehte Java's). 

Die genaueren Verificationen werden geliefert sein, wenn 
dem durch vielfache Geschäftigkeiten (seiner amtlichen 
Stellung) beanspruchtem Gelehrten Müsse vergönnt sein 
sollte, um das aus der Zerstreuung durch die Babad unter 
seinen Händen angesammelte Material zur VeröfTentlichnng 
zn bringen, damit aus Veiigleichnngen ein Einblick erhellt 
werde in dasjenige, was ans ursprünglich einheimischer Tra- 
dition unterliegend verblieben ist, trotz der zersetzend darin 
aufgewucherten Zuthaten (durch die aus der Fremde bin- 
zugetrageneu Gcächichtsstofie). 
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Dem durch (ab^^cscliicdene) Seele (ans Reihe der NitiO 
Besessenen ist die lebend verwandte Seele erst aus dem 
Körper gelockt^ um jenseits desselben (während seiner Be- 
wnsstlosigkeit) sieh mit den .Unsichtbaren za unterhalten 
und bei der Rückkehr die ron dem (sich ihm geneigt 
erwiesenem) Schutzgeist mit^etheilten Informationen (zur 
Beantwortung der gestellten Fragen) auB solcher Int^piratiou 
kund zu geben. 

Da dieser Mentor aus seinem Verbleibsort (sofern ein 
derartiger in dem nranographischen System fUr das Todten« 
reich zur Einrichtung gelangt ist) hergekommen, mag er die 
muthig zu solchem Wagstück entschlossene Seele (des Scha- 
manen) aueh mit sich dahinnohmcn. um vielleicht (auseineui 
Kampong Djihin ) die fort^^et'ührte Seele des Kranken recht- 
zeitig wiederzugewinnen [ehe sie in (Pergephoue's) Granatap- 
fel hineingebissen]. 

Hier sind es besonders die noch unmündigen Kinderseelen, 
die (weil selber hilfshedtlrftig) sieh gern in Communication 
(und Kapport) setzen, (wie anderseits das Seelengespenst der 
im Kindbett Verstorbenen sich durch Zurlicksebnuui^en gefähr- 
lichst erweisst), aber für weitere Auskunft über das in anderer 
Welt bevorstehenden (und eingetretenen) Schicksal vermag 
die auf den »Limbus infantum" beschränkte Seele wenig 
Auskunft zu gewähren^ während dafür sich die Seele des 
GrossFaters (dem Orang Katurunan) geeignet erweisen mag 
(oder andere Seelen aus der Ahnenreihe, noch weiter hinauf) 

Zunächst tritt die Erscheinung im Schlaf ciu, iniicm der. 
dann von dem Körper abgetrennte Seelentheil mit dem ver- 
wandtschaftlich zugetretenen in's Gespräch geräth, von dem 
er hei der Kttekkehr erzählt [über die der Leipya (als Psyche 
oder Schmetterling) im Traum aufgestossenen Abentheuer]. 

in. 3 
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Wenn bei Wiederholung solcher Unterhaltungen dieselben 
allzu intim werden, so dass die Seele den Moment des 
An^aehens verpasst, um rechtzeitig zurückzukehren, so ist 

das Uuglik'k geschehen, da der mit seiner nur halben (oder 
dreiviertel) Seele belassene Körper sich siech abgemattet 
und schwach fühlen muss, auch in erustliche Krankheit ge- 
rathen kann, wenn das Ausbleiben fortwährt, indem die 
Traumseele ron der abgesclueden angeschlossenen Tielleicht 
nach deren Yerbleibsort fortgeführt ist, um ihr die Wunder 
(und Wunderlichkeiten) desselben zu zeigen (damit später 
Uber Uelsen durch Himmel und Hr-Ile lierichtct werdcü kaun — 
wie sie der italische Dichter! Urst deueu des üoabeu Alberich 
entnahm). 

Jetzt ist guter Rath theuer, wenn sich nicht ein (gleich 
Folyides, Sohn Koiranos') vielkundiger Schamane oder Me- 
dicinmann einfindet, der bereit ist ein Rislco (gegen ent- 
sprechende Vergütung) zu laufen, um mit seiner eigenen 
iSeclü der entflohenen nachzujagen, und sie, wo möglich, 
einzuholen, ehe die Pforten des Hades sich bereits hin* 
ter ihr geschlossen haben oder (sotem auch diese dem 
Zauberspruche sich zu öffnen hätten) von der Todtens^ 
peise schon gegessen worden (wenn es dann zu spät wäre). 
Um solches Wagestück zu imternebracn, bat der Reelenarzt 
zimäehst seinen vertraut j^ewonnenen Scbutzgeist (mit dem 
auch im Wachzustand ein mehrweuiger fordaueruder Verkehr 
unterhalten wird) herbeizurufen, damit dieser die ihm be- 
kannten Wege nach dem Todtenland anweise und dahin 
begleite, und wenn für solch gefährliche Expedition sich 
verschiedene Medicinmänner (oder Gilitikal) zusammensch- 
liessen, zieht der unter Beschirmung durch mächtigsten 
Patron Stehende voran, an der Spitze, (s. Boas) während 
der nächtstmächtige die Nachhut deckt und die Uebrigen 
in der Mitte marschiren. 

Die Lage des Todtenreichs ändert nach dem auf urano- 
graphischer Landkarte entworfenen Plan {don geographisch- 
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klimatisch bedingten oder historisch beeinflussten Anscha- 
nnngskreisen gemäss). 
Auf Sumatra wird der Kampong Djihin anf angelehntem 

Leitergestaffel (im N'orbild der im TiaLim geselicueii Lii^^els- 
leiteru) erkloinmcD (imd so auf Celebes im CcremoTiial der 
Bhiksu); wogegen der Angekok in die durchwärmte Un- 
terwelt einfährt, die ein geeigneterer Aufenthaltsort erscheint, 
als kalte Lnfthöhen, wohin (bei den Eskimo) die Faulen 
Yorwiesen werden,- sündhaft schlimme Gesellen in einem 
Gemeinwesen, wo nnr durch nnnnterbrochen fleissige Arbeit 
die Lebeiisexisteuz gefristet werden kann {im Ankampf 
gegen eine harte Natur). 

Im Uebrigen bleibt das jenseitige Schicksal denen Uber, 
lassen, die mit der Verwaltung der „Civitas Dei" beauftragt 
sind, und nach Abhaltung des Gerichts am Grabe ist es 
damit abgethan (in Posso). Auf den Mentawei werden 
Alle irloichmässig begraben oder (auf Grabgeriisten ) aus- 
gesteilt, aber den Verbrecher, der die keua-keua bricht, 
trifft im Leben schon seine Strafe, indem er von der 
Dorfgemeinde ausgestossen wird (um in der Wiidniss zu 
Grunde zu gehen). Auch die Kajan ziehen in dem (ihnen 
unbekcmnten) Jenseits keine Scheidungsstriche zwischen dem 
Schicksal (allgemein beseeligter Seelen), da ohnedem jede Un- 
that auf Erde bereits gerlicht ist (und wieder gerecht gemacht). 

Der Volkausspruch kommt auf die etymologisch gleiche 
Wurzel zurück, wenn von den Verstorbenen als den Seeligen 
sprechend, trotz dem was von einer (ans OfEenbarungen) theolo- 
gisch eindistillirten Gelehrsamkeit vielleicht anders tormulirt 
zu sehen, vorgezogen wäre. Wer in bitterer Reue Tag 
und Nacht in Höllenqualen durchlebt hat, der dürfte hoffen, 
gesühnt zu selieu, was unbedacht verübt sein möelitc. ohne 
böswillige Absicht ; oder selbst solche wieder gut zu machen 
suchen (durch ernst ehrliches Streben). 

Während der Nien (Schatten) seinen Verbleibsort im 
Korwaar vorbereitet erhttlt, zieht des Verstorbenen Geist 
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(in GeeMngkbay) naeli Soroeka (s. Van Baien), wo er 
über die (Tom Popen) ausgestellten PAsse (deren Vorwei- 
snno: auch bei den Moqui verlangt ist) dmch Isokakoeani 
beiragt wird, und wenn dieselben (iu Diux libolu ung von 
Ohren und Nase) correct sieh erweisen, folgt die Gleich- 
meflsnng mit einem Genossen desselben Gesehleelit'Bi am 
dann in die (Seelen*) Ddrfer der (sor^nlos dahinleben- 
den) Anverwandten einzuziehen (wo die beim Äbscbeiden 
geschwundenen kialte durch Singen erneuert werden). Bei 
den Tengger bedarf es zweier Zeugen (aus nächst Anver- 
wandten), um die Seele aus Bromo's Feuer nach dem Para- 
dies za geleiten (auf Smeroe). 

Die Seele (Saina) kehrt zur Heimath ihrer Praeezistenz su- 
rUck (in Levona), beim Abscheiden (auf Madagascar), der 
Athem (Aina) haucht aus in Luft, das Schattenbild der Persön- 
lichkeit (als Eidolou) schwebt fort zur Todtenwelt (in Fanahy), 
und Matatoa (wie Sisa Guinea's) spukt am Grabe (bis zur 
Verwesung). 

eopenbaring (eines Konoor) begint gewoonlyk met 't 
gemeht dat 't in dit of dat huis spookt" (bei den Noofoo- 

reezen). Men hoort fluiten, men hoort getingel en gerinkel, 
allerlei zonderlinge ffeluidcn (9. Hassclti. Er is eeii ivonuor 
versehenen (wie weteu niet, of 'tMuugoendiisof eengezant, 
maar 't is een groofc konoor). 

«De Poejang is een mensch; hetzig men, vrouw of kind, 
die op eenmal gevoelt, dat hij van goddelgken oorsprong 
en op aarde geplaatst is, om de bevolking te bekeeren en 
regeeren" (iu Palabang). 

Der Fetisch ergreift (won-mo) oder wird ergritlen ( mo- 
won), die Inspiration erlangt sich aus eigener Kraft (kraft 
der Yogi) oder dnreh einfahrenden Dämon (und vom Gk)tt 
in dessen Niederfahrt), wie die Psyche, als Leipya schweifend 
(in Birma), von den im Traum erlebten Abenthenem enälhlt, 
oder sie hört von den (bei den Buutu) herimtictcnden Schat- 
tengeiätem, in's Ohr Üttsternd (auf Borneo). 
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Die Kunst des Gomahate („Beben") 

zu verstehen, bedarf es der Anlernuug (auf Halmahera). 

Der Jewa-Jewa(in Üphirj vermittelt bei rirmaufs. Maxwell); 
für Heilung der Krankheiten (durch die Jiu-Buuii augethau). 

Basir hatuä (männlich) und Basir bawi (weiblicii) werden 
unterschieden (in Kahajan) Die Walian werden durch die 
Empung beseelt zur Inspiration (in der Minahasa) Der 
Pawan (in Malaka) assistirt der Bida beim Menurumkam 
(tnruQ, heiabkommen), als Poyang (der Beuna). 

Die Sasane (Geister der Bergielseu und Flüsse) fahren cm 
(auf Buru) Aus den Sibaso spricht der Begu (bei den Batak). 

Die Beden des Dewa aus den Drang Premade werden 
durch den Pomangku interpetirt (auf Bali), als prophetisches 
Mundstück (derPythia), wie Aaron (seinem Bruder). Die Bes- 
senbeit der DjiüJjaii^ liedja ist erblich (in Brouwerstraat ). 

Some will do exactlv the opposite, tliey are told (bei den 
Ainii), im Tsnu (s. Batchelor), statt nachzuahmen im Lata 
(auf Java), bei psychischen Epidemien (durch Ansteckung). 

Eine zur Befragung berufene Drang alus (die Aber Daner 
des Aufenthalte's, Ursache häuslicher Zwiste u dgl.m. Aus- 
kunnft gehen sollte) w urde, unter Beräneherungen, von Zittern 
ergrirten, als das Anak ambar oder »wnnilerliche Kind" — die 
embryonale Seele des bei der Geburt verstorbenen Abortus 
ihrer Schwester — in sie eintrat [oder vielmehr mit der in träum 
harter, UmdSmmerung aus dem Körper ausgetretenen (aber 
durch einen Faden —wie auf chinesischen Bildern Terzeichnet — 
noch festgehaltenen) Seele in Verkehr trat], und sah jetzt in 
einem (Mass \\'asser, oder auf dem Geäder eines Sirib- 
Blattes, das Gewünschte, bis die (durch solche Beantwor- 
tungen ermüdete) SäuglingsseelC; um ihre Entlassung fragend, 
Abschied nahm, um wieder zu ihrem ^Nene" (Grossvater) 
zurückzukehren (in Abraham's Schoon), während, (bei den 
BIandasB)die Kinderseelen in den „Limbns Infantum'' (\ ii gil's) 
verwiesen sind, oder in die Baumgeh tische, aus denen (aul Bali) 
Uber die Dewas Auskunlt erhalten wird (durch den Taksoe). 
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Korwoor (een geest, die in de nevelen bo7en t' geboomte 
zieh ophoudt), beeft de kinderen lief od trekt de jeagdige 
zielen tot zieh (s. Van Hasselt), als «een klein mannetje 
met langen baard*' (bei den Koefoerezen). 

Die Aufciitlialtsdancr wurde als noch laDge vorausgesagt 
und der Orund liiiuslicber Missverständnisse daraus gedeutet, 
dass die Seele der als geliebtest abgeschiedenen Schwester 
(die vor dem Tode ihr Zarttckkommen zugesagt hatte) allza 
bftnfig mit der des Franchen (im Tranmschlaf) verkehre, 
nnd so von ibren Anbänglichkeitsgeftthlen den besten Theil 
für sich kinwegnähmc, werhalb diese den übrigen Verwand- 
ten gegenüber sich abschwächten. Im Uebrigen sei indess 
die Znsammengehörigkeit des Ehepaar's ganz in Ordnung 
(und würde sich diese auch erhalten). Vor dem Heiraths- 
sohlnss war venttumt gewesen, ein Horoskop zu nehmen 
(wegen ZeitmangeVs, bei bevorstehender Abreise). 

Bitjara goeroe (oder Batara goeroe)' „geesten yan kinde* 
ren, gestorven voor het tanden kiijgeü'' (gcbeel vrij van 
eenige zoudc) ^naar de verblijtsplaats van Debata-i das" (bei 
den Karo) gelangend, werden gespeist, weil sonst Krankhei- 
ten sendend (s. Joustra), so dass hier die Kinderseelen in 
höehste Rangstellnng eintreten, und Batara Gum (in den 
Petara der Dayak) seinen Kindern den Vorrang eedlrt (in 
den Dewata des Javanismus). 

Kinder (in Geelvingkbay ) werden in einem Blätterkisteben 
in die Bäume gehangen, wijl ,de Naarboier, der de kinder 
doodt, in de Boomen wohnt" (s* van Baien). Die am 
Kingang des (indianischen) Seelendorfes an den Bäumen 
hängenden Kinderseelen warten anf einen Vorttberkommen- 
den (um sie mitzunehmen). 

Die Willi, als Vermittler (Shafi), sind von CJott mit Wun- 
dergaben (Karama) ansgerUstet (im Islam), obwohl schon 
die Anrufung Moliamed s, als Gesandten Allah s, gleich einer 
Zttgesellnng (Shirk) gefürchtet war, bis das Igma (im Volks- 
glanben) aushalf (mit Heiligen). 
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Mohamed betonte sich als „Fleiscblichcr' geder über- 
natttrlichen Wanderkraft entbehrend) und Antigonns ver- 
wies auf seiikdD Nachtopf (bei sebmeichlertscher Deifici- 
rang). 

Der Wali wird durch Maqdub (Verzückung) zurWunder- 
thätigkeit berufen [wie der Konoor bei den Nufurezen oder 
australischer Birara und (neben Wili) der Boko der Karen] 
und wenn diese auch am Grabe fortdauert, ist dies darch 
jedesmaliges katb gewährt (aas Allah's Gnade). 

There is in orery hat one large Inao, called Chisei-koro- 
inao (the Inao, which possesses the honse) und (Chisei-pungi* 
ekashi) the anccstral governor of the house), von den Ainu 
geehrt (s. Batchclor). Der japauische iiausvater wirft Bohnen 
in die üausecken [bei (römischen) LemaralienJ. 

Der ,Kala-devata" [ein (slavischer) Domovoy] verlangt seine 
Ehren (als Hansgott) and der Kobold rächt sich durch tttckische 
Sehliche (bei Nichtachtung). 

Die Seele, als Tendi, ist bt-i der frebm t schon vorhanden 
(unter den Karo), die Siulara kouiuit beim Zahnen oder 
Gehenlernen hinzu (mit Abeond und Adeond die Djinoe- 
djoeng «niet eerder, dan wanneer het kind zonder geleide het 
bosch in kan gaan" (s. Joastra), so dass hier die in (römischen) 
Indigitamenten beigegeben Schatzgeister den Seelenbeföbigun- , 
gen selber entlehnt werden (wie Aklania der Kla in Guinea). 

Wenn die Frau gebSrt (bei den Ainu), wird der Ehemann 
nach einem ander Haus fortgeschickt (Yaiuunake), ^ there he 
has to be rery quict as thongh t'orsooth he was ill, für six 
days" (s. Batehelor), ins Bett gelegt (za Navarra), oder in 
die Hängematte (in Gayana). In Che-Hoo athmet der See- 
lengeist seiner (chinesischen) Vorfahren und das Hasab der 
Ahnen (in Muruwwa) durchströmt mit gleicher Ader (im 
Jok) die Nachkommen (des arabischen Stammes). 

The soul of a mau becomes a Skuks (wliat came out of) 
in the air aroand its former home (bei den Klamath)^ bis 
zar Ankanfit (s. Gatchet) »in Spirit-iand", wohin (beim 
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Tiwalifest Hurneo .s) die Kfiiperseele nachgeschickt werden 
mag (zur Fleisohesaiiferstehung). 

Die vergessenen Grabbeigaben, dercDtvvegcn (iü Corinth) die 
Seele (Anum) im Traum (oabuehic) erscheiot (bei den Kekchi), 
werden dem nftchst Versterbenden in das Grab beigel^^ 
znm Abliefern (s. Sapper), und die Gallier verbrannten Briefe 
im Leichenfeuer (zum Ueberbringen an die Vorangegangenen). 

Die im Kopte wohnende Teudi verlässt (im Traum oder 
Krankheit) den Körper (bei den Karo), der Soedara begleitet 
als (seelischer) Begleitgeist (mit dessen Verlassen der Tod 
erfolgt); der Djinoedjoeng (Bjoenc^oeng, «op bet boofddra- 
gen") schwebt Uber den Kopf (in Gefahren sohtitzend) und 
wird ans den gewaltsam Erschlagenen erlangt (ein Mann 
lüi' die Frauen, eine Frau für den Manu). Beim Sterben 
wandelt sich der letzte Atliemzug in den (fortbestehenden) 
Begoe, als Mate bengkayat kayatin (kayat, Käfer), bis all- 
mählig hinschwindend, „en dan is hct nit" (s. Joustra), 
wenn nieht znrflokkehrend, im Kleinkind (kempang). 

Gleich der Kla ans (nigritischer) Seelenheimath (in Kodsie) 
ist das seeliseh belebende Princip bereits vorhanden, in 
Tendi (der Karo-Batak), weim auch vielleicht traducianistisch 
überliefert (in der Convade). „Mij own breath (spirit) is 
the identical breath (spirit) of mij ancestors" (s. Eitel) in 
China (nach Ghoo-he's Ausdrucksweise); und bei Vertheilung 
in SeclenTermögen mag ein temporäres Verlassen des 
Eörper's eintreten (ohne Schaden, bei rechtzeitiger Rflck- 
kchr). 

Aus eigenen Fähigkeiten der Seele wird in dem (mit An- 
wachsen gekrättigtem) Willen der Begleitgeist, als Soedara 
(Bruder) erlangt (fortverblcibend, bis das Leben aasrinnt), 
und so tritt Aklama der Kla hinzu, durch Abscheidung ans 
derselben (als Schinngeist). 

Aber wenn bei ungenügendem Vertrauen in selbstige 
Kraft, nach Unterstützung aus (überirdisch) höheren Mächten 
gesucht wird (für himmlische Eheschliessung), dann lässt 
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Bich ein Schntzgeist aus denjenigen gewinnen, in welchen, 
weil als „Aoroi" dcoi Leben ^^ewaltsam entrissen, ein Ueber- 
Bchuss desselben noch fortpulsirt |dcr, sotcru als ^j^cfährlich 
geilirclitet, sein Keiegiren nach einem Freudenhimmel (in 
Walhalla oder Tawtftinsa) Teranlasstj. . 

FllT die von solchem Kothhelfer gewährten Hilfen, ver- 
langt derselbe seine Ehrungen nnd wird deshalb [gleich 
dem „Genius^ sub cujns tntela nati sumus", als ein mit der 
Seele (s. Bertliold; eingegossener Engel] auf dem (durch 
Berührung entheiligten) Haupte getragen, im Ming-Khuan 
(der Thai), da, wenn darüber seh webend, eine Yerwandnng 
beim Schwingen des Schwerte's eintreten kann (in scandi* 
navischen Sagas). 

Wenn beim hinsehwindenden Ansathmen, die Ohitr (der 
Winyana-Khanda ) nach einander entfliehen, wird als 1> tzUii 
(zur Zahlung der an karma noch rtlckständigeu Schuld) der 
Chuti-Chitr gepackt und festgehalten, nm in den Patisonthi- 
Chitr gewandelt, neue Reincamationen zu untergehen, und 
mag dann als ^Wiederangekommener" begrilfst werden, im 
Neugeborenen (Guinea' s): dem Enkel etwa, der nach dem 
Orossvater benannt wurde (in Hellas). 

Da die im eliinesischen Todtenland, eine (gleich dem Koto- 
men in Guinea) umgekehrte (und auch dort durch einen Eokytos 
durchweint), nach Wiedereinkörpernngen (im activen Leben) 
Begierigen, um von dem Höllenwächter die Erlanbniss zu 
erkaufen, Schulden zu machen haben, verbrennen (für Rück- 
zahlung derselben) die Hinterbliebenen das entsprechende 
Papiergeld (s. de Ontot). Von den zwölf tbierküpligen Ge- 
führten des Kho Koa („treasury otheier") überbringt der dem 
Jahreszeichen entsprechende das Todtengeld in's Jeuseits 
(unter Besi^elungen, wie gnostischer Eenntniss erfor- 
derlich). 

leder Ainu ist von seinem Schutzgeist (Ituren-Kamui) 
begleitet (s. Batclielor), im Vor- und Nachgänger (auf 
Islandj. Coats (bei den Ainu) „are cut irom the neck down the 
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back, for the backbone is supposed to be ihe seat of life" 

(im Knöclielcben Lii.s), wie das Genick (in Brasilien). 

Die Gewinnung: des Sclnitzgeistcs mag auch iui „Augang" 
(mit der Mustaka j angezeigt sein (zum öclimtzeu des Suman) 
oder nach der Eingebung sonst »AVanneer een Di^akker 
en z^nen droom de versebyning ziet van een Fenzachtigen 
en verschenrenden Kambi of van een, aan zyne barige borst 
kenbare Antong, zoo verzoekt liij hem om eenen hampa- 
ton^^, waarop deze bem in de droom bet bout of den boom 
aantoont, waarvau bij dc/.clve nioet vervaardigen (s. Hupe), 
und äbnlicb so werden die bei den Maskentünzen getragenen 
Bntze (in ibrem Grimassen) mgezeiehnet (in Oregon) oder 
fUr sonstige Yemummungen, im Mnmmenscbanz (eines Dodnk 
8. drgl. m.) 

Koekoedbanyngan beteekent belofte, voorzegging, die oicn 
zonder ze te weten wel eens aan een kiod over der het 
troctelen doet (auf Java). 

£in malayisch-javaniscber Junge batte mir aus dem Nachiass 
seines Yater's einen Primbon gezeigt, mit den magiseh Ablieben 
Zeichnnngen, woraus derselbe — im übrigen ein Zimmermann 
seines Handwerks — den Leuten propbezeitC; fUr Hocbzeitcu 
und sonst. 

Die Frage, warum er picb in solcher Kunst nicht babe 
unterrichten lassen, wurde dahin beantwortet, dass er noch 
zu jung gewesen, noch keine dreizehn lahre, während die 
. Javanen ihre Sdbne erst mit reiferem Alter f ttr toU betrachten 
(oder erst beim Vorgefühl herannahender Todesstunde den 
Schatz ibres GeheimnisRef mittlicilciij. Auch wäre er scheu 
gewesen vor seinem Alten. Derselbe habe oft tagelan^^ 
mit Uber die Brust gekreuzten Armen dagesessen, und 
die Mutter hätte dann die Kinder gewarnt, ihm nicht nahezu- 
kommen, während solcher Stimmung — [entsprechend der des 
Kaja, der weil den Besuch seines Dewa erwartend, die 
Unterlassung des Geprenbesuch's bei der holländischen Ge- 
santschaft (s. Jacobs; entschuldigen licssj. Seinerseits habe er 
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damals, mit einer Bande Glciclialt:i^-er, die Zeit in Wajaiig 
auflfttbrungen yerspielt, soweit sie Kupl'er^^eld besessen liätteu, 
zum Ankauf der KiDderspielxeugfigureu und habe sich 
deshalb um die Bücher im HausS; von denen eine ganze 
Eiste ToU da gewesen, nicht gekümmert (ansser einen grossen 
Folianten, worin WayaDg-DarstelluDgen abgezeichnet ge- 
. wesen). 

Bei der Rückkehr nach 11» j übriger Abwesenheit, wRhreud 
welcher nie ein Brief geschrieben sei, wäre Alles fort ge- 
wesen, der Vater längst tot, die Familie zerstreut und von 
den Bttehern war ein letztes nur übrig. Er habe wieder 
fort gewollt, sei jedoch zum Bleiben veranlasst (als die 
«femme" dazwischengekommcD). 

Das Gelübde oder Goam (wünschen; mit dem Symbol 
des Herzens im Schriftzeichen) wird dem Eong oder Herrn 

abgelegt (Sing Bong Eong). 

Bei der Ablegung solches Gelübdes (Goam) wird unter 
Anzünden von Weihrauch der Wunsch leise gemurmelt und 
der Gottsbeit oder dem Kon g (Herrn) dasjenige versprochen, 
was bei Erfüllung des Gelübdes (Sia goam) zn zahlen sei 
(sia, zahlen), was dann in einer Geldspende dem (Wioh- 
Eong) Tcmpelanfseher (oder dem Priester) dargebracht 
wird, nicht in rothes Papier gewickelt als Geschenk, son- 
dern offen als Zahlung einer Verptiichtnug oder Tza-la 
(durch Hineinstecken in das Weihrauchgcl'äss). 

In einem Gespräche über dies (chinesische) Goam oder 
Gelübde, [dessen Ablegnng (He-Goam), wie bei den Oelgötzen 
des Tempels, auch bei Steinen und Bäumen statt haben 
kann-nnter innerlieh stillem Gemurmel des Wunsches; 
mit Zuiügung der eingegangenen VerpÜichtunp:! meinte, 
auf die Frage, an wen das Anliegen geriehtet sei, 
der sinologlsclie Vermittler, dass dies ein kwei (Gespenst) 
sein werde, erhielt indesS; bei Consultirung eines einheimi- 
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sehen Gelehrten, ans demn Antwort die Bezeichnung »Kong*' 
(Herrn)» also dem javanische DanhjaDg (als Einsitzer) entspre 

chend, wie bei dem Xiat imd seiner Abzahhinf,' im Baiar 
Niat oder (( liinesiseh) Sia goani. während das dem Xiat 
za Grunde liegende Vornehmen durcli dt u Wuosciides ,Goam" 
ausgedrückt wird, mit dem Symbol des Herzens im Schrifts- 
zeiehen, (weil eine Herzensangelegenheit). 

Das (Gespenstisch oder) Seelisch-Dämonische, an den (als 
Ariki) anheimlich empfundenen Plätzen, tritt dann erst hinzu 
wenn durch dortig lokale Tradition die Beziehung auf 
eine, wegen der an solcher Stelle begangenen Mordthat 
(oder in Folge sonsticrer i rnglUcksfaUe), dieselbe nmschwei- 
fende Seele sich einTcrknttpfti oder an eine sonst abgeschie 
dene^ die neben ihrem Begräbnissplatee fortyerweilt. 

Der animistisehe Rapport, wird allerdin^ dnrch die Seele, 
wenn aus nnbestimmteu Gefühlswalhuigcn zu der Stufe 
noetischer Denkcnsreihe gelangt, ans sich geschaffen, aber 
nicht durch directen Beflex ihres (mir menschlich seelischer 
Eigenart adftqnat) gleichartigen Ebenbildes, sondern nnter 
denjenigen Modifieationen, wie dnrch die jedesmalige Son- 
derheit der makrokosmischen Anssendinge nahe gelegt ist, 
in der hier jedesmalig gilti.iren l 'mgebungswelt, und dadurch 
erhalt sodann der au sich ebenmässig gegebene Elementar- 
gedanke seine entsprechende Variation als Völkergedanke 
(der geographisch*historischen Provinz gemäss). 

Insofern snbstituirt sitsh das der (psycho-physisch) en* 
teleehetischen Seele einwohnende Jiva (eines Vivisrnns) 
dem spcci tisch Seelischen (im Animismus), obwohl indess, 
nachdem den /oopijlitischeD Gesellschaftsiredanken seine 
Wortschöpfungen zu umspielen begonnen, aus den allge- 
meinen Gana die menschlich characteristische ^Hamba- 
roean" geschnitzt werden mag oder der genins loci (aus 
Innuä) dem Haupte sich intronisiren lässt, als königlicher 
Ming-Khuam, der „geuius, sub cujus tutela nati suraus", 
um als Schirmgeist zu begleiten, in primärer öeelendoppe- 
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lang, bei Aklaina'8 Absoheidang von KU; nnd daran sch- 
lieraen sieb sodann die Besessenbeiten der (im Maqdub) 

\ erziu'kten (orang katurunan etc.), wenn ergriffen- oder 
ergreii'endj waä im mystisclien Enthusiasmus (bei einer Chorea 
entheos) entgegentritt, 

Won-mo (tbe fetisch takes hold of), to bc possc88cd by a 
fetiscb (in Akra), mo-won, to take hold of a fetisch (possess 
one), im Wontemosane («fetiseb-mystery"). 

Bei Verehrung der Güttin Koan-Im wird ans der Tempel- 
kasse eiu Vorschuss geleistet (unter Rechnuiigst'iilirung 
des Priestersj; „onder verplichting tot teruggave in twee 
of drievad tegen het onstaande jaar, wanneer de godin 
en kenbar gemaakten wünsch Terrult" (s. Yonng). Solehes 
Schachern mit den auf himmlischer Bank erhobenen Fonds 
ist dem (durch chinesische Wucherer ausgezogenen) Java- 
neu fremd geblieben (und an seinen Passarian verläutt alles 
auf Treu und Glauben). An arabisdicn Kramat wurde ge- 
gen Seegefahr versichert (zu Ibn Batuta's Zeit). Zum Zeichen, 
dass das Opfer (an Jumo oder Keremet) dargebracht werden 
sollte, wird auf Anordnung des Muzed (der Tjeremissen) ein 
Pfand (Jystylmy oder Ssuk) niedergelegt (s. Kusuezow). 
Im Kyat bleibt der erste Vorschuss ein minimal beschränkter, 
und die Honorarzahhmg lolgt erst »püter (nachdem die Kur 
sich bewahrt hat). 

Beim Todesfall war durch den Hiao (in elterlicher 
Kindespliicht) auf solch schmerzhaften Verlust die gesammte 
Aufmerksamkeit hingerichtet, sodass man den Schmuck der 
Kleidung yemachlässigt im Tranergewande, ohne Bedacht 
auf viel Eissen und Trinken (im FastcnV Nachdem dann 
(zum Dogma geworden) das daraus lliessendc Ceremonial 
dogmatisch tixirt geworden, erweisen sich bald die )>esünde- 
ren Vorschriften unftbersehbar und wechseln unter lokalen 
Bedingungen (je nach den Zeitperioden). 

Der das Sterbegewand des Abgeschiedenen Tragende be* 
schirmt sich durek ,a broad^brimmed hat*' in China, wie 
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die Menstniiiemlc in Alaschka, weil unrein (und von der 
Sonne oicbt zu besciieiuen ). Das, das Leichenlest für den 
(in einer Pranw ansgestelUen) Erstgeborenen bescliliessende, 
Bad (in CroelTiogkbay) heiast „saan-merbak" (wegwerpen 
wat bezwaard); zu Reinigungen (der Pha-loi). 

Beim Abscheiden der Seele Hegt der Gedanke an Rttek« 
baltung oder Rückriil'ung (vom cbiDcsiscben Hausdache) am 
nächsten unter Forttüttern des Körpers (auf Aroe und Tahiti), 
und wie sich die ferneren Ceremonien gestalten, bleibt ab- 
hängig Yon der örtlich jedesmaligen Vorstellungsweise Uber 
die AnffasBong des Seelischen zunächst und dann, nachdem 
der Ausbau eines uranographi sehen Systems hinzugekommen, 
voü den in demselben gebotenen LokaliliUcu, um bei Orien- 
tirung Uber das T^hnk iitbare lieieb (im l>angsa Alus) ents- 
prechende Eiuricbtuugen zu tietl'en (zur Einfügung in die 
gesammte Umschau, wie vorläufig hergestellt). 

Soweit der unmittelbare GefUhlsreflex seinen Umbereich 
erstreckt, trifft sich in den Elementargedanken ein durchweg 
gleichartiger Kern, wogegen, wenn nach Zwischenfall frem- 
der Reize daf? raisonirende Denken einsetzt, die individuellen 
Idiosynkrasien Uberwiegen, um deu reöuUirendeu Gcsammt- 
effect zu färben. 

Im Tempel Gunnng Sarie oder Oan-Kiap-Sih (Erlösung 
Vom Unheil) finden sich jaranische Steinfiguren (ans Ueher- 
nahme eines dem G. G. Van Imhof geliörigen Landgutes), 
um Kwan-im Mitteli)unktc der Verehrung (im Haiiiitraum) 
als Kwun-yin Pudtso(mit den Wiiitelberhern daTor), sowie <las 
aus Bauniwurzeln geschnitzte Bild des Lauglebenden. Ometo- 
fnh wird (in Batayia), zur Abwehr von Gespenstern, in den 
Häusern, seiner Namensaufsehrift nach, aufgehängt oder als 
dickbäuchige Figur hingestellt, die in den Läden gekauft 
werden kann, aber dureh einen taoistisehen Priester oder 
Sai Kong lehrender Meister") geweiht sein musf?, durch 
das (in Ceylon übliche) .jOeffnen der Augen" (Khai gaan), 
mit rother Farbe (Sin-Se). Die taoistisehen Priester woh- 
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nen meist iu den zum Würfeln dienenden Cong:sicbänsern. 

Neben den an Drähten gezogenen Kalebili finden sich die 
mit den eingesteckten Fingern bewegten Marionetten Potehih 
nnter den Chinesen (in Batavia), sowie das eigentliche Schat- 
tenspiel. Der chinesische Haupttempel als Kim-tek-I, 
Tempel der goldenen Tugend oder i\ 4vaiig-im-tebni (Kapelle 
der Kwang-iiii ) wird von Ilosien oder buddhistisclien Priestern 
(unter einem Tong Ke als Hauptj bedient, die durch den 
Friesterrath ans China bemfen werden. Ausserdem findet 
sich ein Kwantek-bioh Tempel des Kriegsgottes Kwanti als 
Lantsongbioh, der Einwanderer ans Lantsong, sowie Toa- 
sai-bioh von Einwanderern aus Tio-thua, fUr die lokale 
Gottheit der Grossen Botschaft (Tua-saij errichtet. Im Tempel 
Oan-Kiap-Sih oder Erfüllung (Auslösung) de« Uulicils ( Kiap 
oder Kalpa) erhält Kwan-im-Pudso die Haupt Verehrung, 
beim Würfeln, um je, nach dem Fallen derselben, die Lose 
ans dem Fächerstand zn ziehen; neben den javanischen 
Steinbildern, denen Uelftbde dargebracht werden, (so dass 
sich manchmal manche umkleidet, schöngefUrbt odei mit 
Blumen verziert liudenj. 



Das Etwas (Sa-barang) in Allheit (Sakalian) bewegt sich 
längs einer Gleichheit, die dadurch nicht gestört wird, dass 
die Gottheit sich an besonderen Plätzen dentlicher markirt, 

wie auch die monotheistische solche iür die rilgert'ahrten 
reservirt hat fobligatorischen selbst in Mekka), unter Mar- 
kirung derjenigen Plätze, wo sie bei irdischem Verweilen 
selber gewandelt hat, ihre Fnssspnren znrttcklassend (wie 
anf dem Oelberge), als Prabat (anch Bochica's und der Colle- 
gen mehr). 

Beginnt sich die Vorstellung, aus schwankenden Umrissen 
eines Danhjang, (unter ^numina") deutlicher in derFormer- 
scheinnng eines Dewa zu concentriren, so wird das dem 
Menschen zum Niessbrauch noch nicht abgestandene Eigen- 
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thum vertheilt, unter Nixen oder Oreaden und Dryaden ^ ein 
Wasserbeherrscher (gleich Neptan) hält die Flüsse anter 
seiner Obhut^ als Acheloos (Pehgeh tohn allohn pantohn), die 
Bäüme stehen unter einer (finnischen) Waldgl$ttinn oder 

(gleich ihr auch jageudeii ) Artemis, und wenn sich solche 
Amtsvertheilungen in gemeinsamer Hierarchie zusammenord- 
nen, wird ein Olympier auf wolkigem Hochsitz {oder Bo- 
howisi) an die Spitze gestellt (in zwölizahl), bis 20 unter 
,dtt selecti" (b. Yarro), neben »dtt certi" und (oder)„indi- 
getes" (enchorioi). 

Neben solchen aus dem Volksgeist einigermaassen noch 
begeistigten Bildungen, turuiren dann die Kitter vom Geist 
mit ihren Fanfaraden, und die aus der Contemplation auf- 
steigenden Speculationen mögen eine Trimurti (schaffenden 
erhaltenden und zerstörenden Gottes) sich znsammensohweis- 
sen, ohne dass der gemeine Mann sich viel darum kUmmem 
wird, da er im eigenen Dorf genug zu thun hat, mit den 
Suhniuigeu seines Kala (unter JSiwa's Namen f:,'eschmeiehelt, 
zum milderstimmen ) oder der noch gefahrlicheren Kali (in 
weiblich gelaunter Ehehälft), 

Was eine begabte Yolksveranlagung aus sich selber schafft 
(in eigener Kraft), spiegelt sich in mythologischer Kunst- 
gestaltung, („la natare vne k travers d'un sentiment"), hat 
dagegen wenig zu thun mit der Theologie und weniger noch 
mit der Philosophie. Als diese ihre kostbarsten Blüthen 
trieb, in Plato's und Aristoteles' Lehrstellungen, war die 
ethnischen Volksbluthe bereits im Niedergang begriffen (ab- 
geblüht nach kürzester Akme). Oonfucius schrieb weise 
Lehren zur Zeit eines politischen ZerfalUs und Buddha 
predigte, als die Besidenz, wo er geboren, in Trümmern lag. 

Die Scholastik feierte ihre höchsten Triumphe in den 
8pit/liudi^<in Subtilitäten der Nomiualistcn und Realisten, 
aber damals gerade war die öttentliche Meinung von faust- 
dicker Finsterniss urndttstert, beim schaurigen Schein der 
Tom Menschenfett triefenden Holzstösse^ die anzustecken von 
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denen selber verlangt waren, welche im Fortgang der In- 
qniBitionen unter den Verdächtigen hineingestossen^ sodann 
mit eigeuem Leibe darauf verbrannt werden mochten. Und 

in Tibet liegt die grosse Masse in den Banden eines stupen- 
desten Aberglauben 's (je nach den Horoscopen der T.amas), 
wäbrend die Gelelirteu der Klöster an den massiven Folio s 
ihres Tandjur und Kandjiir nmherztipfeln, um sie durch die 
abfallenden Gedankenspähne weiter anzuschwellen. 

Solch vagem Umherirren des Denken*s nachzugehen, fehlt 
jeder practische Nutzzweck, da hier keine Erschöpfung ab- 
zusehen, in vorläufigem Peripherie-Abschluss, um innerhalb 
desselben den Einzelheiten die ihnen zukommenden Werth- 
grössen zu substituiren. 

In den £lementargedanken dagegen ist solche Uebersicht- 
lichkeit geboten, und ebenso für die jedesmalige Yariations- 
Weite der potentiell geschwängerten Keimungen, so dass 
hier das logische Kechnen rationelle Berechnungen vorzu- 
nehmen vermag, nach comparativ-genetischer Metbode (auf 
Grundlage der ethnischen Thatsachcn). 

Wer das Gegentheil beweisst, zalilt einen Thaler (in der 
Sprache der Kindermährchen), und dem der es vermöchte, 
liesse sich ohne Bedenken ein Millionen-Preis aussetzen. 
Forttragen wird er ihn nicht, denn an der ehernen Gleichar- 
tigkeit der Elementargcdaiiken, hat spitztindigcr Scharfsinn 
tlcstu t>iam})t'siuuiger sicli abzmvätzen, je mehr er mit derar- 
tigen Versuchen sich abmühen wollte. Für die neue Wel- 
tanschauung der Zukunft sind die Fundamente unerschttt- 
terlich bereits festgelegt, und der grosse Tag naht rasch 
heran (bei der tagtäglich anwachsenden Theilnahme, unter 
Mehrung der Mitarbeiter). 

Des Alles allmiichtigen Gott als Einzigen zu preisen, unter 
dehmüthiger Ergebung in das von ihm Geschickte, mit 
festem Vertrauen auf seinen Gerechtigkeitssinn, stellt (im 
Bekenntniss, als erste der fünf Säulen) der Islam seinen Gläu- 
bigen zum Pflichtgebote hin, das leichter verständlich zu 

m. 4 
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machen ist, als der cumplicirtc Heilsapparat der OrangNasrani. 

Hier bat der über die fremde llmoe ErknudignngeQ 
Einziehende Vielerlei anzuhuren. Weil dein \'orfabr einst 
von einen Apfel abgebissen, bist du von Grund aus erbsUnd- 
lieh*) verderbt, und gehst einem jammervollen Sehieksal 
entgcgeU; wenn nicht dein Schöpicrgott ans liebevoller 
Barmherzigkeit einen Erlüsungsplan zurecht gestellt hätte. 
Er hat nämlich seinen durch geistigen Ausfluss mit jung- 
fräulicher Magd gezeugten und befleckungslos geborenen 
Sohn auf Erden (in Einheit mit seiner eigenen Person) als 
Lehrer wandeln lassen und ihn sodann vermchten Menschen- 
kindern Übergeben, zum marter vollem Tode^ um ihn ans dem 
Grabe wieder zu erweeken und nach dem Himmel zurUeksraneh- 
men. Wenn du dies f Allerlei, ; und sonst noch was) gläubig be- 
keunen willst, unter llinzunahrae tielsinuiger Mysterien, (deren 
Geheimniss wir, die Lehrer, selber freilich nicht verstehen), 
dann ist dir eine Aussicht auf Seeligkeit zwar nicht gesichert, 



*) The MuhanunadaD commentators are rileni as to tbe elbets of Adam'» 
foll «pon the kaman nee <i. Huf^liea), als .aaUatn Adam" (tb« faU or sKp of 
Adam), nicbt •lamV* (Sünde), weil leiclites Vergelieii, unter mildernden Um« 
atänden* — ans TerMihkarer Gierigkeit [and unter dem (bei der Blattfabricaiiou 
o(!ei- den ans Fellen angclcgtin KleiJern) bevorstehendem Pantofiel der ihm (ohne 
Befr .riin.i; um sein Jawort) beigelegten Ebebälfte]. 

*•) In der mohamcdamM-luii T)uü!imtik- „veel eenvonil';pr, dan Christelijke '- 
findet sich nirht« cenigc ovrreenkoinst toont inet de iugcwrikkeV^e verlossines- 

tbeorie vau de laatste" (s. Houtsnui). The mystery of the Holy Tiiuity is 
beyond comprehen^ion and abovc defmitiun, .nni iL-aiinut psther bc cstablislunl ur 
diaproved „ex ratioiic iiatur;tli" (s. Arnoldj. Mvöteiium hoc ex ualurali ralioue 
nec a priori nec a posteriori demoustrari j>otest (s. Quenstcdt), während (■. 
H6h!ei^ ist Monoihainnna des lalam ,die philosophiiclie Venmnft nicht be- 
£nedigt*' (»dam Gott nicht Menwh geworden, ist eben daa Wideninnige" ^ credo 
qnia absurdum). Bei des Missioneirs Beantwortung der (über den Himmd) 
gestellten Frage: dat de hemel inist daar boven ons moet worden gesoeh^ was 
kern te geraoet gevoerd, .dat Jens door de wölken bedekt, ook wel ijjdelings 
kon gegaan sgn" (auf Jara). Wenn ftber die Lagerung i1ir«> Sonralaja oder 
Swargaloka befragt, lasaen die Belang dki meist in der Schwebe; es bnnebt 
nicht grade oben sn sein, im Himmel (das .Obere")t sondern irgendwo, (im 
Baum). 
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(da der Anserwäblten nur wenige), aMr mOg^licli doch, wSh- 

rend soust dein Lebenspfad unabänderlich zum ewigen Feuer 
sieb binabwendet [zu einem der ^Massa perditionis" vorbe- 
riteten Plubl; wie das „Wbiiiuy-moor" eines Borboros den 
durch die Teletai der Epopten (für Einlogiran^ aaf elyfläischen 
Gefilden) nieht Beglaubigten]. 

Liesse sich der Wildfang (oder Wildling) uiebt dnicb 
kürzer excerpirte Ansprachen*) einfangen, so hätte er sieb, 
beim Katechetisiren, die Stirn zu reiben — der obnedcm 
(für correcto Jb'euers taute) das Kreuzeszeichen einzubrennen 

•) I)ic AlfiirtMi auf Buru) wurden ?«n Pioftnly belehrt «dat de nnrJe iiiet uit 
haar zelve kad geschiid, inoar dat znlkä was gescliud Joor de masrt vau Oepoe 
Allfvli Ilatala, dat waniieer de menschen Oepoc Alluu ilaiala uict vrecsdcD, zljueii 
uaam uiet eerdeu, cu uudengd deden, Oepoe Allah toornde ovcr de menitchen" 
(1M2). ,Hoe bmt gij weten. dat Ocpoe Allah de «arde <oo heft getehvd"? 
slk uü», dat on« Kitab (de Bybel)ditleerd0"(da»Mitdemattehälfttxiaeh«rLe8ang 
▼ielleidit snisRnglich gemacht» iat, för Naehprfifuig — und atwaig« Vergleieihiiag 
bei geologiwhen Lehratanden; «enD ingwisehen im ünterriehiaweieii Toigaaahen). 
Beim Beshwören eines Kranken (dureh die Alfnren in der Miaahaaa) lehrte ihnen 
Schwan «den waren grond van het ontataan der siekte, namelÜk de looden der 
menschen" (en dat anlke dingen een grnwel voor den eeningen lerenden Gott). 
Beim Fosso-Fest wurden die dabei fongirenden Priester gefragt .wie dan die 
hooge godhcid was, en waar zij hare woonstcdc had? Hierop blcven zgnoghet 
antwoord schuldig" (dnr Miasionihr jedoch nicht), l^cn Thrun Allah's (wie im 
Koran feäitcckeud) aufzustellen, hat den Orthodosen viel Soeiiah bereitet (iu 
der dadurch hervorgerufenen Polpmik). 

*•) »Whoae body ig not cauterised, docs not obtain salvatiou'' (Sarradj, 
untci Suakaracharya'ä Eiuwand, „that Tapta does not lueaa cauterised, bnt puri- 
fied with Tapaa" (s. Wilson), iu Liebes^luth (der Conteroplation); und aus Angst, 
dasa in solche Liehtdeien, wie si« dem brahmaniaehen Sehöpfervater seinen Kopf 
Tierfiuh Terdiehfc hattm, andi ihr streng spröder Allali mit dem im ,mn«rseh«ifenen 
Koran" lenehtendem Nonr Mohamed geratben konnte, verleiteten die Mntasiliten 
den Cbalifien znr Mihna — ein TnqniaitionsTerfUuren, daa jedoch (des BalBnement 
wisÜieliBr Folterkammern ermangelnd) mit einer Abprngelnng die Sadie gut 
sein lies (wie in den gegen Ahmed Ibn Hanbai eingeleiteten FtoecaaTerband- 
Inngen). Da die Liebe (wie in der von Gabriel &berbrachten Botachaft dea 
Sanctus Spiritus) dabei in*8 Spiel kam, erklärte man die (trotz ihrer Orihodozie) 
Tcrtttzcrtcn Gc-gner ,likc thc Christians, when thcy clnirn that Isalbu Marfan» 
was not crcited, heenn^p he wa«; th(^ Word of God" («, Pattou), in dem erlas* 
senen AnschreibeQ (über die Verfolgung). 
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wäre (wie die Gopincbandana im, ITebereifer der ditrcb die 

Warnungen der Vislinu Xaradiya l'unina nicht Abgeschreck- 
ten) — . da in all den über das Warum, ein Wie und 
Was, angeregten Fragen fiich zurecht zuhnden, nicht dem 
erst-besten Verständniss zugemnthet werden kann^ um die in 
des heiligen AnBelmtts „SaÜBfactionstheorie" intrieat durch- 
einander verschlungenen Dentelungen zu begreifen (auf dem 
Rechtsstand punct) . 

Am billigsten ist der Buddliisnius zu haben, wenn über 
die SchickßalöverkettUDgen des Karmau hinweghebeiid durch 
instantane Versetzung nach westlichem Paradies (bei Auss- 
prache des heiligen Namen's). 

Wie die Speculationen in ihrem Höchstletzten auf ein 
Unaussprechliches hinatislanfen (beim Patehr agnostos oder 
anonymes), so ist auf dem PrimUrzustandc, was aus dem 
Abhängigkeit.^gefühl von unbekannt umwogenden Mächten 
bewegt, unaussprechlich fttr den Wildling (im Sembarang des 
Sa-Kalian). 

Auf dem Zwischenweg (vom Anfang bis zum Ende) 
treffen dagegen sich nun die Versuche, aus brnchstflcksweis 

mythologisch umschriebenen Bildern, Erklärungen zu finden, 
die temporäre Befriedigung gewähren mögen, bis durch andere 
verdrängt (mit anderer Umgestaltung der Kenntnissweiten). 

Nachdem das unbestimmte Etwas (im , Ada yang djaga") 
die schwankenden Umrisse eines Danjang gewonnen hat 
bekleidet sieh dieser, bei andauernd fortgesetzten Meditatio- 
nen der Adjar, mit menschlicher (oder ttbermenschlieher) 
Form der Dewa, unter welchen nun die Verwaltungskreise 
im All veriholt werden, und ihnen vorangestellt wird eine 
Oberhoheit vielleicht (gleich Bobowisi; oder anderem Olym- 
pier). 

Um ftlr solche Dewa, die nicht mehr gleich dem Bang- 
sa^alus in unsichtbarer Luft hängen bleiben können, 

einen Fussauttritt zu erhaiten, bedarf es des Auabaues 
von Düwaloka's, im uranographisch entworfenen System, 
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das sich am leichtesten seinen Anhalt an Bergen herstellt, 
um die Terrassenhimmel des altaischen Schamanen zn dnrch- 

klimmcn oder die aus dem lliiii des, am Fiisse des liimaiaya, 
mcditireuden Samanäer emporgestiegenen. 

In die geographische Lagerung der Götterliimmel wird 
die des Todtenweges hineingezogen; der in Waidregionen 
zu versteckten Bäschen ttthrt oder zu Seelen-Inseln im Meere, 
meist jedoch in die Unterwelt hinah, wo die Knochen yer- 
modern, während (in China) das Erdreich sich seelisch 
durchdringt; aus „belebten Särgen" (animated coffins), deren 
„souis continnc to dwell with the body in the grave" (s. de 
Groot)-, und heilkräftig wirken mag, wie die Erde vom 
Grabe des heiligen Martinus (zu Tonrs) oder stnrmheschw^S- 
rend; gleich der Erde vom Begräbnissplatze Hussein^ des- 
sen Einflnsskreis auf einige Quadratmeilen zu erweitern war 
(um den zunehmenden Auua^en zu genii^^eii). 

Wie sieh die Combination zwisi lien liebt^^länzend göttlicher 
Oberwelt und dunklem Schattenland herstellt, in beidersei- 
tigen Beziehnngen zum menschlichen Mittelreich, unterliegt 
zahllosen Modificationen, von denen, fUr befriedigende Er- 
klärung, eine jegliche abgeschlossen für sich zu durchforschen 
ist, nach den topisch constanten und auf historischen öe- 
schichtsbahneu weeliselnden Agentien, die in jedesmal geo- 
graphischer Provinz zusammengekommen sind (für die dort 
ausgeübten Effecte). 

Mit Erledigung all' derjenigen Keize, die aus den Agen- 
tien im Milieu seiner geographischen Provinz (als «Monde 
ambiant*') auf ihn eintreffen^ bat sieb der Wildling in das 
Gewebe stincr Denkschriptun^'eu (uuter Erschöpfung dersel- 
ben, im Umkreis enger Feiipbcrie) endgültig elngesponnen, 
und steht er darin ankristallisirt, stagnircnd soweit. 

Wenn dann jedoch auf den, dem Erdengezimmer einge« 
zeichneten, Geschichtsbahnen fremdartig neue Beizwirkungen 
zngefllhrt werden, dann setzt (aus Vergleichungen) das rä- 
sonnirende Denken ein, über den Nons in der Unendlichkeit 
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seiner VariationBmöglichkeiten, nnd was bisher io der Psyche, 
als EntelecMe des physischen Leibes, eine elementar nn* 
abänderliche Gleichheit bekundete (bei'dei*; einer pb\ sischen 
auch psychisch entsprechenden, Einheit des Menschengesch- 
lechts), beginnt jetzt in weitesten Diffcrcncirnngen ausei- 
nander zu gehen, je nach dem genetisch genialen Wachsthum 
ans potentiell schwängernden Keimungen. 

Der direkt sittliche Einfluss einer theologisch durchge- 
bildeten Religion anf das Volk ist ziemlich (oder gänzlich) 
gleich Nnll; wenn nicht eher nachtheilig wirkend, weil die 
vorher instiut t^i^emUss bindenden Fesseln lockernd, ohne die 
ihrigen genugsam fest auzuftigeu, um den durch neue Ein- 
drücke verstörten Geist, wieder in Ordnung zu bringen. 
Die bedruckende Last des Aberglaubens mag einigermassen 
erleichtert werden, obwohl jedoch gerade der sein^ mono- 
theistischen *) Charakter am prägnantesten zur Schau tra- 
gcude Islam ihn eher vermehrt, als vt rmiüdcrt hat, weil den 
volkHthümlichen Gebilden aus dem unsichibaren Reich (eines 
Bangsa alus, der Siluman) Ergänzungen hinzufügend, mit 
Jin und Setan's (sowie gespenstige Wali's in den Kauf). 

Dennoch ist stets ein- bedeutsamer Schritt geschehen, in 
der Geschichte der Givilisation, wenn eine von unzugäng- 
lich erhabener Gottheit redende Buchreligion den in Düs- 

*) »Das »mono** im Monotiieititttts itt nicht numeriicli, sondern qasUtetivsu 
fuMn, und aeUiesst dl« Geistigkeit und UeberweltlieUeit des die gutm Welk 
bcliemdienden nnd erfüllenden Gottes in sieh'* (s. CLantepie de k Snnissye). Zeus 
Elm, Zeus esti, Zens esietai» «siTe qno olio nomine te apiielUri voliieria" • ob 

»Allvater" oder (s. Tacitus) »Rcgnator omnium deus" (bei Semnonen). 

*) Der Vater (in ilaros) beklagte tich bei dem Missionär Azzelberg über 
die «droombelden, waarmede men nodeluos hei lioofd en bet gemoed van bei 

kind p^ntp^" in der Frhule (dat er cen hcuiel en cen litl was, cn dat incn braaf 
moet oppasbea, waut dat God on«? anders zoude siiafTen", „met die dwaasheden 
in liet hoofd kan meu hct kin;l toch onmogelijk gniiJ opvuedeu ' (1896) Le 
conlon de Suiut- Joseph is, Hi;u:ut;l} ,avec i^'- \)i nucu.l?, qui sunt le Symbole des 
sejit douleurü et dt» sept alljgri'sscs" a pour v<.rlu d'aiitr a observer la conti- 
nuaace (soos t» vStements), und in der Gottcagebärerin überwiegt die Schmer- 
sensmntter (de los doWes}^ 
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terheit deisidaimonischer Angst umherirrende Wildling zn 
ihren Bekehrten zählt, weil dadurch sodann dem, der ernst- 
lich 80 gewillt ist; Gelegenheit geboten wird; einen troat- 
kräftigen Hoffnungsanker aoBznwerfen in die umwogenden 
Geheimnisse, die menschlich beschränkter Kentniss zwar 
verborgen bleiben, aber immerhin lichtvolle Aussicht eröffnen 
im Hinweis auf ein Uberirdisch Hrdieres. 

In solcher Weise hat der Islam oftmals, wo er in Africa 
oder Asien sich gepredigt findet, einen heilsamen £inflaB8 
ansgettbt, und segensreicher noch wttrde das Ohristenthum 
wirken, wenn nicht die anmuthenden Milde und Lieblichkeit 
seiner Lehren, in den Evangelien und Apostelbriefen widerlich 
gestört würdCj (hueh das Intermezzo von Qualen und Pei- 
nigungen, deren binn zui'riedenstellend zu verstehen, *) einem 
naturwüchsigen Gehirn erst dann zugemuthet werden könnte, 
wenn durch die Spitzfindigkeiten einer (scholastisch) christolo- 
gischen Satisfactionstheorie darauf zugespitzt, — und bald 
sodann derartig daran verpicht, dass kein Loskommen mehr 
von dem Glauben, den die als blinde gescholtene Vernunft 
ihrerseits einen blinden zu nennen, sich die Freiheit genommen 
hat. Im Grunde sind sie beide wohl blind, ehe für die »Visio 
mentis'' der Staar gestochen ist. Und so steht jedem frei, 
seinen Führer sich zn wählen, ob in der von Natur angewach- 
senen Yemunft, oder in dem, an trttben*) Tagen der Bedräng- 
nisse und in kummervollen Niichteu, von iiu iiusgcbrütctem 
Glauben, um unter seinen schlitzenden Fittigen Hille und 
Kettung zu suchen (wenn dafür ausreichend gemeint). 

Und gern sei es gegöunt, wenn dem von Zweifeki zer- 
martertem Haupt sich so ein sanftes Ruhekissen unterzuschie- 
ben vermag, ffir den schtSn herrlichen Traum yon ewiger 
Friede n sr uh e d e r ni alei nst. 

Besser jedoch ; die Tiefen des Herzen's gelothet, ehe die 



*) Dm Gkiibeiulelire »t Ax%d den Kmnken, wie die Philoaohpie eine Spei* 
inng der Getmiden (nacli den »Brädem der Beinlieit"). 
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LebeiiBbiiike in einem Hafen beigelegt wird, wo durch Un- 
tiefen (wenn aus GefUhlswalliingen Sturmwolken herauf'» 
ziehen) ein Scheitern bedroht, bei bequemlich vertranensseeliger 
Hingabe an die^ eine oberflächliche BeweisfUhmng, yersch- 
leienden Uebenrednngskttnste^ welche ihre „pia frans" 
stimmberechtigt erachten (in casns concientiae). „Ehrlieh 
währt am längsten*' ! Statt eiternde Wunden mit Schrmpfläs 
terchcn zu bedecken, bind sie (ohne die Schmerzen zu 
scheuen) durch Sondirungen zu erproben (um eine Aushei- 
long zu erzielen). 

Eine kosmopolitisch nniyerselle Vcrbreeberstatistik wttrde 
so ungünstige Zahlen für die Civilisation ergeben^ dass die 
von ihr für Moralisirung verwandten Mittel zu ullgemeiner 
Verwendung in „Erzieluiug des MenRcbengeschlechts" an- 
zuempfehlen, den ernstlichsten Bedenken unterliegen dürfte, 
bei gewissenhafter Ueberlegnng. 

Mit einer guten Portion Frechheit hätte seine Stirn zu 
stählen, wer ohne zu zucken, den mechanisch (Nomoh Poleobs) 
ihren Moralvorschriften folgenden Wilden *) ge^^eu Uberzutre- 
ten, sich berechtigt hält, mit einem Compendium in der Hand, 
dessen seit Jahrtausenden eingetrichterten Lebren schliesslich 
den heutigen Zustand eines wüst- wilden Unfugtreibens her- 
beigeftlbrt haben^ von dem tagtäglich die Gerichtsverhand- 
lungen er^hlen. 

Wer sie richtig zu verstehen geneigt ist (in rationeller 

*) ,Wij moettm al lang hebben be|)ro&fd, eent üiludielis beroDdi^; ceu 
■an lue eigene ontwikkeUiog over te Uten en niet al^d deuin statend in te 
gTqpea*' mtä, im A.iue]ilii8» an die unter den Dajak gewonnenen EifidirongeD, 
in ^em ThgeeUatte bemerkt (Jen. 1898). Oeen edder gees^ geen hooger leTen 
onderaeheidt den ChriBten van den Niet-Cbristen onder de JeTtnes (s. Harthooiv) 
1B68 (hoe lal men mentehen, die zoo overvlakkiic denken, mn> weinig diqi ge- 
TOeleD, «00 op hct uitwendigc zijn gcrigt, dat zij geene uildrn\'kingen hebben, 
die Leantwoorden kimneu ann de christelijkc bcjirippcu van God, liefde, geloo^ 
heiligheid, zonde — hoe zal mcu huu Christus bege«rlijk makcn cn het zoover 
b\j hen brengen). Doch findet er mit «iriner angestammtea Keiugion gKüZ wobl 
lieh ab (soweit den veiäaderlen Umbländeu enUpreobend). 
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Interpretation der heiligen Texte) mag dadurch veredelt nnd 
gebessert werden, wofür glttcklicherweise Beweise genugsam 
vorliegen, aber nicht viel weniger leider von ihrem Unver- 
mögen, die aufgeregton Leidcnschaftcu zu bändigen, wenn 
von epidemischer AuäteckuDi; ergriffen. 

^The sense of duty or moral Obligation is transitory and 
will diminish as fast as moralisation increases" (s. Herbert 
Spencer), aber im irdisch practischen Leben, innerhalb 
welches allein soweit dentliche Anschannngen zn gewinnen 
sind, steht als erstes Gebot die Verpflichtung (im Ptlieht- 
geftlhl) voran, und so, wenn wahr naturgemäss enipluuden, 
wird ihr MoralgeiUhl hineinkliugcn sodann in die das Ali 
dnrchtönenden Uarmonien, worttber ^ex analogia hominis'' 
zu phantasiren (oder philosophiren) nutzlos bleibt, ehe nicht 
das logische Rechnen, das ans den Mementargedanken sein 
Einmaleins zai erlernen kaum erst begonnen bat, genügend 
gekräftigt sein wird, um einen höheren Intinitesinialcalcul 
anzunähern (zu gesetzmässiger Einordnung in das Seiende 
des Daseins). 

^Niemand bttsst anders, als für sich selbst, aber nicht 
der Vater für sein Kind oder das Eind für den Vater" (s. 

Al-Bagawi), mit eigener Verantwortlichkeit eines Jeden 
(um abzurechnen zu i>( hen Bun und Bab). Die Erbsünde *) 
wurde demtuhigend emplunden (s. Goldzieher) vom Araber 
(im Stolz auf seine Abstammung), und sie führt auf einen 
«Fair' znrttek, statt zu selbstbewusster Stetigung (im self- 
made man). 



•) Krankheiten \nirdeii (auf Noesa-Laoet) den Sünden der Vorfuhren «U» 

geFrhrieben (s. (jiiiak). Um die zn meidenden Dinge oder Amcmita, wenn von 
den KUeoi begangen, iu ihren Foli^en von drii Kimlern iih/'awtMi kn, hcscluiüert 
der Priester (auf Nyas) den Lawolu Wanobü peuiiuutcn (i(jl/rii mit dem i:ef>p- 
fertem Ei (s. Lagernamvy „Verbodem is doodslau, bedriL-i,'cn, den pigeadom van 
andeneu atclen eu de vrouw vau ccu auder bcuaderca" (auf Kugauo), und die Kajan 
felttdna amt diei die Zehn-G«bote (noachischcr Füofheit). 
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Jodem das Unbekannte seine Fragen stellt, aas dem 

Geheimen in dieser Welt, erweckt sich die als religiös 
bezoif'lmete Stimiiiuug, die um so mächtiger (Ibervvältigt, je 
weniger aus den Geheimnissen noch entzifl'ert ist, in der 
mit dem Nichtwissen umgebenden Nacht. 

Beginnt sich hier und da ein Einblick zu erhellen, so 
folgt der Versuch, die zerstreuten Lichtblicke systematiscb 
(so gut oder schlecht es geht) znsammenzttfassen, zu der- 
jenigen Kcliirion wcUhc temporär dem Zeitgeist seine Be- 
dürfnisse zu belricdigeii vermag. 

Dass in solcher Religion meist Götter spielen, ergiebt sich 
ans der Folgorde psychologischer Wachsthumsgesetze. 

Die aus dem Unbekannten einfallenden Reize fassen sieh, 
bei Eingreifen aus deisidaimonischem Umdrängen^ von dem 
menschlichen Denken in der diesem nächstlicgendeu Personi- 
ficiruDg, also unter ;j:espcnf!teri8ch menschlicher Form, wäh- 
rend iu andachtig fortdauernder Meditation die Verwand- 
lung eines Ueber-Menschlichen sich enthttllt, nnter menschlich 
vergrösserten Umrissen (in göttlichen Erahnungen). 

Hat dagegen das Denken von diesem Banne selbsteigener 
Reflexion sich frei gemacht, waltet die Maat, wodurch Ae- 
gypten's (^(ittcr leiten (auf chinesischem Tao\ — dann erkennt 
sich, in den mit dem Daseienden im AU verwebenden Fäden, 
das Durchwalten kosmischer Gesetzlichkeiten, wie nun dies 
sich im Sonderfall genauer präcisiren mag (je nach dem 
Standpunkt naturwissenschaftlicher Kenntnisse). 

In unserer Gegenwart ist die Akme des naturwissenschaft- 
lichen Zeitalter's erreicht, um mit seiner Psychologie sich 
abzurunden (auf Grundlagen der ethnisch angesammelten 
Thatsachen). 

Sobald, oder nachdem, in einer unendlich procUmirten Welt, 
das Dogma ihrer Ewigkeit festzuhalten in Absicht liegt, ist 
damit jedes Phantasiren Ober Ur-Prinzipien (^ex analogia 

hominis" iu seinem terrestrischen Horizont ) tautologisch (eo 
ipso) als widersinnig negirt, da das hier (eine Beantworting 
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deraid-- ^'cstellter Frairen) dcckoude Verständniss nur den 
kosmisch durcliwalteudcu llaruionien abgelauscht werden 
könnte, und so, in unabweislicher Vorbedingung, eine Kennt- 
nissnahme der ethno-psycbiscben gefordert wäre, in ihrem 
Zasammenklingen mit den sonst die DaturwiBsenscbaftlielieD 
FacbdisipUnen durcbtdnenden (um einer „Lehre vom Men- 
seben" ibre methodisebe Be^rOndung zu unterbreiten). Als 
zwingend gezogenes Fazit wird indess jetzt bereits der 
Hinweise geliefert auf sympathischen Einklaug allüberall 
(und auf socialer Sphäre demnach in erster Linie). 

Das Irdische [obwohl aus Überirdischem Ursprung (im 
niedergefallenen *) Enpferzängelcben) keimend] schliesst sich 
selbständig ab im eigenen Waebsthum des Schöpf ungbanm's, 
aus dessen Stamm die Menschen hervortreten, während der 
"Wipfel zu Aniei-tiügi heranreift, der von seiner Höhe das 
Ganze überwacht, unter ITütung des Adat, and Uebertre- 
tnngen durch Krankheiten straft, die 7on den To zngeftlgt 
werden (aus Bergen und Wälder). 

Hiergegen wird Hilfe gesucht bei der^ einem Seitenzweige 
entsprossenen, Enitegöttinn, welche (als SchOpfang mensch- 
licher CnUnr) liinausstrebt nach jenen höheren Welten (der 
Kajan), aus denen das Uerniedergefallene Kunde gebracht 
(für den Erlösungszug). 

Beim Erntefest stellen die Javanen zwei Lehmfignren in 
die Scheuer, als Frabu Makukuan (der Starke) oder Vischnn 
(mit Devi Sri), und dann folgen die Mysterien (unter Pro- 
serpina's symbolischen Bildern). 



Die ans dem Unbekannten umdrängenden Fragen rufen 



*) Für diese wiHkomnene Bettütiging etlniteker Elementi tgedanken, auf 

einem aea er»chlo8senciii Rcobachtaagsfeld, »lud lam g^naonran EinUick I)r. 

JJieuweDliiii»' bevorstehende Veröffentlichuugen zu ervcartcn. Der (Qewter-) Him- 
mel (Apulagon) fasst sich (ia Borneo'a Milien), od« FtoaaqaeUe (von der frem- 
dartige Dinge herabtreibeo). 
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denjemgen Yersncb ihrer Beantwortung wach, wie er sieb 
mit der im Slamat dargebrachten Verehrung betbätigt, nm 
bei friedlich znfnedenfltellender Stimmung, sie durch dank- 
bare Kiuul^ebung (und sobezliglich aiisged rückten AVunsch) 
für die Fortdauer zu siclieru, oder gegen die aus unsiclit- 
barem Reich bedrohenden Gefahren eine hilfreiche Uand 
sa erbitten^ sei es durch die von gütig gestimmten Mächten 
gegen böswillig feindliche gewährte Unterstttznng, sei es 
nm einen (ans unabsichtlichem Vergeben vielleicht) hervor- 
gerufenen Zorn zu sUhuen (im Adjak). 

„Primus in erbe deos fecit timor" (b. Pt;tronius}, oder 
vielmehr die religiös umdämmerude Scheu (aus dunkler 
Nacht des Unbekannten riogsum), erheliendcs Licht ansehnend 
(im Erlösnngszug durchweg). Und mit dem „Thaumazein 
beginnt das (peripatetische) Philosophiren: mit dem Wundem 
(und Verwundern) über das Wakan (und erbabungsToU 
Stimuieuder Bewunderung sodann). 

Die im Slamut dargebrachte Verebrung ist nicht diejenige, 
die ehrende Anerkennung zollt, für zustehende Verdienste 
(in hoch erhabener Stellung), sondern eine solche, die de- 
mllthig Vergebung erfleht, dass man dem Höheren zu nahen 
wagt [soweit bei der (durch die Klasse der Rangspracbe) TÖr- 
gescbriebenen Etikette eine Anrede überhaupt gestattet ist]. 

Das unbekannte Etwas, (ein „sccretum illud" nordischer 
Wälder) für dessen Verehrung, unter den Lelemboet, die 
Leloehoer am nächsten liegen (im Bangsa alus), ist seit 
dem Islam in den Walih (an ihren Kramat) legalisirt (so- 
weit monotheistisch zulässig) oder mag sich (aus volkstbttm- 
licher Ueberliefemng) in den Bujut fortbewahrt erhalten 
haben, verbleibt daneben jedoch ein namenslos Unatts- 
sprccklicbes, (im Kong, als ^höchsten) «Herrn' im „unlic- 
kannten Gutte"] solange nur, am unbeimlicli heiligem Platze, 
in religicis durchschauernder Ahnung gefühlt. 

Solche Passarian, oder Oertliehkeiten zum andachtsvollen 
Niederliegen (beim Schlafe leicht mit der Traumeingebung 
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Terknifpft), finden flieh vielfach durch Redjo (ans »tempo 
doeloe" der Boeda-Zeit) markirt, und werden aacb in die 

Heilighaltung der vererbten Pusaka hineingezogen (vornehm- 
lich in den Dörfern Cheribon's). 

Der Wilde fühlt sich zunächst durch das unbekannte und 
(weil den AuG^en entzo*2:en) unsichtbare Bangsa-alus umgeben, 
woians die WechselfäUe das Dasein treffen und wohin sie 
also asurtlekznverlegen sind, fUr ihre nr^chliche Wnrzel. 

Indem nervös verfeinerte Constitutionen mit solch „feinem 
Gescblechte" (iind sciucni Aliisiija) sich in Kapport zu setzen 
vermiJgen, erkennen sie dadurch die eijyene l'berlegenheit, 
kraft welcher die aus ThUtigkeit des Denken's hervorgerufenen 
Gebilde durch dasselbe sich anch wiederum vernichten lassen, 
und so mOgen die in Händen der Veda-Kundigen liegenden 
Götter durch deren Finger anch zerknackt werden (in 
Oregon). 

Indem die anfänglich aus Stock und Stein, aus Busch, 
Berg und Fluss hervorgrinsenden Dämone, bei Aufblick 
zum Himmelsgewölbe, sich verklären, durch Anheften an die 
Gestirne (mit denen die Theoi umlaufen), so erhalten die Dewa 
ihre Kayangan ausgeschmückt in Dewaloka, die bis auf 
siebenfache Vermehrung reicht (oder höher noch hinauf). 

Der sie l)chenseheiule Meuscli muss jedoch iiorh darüber- 
stehen in den Dhyaiia-Ke;;ioneii der Bramayika, wo (in 
Autoia) ein — die [den Engeln (als Malaikat) verborgen geblie- 
benenj Keden des Logos verstehender — Adam demgemäss 
Huldigung erhalten wird (trotz Iblis' satanischen Proteste's). 

Indem derselbe, um von seinem höheren Wissen, ans Er- 
leuchtung durch das Noer, zu zeugen, als Nabi auf der 
Erde zu erscheinen hat, steht hier der Uathschluss des Kar- 
mau entgegen, welchem gemäss ilie Insassen der liupa- 
terassen von materieller Wiedergeburt bereits eximirt sind 
und so muss, durch mächtigeren Eingriff, der Eisenschluss 
gelockert werden, damit der Bodhisatwa zu Manushaloka 
hinabzusteigen vermag (für profetische Lehren). 
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Die Inkarnation des Buddha ist im naturgemässen Umlauf 
erfolgt, indem das aus Naraka emporgearbeitete WcRen, nach 
Anfnabme der den Kalyanaphutthayana eignenden Weisheit, 
aas Tashita in Maya's Mutterleib binabgetragen wird, aber 
wenn der auf den Megga bin an das Eingangsthor Parinib- 
ban gelangte Bodhisatwa dort, au der Schwelle der Erlö- 
sung, nachiiial.s wieder umkehrt, aus Mitgefühl für die menscli- 
licben Geschöpfe herniedergezogen, so erweist sich hier ein 
(suprarationalistisch) rationelles Yerständniss (Epekeina-tbou- 
nou) Übersteigendes Uebermass an Gute, wie in Hingebung 
des Eingeborenen Sobns^ aus Dhjanistiscber Sohnschaft 
gleichfalls, oder es war Tielleicbt ein anssergewOhulich er- 
tremst zwischcufahrender Sündcinlall, mysteriös (liir seiue 
Ursäcliliclikeit) dem Verständnis gleichfalls entzogen ; sofern 
sich dasselbe mit dem Bruche des Essverbotes nicht be- 
friedigt fühlte—, ein Gesetzesbruch insofern durchgrei- 
fendster Art (in seiner Art), wodurch der Mensch aus dem 
Paradiese geschleudert war; und wenn hier nun das Pro- 
phetenthum mit Rolle des (Brahmanischen) Stammvaters sieh 
beauftragt fmdct, muss seine sexuelle Abscheidung aus 
Ardbnagaris Doppelhcit statt habeu; (bei Uerauslösung der 
Bippe), oder Babu kowo mag der bereits nebenherlau- 
fenden Sippschaft, aus Maridjan'sGeschlechty entnommen wer- 
den (wie die für das Krabbenei benöthigte Mutterschaft). 

Ans so gedeuteter Fassungsweise bat erklärlicherweis 
ein radikaler l'msc hlag der WeltauiYassung zu erfolgen. Das 
Kind (im normalen Durchschnitt) blickt eln liirclitsvoH auf die 
in Erfahrung weiseren Erzeuger ^urilck, der Sohu fühlt bich 
geehrt durch die dem Vater erwiesenen Ehren und so zählt 
sieh zurttck auf den Stammhalter der Fttrstengeschlechtes. 

„Die Rücksicht auf die Vergangenheit, der Ueberlicfening 
seines Geschlschts dient dem Araber als Aneiferung das 
Edle zu üben, mehr als die iloünuug auf Nachruhm und 
das Streben nach demselben" (s. Goldzieher), „noblesse 
Obligo", aus dem Adel (Hasab) im Ebrenpunet (der Murawaa). 
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Erscheint nun dagegen der Alm des Geschlct htes als der 
Erzsünder qua talis, durch dessen Misset hat all das seine 
Hachkommenscbaft marternde Eleod in die Welt gebracht 
ist, dann lolgt^ in zerschmetternder Erkenntniss des eigenen 
Nichts, das Gefühl erbsttndlicher Belastung und bleibt nichts 
ttbrig, als wiUeiiölosc Iliugabe an das Taqdir (odcrQadar), 
aus iinerforseblichem Schicksalsbeschlus?*. 

Auf dem Buddhagama trägt sich der Marschallstab in der 
Patronentasche eines jeden, der ein Besserwerden anstrebt, 
wogegen der einem auf seine Unyerantwortlichkeit poch- 
endem Gotte Dahingegebene (in religiöse Fesseln gesehlagen, 
an Händen und Füssen gebunden) sein Leben im Gebet- 
geplärr zu vollbringen hat, um Gnade winschi<l, die, wenn 
etwa mittelst der durch Ablassmittel gewährten Erleichter- 
ung unverdient zugestanden, desto bequemer jeder Tugend 
überhebt (und der darauf hingerichteten Bemühungen). 



Da, wie die physischen Voranlagen fin funktioneller 
Wirkungsweise der (leiblichen] Urgane) auch die psycho- 
physischen auf gleichartigen Typus zurückführen unter deu 
localen Variationen der Rassefärbnngen), erscheint desgleichen 
der Beilex der Geftthlswallungen (auf Grenzbertthrnng des 
Physischen und Psychischen) Uberall unter allgemeiner Gleich- 
artigkeit der Weltschau, so lange bei dem Eingewobensein 
in die eigenen Schöpfungen eines auf sieh isolirten Gesell- 
schaftskreises, die Vergleichungen ermangeln, mit deren 
Zutritt (aus fremdher einfaüenden Bei/en) ein objeotiTer 
Standpunkt der Betrachtung erlangt wird, mit dem nnn 
das (Bewusstheit anstrebende) Denken einsetzt in seiner 
dialeetischen ThStigkeit; und hier vermehren sich rasch die 
Probleme zu ihren culturellen Complicatioueu, um unter dem 
Durcheinanderkreuzen der auf (geographischen) Geschichts- 
bahnen herbeigeführten iMuHüsse mit den topisch vorhan- 
denen Agentien des Milieu die richtig zutreffenden Gleichungs- 
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formeln festzabalten (nnter der Oontrole des logischen 

Rechnen'»). 

K'mukamtchiksh (der Klamath) „saves the child of a 
mother, who is in the act of leaping into the fire, to destroy 
herseif; and hides it in bis leg from tbere it is afterwarde 
born tniraculoasly and ealled bis son Aishisha" (s. Gatschet)» 
«the one seereted, concealed", durch ein Geschwür *) (am 
Knie) ausgepresst (als Sohn Le-Akakawasb's). 

Dieses Duplicat (indisck-j hcllenisclicr Mythen von dem 
aus des Meru's Bergeshöble (oder dem Schenkel) wiederge- 
borenen Sohne^ der im Feuerglanz zu Theben (ägyptischer 
Reminiseuzen) Verblichenen; bietet sich somit als fettester 
Bissen für die in Uebertragnngstheorien Verbissenen; um 
fein säuberlich (wie der aus künstlerischen Complicationen 
di olienden rTcbrechlichkeit geziemend) sorgsamst im Kistleiu 
der (Gedanken-) Hausirer (aus phonicischer Vorzeit) em- 
ballirt und verpackt; bis nach pacitischcu Küsten hinüber- 
transportirt zu werden^ aut kühnen Entdeckungiahrteu; 
unabgeschreckt durch die Gefahr, den Hals zu brechen (aus 
Schiffbrüchen yielerlei Art). 

Die Lehre von den Elemeutargedanken kann sieh eine 
solche Angelegenheit gemächlicher zurechtlegen, unter der 
Controlle des logischen Recbnen's. 

Dass £twa8 ins Dasein tritt; kann — ^abgesehen yon der, 
(nach sexueller Trennung) geschlechtlichen; Fortpflanzung 
(durch Zeugung) -auf zweierlei Art nur geschehen, mittelst 
der Schöpfung (durch Fabriciren **) aus der Hände Werk) 
oder mittelst einer Entstehung (nach der im pflanzlichen 
Wachsthum nächst gebotenen Analogie). 

•) „From a flesliy csercäceQce on Iiis left fuüt" (s. Kockhill! lässt Mandha- 
tar deu Sohn Karuumut hervorgehen (Upakarumant liuks), und Karu an« eiocr 
Geschwulst der rechen Schulter (Upakaru der linken). 

**) Die Orthodoxen (in Controversc und dem Mutaialitcn) gaben zu, «dat de 
koian geiroxdea en gemaakt U" (s. Hoatoma), maar dai h\i gcschapen, \YildeQ zij 
Ttlatnkk niet toegevcu (ia Wortklanbetei). 
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Dass die Menschen (gleich Mescbia and Mesehiane (Atys 
n. 8. w.) oder Ask und Embla aas Bäumen sprossen, ist 
gel&afig genug, indess auch das (animalisch) einheitliche Ge- 
schlecht (vor Ardhanagari's Spaltung) mag aus sich fort- 

gpi'ossen lassen [in (Wenan^'s) (rcflankenschopiungen, am 
bequemsten], aber ausserdem, aut h Verlustgehen seiner 
Neatralität (die, in Babukowo, die Zwillinge Pngu und 
Pangang aasfliessen lies), vermag Adam Safioelah seinen Sohn 
(Nahi Seth) hervorzubringen (wie in ähnliehem Sinne Par- 
vati mit Siva rivalisirt, and Here mit Zeus). 

ÄTan ma^r sieh bei solchen VorRtelhm^cii mit Alli!:emein- 
heiten begriiigei), und die Würmer aus Tuli's verwesender 
SchlingpUanze zu Menschen veredelt sein lassen (oder die 
Würmer in Ymir's Leib zu Zwergen), aber bei genauerer 
Hinschan verlangt die prickelnde Neugier befriedigendere 
Rechenschaft Uber den Vorgang (und seine Möglichkeit) 

Dass aus einem uormaleii KOrperleib ein zweiter her- 
vorgesprosst sei, liai keines Auge je jj:esehen » und Hesse 
sich keinem also weiss machen), aber was bei patliologischen 
Abweiehungen (teratologisch) geschehen mag, entzieht sich 
dem Ueberblick^ und so lässt sich leichtlich genug das 
G-esehwür einschieben, wie bei caraibischer Mensehenschtfp- 
fung primär, und wenn sich die gleiche Procedur auch 
nach geschlechtlicher Hälftung wiederholen soll, wird das 
von der weiblichen geborene Kind in die mäuuiicho hiU' 
eingesteckt, um dann daraus wieder herrorzukommen, einfa- 
chst genug vor allen Blicken (denen der Medicinmann 
den ausgesogenen Erankheitsstoff vorweisst). 

Wenn hier auf des Olymp's (oder Mem's) Scheitelfläche 
bereits ein Vajra geschwungen werden kann (aus Bobowisi's 
Hand), steht Blitzen und Gewittern zu Diensten, soviel man 
davon bedarf, beim Wetterleuchten der Gedankenblitze, und 
so kann auch der Strahl (Tjaitjio) hinzugenommen werden, 
worin Anwar's embryonale Vorgeburt erseheint, ehe mit 
Fleisch und Blut bekleidet (in der Pramayoga). 

IIL 5 
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Während der Nien Schatten) seinen Verbleibaert im Kor- 

waar vorbereitet erhält, zieht des Verstorbenen Geist (in 
Geclvinksbay) naoh Suroeka (a. Van Baien), wo er über 
die (vom Popen ausgestellten) Pässe (deren Vorweisung auch 
bei den Moqui verlangt ist) durch Isokakoeani befragt wird, 
und wenn dieselben (in Durchbohrung von Ohren nnd Nase) 
correct sich erweisen, folgt die Gleichmessung mit einem 
Genossen desselben Geschlecht s, um dann in die (Seelen-) 
D()rtcr der (8orp:eiilos dahinlebenden) Anverwandten einzu- 
ziehen (wo die beim Al)s( heiden geschwundenen Kräfte durch 
Singen erneuert werden). „De zielen van het Brauia-vage- 
Yunr naar den Smeroehemel te doen yerhuizen" (s. Wolff), 
dienen beim Ngewoe-Fest (der Tenggttr) die nächsten zwei 
Anverwandte als Zeugen (Saksi). 

Die Seele (Saina) kehrt zur Heimath ihrer Präexistenz 
zurück (in Levon;i), beim Abscheiden (auf Madagascar), der 
Athem (Aina) haucht aus in Luft, das Schattenbild der 
Persönlichkeit schwebt fort zur Todtenwelt (in Fanahy), 
und Matatoa spnckt am Grabe (bis zur Verwesung). 

Die Inosa (des Poso-Alfuren) wohnt im Athem, die Angga 
(semanga) im Leib, die Tanoana auf dem Scheitel (de 
lijnste ziel), ,.de ziel, die na den physischen dood weder- 
kccrt naar baren lieer" (s. A. 1. Kruyt), Poewempalaboeroe 
(beer van het geestenrijk in de liicht), ,De Angga verhuist 
naar de onderwereld" (Torate), die Inosa in Wind (woher 
eingeweht, auf Bergeshohe). Die im Schlaf umherwandelnde 
Tanoana flttsteit da« Gesehene in's Ohr als, Traum (Gangipi). 
Dem die Tanoana festhaltendem Bela wird als Stellvertreter 
die Puppe Tolokendc angefertigt (bei Krankheit). Die als 
Schmetterling (Psyche) uuiUerflicgende Leip-ya wird (im 
Traum) durch Belu geschreckt (in Birma). Im (Seelen) Dort 
Torate (der Poso-Alfuren) wohnen (ausser Selbstmörder) 
Alle unterschiedslos beisammen (wie in Borneo's Himmel). 
Die auf den Wipfel der unterirdischen Areca-Palme ge- 
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langende Seele *) hat das Schwein am Fasse durch ein Blatt 
das Lepati-Baum's zu entfernen» wird am Schmiedeplatz 
gehftnmert (wenn nnverheirathet), an der BrUcke des Sam* 

bira-Dolbodcr rotli-blaiien Stern's (durch Umkehren) zuruik- 
geweiscn (wenn nur scheintodt), während sonst uacli dem 
Yerbleibhaus (bis zum Tengke-Fest) gelangend, am Eingang 
Ton Torate). Die Angga» wenn in Torate sterbend, wandelt 
in Nanggi nnd diese in Jakera» ^om tenslotte nit Jakera 
in Soeroega te komen*' (s. Eruijt). Die Anggantaoe (als 
picht zu Torate gelangte Seelen) stöhnen in den Wäldern 
(zn Poso), im Unkenruf (der HUmdass). 

Wie die Inosa zum Winde, geht die Tanoana zum Pala- 
boeroe (het zielenryk in de Jucht) und die Angga (nach Ver- 
bleib im Hanse) zam ,»zielenland" (Torate), beim Tengke oder 
Pogawe-Fest, nach Beinignng der Knochen (bei Hnronen), da 
Lamoa „den stank der lijken niet kan nitsaan" (in Poso). 

Xeben Tanoana, als seelisch (wie Inosa leiblich) durcli- 
drin^jcnde'^ Lcbcnspriucip (des (!eistii,^en), geht die Angga, 
im Eliuerungsbild (der Persönlichkeit) nach Torate, als 
£idolon im Hades (oder Ko-to-men, nigritisch). 

Seine naturwüchsig gesunde Evacuation (znr Reinigung 
des Innern Menschen) braucht von dem Wildling nicht ver- 
nnrelnigend beschaut zn werden, wie menschliche Excre- 
mente in der Civilisation, wo aus Darmleiden leicht Abschei- 
duugeu abstosseud widerlicher Gerüche hinzukommen. Auch 
aus Fleischkost werden Zersetzungsstoffe eingemengt, die 
bei rein (oder yorwiegend) vegetabilischer Diät fehlen, und 
die Ton Bananen ernährten Edlen Tonga's entleerten ihren 
Hastdarm auf dem heiligen Grabe des Tnitonga, um die 
bei unterirdischen Aufenthalt ohnedem auf Dreck (in Ishtar's 

*) Wie aaf dem Todteaweg nach Mictlan (dei Azteken) i^pielen aut 
dem JBonieo's (nebeii dem Tiwah-Fest) die Geiehioke abgeschiedenen 
Seele (und so in "Fi^ tt.s). Zam Sohuts gegen Agni ^rd derTodtemit 
dem Fett des Opferlhieres bestxiehen und erbilt die Nieren in die Hand, 
für die Hunde Snrama'B (auf dem W«g su Xuna). 
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Unterwelt aul' Staub) hingewiesenc Heelc, mit rafüuirter 
Quintessenz einer (im Schnepfendreck gescliützten) Deli- 
oatesse zn speisen; die zugleich, weil menschlicli durchhaucht, 
am geeignetsten erscheinen musste, nm die seelischen Be- 
ziehungen fortzuerhalteU; wie in den vom Gadaver zehrenden 
"VVUrmerii; tUr menschliche Veredlung (oder zwerghafte wenig- 
stens). Und die von den Atua verspeisten Seelen (der 
Abgeschiedenen) werden digerirt (oder digestirt) zum ^Göt- 
terkoth''; ans dem die Kinder wiedergeboren werden (auf 
Erden). 

Gleich dem Urin dient der Kahmist für (indisch) reinigende 

Gebräuche (anch bei Akbar's Reform), heilkrilftig wirken die 
Darmrlickstände *) des Dalai-Lama in den daraus verfertigten 
Pillen, und die im Kröpfe oder den Eingeweiden von Vögeln 
fortgetragenen Saamenkürner untergehen einen geeigneten 
Vorbereitnngsprocess ftlr gedeihliches Sprossen in deiyenigen 
Ländern die dadurch mit nützlichen Nährpflauzen beschenkt 
werden mögen. 

Im Meto (der N'crwesun«,' ringelt ein letzter Wurm (bei 
den Maori), aber der Wurm wiederum veranlasst das Auf- 
wachsen in dem {von Dr. Nieuwenhuis crachlosscnen) 
Vorstellungskreis der Kajan (als erläutender Oommentar des 
auf Nyas kosmogonischen). 

Die durch einen Wurm aus zersetztem Fels gebildete Erde 
wurde Yon einem aus dem Wasser hervorgekommener Krebs 

*) Nach der taliiiudischen Frage über Erlaubtes und Unerlaubtes, erklärte 
sich Jesus für Verwendung de« Uurenlohn's im Tempel, nm „davon einen Abtritt 
•/II machen für den Hühenpricater" (> Brandt) und Kabbi J l e/.ar. dein solches 
Cutiichten bLha'^lt'. hatte dafür zu h-j.ssen (we^en MinnlhV Yesu shakar uthu« 
abatk (Jesus der Betrüger und Verächtlidie), j. mah shemu wio^l-ernn (dass sein 
Name und Gedüchtuisä vergebe) im Talmud idcr Juden). Die Seele Esau'sging 
(nacli den Juden) in den Leib Jm's (oder Vesu's) über («. Maracci). Ab schöner 
Jongmaa der Dewi Mtqam erscheinend, Vlie» Djoborael, ,op fhe monw^onlwer 
Idttd, en mo drong het profetisli lieht naar hinnen, en de diepate van 't hart'* 
(lljjoermolo), naeh dem Anhio (a. Hoosoo), The Mj ghost abode in {he beat of 
nU heaoma, in the beloved atorehonaej in Ihat bodj h« abode nine months (s. 
aiirch), in den filiciding Homiliea (970 p. d.). 
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Knsammengescliarrt; worauf aus einem, vom Jenseitigen 
(ini Iliiiiuiel) herabgefallenen; Kiipl'erzängelclien der Schöp 
luugsbauiues (der Kajan) emporwuchK, aus dem zunächst 
die Menschen, als Bebau (Kayan, Hiniya, Plileng, Lombat, 
MasBiling) herrorkamen, dann die Geister (To) und (nach der 
Erntegöttinn), ans dem Wipfel Amei- tinggi, der nach höch- 
ster Himmelsregion aufsteigend, ttber den Adat wacht, and 
zur Bestrafung die bösen Geister (in Wälder, Steinen. Höhlen 
wohnend) schickt, zu deren IJckninpfun«,'' die in .lavü Ipohi's 
tieferem Himmel (über dem. in Ansiedluugeu vertheilten, 
der Menschenseelen oder Apo Kissio) weilenden Geister 
durch dargebrachte Opfer von den Daiyan (welche deren 
Gegenwart als Kopfschmerzen fühlen), herheigerafen werden 
(zu Krankheiten heilender Beschwörnngr). 

Nach einem Fest, zu dem die To (aus (Kr Kriitegottin 
Himmel) herabgerufen waren (zur Hekämplung der bösen 
Geister), traf ein Kajan im Walde die davon in Gesell- 
schaft Znrtlckgebliebenen, welche entflohen bis auf eine, 
die mit ihrem langem Haar in den Baumzweigen verstrickt, 
znr Ehe mitgenommen wurde, aber da sie bei Tage mit 
ihrem Gatten keinen Verkehr unterhallen wollte, war die 
Nacht *) vom llimuic! herali/u holen, und diene verbreitete 
sich Uber die fclrde, da ein Kind in den Sack ein Loeh gerissen. 
AU die Stunde der Geburt gekommen, lehrte sie durch 
Niederhocken die dafUr angezeigte Haltung (während früher 
die Kinder aus dem Mutterleibe herausgeschnitten wurden). 
Nach Rückgang der Mutter zum Himmel, verheirathete 
sich die Tochter ndt einem Einheimischen, (von dem der 
Häuptling am Kanngar abstammte). 

Der Traum wurde theils dem Schlafendem in's Ohr ge« 
flüstert (bei den Kajan), theils durch die, aus den zwei 

*) Die [uach dem Bbipaia Oreb (tler Hyperboreer) versetzte] Nacht wird 
von anderer TnKl ge1i"lt (in Polynesien). Als in Verkehr mit Pkyehe die nacht- 
lichen Beinche gestört waren, schwingt sich Amor anfWart» wieder znr olympi* 
achen Heimath (b- Apnlejns), wohin (bei den Maort) die Himmelafmo anrückkehrt 
(weil ihrem Gatten das ihm übertragene Beinignngageflch£ft des Saü|^tng;*s miiafiel)« 
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SeeleD, fortgeflogene erzählt (über das, was ihr begegnet). 
Der Geist des Erze's wohnt im Wasser weil dort 
geionden (in denFlUssen). Die (weibliehe) Daiyan lernen 

von emaiiclcr, wns bei der Anrufimg der To aus den 
Traditionen lierziisag:en ist. Die (niännlichen) Daiy<aii \ er- 
fertigen die bei den Fostlichkeiteu gebrauchten Geräthe 
(durch Schnitzen). Nachdem die Menschenform (wenn dem 
Atzmann nicht schon angewachsem) den Xoanen^ als Snman 
angeschnitzt ist, wird (en Gninea aneh) die Angenweihe 
zugefügt (zum iiliübliek in das „unsiclitbare lleich"}. 



Die Einheit des Meüschengesehlechtcs spricht von physi- 
scher nnd psychischer (oder psycho-physisch einheitlicher) Vor- 
Veranlagung, nicht Ton Einheit einer Abstammung; welche 
je nach Gelegentlichkeit (unter theoretischer Allgemeinheit) 

dahinstreichender Unterschiede, in ihrer realiter fasslichen 
Kenntlicbkeit auf gemeinsame Vorfahren zurückführt (für 
genealogischen Stammbaum). 

Wie in silurischen Gesteinen die Unterschichtungen sich 
treffen für die geologisch erforschbare Konstitution des Erd- 
balls, so ans allgemein durchgehender Gesetzlichkeit drängt 
die Production zu phytologisch und (mit anthropologischen 
einbegriffen) zoologischen Gebilden, wobei die factische 
liealisirung von Gunst oder Ungunst der jedesmal lokalen 
Mitbedingnngen abhängig bleibt 

Unter topischen Zerstörungen, sei es fluvialen sei es vul- 
kanischen oder plutonischen, bleiben die Keime, fUr eine, 
Erneuerung (aus der Katastroidie) wiederum einleitende, 
Vorbereitunir irgendwo aufbewahrt, wie dureb brahnianisches 
Hiranyagarbha, einen die anorganischen Dhatn (in Grundstof- 
fen) hütenden Goldkem Bynibolisirt, oder für die athmenden 
Wesen in Akanishta und Avitchi des Buddhagama, (als, 
dem irdischen Sehkreise entzogene, Regionen des Oben 
und Unten). 
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In den Elementargedanken, aus entelecbetischem Ansehluss 
der psycbisclien Fanctionen, markirt »ich anthropinische Ein« 

m 

heitlichkeit, makrokosmiscli festgebannt durch Wechselbe- 
bezicbiingeii zwischen Tan-Matra und Malia-Bliuta, wälirend 
bei kultureller Entwicklungsreife cttmiscli radikale Yeräcbie- 
denbeit auftritt, je mehr — durch den, zoopolitisch aus den 
Sprachschöpfnngen auf dem GeseUscbaftskreise geborenen, Lo- * 
gos — der (exoten, vom lenseits her, hinzugetretene) Nous seine 
Auffassung erhält dureh die (auf Meditationscbichtungen der 
Dhyanaterrasscn entsprungenen) Aromaua, im AdscIiIuss an 
demgemäss entsprechend zugespitzte Ajatana, deren Wirkung 
wiederum aus einer, mit den leiblichen (in den psycho- 
pbysischen der Sinnesorgane) gemeinsamen, Wurzel entkeimt, 
zu einem durch moralische Yerpfliehtungen yerbindendeu 
Anhalt der persönlich abschlii;88enden WertgrOsse befähigt, 
wie sie innerhalb des zugehörigen Gesellschattskreises sich 
actuell herausgerechuet haben sollte, im logischen Keelinen. 

Wenn nun neben solcher Einheit des ethischen und 
physischen Gesetzes (in ^moralischer Weltordnung") 
die buddhistische Kosmologie zu einer Erklärung des mate- 
riellen Anfanges (bei der Wiederemeuernng) auf die Aether- 
wcUen Akasa's (in Akasaloka) hinausgreil't, so bewegt sie 
sich (innerhalb eines, nach damalii;- dortig iiranogi'a})liisebem 
Kenntnisstande, entworfenen Weltsystems) unter Hypothesen, 
die gleich viel oder gleich wenig werth sein mögen, wie 
nebulare, bei einem anderswo giltigen Vorstellungsbilde (und 
soweitig naturwissenschaftlicher Kenntnisse). 

Innerhalb rationeller Vernunftgrenzen kann der Ausgang 
nur ein psychischer sein mit noetischer Umklcidung, wie 
bei dem Kore der Maori als „Noch-Nicht" (to meh on), da 
das Denken rorbcr seiner mikrokosmischen Welt, durch 
Erschöpfung der Denkmöglichkeiten, sich yergewissert haben 
muss, ehe der Austritt in makrokosmische Speculationen 
gewagt werden dürfte ; um im Znsammenklang kosmischer 
Harmonien die dem Selbst immanente Einheitlichkeit fort- 
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znleben (ohne durch zwiachenfahrende Dissonaiizdii gestört zu 
werden). 

Im Dharma cluicli waltet die Einheit des physischen und 
ethischen Gesetzes, in einer ^mtralisclien Weltordnung" 
(Fichte'B), wie sie auf, elementar naturgemässer Unter- 
lage zu festigen sein wird, aus den, an sich erforderten, 
. Vorbedingungen socialer Existenz (nach Aussage der ethni- 
schen Thatsachen). 

Das Tuo, als grader Pfad (bei Laotse) hat die rechte 
Mitte (AI Kasd iiu Ulaui) einzuhalten, *) auf einer „via anrca'" 
(der Mesotehs), unter (vedischenj Riti (gesetzliclicn Zusam- 
menstimmens) oder Asha (der Parsen), und Maat (ägyptisch). 

These four divisions ,,Li" or the general order of nature 
(Sn) „So", her numerical proportion (Ke), „Hi**, the yital 
breath or subtle energies, and „Ying", her forms and ap- 
pearances, constitute, what is popularl^ called the System 
of Feng-shiü (s. Eitel). 

Und bei Störungen der htr^restellten Harmonie folgen 
Zerrüttungen aus Uebermass im Schlechten (der Uybris) 
oder im Guten (bei extremen Bussrichtungen). 

In Folge der ascetischen Betriebsamkeit Sekar Tadji's (in 
der Koedonovowongsa) entsteht ein Aufruhr in der Natur» 
„dat zelfs de Godden, die gezellig zitten, anilioen tc schiii- 
ven en te dobbelen, in liunne vroolijlsheid stoort (s. Vreede). 

Die Sonne überwaclit den geregelten Lauf der Dinge, 
aber schon die Sonne (Li Kai?ua suk-heh) ist zu weit, um 
Gebete zu erhören (bei den Eekchi), und mehr nochMawu 
oder Nyankupon im Unsichtbaren (Mnea's). 

If there is existence, thcrc must have bcen neu existence ; 
and if there was a time, when nothiog existed, there must 



*) fntentioiM] clurity and intcntional ivAj to onei neighbour are «ttiely not 
iseludcd in our inonl dutjr («« Giles) »what a faaa has bcen made aboiltllien)/' 

argumentirt Cbung Tzü gegen Cuiifucius* In-titutioncn, worauf daa Mittdrneh 
begründet wurde (in den Faniilicnpfliehteu), wie westliche Keligiouen auf dem 
Grimdpriasip der Jüthik (Liebet encb untereinander, den MacbatenaladioliHlbsi)* 
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bave been a time before tbat, when even nothing did not 
exist (s. Giles), »all things are one" (b. Obuang TzU), in 
philosophischer Oontrorerse (der Eleaten). 
Non-aetion (in Tao Teh-King) „isdefinedafiiaHTingnnion 

with Tao" (s. Jolmsou), Wuwei, het op^^aun iiaar Ta.o, rede 
actie (8. ßorel], „de actio van liet wczeii"', im (Icf^cnsatz zur 
^actie van den schijn" (onreele actie) ^Wlurever there is 
natnre's breath pulsating; there will be Tisible on earth 
some elevation of the ground" (s. Eitel), ans dem „azure 
Diagon'' und dem „white Tiger'' (in China), als Lingam 
(in Indien) in Kegelform auftreibend, wenn nicht vom 
Himmul gefallen (imter i'alladieu, für Pusaka). 

Die Geschäfte vertheilen sich unter den Öam-Kai-Kong 
(iords of the three Sphercs) im Himmel; Erde und Wasser 
herrschend (in China), trichda de panta dedastai (zwischen 
Zens, Poseidon, Pinto) — und dahinter (in einem Epekeina, 
thou Ontos) wird der (Patehr) Agnostos (ein grosser Unbe- 
kannter) gestellt (in der Gnosis). 

,,Being in itself, out of relatiou, is itsell" unthiiikable" (s. 
Herbert Spencer), da es sich zunächst um die Relationen 
handelt, llir proportioneile Gleichnngsformeln im rationell 
logischen Bechnen, und die Annäherung des. Absoluten aus- 
gestellt bleibt, bis auf den dazu befähigenden Infinitesimal- 
calcul bei metliodiscbcr Durchbildung ciucr etlino-noctischen 
Psychologie (wie dem Zeitalter der Naturwissenschaften ent- 
sprechend). 



In ihren Dorffestnngen wohnen die (in Assam) als Kdpfesch- 

nellcr ^clUrebteten Naga friedlich beisammen (ohne irgend 
welche Kegierung), und aui seiner DiirclKiueruug des iasel- 
Continente's kam Niewenhuis zu der Ertahrung, „dat deDa- 
jaks gewone, vreedzame landbonwers zijn, die niets wenschen, 
dan rüstig te leren en ook niemand overlast aandoen, die 
de drie geboden in eene houdt: Gij znlt niet stehlen, gi| 
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zuit uiet doodslaan, gij zuit niet begeeren uwe naasteo huis- 
vroaw". 

Diese Dreiheit der Moralyerbote — meist auf Fflnfheit (der 
Sila) erweitert (das Verbot des Lflgen's and des Ransch- 
tranke's zufügend) — reducirt sich gewissermassen auf eine 
Zweiheit [da die EntfrenKlnDg der fals Eip:entliniii betrach- 
teten Frau) gleichfalls unter die ivutegorie des Diebstahls 
tiele], oder im Grunde auf ein einziges^ den Küchsten in 
seinen Rechten (auf Leben und Eigentbnm) unverkümmert 
zu lassen^ ihn also zu lieben (mit gleicher Wohlwollenheit 
zu behandeln), wie das eigene Selbst (in gemeinsamer Stam- 
meöciüheitj. 

Wenn bei diesen Wüdstammeu der blutige Brauch des 
Kopfschnellens geübt wird, so ergiebt sich das, als ein aus 
mebrweniger zuMligen Verschlingungen von Ideenassocia* 
tionen fixirtes Dogma, das mit der Tyrannei eines solchen 
(wie überall aus theologisch aufgezwängten Vorstellungen) 
den Gedankengang beherrscht, aber bei methodischem Ein- 
gehen auf demselben, sich mühelos wieder auseinander wir- 
ren lässt, mittelst symbolischer Substituirungcu ( Kohlköpfe für 
Menschenköpfe in Egeria s, an Numa erthciiten, Belehrungen 
etc). Und wenn die Beobachtungen des Vogelfluges (eine 
fünftägige, *) ror Aufbruch der Expedition vom Mendalan) sich 
vererbt haben (um dem zu lauscheu, was der, zum polyne- 
sischen Marae lierabkonimende , Atua zw knn(l(;n hat), so 
galt dieser (durch bessere Einsicht unter thürichien Aber- 
glauben verwiesene) Brauch zur Blüthezeit classischer Cul* 
tnr nicht minder (in gleich voller Kraft). 

Jam vero permultorum exemplorum et nostra est plena 

*} Die religiös aufliegende Pflirlit sprach also eni«tli(her in äm Angren <1t'r 
»Cüuricrs des Bois"', (welche 1h i einer für wissenschaftliche Zwecke nntcniom- 
mcnen «Campagne" mit der \iit ülirimg betraut waren), aU in denen des i-imisrhcii 
Feldherrn, der sie sich auf h inein Tragsessel verhängen Hess (um ung lüstige 
Zeichen uitlit zu sehe«) und die Intressen des Stasats auf's Spiel setzte, wie 
der gleich uafgcklärte College, der die günstige Zeichen weigerndem Hühner 
erbiolmi Um (and mit der Niederluge dafttr iMmhlsn mnMte). 
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respublica et omnia regna, oniiesqne populi eunetaeqae gentes 
augurnm praedictis multa incredibiliter rera eecidisse (s. 

Cicero). \Jud Icruere Parallelen bieten sich von alliier (bei 
jetzo erweiterter Umschau). 

Wenn derartig folksloristisches Ceremonial durch ein© 
erleuchtertere lieligion beseitigt ist, wird entsprechender 
Ersatz verlangt. Der Islam widerräth dem javaniseben 
Dörfler den Cnlt des heimischen Danhjang Desa nnd weist 
ihn hin auf ein Slamctaii am Kramat (des Wali), der Katho- 
lische Sendling behängt den seiuer Jujn oder Grisgris ent- 
kleideten Mandingo mit Agnus dei, oder lehrt dem (in Lhassa) 
Bekehrten an Stelle von Amitabha's beseeligendem Namen 
die Anrufung eines christlichen (s. Hnc), nnd wenn ein auf 
Ausstellung von Himmelspässen eingeschulter Pope zu dan 
Sia kamC; könnte or den dort gebräuchlichen (s. Steplienson) 
die seiiiigen unterschieben, in ehrlich bestgemeinter Absicht, 
wodurch Missionäre anderswo zu heimlicher Taufe von Hei- 
denkindern veranlasst sind (und ähnlichen Fractiken mehr). 

Auf alles das^ ob so oder so, käme es schliesslicb nicht viel 
an. Kommt aber dann vielleicht ein solcher Trug an's Licht, 
und stachelt die \ erlet/.uii^^ religiösen GefUhrs, Revenge *) 
zu nehmen am europäischen Missionär, so empficht sich ein 
derartiger Fall kaum wohl zu einem „casus belli um auf die 
Gefahr blutiger Kriege die Civilisation zu geiäbrden^ in den 
Intressen grosser Kationen, die heutzutage besseres zu thun 
haben, als über exegetische Tttpfteleien zu streiten oder 
demjenigen nachzuhängen, was (in ihrem Nephelokkygia) 
die Nephelokkugieier dociren fdeuen im meta])hvsischen 
Wolkendunst die realiter wirliche Welt aus dem Gesicht 
gekommen). Wqt in eines höheren Herren Pflicht (dem 
mehr zu gehorchen, als dem weltlichen) hinauszieht, die 
Ylflker zu lehren, muss in dem Gefühl seiner Berufung ge- 

•} .WQ JavaiMD Bioetea allca umm dr«g«iii als wg een sendeUog Mar Uotter. 
dam aondfiHf son den het gespiui W niei aan itakken hakkea'* mdnte ein 
Begent). 
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nUgend gestärkt seiu (um dem entgegen zu gehen^ was 
kommen mag). 

Ans den Geheimnii^sen des Wunderbaren; in unbekannt 
umgebender Welt; werden die Fragen angestaehelt, um fttr die 
in dunkelen Gemttthsbewegungen sprickelnden Empfindungen 
eine mebrweniger abgleichende Beantwortung zu finden. 

Den Wildling dnn lnvogt es mit wunderbaren Gefühlen, de- 
nen einen deutlich t'assharen Ausdruck zu gehen, seine noch 
ungestähite Yerstandeskraft übersteigt; so dass sie für ihn 
im UnauBBprechlichen yerbleibeU; wie beim höchst letzten 
Auslauf (quo majus cogitari neqnit), wenn jede Yerstandes- 
kraft Übersteigend erwiesen (epekeina tbou neu). Auf den 
Zwischenstatioii dagegen (am laugen Wege, von Anfang bis 
Ende) geht gesehäftiglich her und zu, mit Götterschöp- 
fungen allerlei Art — bei Einsamkeit meditativer Gontem- 
plationen (auf Bertapan) — ; aus Gedankenzeugungen empor- 
gestiegen und ausgestaltet; vom prophetischen Nour der Nabi 
umleuchtet; um wiederum den Diebter, als heiligen (s. Olcero), 
zu begeistern (gleich Ennius). 

T^nd nun machen sich „Hoi Poielisantes Theogonielm" 
(liellehsi) ans Werk; in deren Gefolge die „Klea Androhn" 
(70n Aoeden) gesungen werden (beim Wajang purwo). 

„Mit seinem Lied entflammte" (wie Bertrand de Born) 
Tyrtaus die Spartaner, und so der Dichter Urwa ben Ali- 
Wasd (seinen Abs-Stamm). Neben dem heroischen Wctt- 
kanipt kannten die Araben (im Muhagat) einen satirischen; 
als persönlichen (gleich dem der Eskimo). 

Wie beim Ensteben (fttr Prakriti) der Regressus ad in 
finitum durch »wurzellose Wurzel" abgeschnitten wird; so 
dem ScbOpfergott kraft philosopliischen Decret's. ;,Dieu 
na pas besoiu nu sp^cialisateur" (Moukhacis), c'est Udire 
d'un auteui', ([ui lui eonlie Texisteuee (s, Delphin), „une 
substance, nou un attribut (b. Senoussi); in jener moslc- 
mitischen OontroversC; wo Spinoza mitzusprechen hätte (fUr 
seinen Gottesbegrifl). 
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At the begiDoing of tbe beginning eren Kothing did not 
exist (s. Giles), dann der «Kameless" (b. Ohnany Tzu), 
,the beginning of beaven and earth" (im Tao To-Cbing), 

und so wird der Schöll imgsplan fasslich (bei den Maorij 
mit Rangi und Papa (üranos und Gäa;, nach der Voren- 
twicklung (von Kore ab). 

The iirst manifestation of divine power is termed Icbch- 
harupa^ personifted desire, nnd tbe creator is designated 
as Svechcbbamaya (s. Wilson). Wie Tanaloa die (scbwei- 
gende) Mntnhei; bringt der Bytbos (in seiner Sakti) Sigeh 
zum Sprechen, den Nous zu zeugen (der im Logos redet), 
und Allab scbaut sich verliebt im Glänze des Kour Moba- 
med (aus Weiblichkeit männlic^gewaudelt ; wie der Spiritus 
Sanetns), oder Ahura i&Zaratbusta (beim Opfern an Anabita). 

In Nirgnna oder Kiranjana, »the deity devoid of attrt- 
Irite or passions" (bei den Dandis), als Niranjan (tbeinde- 
scribablc deity) kann, weil ein aguostisch anonymer (somit 
durchaus unbekannter) Vater seine Sagujiya oder Absorption 
üicbt angestrebt werden, wie bei dem, obwobl {gleich AUab 
in islamitiscben Controyersen) eigenscbaftslosen, docU (in 
seinen Fassungen) fasslicb verbliebenem Brahm, und indem 
so bei Krishna — als Paramatma (frei von Maya) in Q^oloka 
gefeiert (nacb der Brabma Vaivartta Pnrana) — an seiner 
personificirtcn Erscbeinungsfonn festgehnlten wird, führt die 
Causalfiage Uber seine Herkunft auf das Weibliche in Kadba 
(bei den Radha ^ allabhis), die obwohl mit ibm (aus linker 
Seite) als seine Icbchha Sakti berForgetreten, bei der An- 
rufung Yoranstebt, und wenn als «ÜCother of tbe Universe" 
(s. Wilson) gepriesen (von O-anesa), auf ihren Ursprung hin 
weiter verfolgt werden k^-nute wie {'dwi' Megenberg's ura- 
nogiiipbiscbem Gemälde) die in Iiiugiiaiischaft gekrönte 
Mutter-Gottes (oder Guttermulter) auf beilige Aima (in den 
Regr»iU8 ad infinitum hinein). 

Auf die Nganadat (reine Einheit) folgt, im lour-aur die 
erste Wesenheit fttr das Kour Mohamed's nnd dann die 
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Djagat alus oder unsichtbare Welt (unter dem Schleier der 
Barmheizig^keit) bis auf den Gunnng Ingratb der materiellen, 
wo aus dem Tapel Adam die Menacbenform bildsam gek- 
netet wird. „Ex Caligine Chaos, ex Chao et Oaligine Nox, Dies, 
Erebus, Aetlier" (b. Antiphanes), und naclidcm Uranos sich ge- 
breitet über breitbriistige Giia, folgt die Begattung, wenn 
Rangi seinen Tbau fallen lässt auf Papa (der Maori). „Der 
Himmel kommt zur Erde / erwärmt und macht sie nass/ 
drum mufls sie scbwanger werden, / gebiert Lanb und 
Grass" (b. Simon Dacb), auch Tu mit seinen Brüdern (im 
titanischen Dehnen und Streben). An Stelle der Vedanta 
und ihrer Sagujiya oder Absorption in die ( jeder Eigenschaften 
haaren) Gottheit (auf dem Wege der Meditations-Uebungen), 
trat mit der Bhakti (des Bhagavat) JCrishna in Vielheit der 
Eigenschaftsformen, hei denen (zur Erlösung) die „Nama 
Kirtana" (stete Wiederholung des heiligen Namen's) genttgte, 
unter Verpflichtung des GnruFadasraya („seryile Generation 
of thc Spiritual teacher"). 

Wie Vischnu in Vaikuntha, residirt derselbe im liöchsten 
Himmel Goloka^ als Krishna, in kindlicher Erscheinung 
(für die Ookulastha Gosains), and im (kindischen) Pappens« 
piel des achtfachen Tages-Oeremonial's verehrt (im Tempel). 

Die tägliche Verehrung Erishna's (in den Tempeln der 
Vallabhis) begreift die Mangala („moruinglevee" ), Sringara^ 
Gwala, Kaja Bhoga (um Mittag), Ufthapan (nach der Siesta), 
Bhoga, Sandhya und Öayan („retinng to repose"), und (bei 
den Madhwaharis) Malavisarjana („cleaning tbe temple'% 
Upastbana, Panchamrita, Udvartana^ Tirtha Paja, AUnkarai 
Avritta^ Mabapuja, RatriPuja(„noctarnal worsbip"). Krishna 
scba£Pt im Spiel (Lila). Die StoUsten bekleideten und 
schmückten die Götterbilder (Aegyptens). „Kam is in every 
thing, Kam is eternal" (s. Siddons), iu den Granths (der 
Dadu-Patbis) The vcneration paid to tbeir Gosains is paid 
solely to their descont^ und anconnected with any idea of 
their sanctity or leaining (s. Wilson)^ unter den Yallahhis 
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(in Verehrung Kiishna's). Die 8acramente sind nicht ent- 
würdigt durch ÜDWttrdigkeit des Priesters (sonst hätte 
es oftmals schlimm gestandeD, im Katholicismus). Für die 
religiösen Pflichten des Brahmanen mnss (nach der Arhikuta- 
kon) der Tag vertheilt sein in „seven etjual parts" (s. Ward), 
flintfach im Gottesdienst des if?lam). 

Wie in Chaitanya, ah Bhagavan, inearnirte Krishna 
in den Prabhus oder Lehrmeistern der Vaishnavas (zu la- 
gannath), unter Ansas (und Ansansas), ^animating the form 
of Adwaitanand, whilst Nityanand was a personal manifes- 
tation of the same divinity, as he had ap[)eared formerly 
in the shape of Balarama'', neben Krishna, während die 
weibliclie Eink(>rpcrun,2: „was comprised in tlie male, for 
Kadha^ as the Purna-8akti or compreliensive euergy aud Kris- 
hna, as the Purna-Saktiman, or possessor of that energy, were 
hoth tinited in the nature of the Nadiya- saint" (s. Wilson). 

The fifantra is manifest in the Gurn and the Gum is 
Hari himself (in der Upasana Chandramrita) oder (s. Wilson): 
„whcD Hari is in angcr. the Ouru is our proteotor, when the 
Guru is in anger, we have no one" (in der Bhajauamrita). 

Früher allgemein (in Batavia), wird das Antjak jetzt nur 
beimlicherweis beobachtet (besonders von Frauen)^ ohne 
davon zu sprechen, da beim Bekanntwerden, Scheltworte 
folgen würden darüber, dass man zwei Götter diene fpakeh), 
„tUui tuhau" i^zwei Herren), gegen die Lehre des Kitab 
(Buches). 

Wie der (oder das) Höchste der Verehrung, filr dessen 
Bezeichnung kein Name würdig genug erscheint, als „Herr" 
(unter Anaktes als Kabeiroi) angerufen werden mag, so 
wendet sich an ihn der Wildling auf primär unterstem Niveau, 
an seinen Danhjang (javanisch) oder den Kong (chinesisch), 
da ilim die Worte für den seine Gefühle befriedigendem 
Austiiuck tclilen (in „Lieder ohne Worte"). „One should 
have a ditlerent language to speak with of each of those 
one has loved and admired in tum, such a langnage 
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exifits in one's heart, but how can oiie traü8late it into 
priutV" (s. Thackeray), in ächt-walirer ßeligiostät (und 
ihren Krahnungea desseD, was im Derma- leinst sich za 
ersohliessen hat). 



Aus air deu alogisch wuüdcrlicheu VerrenkuDgen, unter 
denen das seiner Logik entschlüpfte Denken mit sich selber 
Spott getrieben hat (auf den Labyrinthwegen der Cultnrge- 
schiehte), spriebt als wttsteste Yerirrung diejenige, welche 
einen (rlauben*) aufzuzwiing( n sich berechtigt hält, zur Ver- 
höhuuuj^ jener tieist religiösen Kegungen, welche im Ge- 
löbniss ihre Befriedigung zu suchen pllegen. 

In Stille des Herzkämmerleins kommt Jedem 7aiy Emp- 
findnngy was gläubig nmföngt, und wie der Wahlgott den 
Bedürfnissen des Einzelnen entspricht^ so hatte der rOmische 
Staat juridisch festgestellt, was auch theocratisch dem 6e- 
meinganzen zu Gute kommen m(fge. 

Statt fremden Völkern den heimisehcn Glauben aufzu- 
drängen, wurden vielmehr die Geheimnisse desselben sorgsam 
gehütet, in Kom's heiligen Namen (verborgen gehalten, wie 
in siamesischer Kriegswissenschaft.) 

Als in dem Parasitenthum des Kaiserreiches die schmarot- 
zenden Schmeicheleien bis zur Deification aufgeklommeu, 
mochte die Betheiligten selber (sofern der Caesaren Wahnwitz, 
eines Caligula, noch nicht zum Durchbrach gekommen) da- 
rüber lächeln (wie allerhöchste Ilerr^ichaften, die dem Höch- 
sten Verehrung zu bringen geruh cnj, und aus der Apotheose 
schlechten Geschmack (oder Geruch) heranssehnüffehi, gleich 
dem macedonischen CoUegen, der vor seinem Kammer- 

*) Lord Cobdaa (1416) #was hanged vp bj the Middle in Chaynes 
of iroo and so conanmrd alire k the Vjre**, wdl er glaubte (s. Bäte): das 
SaertmeDt «ia Chryates Body in I'ourme of !Bredde" atatt »God'a Body*' (nach 
der Conieeration). für die Lange der Leideasgeuhiohte, die aioh hier anacfa- 
lieaaen lieas^ ana i&k ▼eraokiedenen Cultarkre'iaeQ, wurde der chrittlicbe alte 
Bifftleu weitbin aua dem Felde aehlagen (ala »Chimpion of the woild"}* 
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diener ebensowenig Stand hielt, wie der grosse Mann des 
Minister's (im eleganten Paris). 

Immerhin war solches Ceremonial (biR zu der von Diocle- 
tian geforderten Prokynesis aufgetrieben i LiuterdieHuldiguDg- 
serweise aiifgenommeD, und MissaclituDg derselben insofern 
mit Majestätsvcrletznng gleich zn setzen (derentwegen überall 
sehwere Strafen zn verhängen, das Staatswohl fordert). 

Wer hier in voller Gläubigkeit einem Ootte sich hinge- 
geben hatte, der eifersüchtig gegen jeden Mitbewerber eiferte, 
mochte weigern auf den Altären Weihrauch zu verbren- 
nen und dem ^lürtyrertod entgegengehen. Das war seine 
Seche (in Sachen eines Höheren j. 

Und da die Buhmsucht eines Uimmelsherren, der frdher 
mit seinem ausgewähltem Volke begnügt, fortab die gesammte 
Ende beanspruchte, zn befriedigen war, so schnallte die 
Ecolesia triumphans (nachdem sie triumphirt hatte) das 
bcuwert sich an, obwohl in den Textbüchern nur Auftrag 
gegeben war, alle Völker der Erde zu belehren. Und dann 
a kl bonheure! (wenn solche Lehren verständlich gemacht 
werden k($nnen. 

Sofern nicht der, dnrcb excessive Speichelleckerei, mit dem 
Gharacter gütlicher Ehrung bekleidete Act kaiserlicher 
Huldig uii^ dazwischen gekommen wäre, hätten die christ- 
lichen Gemeinden ihren relii^^hisen Diensten unbeliistigL iolgen 
können, Niemand wUrde sich gross darum geklimmert haben. 

Man hätte vielleicht^ bei exegetischer Geläufigkeit in sym- 
boliseb*allegorischen Erklärungen, diese ittr Wegerklärung 
zu Hilfe nehmen können, doch statt dessen wurde mit einem 
(die Donatisten brandmarkendem) Shiboleth der Parthey- 
staudpunct erwählt, zum Streit Iiis zum Messer, und die 
Verfolgten, für offenen Widerstand zu schwach, stritten 
mit dem Fanatismus passiver Hingabe (an das Märtyrer- 
thum). 

Als mit Bekehrung des Imperator dem Ohristenthum das 
Heft in die Hand gegeben war, wurde dasselbe zum acttven 

m. 6 
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Eiiiigreifen gerufen; in seiner CrescbichtsroUe auf der Welteü- 
btthne. 

In einem^ vom Urßpruug her die Theologie mit der Jnris- 
prudcnz verquickendem, Staat, dessen \Ncltlicher Oberherr 
zugleich als Poiititex maximns zu fungiren hatte, war alles 
radicaliter umzagestalten, vom Kopf bis zur Zehe. 

Das ROmerreieh, aus kleinen Anfängen aufgewachsen, 
hatte sich bei dominirender Machtstellung um die religiösen 
Praediltectionen seiner Unterthanen nicht viel gegrämt, und 
durch Fictionen, wie oder wo sie sich boten, vorgesorgt, 
dass der Rechtszustand im Gleichgewicht erhalten ^verde. 

Indem das so zusammeugewebte Maschennetz, tertig wie 
es war, einem in der Fremde formulirten Bekenntniss unter 
die Finger gerieth, war es in all' seinen Stellungen fast 
auseinander zu wirren, um neuer Gnssform angepasst zu 
werden^ nicht zum Yortheil des damaligen Gulturgrade's, 
da (wie die eleiisinischen Mysterien und Delphi 's Orakel 
erklärlieh erweis, auch) die TTniversitäten Athen's geschlos- 
sen wurden (unter Auswanderung der letzten Philosophen, 
aus klassischer Schule). 

Immerhin verblieb von dem alten Oulturrest genugsam, 
um den unter den Stürmen der Völkerwanderung aufgerich- 
teten Barbarenreichen zu imponiren. Slawische, bulgarische, 
»nglosächsische, schwedische Könige fühlten sich angezogen 
von den Missionären, die aus der Fremde uianch intrepsante 
Dinge erzählten oder in Substanz überbrachten, und nach 
ihrer Bekehrung wurde mit der des Volkes kurzer Process 
gemacht, zumal die Vornehmen ohnedem sich beeilt haben 
werden^ der am Hofe adoptirten Mode zu folgen (im theo- 
logisch frisiilt'u Costum). 

Bei den Kriegen der (seit meiovingiscbcr rnnzessinnen 
bekehrten) Frauken mit ihren noch heidnischen Verwandten, 
folgten die Mönche den EroberungszUgen, als Emissäre ihres 
^istUcheo Oberhaupte's, um in dessen Auftrag (im Intresse 
einer gemeinsamen Kirchenkasse) die annectirten Landstriche 
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aoBeliliessend za organisiren, ohne grade viel auf prineipiel* 
len Widerstand sn stoseen^ ausser etwa^ wo es Bich Tielleicht 
um ein kaltes Winterbad gehandelt haben mag, da die 

Chronisten von einem gewaltsameu llerbeitreiben der Täuiiiü- 
ge reden (bei Weser und Wolga) 

Die mittelalterlichen üekebruDgeu kamen in ihrer Ausbrei- 
tung zum Stehen, seit dem Entgegentreten des die Grenz- 
proYinzen entreissenden Islam^ aber mit Entdeckung der 
aus Meerestiefen wieder aufgetauchten Atlantis setzte die chris- 
tliche Propaganda ein im grossen Stil (nnd yoUsten Schwang). 
Denn dort war sie eine Lebensfrage. Die Handvoll Europäer, 
die zwei grosse Culturreiclie erobert hatten, konnten dort 
den eingeborenen Cult, der mit Verherrlichung der gestürzten 
Dynastien verquickt war, nicht fortbestehen lassen, nnd so 
lieferten lüle geistlichen Orden Spanien's (und Portugars) 
ihr Gontingent, um die eroberten Colonien mit einer christ- 
lichen Decke zu Aberziehen, und die Blosse der unteren 
Schichtungen zu bedecken, da die Classen der Gebildeten 
vorher beseitigt waren, sei es in Alvarado s mörderischen 
Tempelfesten, (toltekischer Remmiseenzen), sei es im Aufknüp- 
fen der Inca neben ihrem am Galgen baumelnden Fürsten.. 

Die Engländer konnten in ihren indischen Besitzungen 
von gewaltsamen Ifaassregeln absehen^ da sich bei Vielfaeh- 
heit der Beligionssecten dieselben gegenseitig in Schach 
halten Hessen, nnd noch unbesorgter mochten die Holländer 
zusehen, da die aus cistem Eifer der Convcrtiten in Cheribon, 
Demak, Grisseh aufgeschossenen Priesterherrschafteu bald 
den Boden unter den Füssen verloren, bei der Indifferenz 
der an prähistorischen Reminiseeuzen fortzehrenden Sultana- 
te Mataram's (die ohnedem, unter den inneren Wirren, in 
politische Abhängigkeit von der Colonialregierung gerathen 
waren). 

Der principicU auf seinen Djihat hiugewiescne Islam hat 
im üiuüde weniger Glaubens-, als Succesaionskriege geführt, 
unter Kivalisiren der Genealogien nach sunnitischer oder 



84 



Bcbtttifleber Färbung (Karmatbischer u. a. m.). Obwobl 
es aaeb bier an bigotten *) Zwiscben- Episoden nicbt gefeblt 
hat, yerlänft docb^ im Ganzen genommen, die Gnlturge- 
scbiebte des Islam unter dem Eindruck verbiUtnissmässigcr 

Toleranz. 

Den durch das Sdiwert hezwnng'eneu Xacbbarlän^li ui 
mochte ihr (in libeiaki Erweiterung der l*rophetenreilic 
hineingezogener) Gottesdienst belassen werden, sofern sie da- 
für bezahlten, da ein zn ungestümes Pochen darauf leicht 
sieh dämpfen Hess, bei der zu Gebote stehenden Maeht. 

Mit dem bei Bagdadi's mongolischer Besetzung aufgehobe- 
nem Chalifat war für derarti^sre Ausbreitiiup: indess der 
centralisirende Mittelpunct veiloien gegangen, und seitdem 
unterscheidet sich vom christliehen das islamitische Vorgehen 
der Olanbensboten in der Hanptsaehse nur dadurch, dass 
dabei zugleich mehr practische Zwecke ausrerfolgt werden 
(dem semitisch einwohnendem Handelsgeist entsprechend). 

In Un- und Halbenltur sind die Maassnabmen deutlich 
genug angezeigt. Durch die mit einflussreichen Häuptlingen 
angeknüpften Beziehungen mögen diese durch Imposanz 
einer höheren Cultur zum Uebertritt veranlasst werden, und 
dann folgt leicht eine Proselytenmacherei in weiterem 
Maasstabe, so dass Gemeinschatten sich zusammenscbliessen 
lassen, und .bei rersföndigem Vorgeben manch Gutes gestiftet 
werden mag (unter Milderung wilder Sitten). 

Anders dagegen^ wenn der Missionär seine Arbeit in 
einem Lande beginnt, das aus altverlaufeuer Cuturgeschichte 

*) wie die Mniutiliten Ande»sgkü%e («n nnenelwiBnein Koran) vetfdgtea, 
findet aieh die Mibna ,ia tbe accounts of the ontliodox io^uintion imder {he 
Klialir Kaliir (s. Pttton). Zanädtit evtiqtnreg hier die YeKfolgnog kiu den Kicueo 

der za frci^ianig Aafgeklürten Gerechneten, nn«! dass die Philosoplien, wenn 
darch politischen Rückhalt gestützt, ihre Gegner ebenso wenig richoncn würden, 
wir die Theoloirrn Cdic es ans volkr GewisscnhaftiLt^eit oftmals chrlicl: gcrniEC 
MieiiU"ii), beweist «lie liittcrkcit ihrer Polemik, wenn sie aneinander !z;er;»tlieQ (um 
auf ilas für den Probvsteiu der Schule heteroduie System Teruichteude BaonÜtiche 
XU schleuderu;. 
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in seinen poHÜBchen und religiösen Institutionen bereits ge- 
festigt steht. Hier ist es schwer einen Ansatz m finden^ 

wtim iiiclit vielleiclit iu denjenigen Gesellschaftsklassen die 
aus Unterriebt in den, dem WeltYerkehr dienenden Sprac- 
hen, materielle Vorttieile voraussehen, worauf auch die Si- 
birier speculiren, bei den für die Taufe gelieferten Hemden^ 
oder der Maori, der sonst dafür bedankt ^ (keine wollene 
Decken, kein Hallelujah' ). 

Nimmt der Einfluss des fremden Lehrer's zu, unter den un- 
teren Volksschichten, sind durch Abänderung erblich geüb- 
ter Gebräuche Conflicte mit der Staatsrcgierung nahe gelegt, 
und diese mag, wenn weitergebende Wühlereien mit Auf- 
ständen bedrohen, zu harten Maasregeln sich gezwungen 
sehen (wie bei den Decreten gegen die portugiesischen 
Christen in Japan), 

Die Jesuiten (der indis<*lioii Mission, predigten im Ijiah- 
menenge wände Wiilte in Scliaaiskleidern etwa, beim Vor- 
aushOren des Zähnetletschen in der Inquisition, die ihre 
Schlachtopfer *) zu Goa zermarterte — und durch ihre 
mathematischen Kenntnisse gelangten sie zu Ehren in 
topographischen und sonst technischen Staatsfächem 
(China's). Als indess ihren Accommodationen an die Lan- 
dessitten mit piipstblicheu liuUen ein Strich durch die Rech- 
nung gezogen war, folgten die Confiicte mit staatlicher 
Oberhoheit, da eine Keügion, die ihre Nachfolge forderte, 
unter Verlassen von Vater und Matter, den Familiendienst 
zn bedrohen schien, auf dem das einheimisch religiöse System 
basirt, nnd es ohnedem dem Himmelssohn nicht conTcniren 
wollte, einen geistlich Höheren über sich gestellt zu sehen 



*) Vornehinlich den w idersiaiidslof armen tiemcindcii Jacobitisclier 
■und Nestorianischer Kctz -r eiitnoniincn, die aus Obcrluiheit der Ra.a 
(von denen si mit Privilegien bcaiinstigr c:c\vc'scn% unter die portugiesische 
geratliou waron- da nach denjruiircn üenlichkeiten, die den tVihcrcn Chris- 
ten ixit Ausicdkmg gedient hatten, auch die spateren uaclUblgten (aus 
geographisch-bLstomch ahniicUea Bedmgangeu). 
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[dem mehr, als ihm (dem ebenfalls Dispositionsfähigkeit 
Uber den Himmel gegeben ist) zn gehorchen sei, in Oewis- 
sensfragen]. 

Dass für den Staatsbürger die Staatseinrichtimgeu heilig 
zu erachten sind — die für nüchterne Praxis juridisch for- 
mulirten nicht nur, siondern die aus historischer Vererbung 
mit religiöser (oder theologischer) Weihe umkleideten eben- 
sowohl — , bedarf keines Commentar's^ weil tautologisch 
evident (ans den Vorbedingungen socialer Existenz). 

Was der Einzelne darttber denken will, innerhalb seines 
Hauses, als „eastle", bleibt seinem Belieben überlassen, 
sobald er dagegen auf der Burgfeste des Vaterlaud's zu 
dessen Vortheidigung berufen ist, gilt uuTerbrUchlich für 
für ihn das dort gebietende Gesetz. 

Absonderlichkeiten, gleich denen der Qufiker nnd ihnen 
Gleichgesinnten (bei denen die Verschraubang nach gemllth- 
lieber Richtung tendirt), mögen unterlaufend bcUissen wer- 
den (schon um beim Ernst des Geschichtsdrama s der komi- 
scheu Figur nicht zu entbehren)^ solange ihre Zahl als 
minimale verschwindet, wogegen, wenn die Verweigernng 
der Kriegsdienste z. B. allgmeiner werden sollte, eine der- 
artige Toleranz rasch genug »ad absurdum" geführt sein 
wtirde. 

Wer die innerliche Berufung fühlt, einem h/ihcren Uerren, 
als dem staatlich irdischen, zu dienen, ist unbehindert solch' 
erhabenem Bufe zu folgen, darf dann indess nicht erwarten, 
dass der Staat (der ihn als Schutzbefohlenen auf seinem 
Gebiete, ungestört wohnen lassen mag) seinen Schutz Uber 
subjectiy willkührliche Excentritäten, [die Ausgeburten einer 
(trotz der ( Jebrechlichkeit des ^Menschenwisseu die eigen- 
sinnige Privatansicht zu einer unli lili>arcn verherrlichenden 
Aumassuug], ausdehnen sollte (zur Beuachtheiliguüg des 
Gemeinbesten's yielleicht). 

Wenn durch internationale Verträge jedem Staat, die 
Ansübung heimischer Gerichtsbarkeit, innerhalb der Grenzen 
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des eigenen Gebiete's garantirt ist^ handelt anf persönliche 
Gefahr, wer ihr entgegen, eine Znrechtweiznng auf sich 
herabzieht, und unter den dadnrch angeschürten Conflicten, 
die Hilfe des Staates ansnmfen, steht nicht zu, da er dem- 
selben, obwohl von Geburt (ohne sein Mitthiiii uüd Wollen) 
ihm an^ehörig (als zu Jahren der Diseretion gekommenj, 
{gekündigt hat, beim Uebertritt in die Dienste eines vom 
Himmel herab seine Heilsarmee commandirenden Herrscher's 
(in der ^aWlas Dei"). 

IMe Staatsreligion gilt ftlr das religiös gefUrhte Geremonial 
ihrer rechtlichen Institutionen, und was, wer dieses bcaelitct 
darüber glauben will, geht nur ihm selber an (wenn er mit 
sich selbst auskommen zu können meint: in diesen Dingen j 
und dem Ding-an-sich). 

Bei wissenschaftlichen Disputationen mit dem Gelehrten* 
Stande, wird der in ausländischer Sprache radebrechende 
Predif^r meist den Kttraeren ziehen, gegenüber einem Dis- 
putant^ der unter dem Volksgeist geläufigeren Bildern seine 
Worte zu setzen weits, und in den gegnerischen Textbüchern 
Schwächen nachzuweisen, die bei den eigenen verschwie- 
gen bleiben. «The conflict of opinion on snbjects, on which 
human reason has neyer yet agreed, led to similar differences 
in the philosophical das«, and resolved itself in the sereral 
Darsanas or shools ol" pbilosophy" (in Indien), wobei „the 
maintaiuerä <»t the Sankliva or Nvava doctrines eonsider 
themselves, and eveu eaehother, as ortliodox niemberofthe 
Hindu Community" (s. Wilson). So bezüglich trifft sich 
geringere Toleranz in europäischer Kirchengeschichte, wenn 
auf trinitarische oder transubstantionelle Controversen Anathe- 
mata geschleudert werden, die Subtilitäten der Monophi- 
siten oder A[ouotheliten zu Glanbensproben dienen sollten, 
und Religionskriege entbrannten, bei denen man sich, auf 
Tod und Leben lahrzente hindurch umherschlug, ohne zu 
wissen, um was? — da ein vernünftiges Denken von den einsch- 
iSglichen Fragestellnnger nichts wissen zu kennen, unror- 
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behaltlicb eiuzu^^estehen hatte. Weiser, als alle von Gottes- 
gelehrten ausgekramte Weisheit, gilt des Grossen König's 
Wort, dass leder nach eigener „Fa^on" selig zu werden hat 
[wie keinem schwierig, der mit (dem Daimonion in) seinem 
Gewissen darüber ernst ehrlich berathen will]. 



Nicht der Atheist, der seine Gottheit imtcr einem im 
theologischen Calenfler unnotirten Namen verehrt, ist von 
christlicher Gesinnung, als der Anti-Christ zu türchten, son- 
dern der Irreligiöse, dessen Spott, im Uehrigen, auf die 
wahnwitzigen Entsetzlichkeiten trifft, welche untergeschoben 
sind, bei Identificirnng von Religion nnd Theologie. (Diffidle 
est, satyram non scribere). 

Von Religion oder Eu^ebeia, in verehrungsvoller Bewun- 
derung des wunderbar ['mgebenden, fühlt ein unverfälschtes 
Gemttth sieb stets gebunden, es athmet in religiöser Atmo- 
sphäre, die seinen geistigen Bedürfnissen die ihnen (wie 
dem Leiblichen die physische) erforderliche Speisung spendet 
(znm Leben und Weben darin). 

Das Religiöse ist das dem Gewissen Gewisse, das was 
es weiss, der Ungebildete anders als der Gelehrte, aber jeder 
in seiner Art, und beiden ist sodann die Luft von göttlicheu 
Klängen durch tönt, im wohlthuend empfandenen Ausgleich. 

Die zwiespaltige Verteafelang beginnt, wenn der in arro- 
ganter Selbstttberhebong Uebergeschnappte das in seinem 
(engen oder weiteren) Gesichtskreis wahrscheinlich Erschei- 
nende dem Nächsten als Glanben aufdrängen will ; sofern von 
Gewalt unseeliger Weise gestützt, um seine Tyrannei zu üben. 

Die Ansichten mögen sieh klären im gegensei tiiren Denk- 
austausch, unter Erwägung des von Besserwissenden Ge- 
billigten (zur Entscheidung darüber), aber betrefls der Religion, 
als Lebensphilosophie, hat Jeder sich selbst abzufinden mit 
seinem Glanben und was seinem Wissen darttber, zur Ge- 
wissheit wird (im Gewisssen, wenn emstlich geprüft). 
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„UmsoDSt ist mchts in dieser Welt"; die Friedensrohe 
innerlieher Befriedigang kann nur erboffeni wer sie selber 
sich erstritten bat, beim Kampf nm's Leben^ das ans eigner 

. Schöpterkratt sieb neu belebt (um des Daseiu'ö Kwigkeiten 
zu durcbleben). 



Die religiöse Frage redneirt sieb auf das denkbar einfachste 
Dogma, bei objectivem Anblick der Dinge, wie sie reden 
ans soweitigem Verständniss der Welt (in heutiger Gegen- 
wart). 

Wer von dem L'mwalten kosmischer Gesetzlichkeiten 
sich durchdrungen fühlt, dem kommt die Uebeizeugung, 
dass Forterbaltung des Einklanges (in normal gesundem 
Wachsthum) zum Besten auszusehlagen hätte, abnormale 
Störung zum Verderben (mit pathologischen Zerrüttungen). 

Die Vorbedingungen sozialer Ezistenz fUr den Gesundhei- 
tstand des zoopolitischen Organismus liegen gleicli klar 
zu Tage, wie diejenigen, welche für den des (psyöho-) 
physischen hygienisch geptiegt werden mlissen. Ob die 
Moralgebote durch Absobreckongstbeorien zu stützen seien, 
bleibt gutem oder sehlechtem Geschmack tiberlassen. Nicht 
von denen, die dadurch sieh abschrecken lassen, droht die 
Gefahr, sondern von den professionellen Verbrechern, ftlr 
die selbst die irdisch Uber dem Haiiitte liiiiigendcn Stiuten 
keine Schrecken besitzen und überirdisch fcrnabgelegene 
um so weniger einen Eindruck auszuüben vermögen (unter 
der zu unreizüglichem Genuss überwältigend fortreissenden 
Gier); und hier leisten thelogische Massnahmen, die harrschen 
Decrete des lenseits durch Gnadenmittel zu mildern, eher 
Vorschub demjenigen, der dadurch sein Gewissen zu be- 
schwichtigen weiss. 

Und ebenso bleibt in Wahl gestellt, ob man zur Ausma- 
lung des im Jenseits bevorstehenden Geschicke's die den 
Berichterstattungen tlber Belsen durch Himmel und Hölle 
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entlehnten Details unter dem Barometerstand sebwaiikender 
GciüliiöwaUuDgeü zu vcrwertben sieh befähigt üüdet, ohne 
gegen die Rationalität einer DenktbätigglLeit zu Verstössen^ 
die sieb; unter Durchreisung des ihr zngängiiehen ^Globns 
intelleetoalis", aus aetueller Anschaa der die GeseUsehafts- 
kreise überall stetigenden Principien ernährt bat (in der 
zur Zeit gültigen Weltauffassiing). 

Die reli^^iöse reberzengune*, weil mit ihrem Auslaul in 
die Kathsel des Daseins schart genane Begriftiiebkeit über- 
steigend, darf stets nur als eine subjective gelten funter 
all den aus menschlicher Gebrechlichkeit fliessenden Beden- 
ken), und wenn, in weehselsweisem Gedankenaustausch, zur 
Erwägung vorgelegt, kann sie, nach Ueberstehen der ange- 
legten Prüfungen erst, adoptirt werden (bei beiderseitig 
spontaner Einstimmigkeit). 

Ehe die Riesenstadt an der Themse dureh die vom in- 
ternationalen Verkehr herbeigeführten Gährungsmassen zu 
ihrem jetzigen Umfang angeschwollen, stand die an der 
Seine hervor, wo manches, die Geschichte Europäischer Oiri- 
lisation weithin durchklingendes, Schhgwort zuerst ges- 
proeben worden ist, freilich am krassesten auch derWahn- 
siiui zum Ausbruch kara^ als die durch Zeitkiaiiklieiten 
angehäuften Austeckuugsstotte aus ihrer lucubation hervor- 
brachen. 

Hier, zwischen potentiell geschwängerter Cultur und pri- 
märem l^ivean der Primitifen, lässt der Abstand sich messen, 
als es ans Köpfeschnellen ging, und innerhalb eines Jahres, 
eines Monats vielleicht, mehr KOpfe auf der Guillotine ge* 

fallen sein werden, als die Dajak während der Jabunderte 
oder Jahrtausende ihres Ke«?teben'8 auf ärmlich schwach- 
bevölkerter Insel zusammenzubringen im Stande gewesen 
sein mögen. 

Und damals, sowie bei communistieher Wiederholung in 
laufender Generation, malte klar deutlich den Augen sieh 
ab, wie wir eines Fussbreites Breite kaum an (oder von) 
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jenem Abgrund flteben, der jeden Moment mit nibilistischem 
Niederstürze bedroht, da alle die Pfosten und Stützen, die 
Gelände, Wege nnd Brücken^ die vorher vorbei leiten sollten^ 

weggebrochcn sind, ehe noch des „Naturwisseuscbaftlichcu 
Zeitalters" imposanter Torso mit seinem denkenden Haupte 
Yerschen ist (aus ethno-noetischer Psychologie). 

Und wer erscbrccht uraherfragt, woher solche Nivellirung, 
woher der granse Ansbliek in eine Verderbenscbwangere 
Znknnft, der hOrt ein seufzendes Gestdfan in pietistisohen Gon- 
ventikeln, die irreligiöse Untermiuirung dessen beklagend, 
was einst in theologischen Lebren seine schuldige Ehrerbie- 
turg erhalten habe. 

Dass in ihnen manch Edles und Schönes gekündet sei, 
darf weder, noch kann es geläugnet werden, aber wie? ans 
der Fülle des Leben's — einem üppiger^ denxye, in der Gegen- 
wart emportreibendem — konnte ein geistlieber (oder geis- 
tiger) Edrper mit derartiger Hilfslosigkeil zusammenbreehen^ 
dass an seiner Emeuerungsfähigkeit aus anaebronistiseher 
Versteinern« ir gezvveilelt werden mnss. 

Und wenn es etwa gelingen sollte, kraft sacramental- ma- 
gisclier Künste solchen morsch modernden Oadaver wieder 
zu beleben, dann wäre mit ihm manch schauriges Gespenst 
zurückgerufen, das schaurigste aus obiger Seine- Stadt in 
ihrer Bartholomäus^ Kaeht, deren gleichwerthiges SeitenstUck 
(ein fetter Bissen für Incretianisehes Verseschwefssen) um- 
umsonst gesucht wird, in den Geschiehtscbronikcii der 
übrigen Völker der Erde (und den Annalen dcr^ mit na- 
zarenischer rivalisirenden, Keligionen) „Tantum religio potuit 
suadere malorum", ist leichtgesagt (aber wie bessern?). 

In draooniscben Gesetzen war keine Strafe auf den Ya- 
termord gesetzt, weil ein undenkbarer, unter den Dajak 
(bei den Rindjin) gilt die Ermordnng eines Stammesgenossen 
undenkbar, iso dass, wenn solch uuerliiji tes Verbrechen statt 
liaben sollte, der gesammte Kanipong geschleift, nivellirt, 
extirpirt sein würde, ausgemerzt aus dem Dasein. 



Digitized by Google 



92 



Wie möchten sie lauschen, wenn ihnen der Sendling er- 
zählt von den Secgnnnng:en der Religion, die er zu predigen 
gekommen, von heimlicher Verschwörung einer Halte der 
Bewohnerschaft im Lande gegen die andere, von ttickisch 
nächtliehem Ueberfall, toh den vom Fttrstenyater selber auf 
seine Unterthanen gelösten Flintensehttssen, und der Schau* 
derseenen allznyieler. 

Immerhin Iftsst sieh der Trost hinzufügen, das wenn i^e 
sich bekehren wollen, diese Entsetzlichkeiten, nach his- 
torischer Analögie, nocli + 1500 Jahre auRRznstehen hätten. 
In der ersten Zeit wird es friedlich erträglicher hergehen. 
Das Den junge Christenthum redet von den Agapen und 
sonstigen Liebesmahlen, wie sie auch unter den Gemeinden 
der Wildvölker von einem wohlgesinntem Missionär abge- 
halten Verden mögen. Bis su den Greueln am merovingisch 
christlichen Hofe verliefen last SOO Jalm . bis zu den Kreuz- 
zügen ge^en Waklenser und Stedin^vi. die psyeliisehen 
Epidemien^ die durch inquisitorische Nachiorsehungen in den 
Hexenproccssen angeregt, die Landstriche entvölkerten, noch 
ein paar Jahrhunderte mehr, so dass die aetuellen Zuhörer 
yon alle dem, was sobezttglieh und ähnlich ihren Nachkom- 
man bevorstttudc, persönlieh noch bewahrt zu bleiben, Aus^ 
sich hätten — sofern niebt vielleicht in unserer allzurasch 
lebenden Zeit, deren ConAcrtiten schon innerhalb weniger 
Jahrzehnte bis zu den blutigen Kiten der Pai-Maire »Secte 
gelangt wären (im Hauhau). 

Hier lag indess die Schuld vielleicht in eigner Unsicher- 
heit der Lehrer. „When, you foreigners, tellmeof somany 
different roads, and each affirms bis own to be the only 
true one, how can I decide?" erwiderte der neuseeländische 
Häuptlin^r (1846), „visited bii ministcrs of various denomi- 
nntions' , aber freilich nur protestantisch mit einander pro- 
testirenden, so dass die infallibel redende Autorität in Vor- 
behalt blieb (aus alleinseligmachender Kirche). 

Auch hierüber steht dem Pastor frei seiner Heerde zu 
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eniihleD; nm die durch trttbe Scbreekbilder der Mordnacbt 
bedruckten Gemüther wieder aafzofrischen^ za erzählen yon 

pompliaftem Gej)yän're, mit dem Prozeßsionen die Strassen 
der Siebeuliilgelstadt durchzogen, sich liiiiweudcud zum 
Pracht-Portal der Kathedrale, um in melodisch stolzen (ie- 
san^esklängen die weiten Säulenhallen mit einem „Te Deum 
Laudamus" zu füllen, mit Lol)prei*«iTngen des Himmelsherm 
(auf seines Stellvertreter's Anordnung) fUr all' das Mensehen« 
\j\nt, daB geflossen, znr Ausrottung der Ketzer, iu französischer 
Eönigsresidenz (bei der Blutbocbzeit). 

Jetzt ist sie in eine republicanische gewandelt, und dort 
(einer Zeitun<2;suotiz gemäss«) bat der Nuntius; gegenwärtig 
sein Palais ( womit seinen Gesandten auszustatten der Nab- 
folger armer Fischer *) vollausrcieliende Mittel besitzt) geöffnet 
um elegante Soireen abzuhalten für die „baute vol^e" (ge* 
seilschaftlicher Elite). Den Dämchen in untadelig neuester 
Mode wird piquant es prickeln, wenn empfangen yon bunt 
gallonirten Lakeien, in altertbtimlicben Livreen, worin wah- 
rscheiulieh die aus leviiiseheu und pontiticalischcni oder 
flaminisehen Ornat im katholischen zusamnicnkoinmenden 
BeminiscenziMi zu btudiren wären. Man amUsirt sich kö- 
niglieh (unzweifelhaft), kaiserlich (wie im «sccond empire"), 
päpstlich gar (im „Non plus ultra"), und wenn ein Ootillon 
arrangirt wird, tanzt man dann auf einem Yulean (dessen 
Vorboten grollten im vorigen Jahrhundert), „Apr^s nous le 
dringe". 

Und so, um den Gütern der Civilisatiou ihre Rettung 
vorzusorgen, ist ohne ferneren Zeitverlust eine Arche zu 



*) „Baronius was of Gcnehrand's opiuions, wlio tlioogh he granted, 
tliat lit'iy Popes togellier carno in unlawfully und governcd as madly, 
would not Ict is hold of succession go" (s. Cooke). Die Karla Bhajas 
verehren im Quru >dhc absolute divinity" (Kriahna's), .,as their Ishta 
Devala" s. Wilson). Whtu Uari isinanger, Ihe Guru is our prolector, 
wbea ibe Guru is iu auger, we Iiave noue" (nach der Bbajauamrita). 
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battcn (ans ethnisch unzerstörbaren £lcmentargedanken 
geschmiedet). 

Was religiös im Glauben (des Gelöbnisses) fesselt, hat 
dem Eigenartigen des eigenen Selbst za entsprechen, nm 

die angesehnte Befriedigung zn gewähren. 

Was der Andere glaubt, map: ilnn genügen, steht mir 
dagegen als Fremdartiges gegenüber, woraus nur das über- 
zeugend Beweisbare in die Arithmetik des Denkens herli- 
bergenommen werden darf; sonst (bei menschlicher Ge- 
brechlichkeit) fuhrt der Blinde den Blinden tiefer und tie- 
fer in Verirrungen hinein. 

Jnsofein gilt es nicht den Glanben^ sondern die Alter- 
native eines Wissens oder des (Noeli- ) Nieht-Wissen's, um in 
Entzündung ucnicr Fackeln das Üuukel mehr und mehr zu 
erhellen, bis die Naehtschatten entschwinden, bei Anbruch 
des Tages, an dem die Sonne der £rkenntniss am Gesichts 
kreis emporsteigt. 

Am we nigsten können en bloc ttberlieferte Glanbensartikel 
(in verknöcherten Dogmen) etwelche Rechte beanspruchen, 
da vielmehr in der Menschheit voller Lebensffllle die Pha- 
sen gechichtlicber Entwicklung wechselnd ändern, so dass 
stets andersartige Fragestellungen ihre Beantwortung hei- 
schen. 

Gbrn lockt die Vertührung, im Glauben und Vertrauen *) 
an den Gnru (unter Hingebung in dreifacher Samarpan 
(Tan, Mau, Dhan) ein sanftees Buhekissen unterzuschieben, 

*) Im dgpnem AngB trügt «ich die Welt klar deDtlelier AnMiliaii, die im 
Ani^Dsdieiii redet, UeberaeDguDg erzwingend Wer freilich mit schuldlos 
aoguborener Farbenblindheit geschlagen ist, «ncli in seiner Visio mentis, der that 
verstiindig die Rectificationen cntg^en ?.u nehmen, wie sie an ter priifender Er- 
wa'guDg sieb als richtige erweisen worden. Daneben giebt es auch ton-taabe 
Ohren, die für ])liilologiseh richtige Schreibweise sicli lustig erweisen, andrer- 
seits indes» den Vorzug gewiiliren, vur bc/unbenul ableitenden Sirenengesöaj^en 
VU bewahreu, so dass die gcsammte (Dtuk-) Tbütigkeit veruuuftig nüchterner 
UcWleguDg zugewandt bleibt (in stetig fortscbreitender AnflMiUiing d« "Er» 
kenninise.) 
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und darauf einzasclilammeni unter TraamgebildeB, wie sie 
ZDflagend umgankeln. 

Desto trauriger jedoeli dann das Erwachen^ wenn bei 
Entscbwinden der Tftnscbungen die raub wirkliebe Welt 

in tiosilos leerer Hoffnungslosigkeit anstarrt und bitter 
der Zweifel das Herz zernagt. 

Kciuem deshalb kauu gespart sein, aus eigener Kraft zu 
ringen, um das ihn erlösende Wort; wie es einem jedem 
ans dem Innren berTorschallt, wenn ernst ehrlich dämm 
bemäbt (nach dem Maas des Verständnisses). 

«Wbaterer batb been made, God made; wbatever is to 
be made, God will make; whatsocvcr is, God maketh — 
then why do any of ye afflict yourselves"? (s. Siddons), 
lehren die Grantbs der Dadu-Pantbis (in Kamanandi's 
Schule), und solche Gottheit, sie klingt in der Gegenwart 
des Hente aus den Harmonien kosmisch durchwallender 
Gesetzlicbkeiten, wie sie auch psjebiseb sieb vemebmen 
lassen seit der ethnisch erlangten Umschau (mit Einbliok 
in das Meuschengesebleebt durch Raum und Zeit). 

Dass ilire Moralgebote auf die unteren Volkschiehten 
nur geringen Halt ausüben, geben die Tbeologen dadurch 
2Uy indem Absebreekungstheorien benöthigt erachtet wurden, 
obwohl es dafür dann keines umständlichen Heilsapparate's 
bedürfte. 

Die gebildeten Klassen f i*ommer Kircbeng&nger werden 
durcbscbnittlecb dem nacbleben, was Ton der Kanzel gepredigt 
ist, aber bei ihnen, da sie meist in behäbigen Umständen 
sich finden, fe^lt eine xVnstn« 1h hing zu Vetrbrechen *) 
an sich schon, da eine beschcideue Dosis Yeruünftigkeit 

*) Die Chmn Da»i« (in ibreii Zehn« OelMten) .an not to lie, not to revile« 
»ok to qpcak banlilj, not to dioonno idly, not to »Iwl, not to commit adnltciy 

not to üiTer viulencc to any oreated thing, not tu imagiae eril* not to cherish 
hatred, aod not to indulge in conceit or pride" (a. WiLSOx), nach einem für 

sittig i:r}n\<h-iv G<'.-ell6ch;if"t»)ilassrn ■/.Uf?m'hinttiiirn Moralcodex (bei dem die 
Y«^rbotr iUum|)i'ulu'r VcrbnH'htni nicht, wie sonst gewulmlich, an die Spitzo 
gestellt siod, sondern in den Hintergmad geschoben). 
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gcuUgt, UD eioem mit den Staats institutionell couiormeo 
Leben (in seiner religiösen Färbung) den Vorzug zu geben, 
um nicht in Unannehmlichkeiten zu gerathen. Immerhin^ 
da in sie, trotz numericher Minderheit, der Schwerpunet des 
Staatsleben'g fällt, und seine gedeihliche Förderung nicht 
mir passive Enthaltung, sondern aneh aclive Bctli Lti^iuig 
verlangt, kann hier durch tugendhafte Aufmunterung viel 
zur Verc lelung*) geschehen, wenn das theologische System 
Bich mit den Zeitfragen der Civilisation in Einklung zu 
setzen weiss. 



Dem Denken ist seine Richtigkeit dann niu gaianüi t, wciia 
dasselbe innerhalb seines l'nibliek s das dort zur Verfügung 
stehende Material beherrscht, wie es zunächst nur in mi- 
krokosmiseher Welt (der eigenen Wortschöpfungen) gesehe' 
hen kann (unter Erschöpfung **) der Denkmöglichkeiten 
in einer Gedankenstatistik). 

Hier ist fflr ein Entstehen (neben pflanzlichem Wachsthnm) 
die Yerbildlichnng aus der Analogie herstellenden Machen's 
(durch meiiscliliehen ThUtigkcit) nahe gelegt, und somit 
eine Personitication (in liirngespinusten nigritischer ächüp- 
fungsspinne v. dgl.) 

Wenn nun die Betrachtung sich makrokosmischen Vor- 
gängen zuwendet, entschwindet bein Ausblick vom plane» 
tarischen Winkel jede umziehende Peripherie, in Unabseh* 

*} Wenn, die ]]j«man ttpnla (in Sonda*» PropIwseiaiig^D) unter dem Bollen 
der Zeiteiter nnf dae de» »Bntn Nakoda'* fleugt aind, wirJ über den aanehneiiden 

Verfall geklagt: der Oereclitigkeit bei den BicItterD, der Wohlgesinntbcit bei 
den Gebildeleu, der Schaam bei den Frauen (wie Oareilasto's Obeimc die tngend- 
bafte Zeit beweinten, die mit dem Heidenlhum dahinjjegangcn). Die Piicblos 
bleiben besser sieb sclljät überlas-eien (meint ibr ctlniologiacher Beackreiber), obuo 

llissioneu fzntnal sie nicht darum angefragt haben. 

•*) nie Attributen (Sifab) sind, weil mit der Gottlioit Eins, nicht davon 
m uoteri^cbeideu, in der Ck>ntroveriie dur Mutaziluli (mit den Sitativub). All&b 
lieuat lamu x-Zat (essential name of Gud). 
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barkeiten hinaus (eines Nimo-Nimo, polynesischj, und so 
können nun die (resetzlichkeiten zur Empfindung kommen, 
wie in koBmischen HarmoDien zaBammenklingend (wn von 
dem zu reden, was seiner EothttUnng harrt). 

Alle ewigen (Attributen *) oder) Eigenschaften Gottes 
wurden geläugnet (von Djahm ibn Safwan), weil „een eeuwig 
attribuut, hetwelk als cen zelfstandig iets aau het eeuwige 
goddelijke wezen ward toegevoegd, tot de aanname van 
twee eeuwige wezens, bij gevolg tot polytheismc leiden moest" 
(s. Hoatsma), in Folge von (anthropomorphischen) Personi- 
ficirangen (die dann dnreh das nicäische Ennststttek wieder 
aufzulösen waren). 

Die Buchstaben (der Worte) sind gesehaffen (nach Abn 
Hanifah) aber Gottes Wort (im Koran) **) ist unerscbaffen 
(ghairu 'l-makbluq). 

Wenn, wie bei den (gleich dem Sumau) aus Hermen (oder 
in Xoanen) zum Idol beschnitzten Rohsteinen (Pharae's), 
die Nnmina (sinnender Oontemplation) zu Götteigestalten 
sich abrundeten, lag dem (menschlichen) Denken die An- 

^ Wenn (wie Ta^te dtt Jdnas und Brahmanen), der Konn der Feuerprabe 
nntorworfen wird, ist (h. Ibn Ooteiba) nicht dae Bnoh*Sxemplir nnfer- 
brennbar, sondern sein Inhalt (ewiglich anvernichtbar). 

*) Soul deeistfl, becaose he hia seen (or fully understoo«!) nature» 
Nature ceases (or wilbdraws) becausc she has becn seen (s. WjIsod), fuUy 
understood (naoh der Sankhya Karika), aber die Er cböpfung der Denk- 
mögUcbkeiten umgreift nicht das Kosmische (in seiner Natur), sondern 
beginnt erst das Yersländniss harmonischer Gesetzhcbkeiten, die voa 
Höherem künden (im lenseitigen). Wie in der mikrokosmischen Welt 
die DenkschöpfunsieQ spielen, so in denen des Makrokomosdietäiiaohende 
Maja (die mit dem Verständniss erst sich realisirt). 

*•) Nach David-al Jawari (der Keramiyah oder Majü.ssiyah) war seine 
Gottheit (s. Hughes) »a body composed of flesh aud blood' (aotlikeother 
bodies), from tbe crown of Ihe hcad to t he breast he was' hollow, aud from 
tbe brcath downward solid" (he iiad bl^ck turled hair). Das höchste We?en 
(bei Vyasa) liegt ausserhalb der Begriffsweile (s. Colebrooke). epekeina 
thou nou läuprarationalislisch), nicht umfassbar aocb> aber anzunähern 
(aus gleicbarlig gekündeten (iösetalichkeiteu), 

lU 7 
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thropomorphosiruDg am uiichsten, doch folgten daneben ( nach 
Parmenides' spöttischem Hinweis aut Kinder und rierdc; die 
(zur Ergötzung in luvenal's Satyren) thierköpfigen Götter 
elneB (aodiacaliscben) Thierkreise's und weit Uber die, auch 
in scandiTanischer Hierarchie (im Hyndlnl) ttberstiegene, 
Zw((lfzahl hinauS) wenn es in MetempsychoBcn oder Meta- 
somatosen) all ihre auf Erden hinwandelnden Formerschei- 
nungen zu durchwandern galt, um die der Natur, in ihrer 
Entwicklungsreihe, zahlbare Schuld zu sühnen (ehe eine 
Erlösung angehofft werden konnte). 

Solch' umständlich beschwerlicher Weg (in dessen Leiden 
Empedokles noch die Pflanzen hineinzog) wurde abgekttizt 
als, [ein ,y Waeher unter Träumenden" oder ein (gleich Bud- 
dha) ^Erweckter"], Anaxagoras den Kons herbeiführte aus 
seiucü \^die Kamawachara überragenden) Dhyana-Terrassen, 
woher er (exothen) hinzutrat, um den (dem Nous ton tlicou) 
gleichgestimmten Geist mit sich hinwegzuftlhren, in's Jenseits 
(ewiger Friedensruhe, wie angesehnt). 

Und hier redet dann ein Logos tod dem (in Amun) Ver- 
borgenem, um sich wiederzuzeugen *) in dem, was men- 
schliche Rede daraus Tcrstehen mochte [wenn nicht in äf- 
fendes Gebabbel der Mysterien (mystisch) verirrt]. 

Die mit wächsernen Fittigen emporgetragenen Speculationcn 
verlieren in wölkend unstiger Umschleiernng den Rückblick 
auf die materiell zurükgelassene Welt und jede Fühlung **) 
mit derselben, bis ihre TrSger (beim Abschmelzen der 

♦) Ezra (Uzair>, durch Gutt von den Todien belebt, um das verlo- 
rene Geseten (taurat) herzustellen, wurde (von den Juden) als Sohn Got- 
tes erklärt iv. Al-Baizari). Der Apis (als Seele des Osiris) war vou de- 
Mutterkub jungfräulicb geboren (im Serapis), uud Horus, als Sohn Hat- 
bor'a (in der Kuh) vermihlt sich mit ibr <aiu Osiri^ SohiiMkaft} während 
Amoa als „Stier «einer Hatter" ayndiolisirt wird (sa Tbeben). 

**) Epiktet, der chrisilidia Bivale {h. Celsua}. ▼nwiea von Ghrysipp't 
pbikMophiMbea Specnlationen auf du praetiicbe Leben innerhalb der 
etoiacben Scbnle). #Non diaputandi canea» aed ita mendi" Gioero) 
aoi die Fhüosophie au üben praxi). 
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künstlich versehraubten Laftsegel) wieder zu ibr biuabstttrzen 
und dann leicht Spott einernten (znm Dank dessen, was sie 
ffXt das allgemein Beste keransgeklttgelt zu haben meinten). 
Wenn Brahma das All heisst (in den Veden), die Welt 

in Vislinu ruht (nach der Purana), so erweist sie sieh da- 
durch als Schöpfung seiner Gedankenthätigkeit^ die der 
(eigenschaftslosen) Substanz immanent ist, wie das Kalam *) 
(dem nnerschaffenen Koran), im Adhyalta, dualistischer 
Scheidung gegenüber (zwischen Prakriti und Pnrasha, in der 
Sankhja). 

Die mikrokosmischen DenkschOpfangen, in der sie umspie- 
lenden Maya, setzen jedoch für Erweckung der innerlichen 
Ajatana die Einwirkung der äusseren (als Aromana) voraus, 
und 80 spaltet das Urwesen aus sieh selber, mit der Sak- 
ti, **) als materielles Prinzip (neben dem Geistigen). 

Obwohl der leiblichen Formumrisse entbehrend, ist die 
(sehOpferischiß) Gottheit auch hier nach anthropomorphi- 
sirenden Analogien^ der Denkthätigkelit entnommen, durch 
diese geschaffen, während für Anlegung solchen Hassstabs 
jede ratiüiicllc Bericbti^^img cnthricht, aul pkmetarisch ex- 
centrischem Standpunct oltwobl nun von Djambudwipa aus 
(unter den LeitaDgarichtuugen des Abidharma) der Weg 
gebahnt sein mag, bis zu den Megga hin]. 

Der Mensch fühlt sich abhängig von dem neidischen und 

*) In der durch Tapas' Feursgluth (des Skoteinos) erhitzten Contem- 
platioii malen sich, für ihre Praeexistenz, die Dinge, welche sodanr. durch 
Aussprache des Wortes oder Kalam (als aus dem Nons emanirender Lo- 
gos) ihre actuelle Verwirklichung erhalten (bei der Welt schöp Fun Die 
Greheimnamen liegen dann in der Urapraohe retborgen (je nach den hei- 
ligen Textp^i\ 

**} Brnhiiiri (bolh Ihc rlilrierj!: an-i the material cause af ihe world) 
is the potter, hy whom the üclile Tase la forined, he is t!ie clay, of 
which it is fabricated (nach den Veden). »This world was produced from 
Vishmi, it exists in him" (nach der Viahnu-Puraua\ Das "universal 
element or princtp!e is Spiril" (in der Vedanta,), die Materie seine Saktih, 
(8k Wilson) oder Tausciiung (als Maja). 
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mit launigen Stdrangen zwiscbenfahrenden Pack (to theion 
pan eon phthoneron te kai tarachohdes), und hilfloser 
noch TOD dem in seiner ÄUmaeht jeder Verantwortung ent- 
zogenem Autokrat, denn während die Neigungen jener (weil 
„streptoi") durch „Vielkundi^" etwaigenfalles ausgespürt 
werden iiiügcn, um sie durch Stiliuungen zu befriedigeu, hätten 
bei dem letztern selbst Gebete keinen rechten Sinn, wenn 
Alles unabänderlich bereits prädcstinirt ist. Und so dUrt'te das 
Denken es rathsamst zu finden haben, sich weder um das aus 
dunkelm Geftlhlsdrang Beängstigende, noch um das aus Su- 
perklngheit(der Frau Theologia) Bedrohende viel zu kümmern, 
sondern auf goldener Mittelstrasse unheirrt dem zu folgen, 
was eine naturgcmäss angewachsene Vernünftigkeit ihm ein- 
giebt (bei richtigem Gebrauch derselben) Der in Reinem 
Feuer die Welt mit gestaltender Ordnung diurchdringende Lo- 
gos wird van Eleanthes als Zeus gefeiert, ^üve quo alio 
nomine te appellare fas est" (what's in a name *). Die 
Furcht Tor den Gtöttem abzuschütteln, wurde Epikur's ato- 
mistische Lehre von Lucrez proclamirt, aber er zerbrach 
auch die Fesseln einer fdogmatisch aufgezwängten) Religion, 
ohne jene sanft wohlthuenden Bande anzulegen, wie sie im 
Wohlklang barmoniscber Gesetzlielikeitcn um das mensch- 
liche Dasein sich schmiegen, zu der ihm eigenartig ents- 
prechendem Einfügung im All. 

Mit der Feuererzeugung, der ersten Aneignung einer 
Naturkiaft (im chemischen Process), beginnt die mensch- 
liche Oultur. Peractis omnibus. quae constant ingenio, artem 
natura facicnte, oceiirrit miraii nihil paenc non igni pcrficere 
(s. Plinius). So ist A^m erstgeborener der Götter oder das 
Symbol der Gottheit selber, im stoischen Anscbluss an 
Heraklit's Pyr technikon, und im Bromo (der Tengger) 
glttht das Feuer eines schöpferischen Brahma. 

♦) Vom Pragwort Ka (m den Veden) wird die Gottheit Kaya (der 
Kadvat) oder (s. Wilkins) Who-Ish angerufen, in der Frage über den 
(imliekaiuiteD) Nanuni (des Aguostos). 
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Im Vesta-Tempel zu Bom^ auf der koineh Hestia (der 
Hellenen), oder im Prytanenm zu Olympia im BeBonderen 
(s. Plntarch), sowie von Sonneijnngfranen (in Cozco) unter- 
halten, brannte, auf persischen Pyräen, ein heiliges Feuer, 

von einer Jungfrau (den Damara) voraiigctrag:en (auf den 
Stammeswanderuügen), wie bei Colonieiigründungen (s. IJero- 
dot) der Mutterstadt entnommen (die Syngencia zu be- 
wahren). 

Die, mit dem Stampfsinn willenloser Hingabe (an einen, in 
seiner Allmacht jeder Verantwortlichkeit enthobenen, Despot), 
gebreitete Oede hatte die Motaziliten auf die Gerechtigkeit, als 

das Wesen der Gottheit, gefülirt, zugleich jedoch, aus den ant- 
bropomorphosirend benöthigten Vereinbarungen, in die VVieder- 
sprUche teleologiscber ErklärnngsYersuche verwiekelt, so dass 
Al-Asbari, der Begründer islamitischer Orthodoxie, von ihnen 
sich lossagte (mit Bttckwendnng zur göttlichen Schöpfermacht). 

Die das All harmonisch durchtönende Gesetzlichkeit, die 
nach menschlicher Auffassung des Ohr's im Gerechtigkeits- 
sinne klingt, ist eben ihrer eigenen Wesenheit nach zu 
empfinden, soweit ein verständlicher Durchblick reicht (bei 
potentiell geschwängerter Erweiterung des Wissen's). 

Wenn die Strafe der Missethat „staute pede" trifft, aas 
dem Uber des Frevler's Hanpt (zu Seneca's Zeit) gesohwunge* 
nem Vigra, wenn jede Stthnung unabänderlich (in Bomeo) anf 
Erden zu zahlen, wenn überall (über Beachtung des Adat) der 
Nitu (bei Alfuren) wacht (oder der Pescheräb's Seh warzmann 
umgeht), dann wird der Wildling gauzanders (und strenger) 
au der Stange gehalten sein, als wenn dieselbe (zur Psycbos- 
tasie) an Thoth's Wagschaale seh wankt, der Urtbeilsspruch 
aufgeschoben (durch Morcyiten), auf die lange Bank hinaus- 
geschoben *), „ad ealendas graeeas" (am jttngsten Tage). 



*) Die gottliche Langmutli, in B(?strafun£r des Büsen's, criebl PlntarcU 
zu grübeln (in scinca „Moralu"), und wenn die Trage „sive cjuau bouis 
viris mala accidant, quum sit Providentia" von Seueca mit der „Cuiamitab 
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Die Anneht Al-Asbari's, dass bei göttlicher Schöpfnog der 
Handlnn^n im Menscben, diesem die Zneignnng gehört^ 

gilt im Ibn Hazm, als ketzerische (gleich der der Mota- 
ziliten; unter den Motakallini). 

Wenn in letzter lustanz das menschliche Thun, gleich 
dem Frtlcbtetragen des Baum, (bei Djahm) auf Gott zurück- 
verlegt wird, dann fällt das decretam diTinnm mit den 
allgemein dnrebwaltenden Gesetzlicbeiten zusammen, im 
sinnlosen Kamensstreit (beim Ucberscbreiten der soweit relati- 
ven Berec'hiniDgsmöglichkeitenj, je nach Gelegenheit (im 06- 
casionalismiis). 

Nachdem die Frist der in Hambaruan anthropomorphosirten 
Gana abgelanfen, wächst ein Filz hervor, der, wenn vom 
Vieh gefressen, durch dessen Verspeisang wiedemm in einen 
ICenschen Ubergehen mag (bei den Digah). 

Als de schim zeven maal den toi der natnar heeft betaald, 
is haar doodkist (lantjang er Doenick) niet grooter dan een 
pink (s. Kühr). De Djouat of Rija seif gaat over in steen, 
aardc of een plaut^ en beeu semangat of meroewak, die 
dan gehecl is opgeteerd, verändert in Gana (auf Borneo). 
„Gana lykt eenigzins op een slange^e, op een aardworm, 
heeft een lang rond ligcbaam" ringelt (bei Maori) als Wurm 
(ans Meto) oder in der Seele (des Bontu) als Schlange 
(durch Zischen bekundet). 

Hier ist mit dem Lebensprinzip (nach potentiell zujcemes- 
sener vSpanne) das seelische erschöpft, während die sieben- 
mal von Ganowie Lanyoet gereinigte Seele nicht nur zu 
glückseligen (Frucht-) Inseln (Fulo Bua, als insulae fortn- 
natae) gelangen kann, sondern (bei Hilfe aus Freundeshand) 
zur Friedensruhe schliesslich, bei ihrem „Herrn" (Tnhan)'. 

Wie von Proteus geweissagt, ist das Ebljsion Pedton (mit 
Kronos' Thurm) denen vorbehalten, deren Aiohnion Eidohlon 

virlutb oeeuio" (in Stählung des auf Besserung hiogeriohteten Willen'9) 
beutirarlet wird, atimint die» mit l>iiddhisti«ol»flr Ansicht (über das 
Kannu.) 
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die didmallge PrUfDiigf beBtasden hat (a. Pindar), unter 
(Perseplioiie's) HeranfBendungeu (b. Plato), nm in KOnige 

liiid Weise einzugehen (für deren Apotheose), iin Schmuck 
(der Corona radiata). 

Wenn dann (von Diocletian) Proskynesis verlangt wird, 
erheben sich die Proteste und folgen Verfolgangen oder 
Glanbenskriege im erbitterten Streit — za streiten ilber Glan- 
bensdentongen^ die in Religionfifgesprttchen umstritten waren. 

Wer wegen Einwand seines logisoben*) Rechenmeister's 
dem von St. Anastasius herausgerechnetem Rechenexempel 
nicht trauen wollte, war mit dem Anathema belegt (zu 
ewiger Verdamniss verflucht), nach Beschluss der Synode, 
die sich solchen Vorgritf erlaubte, auf das Urtbeii Dessen 
bin, dem es anstand (statt die Entscheidung anazustellen, 
wie die Hordjieten im Islam). 

Die Bfetxeleien der assjriseben Könige hatten im Namen 
der Gottas Assnr statt, wie in „Gloriam dei" die Holzpföhle 
entflammten, deren verkoliUe Ueberreste (im Braunschweig- 
scben) dem Heisenden die Stätten früherer Dorf er an /eisten 
(deren Bevvolmerschat't processualisch ausgebrannt war). 

Der Prophet mag auf seine Berufung warten (wie der Ko- 
noor) oder sebon im Neugeborenen stecken, worin die fttr 
solebes Amt geeignete Seele aus den Vorfabren (oder divi) 
niedergestiegen ist, auch der Gott selber, wenn daraufbin 
der Stammbaum ausläuft, oder gleich Krischna, aus Vishnu's 
Avatara, und dann folgt der Cult in kindischem Gespiel, 
(wie in den Kiuder-Evangeiien). 

Aus des Zagreus von Zeus verzehrtem Herzen (im Moko- 
moko) wusde (durch Semele) Dionysos (aus der Httfte) 



*) Mysterium Trlirifati-5 quoil c^t liyper noun, hypcr logon kai hyper pasan 
kataiebpsin ex ratione naturali oppugnari noii potest (a. Qucnatedt). Wie man 
immer sucheD möchte, den «Ohus iJiobaodi' itn vprsrhiebcn, so Riebt es weder 
Probirea noch. Stndiren (oder Krorternngen auu^t), wo Nichts überhaupt vor- 
luaden ist (aasserlialb der Sphäre der Veraiinftigkcit). 
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geboren, *) an dessen Wesenheit die Menschen — gebildet aus 
Afiche der vom Blitz getroffenen Titanen, die den Leib des 
Zagrens in sieh aufgenommen — Theil hatten, um sieh im Ge- 
nnas seiner im Banseli (oder im Hanfcnlt der Taschilango) 
begeistigenden Gabe m ibm zn erbeben, befreit von den 
Befleckungen ihrer Herkunft, in einer, beim kosmogenischen 
Streit des Zeus mit Opliioneua (b. Pherekydes) sündhaft 
(durch Ahriman's in Ürmuzd Ileieh hineingesprungene Sehlan- 
gengestalt) besudelten Welt — durch Iblis' Tücke, trotz des 
der Seede (in Sibirien) zur Bewachung beigegehenen Hundes; 
des Menschen (in Begleitung des, Uganda besiedelnden, iSger's) 
treuer Gefährte, der (im Hund der SiebensehUlfer) den Panda- 
wa felgt zum Himmelreich, und einem Erstgeschaffenen in wei- 
blicher Wandlung (wofür die Kippe noch nicht entnommen) 
zur Begattung (oder in männlicher der weiblichen) dienen 
mag (in Abkunft der Kalang oder Aleuten). 

Den orphischen Mysterien treten elensinische hinzu, wenn 
die durch Demeter's enlturell veredelte Gabe Ernährten, als De* 
metrioi, in ihrem Schoosse begraben, dadurch einen fttr höheres 
Hinauffuhren befähigenden Saamenkeim in sich tragen, abge- 
lüs't von denAnsprUehen der den Xiiturgegenständen einsitzen- 
den Innuae oder To, [ge^ren deren Angriffe die Hilfe der (aus Sei- 
stenzweig des Schöpfungsbaums entsprossenen) Erntegüttinn 
(der Kajan) nachgesucht wird], und indem nun (für sacra^ 
mentale Speisung) Wein und Brot zusammenkommen, mö- 
gen einander beseeligende Gespi^he (oder Weiheformetn) 



*) Mandhalur oder Nga-las-nu, eine Kopfgeburt des Königs Utposhadu 
(Enkel Mahasammata's) liess den Solm Kam aua ciaen Tumor der reciiteii, 
den SoLn Upakaru der linkca Schulter hervorgehen, ulvom a flcshy cxcrescen- 
ce on his left foot" (s. Rockbill) den Sohn Karumant, des rechten Fusbea 
den Sohn Upakammant (nach der Bulra). Horas ab Harpachrud, ruht 
en d«L Armen seiner Mufte« wie Kriaebna), und die Jungfrau trügt ihren 
Siugliog (in cbineiiBchen Matrosen- Kapellen), Bromioa, das Kind dca 
hödiitea Vatera und deTKadfnei8ehenIttDgfrau(t.Pindar), wurde aagernfen 
^ei den DionyBien), ein sweimalgeborener (dissotobw). 
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sieh aoBeUieaaen (bei fromm gefeierten liebesmahlen). 
Die (gleich Gana Borneo's) allgemein gleichartigen Eelah 
(der Karen), dürfen, betreffs der Seele des Reiss (weil 

Cultiu<:L\Vciclis ), als Devi Sri ciii;:,enilen werden, in erhabe- 
ner (T()ttiiiii, liiu weisend auf ihres Gemahls Devaloka {in 
Vaikuntha oder GolokaV 

Der zu unverfälschter Keinheit (jungfräulich) wunderbar 
geborene Säugling, kann, wenn eines Asinins (Pollio) SprO- 
ssling, denen^ die ttber ihn spotten — (aber dem Stifter der 
Biblioteken seine Ehren nicht yerkttmmen werden) — das 
Motiv für Eselsköpfe abgeben (in den Katakomben). 

Gilt die dualistische Scheidung als ])rinuir sexuelle, so 
entspringt aus Nabi Adam's eigener Schopluug die Keilie der, 
mit dem (im anerschaffenen Koran leuchtendem ) Nour, iirsprUng 
lieh schon geeinten Propheten, während was Bahn Kowo (in 
Harjam) znr Welt bringt, ans Sippschaft der, wegtn ihrer Glän- 
bigkeit schon verdächtigen Jin tingirt ist, nnd der (nnter Dwy a) 
aus Brahma's (in Aetherhöhen hineinreichenden) Haupt ent« 
sprossenen Kaste gegenüberj findet sich das Gemeinvolk des 
Leibes, woraus die untere Welt (Prajapati's) geformt, auf 
Stihnungen der Sakti vornehmlich verwiesen, die indess auch 
hier ihre (durch den Pantoffel gekennzeichnete) Herrschaft 
sieh zu sichern wissen (in tantrischen Orgien). 

Als ächtes Word*) Gottes, wie zu Mohamed gesprochen, 
hatte den Orthodoxen (in ihrer Controverse mit den Muta- 
ziliten ) der Koran als uuerschatten zu gelten, weil in Sprue he 
der Gottheit dieser immanent und „the questioo ofüieeter- 
nity of sound is vitally connected with the infallibility of 
the Vedas" (s. Bodas), wie von den Mimansakas behauptet 
(while the Naiyayikas denied it). In der Gnosis tritt das 
Wort [mit (Philo's) Logos] emanirend, erst herror, fiirthat- 
(Schliche Verwirklichung (der Schöpfung, aus Oontemplation), 
während dasselbe (im Logos thou Theou) nach seiner an- 

*) Die Sibcso („het woord") werden (bei den Batak) durch £eg« 
beseelt («. Wilkeo), im »nederdalea" (a^). 
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tliropomorphischen Peraomficiraiig, der Trimarti gleicliwe- 
sentlich wiedemm einznnigcn ist (unter Hinznnalime einee 

SpirittiB Sanctus). 

Diese, die auf der Erde dominirenden Relii^ionssysteme 
mit metaphysisch hochklin^^enden tjclilagwörtern durchstür- 
mende, Polemik bewegt sich also tür ein naturwisseiLschaft- 
lieh aiiAlysirendeB Denken in allzn (kindisch) läppischen 
Stilmpereien, als dass die fUr TerstSndliche Anschauungen 
kostbare Zeit darauf venchwendet werden dttrfte (ausser 
um auch in ihten die Lehre von den Elementargedanken 
zu bestätigen). Worte sind die durch den Spreehapparat 
rcalisirteu DcnliVorKtellungen, nnd ol) man hier ein Nach- 
eiDaoder oder eine Gleichzeitigkeit annehmeD will^ bleibt 
nach Belieben (teleologisch) für den jedesmaligen Zweck 
von dem sobeattglich vorgezogenem Gesichtspunot abhängig. 
Wenn nun jedoch solcher Unterscheidung eine die Wesent- 
lichkeit betreffende Bedeutung beigelegt wird, so fölseht hier 
ein Proton Spenden, in der durch vorschnell raisonnirendes 
Denken vollzogenen Personification einer, im religiösen Ge- 
fühl, als nnnmgreifbar (unhegieiHich insoierü) beeindrucken- 
den Empfindung. Und da, Bobald jener erste Kechnungs- 
fehler richtiggestellt ist, das Ganze des nachfolgend langw 
geschwänzten Rechnungs^Exempers in Nichtigkeit verfällty 
wird es der Yernnttnftige bestens darin beruhen lassen (ohne 
sobezOglieh weitere Bekflmmemiss). 



Der Glaube, als Angelegenheit des Herzen's, „by mcans of 
whicb it is disposed to believe in God, bis angels, bis books, 
bis mcssengers, the resurrection, the day of judgment *), 
the final account, in foreordination to good and evil, in 
paradise and in hell Are" (s. Patton) ist nur denen gegeben, 

•) „Acherusia fit ttiiltorum denique viia*' (s. Lucrez) aus Anscbauder 
Narukaliilder. auf Klostcrwünde geklekst (tt&ddnroh hoGhbcgoadigten Pinsel 
verberrlicht; al fresoo). 
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»npoii whom God is pleased to bestow it" (b. Ibn iBlam), 
da eiB fleiner eigenen VernUnftigkeit ttberlassenes Denken 

für solche Dinge auf keincü zureichenden Grund gelangen 
konnte (wie für die Ueberzeugung benöthigt). 80 lange die 
Philosophie „nihil nisi din ta religio" (s. Ficinus), verbleibt 
die Relionspbilosophie einheitlich (ror Abspaltung des Wis- 
sen's Tom Glaaben). 

Also giebt auch die Offenbarnng dem Ifensebengeschlechte 
nichts, woranf die menschliche Vernunft, sieh selbst über- 
lassen, nicht auch kommen wttrde, sondern sie gab und 
giebt ihm die wichtigsten dieser Dinge nur früher" (s. 
Lessing), sie giebt sie ihm vielmehr als Ausdruck eines Deuk- 
geistes, in dem die jedesmaligen Zeitbedürfnisse am con- 
centrirtesten zur Empfindung gelangt sind (so dass er als 
Prophet der kommenden Epoche auftritt). 



Der Wilde erscheiiu als solcher seinem Entdecker und, 
je wild-wtithigcr sich erweisend, gegenüber dem Fremd- 
Feindlichen,— dem böswillig zanbertückiscben Niebtmenschen 
(Amanut oder Tuarangi), — desto gewissenhafter erfüllt er die 
ihm im Intresse seines Gemelnwesen's aufliegende Pflicht 
(um unberufenen Eindringlingen das Betreten des Besitz« 
Standes zu weigern). 

Gelingt es einem Reisenden, ohne st'jrende Aufregung zai 
reranlabscn (bei begünstigenden Umständen), unter die Horde 
cinzufcblüpfen, so erscheint die Sachlage verändert. 

Was er vor sieh sieht, ist eine im friedlichsten Verkehr 
mit einander lebende Gemeinde, die vielleicht 2-3 Moral- 
gebote kennte noch nicht einmal die (an den Fingern gezählte) 
Fttnf-(oder gar Zehn-) Zahl — und die aueh dieser kaum be- 
darf, da das instinctgemfisse Gefühl der Stammeseinheit Ver- 
brechen innerhalb derselben an sich aus/.uchlies.sen hiittc. 

Gransame Oebräuche mögen geübt werden. Kfipfe sind 
zu schnellen, für Iieiciienbegängnisse oder das Hochzeits- 
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ceremonial (auf Bomeo; das Blut des bei der Meriab-Feier 
Zerstttekelten ist auf die Felder zu sprengen (bei Kbonds) ; 
der Priester hat Menschenopfer zu Tode zu martern^ um 
seinen ^uberstab zu weihen (in Toba) u. dgi. m. Wamm 

dies? Es gebietet ein (aus altvererbter Sitte fixirtes) Dogma, 
festgestellt theolo^nsi U, durch einen der „sacrariira opinioimm 
conditores" (b. Seneca), und wenn in religiös gläubiger Bin- 
dung dann tyrannisirend; fällt es unter die „Tanta" etc., 
wogegen Lucrez aufschreit (bei der aulischen Cultnsbandiung). 

Wenn sich hier, um Besserung zu schaffen, ein yon Aus* 
wilrts gesandter Lehrer anmeldet, der nicht, weil im blinden 
Glauben stärker, aus den Klassen der I ngclclirteu, sondfiii- 
aus gubildeiem Kreise genommen ist, so m(\^ er viel Gutes 
wirken in aufbellender Betreiung von deisidaiaioniscber 
Angst, obwohl dann vom ihm erwartet sein wird, die weg- 
gebrochenen Stutzen, die den bisherigen Glauben festigten, 
durch andere zu ersetzen. 

Dass dieses bei dem christlichen Missionfir auf mancherlei 
Hindernisse stösst, ^cUt sebon aus Heranerzielien der ein- 
beimiscben Hendlinge auf der „Kweekschool" bervor, wo der 
durch den Colporteur aus einem Walddorf (mit der Aussicht 
auf -künftigen Monatsgehalt und Anstellung) herbeigeführte 
Candidat, zuerst, vom Beginn des Lesen*£rlemen's ab, in 
der palflstinensischen Geographie (s. Hartshom) vertraut ge* 
macht werden muss, mit dem Detail aus den Jahrtausenden 
israelitischer Geschichte und was sich sonst auschliesst, 
um l)ei der Exegese der Apostelbriefe (oder der Evangelien) 
späterhin orieutirt zu sein — über eine llmoe etwa, die der aus 
alten CuUuren bereits mit Mysterien durehtrUnkten Kirche 
eine verwunderlichst jttngste hinzuzufügen hätte, wie aus 
Samoa's „Schifferreligionen*' (oder dem Hau-Hau der Maori). 

Die gleich „bellenden Hunden" (zu Yespasian's Zeit), 
sich aufdrängenden Oyniker waren um das Seelenheil der 
Nebenmcnscben bekümmert (s. E^jiktet) und kummeu in 
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(Lneian's) Feregriniifl mit den EvaDgelisten zuBammen (aller 
Welt das Heil za predigen). 

«Eeo ilmoe van waarde wordt zoo maar niet jeder een 
toegereikt, dat is dore waar, en om de diepste ilmoe te 

verkrijgen, moet mea cen bijzi iidere gllnstelling van zijn 
goeroe zijn. Derhalve wat zoo maar jederen aangeboden 
wordt, Staat niet hoog angeschreven" (bei den Javanen) 
in ,Bijbel of Traktaatverspreiding" (s. Harthoorn). Die eng- 
lische Bibelgesellschaft *) hatte nach ihrem letzten Verzeieh* 
niss Elf Millionen Lst. veransgaht (was jedenfalls den Papier- 
fabrieken zum Besten ausgeschlagen haben mnss). Das 
^autis Aufgedrängte \ crliert seinen Werth (bei deni; der es 
unwillig entgege nimmt). 

Die mit englischem Gelde ermöglichten Vertlieiluugen 
waren (1892) auf 132 Millionen angelaufen, (und dazu 
l^men die der anderen Denominationen). 

Was anter ihrer Dmckersehwäree yerhüllt sein mag, Gott 
mag es wissen (zu dessen Besten die Veröffentlichnngen 
geschehen), da zur Prüfung des kunterbanten Allerlei, eines 
Mezzofanti (iclehrsamkeit nicht ausreiclieu würde — absondur- 
licbes Zeng manchmal vielleicht, wie aus Abdnllah's Ver- 
handlangen Uber malajische Bibelubersetzungen mit den 
Missionären in Malacea zn vermnihen steht, zumal wenn 
sich nnter ihnen solehe befinden, welche den heidnischen 
Spiachgeist zum Ausdruck heiliger Bekenntnisse nieht wür- 
dig erachten, und so beim Erlernen des Bnchlstabiren's 
schon anheben, ihn entsprechend zu aeconüiiodiren. 

Hierbei, in Uebrigen handelte es sich um eine verhältniss- 
massig besser bekannte Sprache, und eine leichtere, als die, 
durch Anprobiren ihres Schlüsselbundes im altersgrauen 
Mittelreich zn erschliessende, wo geschulte Sinologen, in 



*) «üpwards of elcvcn miUions Sterling liave betn speat" durch die 
MBrltiscb Hud foreigu Bibiu dociety", für 132 MiUiüuer VeröfeatUchuDgca" 
(1893). 
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dortig fremden Staat^dieusteo, keine eigcDen Compositio- 
neu wa^en^ ohne die Consultation einheimischer Fachgelehr- 
ten. Solche stehen den MissioDären ans dem Kreise der 
Ungläubigen nnr zn Gebote, da die Bekehrten meist in der 
des Janhagel (eines apathiseh gutgesinnten in Mehrzahl) 
reden (mit Anshttlfe des Pidgeon-Englisch daneben; im etwai- 
gen Nolhfall; oder sonstigen largon's). 

Wie die mit supremer Verachtung auf die Cultushand- 
lungeu der Taoisten und Buddhisten herabblic-keuden Aka- 
demiker des „Sehreibfeder Wahles" die in chinesischen Charac- 
teren gedrackten Tractätchen christlicher Sendlinge *) 
anfnehmen mögen, mnss ihnen ttberlassen bleiben, und 
obwohl ihnen die Imposanz europäischer Caltnr (fiehon ans 
dem politisch realiter ausgeübten Zwang) genu^^s-im zu 
imponiren hat, um ihre Reverenz zn erzwingen, wären doch 
die solchen Eroberungen nebenher iaulcuden Kinderkreaz- 
zUge besser wohl gespart (schon um Conflicte zu Termeiden, 
die keinem der beiden Theile Seegen bringen). 



0ie PÜanze ruht mit ihren Wurzeln im dunkel verhüll- 
tem Mutterschoosse der £rde, kraft deren Ernährung auf* 
gesprossen (nach der immanent einwohnenden Spannungs« 
weite der Entwicklung auseinandergefaltet), sie bei Yer- 
vielfältiguiig ihr Dasein erftlUt (fUr die Begattung, unter 
atmosphärisch umfächelnden Ltiften). 

Bei dem animalisch (^von terrestrischer Schwerkraft tran- 
seunt) abgelösten Organismus zeigen sich die vorbcdinglichen 
Wurzeln der Existenz nicht an dem sexuell der Erde zugewand- 
tem Pol eingeschlagen, sondern an dem entgegengesetzt 

*) Kin für die Dolinetscberschalen der Gcsaadtscliaftcu sfnologisch vorbereite- 
ter Stndent besuchte (seoier MittbeiluDg nach) auf Durchreise in Amoy die 
Predigten des äitcateu und best bekannten nnter den katholisi-hen Missionären, 
bemerkte indess zu seiner Verwnnderunir, dius er kein einzige^ Werl uuvoii verstand, 
und iu gleichen} J^allc fand »ich sein zu der cbiueöiich chriätlicben Gemeinde 
gehöriger Bubier (den «r ui uäcksten Ta^ daröber befragte). 
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emporschaaendem (des „Anthropos"), denn ans Antieipationen 
bedarf es einer Empfänglichkeit der von Obenher einfaUen- 
den Beize, durch welche die Bewegnngsoombinationen ver- 
anlasst werden, mittelst deren Thätigkeit die dem Unterhalt 
der Fortdauer dienende Speisang zn beschaffen ist. 

Die Wnnseln des (sooistlseh) menschliehen Daseins liegen 
also (nicht, gleich pflanzlichen, tellurisch hiüabgewandt, 
solidem) ansverzweiirt in meteorisclie "Regionen, welche 
[die (acustich-üptischeuj Siuneseinllüssc herabsendend] dem 
Blicke nnabschhar entschwinden, In ihren potenzirt gestei- 
gerten Dehnungen (die Unendlichkeiten hindurch); und mit 
ihren Effecten tritt dasjenige nun in congenlale Gommuni- 
cation^ was (in des Menschen mikrokosmischer Welt) aus 
den Wortschöpfungen hevorgerufen steht (auf der Gesell- 
scbaftschicbtung). 

Unter den in mythologischen Bildern spielenden Fragen, 
zeigt die um persönlichen Fortverbleib das Denken be- 
kümmernde am dringlichsten sich aufgezwängt, und hier 
(wenn die Ausmalungen unbefriedigende bleiben) bricht es 
aus in des Dichter's Klagen ttber die im Herbst verwehen* 
den Blätter, nach Analogie des pflanzlichen Daseins. Wie 
weit bei Nanna's PÜauzeuseele ein Persönlichkeitsgefühl in 
Betracht käme, bliebe ihren Meditationen Uberlassen, und 
jedenfalls stirbt sie den sinnlich schönsten Tod, in Wohllast 
der Zengnng (bei der die nrsprtlnglichen Saamenkeime 
mehrenden Frnchtreife). 

Der beim menschlichen PersGnlichkeitsgeflihl primär Tor* 
wiegende Eindruck ist ein (in der Erinnerung allmäligrer« 
klingender) Nachhall aus psycho-physischer Verknüpfung 
mit dem Leiblichen, während als erbeigcnthümlich aufge- 
prägt, dem Menschen diejenige Persönlickeit eignet, welche 
innerhalb des Horizonte's zugehörigen Gesellschaftskreises 
in selbstständig berechneter Werthgrösse unabhängig sich 
festgestellt hat (in eigentlich-eigenartig zukommender We« 
senheit). 
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Und indem, sobeztiglieli, im Hinieden bereits ein(noeti.sclier) 
Verkehr hergestellt ist^ mit den Geistern allen^die aus befrean- 
deten und verwandscbaftlichen Beasiehnngen das Geistige 
umschweben, mag ein in Auffiissung kosmisefaer Harmonien 
geschnltes Ohr anticipirend bereits die Jnbeleböre vemeh- 
men, nnter deren Umranschen es ttppiger sich prassen wird, 
als an den in 70000 Schüsseln aufgetischten Gerichten (b. 
Ghazzali) oder denen des chiliastischen Menu (aus'Papias' 
Kochbuch). 

Wenn der Karen im Jenseits seinen Reis baut (wie im 
pharaonisohen Aegypten), der Indianer jagt oder fischt n. 
dgl. m., 60 liegt die Vorstellnng einer (im Hades schatten- 
haften) Fleischesauferstehung unter, wie am plastischten 
am Tiwah-Fest znm Ausdruck kommt (bei Nachsendung von 
Haaren und Nägel). 

Daneben jedoch ringeln in ethnischen Flementargedanken 
bereits allerlei Ahnungen aui, nach demjenigen hin, was 
philosophisch ein exothen zutretender Nous verkündete. 

^Per anticipationem'^, nach Prototypen der Fravaschi (in 
platonischer Praeexistenz) werden in siebter Emanation 
(des Pnle*Hean) die Denkbilder des Menschen geschaffen, 
ehe dieser (in iirhter) hervortritt [in iUnttcr bereits die ihm 
benöthigten GtTathe), und ans Lenibu-'r.selmriinir's Glied- 
maassen verfertigen Batara-Gurii's Deva Mörser und Ötösser, 
für die dem Menschen erforderliche Beisnahmng; in Er- 
wartung seiner Schöpfung (auf damals noch wttst leerer 
Erde). 

Das, zur Stetigung des Schöpfungsbaum's, aus einem 

Toilettenkästchen jenseitiger Welten (den Kajan) herab- 
gefallene Kupferzäugelchen kommt hernieder aus denjenigen 
Welten, wo (mit zahllosen Buddhareichen nebeneinander") 
aus den Kupa-Terrassen die Abhassara /u Djambudwipa 
hinschweben, um al6Kalyanaphuttsgana(mit »ideaeinnatae" 
geschwängert) die Andhaphuttajana zu erleuchten [tlber die 
im Schwung der Dhyaiia herantretenden Aromana, zu den 
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(ihnen entsprechend) erweckten Ayatanal und so das Betreten 
der Megga zn ermöglichen (zum Eingang in Neibbhan's 
ITriedeiisnibe). 

Die auf geBundheitliehen Zustand ihrer Vernanft (inner- 
Italb eontrolHrbar TerBtttndicber Relationen) bedachte Met- 
hode der Induction entbehrt (unter HttUe und Fttlle der 
zur Bearbeitung vorliegenden Aufgaben) träumerischer Mus- 
sezeit, uro phantastischen Visionen sich liiuzugeben, hat sich 
jedoch bereits eine „Visio meutis" auf'^eöftnet, um dasjcui^^e 
zu erschauen, was unter Prüfung an den deductiv erlangten 
Kesnltaten zn gegenseitiger fiest&tignng zn gehingen hat 
(ans den gemeinsam dnrchkUngenden Gesetzlichkeiten, im 
Seienden des All). 

Die Saehhige sprieht aus sich selbst, beim Ueberbliek 
derselben. 

Für den, der die Stunden des Tages ziililt, nach den 
Zwischenräumen von einer Mahlzeit zur andern, darf es auch 
im Hiernachmals daran nicht fehlen, er wird sich schwer 
mit Wein (gleich Odhin) begnügen wollen und zumNeetar 
den Zubiss *) von Ambrosia yerlangen (zum «piöce de resis- 
tanee"), so dass er der (in katholischer Kschatologie Tor- 
geschlagenen) Conjectur, die Eingeweide des „verklärten Lei- 
bes" mit „WohlgerUchen" (s. Oswald) auzulUUen, gegenüber, 
sich eher misstrauisch verhalten wird, da diese Organe 
auf andere Functionen berechnet scheinen (fUr naturgesuude 
Verdauung). 

Wer vom Brede **) allein uicht meint leben zu können, 

*) Die auf .inwronglit ciisLions'* (g. Hm|^wt) Liicornden (im At<Jannth) 
werden TOD Jagendlichen Knaben bedient, mit Bechern Wein's und .willi nttk 
fmita m «hall please them best ond with flesh of such hh\h, as thcy shoUlOBg^ 
for, und tbeir shall be tUe Honris" (im Snrata i' Waquiab), 72 Frauen Htm 
Wenigsten (b. Abu Said), 

**) Ou gar sitüü edousi, ou piouus' aithupa oision (H'w Athatmtui i, und mit 
Genuas der Kornpflanze wurde i\m Abhausara ihr kürper bestUwert, ^dcr Ichur 
mm Blut verdlickt)* nntar AkfaUen der Fittige (webhe die P^r^ betiAwingt 
Itatten). AI« Ifloit der Lenaeen, leitete daeAmbioeia (daa Nickt- firod für Biotoi) 

m. 8 
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mag (bei Euipfünglichkeit hu aestlietiscbc Genüsse) auf den 
aus Pjjalmensingen (in Engcloliören) angesagten Ohrensch- 
maus resiguirt, die (dai'Ur aufgeteilten) Zähne wetzen^ und 
wenn bei den (in solchen Concerten) verlängerten Sitzungen 
die Eingeweide wiederum Unbeb&glichkeiten bereiten, laa* 
sen sie sicli extirpiren, wie bei den BrabmajikaS; die „sine 
intestinis" (8. Pallegoix) zn scbwelgen wissen (in Yimana). 
Dabei kämen auch die Zengungsorgane (in der Controverse 
darüber) zur Erledigung, indem das weibliche Geschlecht 
(auf den Rupa-terrassen) zum männlichen sich veredelt 
(ohne „place for tlic ladies"); wogegen der afrikanische 
Kircbeuyater nacbdrucksroli an ibnen festhält (fflr «Ehen *) 
im Himmel geschlossen*'). 

«Des Menschen Wille ist sein Himmelreich", und so ist 
die Auschmtlckung in jedes Belieben gestellt, nach seinem 
Geschmack (^de gustibns non est di.spulauiiiuii ). 

Betrefls der uiandieilei Detailfragen, die verbleiben, 
über Möblirung der „vielen Wohnungen" und ihre Kiicben- 
geräthschaften, Uber die ans Aetherdunst materialisirten Oe- 
wänder (von denen beim Zupacken in Entlarrungs-Seenen 
abgerlBsene Fetzen unter den Händen verblieben sind) n« 
dgl. ni., sind nns, ^au fin de siöcle" überraschend reiche 
Quellen eröffnet, in der theosophisch (mit , Dedok") Überflut- 
henden Literatur, und wer über Einzelnpuncte weitere Auf- 
hellung wUuseht, kann nie in spiritischen Zirkel billig genug 
erhalten fdiireli ( itation der)enigen Autoritäten, die seinem 
OlaubensbedUrfoiss zusagen). 

„Wir haben es herrlieh weit gebracht", in einer Gegenwart, 



über /Hin Wein, auf ileii f:in Stolle iIps Mfth) Odin »ich beschränkte, nn Tnfel- 
runtle dv.r Einheriar um den lästige« AuHscheiduugrn vorznbj-n^Pii wrirauf die 
am fett«n Kbeniickni SchinaiisiMidcn arefasst sein innsster»\ Die rnsicrblichlceit 
der Ascu wurde durch Jdtiim s Aqdel unterhalten (.wie die der üewa durch 
Amrita). 

*) Die WHtwe <d«r Hindu) wurde eineo Mtan ongctnuit, desMii jfiagst 
wtia/tm» Fn» mit der Leiche Terbnant werden konnte (naeli Akhar^iReCniii). 
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wo ans grauer Vorzeit die Weisheit der «Primiüfea'' zn- 
rttekerlemt wird, in der durch einen „OccnltismasrediviTua'' 
heranfbescbworenen Nacht. Den Chiton der saitischen Got- 

tiuii bat freilich Nieinaud uocli gelüftet, aber dafür ist „Isis 
UDveilcd", um die unter ihrem Schleier begangenen Schand- 
thaten einzugestehen, als in der Stadt des [ante- (und anti-) 
papistiBcben] Pontifex maximus ein hundsköptiger Anubis 
das Mysterium heiliger Empfängniss zu entheiligen wagte, 

So spielt es durcheinander in bunten Bildern der VOl* 
kergedanken, und wenn dem Zögling des „natnrwissenschat- 
]i( licn Zeitalters", die Harmonien kosmischer Gesetze, im 
:itiii(»sph;irischen Dunstkreis schon, zur Enipliiidnng gekom- 
men sind, wird er von ihnen sieb hinüber tragen lassen, 
in jene Zukunft bin, wo alle Meinungsrergcbicdenbeiteu 
zusammenzukommen haben (,to eompare notes" mit einan- 
der). Fttr den Hieros logos dessen, der solches bedarf, stehen 
redtatirische Wahrsprtlche zur Verfügung, deren deutbare 
Schrift sich verständlicher liesst, als Notensetzungen (für 
Spbärengesänge). 

Ein aus solch religiöser Stimmung lliessender Cult würde 
auf einfachstes Be- (oder Er-) kenntniss hinauskommen, aut 
die (dem Homo eignende) Humanitas (im Doppelsinne ihrer 
Deutung): auf allgemein (nicht apathische, sondern) sympa- 
thisch bethätigte Friedensmhe (wie im Himmel, so) auf Erden, 
die Menschenkinder zu einen, die von gleicher Finsterniss 
umgehen, durch den Erlüsuuj;szup: auf gleichartige Uiuud- 
gedanken geführt sind, welche es unter den localen Varia- 
tionen festzustellen gilt (bei dem, mit Rrschfipfung*) der Denk- 
mdglicbkeiten, erlangtem Ueberblick des Wissensbereichs). 

Somit wäre die menschlicher Bestimmung gesteckte Auf- 
gabe erfüllt, und da „ultra posse nemo obligatnr/' kann der 

*) Bei BcKniiulnn:? »Ut Tjiuhid Ilahi ib. Ahcl-nl-kftrler) vvar Akbar, au» 
vergleichende u Abvvüguugeu der verschiedene u Eelif^iuti^^b^sttiuic, /.u der Ansieht 
gelangt, .that the principle of douing no wrung was rccuguiscd hy evcry sect, 
thtl truih, was ec^ually common to tüV* (s INitlsoD}, wie ferner sn bettütigen 
(bei otttTenett emitectem Ueberblick), 
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Iiobn nicht versagt »ein, denn «was recht ist, mnsB recht 
bleiben''; bei den anf Gerechtigkeit begründeten Funda- 
menten des Seines. 



Diejenige Iteligion, woriu ein neugeborener Staatsbürger 
beim Heranwachsen hineinwächst, ist die unfraglich (unbe» 
dingt) bedinglich bindende, weil eine erbeigen und alter- 
thttmlich Überlieferte, in Brauch und Sitte, deren Befolgung 
ans sich selber folgt (in Natur der Sache). 

Wie die Staatsgesetze im All^^cmeinen als solche (wie 
gegebcuj entgegeni^enonimeii ^ver(len. so dasjenige was in 
ihnen religiös sich färbt, aus jenseitigen Geboten {iiit ihre 
Begründung). 

Herrscht im Gemeinwesen eine « Soldatenkaste" (oder die 
der Sedibo), so wird der Zeitpunet abgewartet, selber darin 
überzutreten (nach den Pubertätstzeiten), herrscht ein 

Senatus (der „Weifsbärte"), so achtete man in ihm die Geron- 
ten (oder (Inekbadc), herrscht eine aristocratisch privilegirte 
Kaste, so redet man zu ihr in demllthiger Rangessprache, 
wie von dem Kinde schon angelernt, herrscht ein Fürst, 
als Stammeshaupt, so fühlt man sich geehrt, seine Schlachten 
zu schlagen, zu Ehren der Stammes-Ehre, die das eigene 
Ehrgefühl bestärkt. 

Und so in dem, was aus geschichtlicher Ueberlieferung 
oder in staatlichen Institutionen seine religiös geheiligte' 
Beachtung verlangt. 

Ob die Legende, die den Hirsch (in der Uegeuteufamilie 
zu l^iamis) oder sonst dem Wappen aufgezeichnetes To- 
tem zum heiligen Thier gestempelt, noch bekannt ist, bleibt 
gleichgültig, denn sollte sie verloren gegangen sein, dann 
ergreift desto mysteriöser packend das mit der Muttermilch 
schon aufgesogene Verbot, vom geheiligten Fleisch zu essen 
(im Buyut, von den Verfahren her). 

Stand in Athene Polias das im Erechtbeum niedergefalle- 
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ne Bild vor Au^eu, so blieben diese mit heiliger Scheu 
daraut" gehcltet, waren die Vorschriften pontificalisehen 
GrebeimbUchern entnommenen; so beeindruckte desto gehcim- 
nisSYoller ihr dunkel verhüllter Urspraog, oder sprach ein am 
Sinai, zu Jerusalem, in Mekka und Medina gepredigtes Ge- 
setz, so wurde die Validität desselben deshalb schon aner- 
kannt, weil die Möglichkeit zur Verificirung von altersher 
berechtigter Ansprüche fehlte (und ein Anlass dazu über- 
haupt auch, obcnlicr). 

Wenn im Verlauf politischer Phasen Aenderungen eintraten 
in der Stellung des fiinzehien zu den Staatsgesetzen, und 
derselbe (im constitntionellen Regiment) sich zn eigener Mit- 
wirkung an demselben vielleicht berufen fand, so hatten 
(von ungewöhnlichen AusnahmsfSllen abgesehen) die durch 
veränderte Zeitbcdiulnisse angezeigten Reformen ihren regel- 
recht allmähligen Oan^^ zu gehcn^ da es in eines Jeden wohl- 
verstandenem Intresse liegen musste, den das öesamnit beste 
stärkenden Einklang möglichst ungestört zu erhalten, auf 
denjenigen Unterlagen, die sich aus den Vorbedingungen 
socialer Existenz ohnedem als natumothwendig erheischt und 
festgstellt ergaben. 

Wenn mit erweitertem Umblick die fiUcrgege wordene Ge- 
dankenfreiheit zn \'crschicdentlichkeiteu in de;i Einzcln- 
Ansichten führte^ so musste dies besonders bei denen 
fühlbar werden^ die Uber die ans seelischen Stimmungen bewe- 
genden Empfindungen grübelten. 

Die bei den theologischen Auslegern der in religiösen 
Angelegenheiten zugänglichen Ansknnftsbnreaux nachgesuch- 
ten Hilfen, betrafen zunächst die Oeschafitlielikeiteu des 
tagtäglichen Lebens, Unheil abzuwenden oder Woblergehen 
zu siehern. 

Und hier entschied der practischen Erfolg, einfach genug. 
Wollte es mit (oder bei) dem einen Eramat nicht gehen, so 
konnte ein anderer versucht werden; aus Heiligen, die es 
gelungen war, trotz der Einwürfe des Advocatus Dlaboli 
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(lind seiner Helfeslielferj „in caiiouöm missae referre", stand 
eine AusvTahl zu (Jebote, von Wali nicht minder, von Dewa 
auch, wenn eine direete Communication sich hatte einleiteu 
lassen (etwa durch VermittlaDg des Taksoe). 

Aach über das, sensibler angelegte Gemtttherbekttmmenide, 
Gesobick der Seele im Dermaleinst konnten Erkundigungen 
eingezogen werden (ans Nekromanteia oder Psycbomanteia). 

Wem es für seine geistigen Bedürfnisse nicht genügte, 
beim Tode in den weissen Allen überzugehen, von dem die 
Oraug tjut stammten, oder (in Guinea) im nächst gebo- 
renem Kinde wieder zn erseh einen (auch auf sonstige Blutsver- 
wandten überzugeben u. s. w.) — in das (für Mira) aufgespaltene 
G(Stterbild einzugeben (oder wie BasaTa, in den Lingam) — , 
der konnte aus der uranograpbiseb entworfenen Karte des 
Weltsystems die seinen idiosyncrasischen Launen zusagenden 
Todteuwege sich aussuchen, wie auf den Bereisungen von 
Hölle und üimmei erkundet ^um beinen Lebeuslaut dcn- 
gemäss zu reguliren). 

An Vorsorgen fehlte es nicht, eher erschwerte der »Em- 
harrasjdes richesses", wenn rivalisirende Secten ihre Specia- 
litäten zur Empfehlung brachten, nicht ohne eigenntttzige 
Hintergedanken mitunter, nach Aussieht Vrihaspati's, der 
^asserts, that the whole of the Hindu-system is a contrivanee 
of the Priesthood, to secure a means of liveliliood for thems- 
elves" (s. Wilson). Das indess war »the founder of the 
Atheistieal school" (in den Charvaka), während andere 
Schulen die Sprachwendungen der Theologie auch philo so* 
phisch zu verwenden wussten. j^Salvation is the gaol, which 
both Kanada and Gotama promise the people as the reward 
of a thorongh knowledge of their icspectivc system" (s. 
Mahadey Rajaiaui Bodas). 

Dies freilich, wie die Sagujya (Absorptionj unter den 
Mitteln, um Mukti zu erlangen (in Ohaitanya's Bhakti), 
ist durchschnittlich zu hoch für die grossen Massen, aber 
ihnen bieten sich die Erleiehterungen des „Nama Kirtana" 
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(„constant repetitiou oi' any ofthcnames of Krishna"), auch 
in Amitabha's zauberkräftigem Namen (der im Aagenwinken 
nach dem Paradiese ttberfUhrt). 

Wie das nan immer sei, ob ein tbeologiseb dogmatisirtes 
oder ein religlouspbilosophiscli gescheckertes Kttsfseiig an- 
gelegt sei, immer stritt man lur die angestammte Gottheit, 
(leren altbegrliudete Hechte von Vorneherein unbestritten 
galten. 

Diese Sachlage änderte, als die für subjcctive Selbstge- 
fäliigkeit geflihrlicben Gresichtspanete objectirer Vergleicbnn* 
gen hinzakamen, bei Einsetzung eines internationalen Ver- 
kelirs (im engeren oder weiteren Umfang). 

Als an Khubilkan's Hofe (zu Rnbruquis' Zeit) die Bekenner 
der verschiedenen Keligionsschriften (und Glaubensbekennt- 
nisse) miteinander confrontirt wurden, als Akbar für den 
Zweck ähnlicher CoUoquieu das Yersammlungshaus Ibadat* 
Khana (zu Fatebpur-Sikhri) erbaute, als gar k>ei ethnischem 
Umblick Uber das Erdenhans aus allen Ecken und Enden des- 
selben Religtonssysteme hervorwimmelten (grosde und kleine), 
ein jedes mit den PrStensionen auf den Obaraeter einer 
alleinseligmachenden (kaiholischcn) Kirche, da, als die ,,pieee8 
justificativea" der Texte vergleichender Prüfung unterzogen 
wurden, da ergab es sich, dass sie alle miteinander gleich- 
massig in der Luft hingen, gleich dem „Dens ex machina", 
auf den sie sich beriefen, und dass auf die Fragen der 
nach der «causa causarum" suchenden Vernunft jede zufrie- 
denstellende Antwort entbraeh. 

Und da dieselbe gar bald erkannte, dass es für die auf 
nnerscliiitterliehen Klementargcdanken beirrUndeten Gesetz- 
lichkeiten des Gescllschattsleben's ziemlich gleichgültig blieb, 
unter welch subjectiver Beleuchtung dieselben gestellt sein 
mochten (in den Uandbttebern der l^tbik), so konnte sie 
all' diese theologisch religiösen Controrersen, ohne viel Fir- 
lefanz und Bedenken, bei Seite schieben, um ungestört 
fortzuarbeiten an ihrer „Lehre vom Menschen" (in dem dieselbe 
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durc'liwellendem Get'ühle unyerlalscht äcliter Keligioäität). 

Nichtsdestoweniger wird auf praktischem Standpnnet die 
von dem Staatsganzen officiell adoptirto Eeligionsform für 
den auf sein Wohl bedachten Bttrger desselben eine nnver- 
letzlicbe bleiben, da aus mancherlei Principien civile Maas- 
iiahmen sich mit Weihungen höherer Art ?a\ umkleiden ha- 
ben, deren Ceremonial unbeschadet eingeliaUeu werden mag 
und muss (zum Besten des Ganzen), unter entsprechender 
Accommodation an die ZcitbcdUrfnisse des jedesmal geisti* 
gen Leben (nnd dessen ideale Speisang). 



Das was auf terrestischem Fusspunct den leiblichen Or- 
ganismus belebend durchdringt, wird mittelst der in den vSin- 
nesorganen atmosphärisch aufgenommenen KinÜUsse zu zweck- 
dienliehen Bewegungen befähigt (anter transeunter Ablösung 
von der Schwerkraft). 

Diese sensorielle Thätigkeit (bei Uebertragung ihrer op- 
tiseh-aeustisehen Ooneordanzen auf den Spreehapparat) ssei- 
tigt, ans gegenseitigem Austausch im (menschlichen) (le- 
sellschalUkreis, die Wortscliöpfungen, wodurch diejenig' nii- 
krokosmische Welt geschaü'en wird, welche (inmitten des 
Makrokosmos im Ganzen) oberhalb der planetarisch gezeichne- 
ten schwebt. 

Das psycho*physische Leben (ein continuirliches für Er- 
haltung des Körpers) ist betreff seiner bewegungstahigen 

Kraft von Spannweite der Sinnesempfindungen abhängig ( der 
des Auges besonders, bei bolarischem Wecbsel von Hell und 
Dunkel) unter periodischen l nterbrechungen im Schlaf 
(dem Bruder des Aienypnos). Innerbalb des noetischen Thätig- 
keitsbereichs verbleibt aus Verknüpfung mit physischer 
Unterlage das Geftlhl der Persönlichkeit, in Lebenslust bei 
jugendlieh kurzer Akme voller Gesundheit, wogegen bei 
j^icder^aiig derselben als eher störendes empiundeu und 
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mehrlich entschwindend, je weiter die DenkschOspfnn^n in, 
ihnen nen erOffbete^ Kegionen hinansschreiten. 

Bei der PÜauze ist der Lcbensumfang mit Erschöpfung 
potentiell einwolineuder Keime (ier Entwicklung vorgeschrie- 
ben (unter Erneurung materieller Existenz), wogegen beim 
animalisch frei Beweglichen, der Zielricbtang (aas gestei- 
gerter Potenz an dem, sexueller Fortpflanzung entgegenge- 
setzten, Pol) ein unabsehbarer AblaofanfgeOffnet bleibt, und 
hier redet es mit, dem Irdischen fremdartigen, Stimmen wun- 
dersamer KUiDge, deren Enthüllung bevorsteht, wcmi, (unbe- 
hindert ganz ihnen hingegeben), mit Erledigung des psyeho- 
physiscben Persönlichkeitsgefübl, ein noetiscbes zu seiner 
Bewusstheit gelangt (unter den Harmonien kosmischer 6e* 
setzlichkeiten). 

Was der £rde angehört, verbleibt derselben, und obwohl 
die, aus dazu eingeschlagenen Wurzeln, zum Licht empor- 
wachsende Pflanze, während solcher Wandlungsprocesse sich 
vervollkommt (durch \'erviellaltigung in Frucbtreife), ver- 
modert sie dennoch wiederum, zur Erde zurückkehrend, wie 
der auf irdische Zwecke nur hingerichtete Leib des anima- 
lischen Organismus gleichfalls. 

Anders bei denjenigen Denkschöpfnngen, die auf der Ge- 
sellschaf tsschichtung^ hervorgerufen, die mikrokosmische Welt 
des Zoon politikou ausgestaltet haben, als überirdische über 
dem Irdichen schwebend, aus deren (\in.salnexus sie um so 
weniger ihre Erklärungen lindet, weil gegentheils io Um- 
bildungen darauf zurückwirkend. Hier liegen die ernährenden 
Wurzeln in einem jenseitig Kosmischen (oder Kosmischem 
lenseits) und jede Versinnbildlichung nach terrestrischen 
Analogien bleibt Ton Vorneherein ausgeschlossen. 

Der Baum mag gedacht werdeu, in idealer Fassung, wie 
er aetnell auf Erden nicht vorkommt, aber alle Zuge dieses 
(aus dem Contact der entsprechenden Aromana mit ihren 
Ayatana) zusammengewobenen Gedankenbildes lassen sirli 
(bei psyschologischer Analyse) auf irdisch nachweisbare Grund- 
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striche zarttekführen, die der Composition anterliegen (im 
Gontact der Maha^Bhuta mit den Tan Matra). So beim 
Stein, beim Berg, beim Flnss (bei Flnlhsagen aneb in 

ihren Bcz'iglichkeiten, die sich uiikiiQpfen), imd beim 
^Bimanus" desgleicheü, i in dein daf Erdenliaii.s bewohnendem 
Menschengeschlecht). Nicht dagegen bei der im Auge des(zoo- 
politiscbeD) ^üomo Sapiens" getragenen Welt des MikrokoB- 
mos, die in eine andere Sphäre hinansliegt, andersartig regiert 
und geregelt, beherrscht dnrch ihre Ideale des Goten, Wah- 
ren nnd Schonen (im Ealonkagathon), wofür die im tel* 
lurischcn Horizont ver^^ebens gesuchten Prototypen aiil ihre 
Doötische Herktinft hinverweisen, der sie damit angehörig 
verbleiben, iiir das Fernerhin ebenfalls. 

Auf physischer Unterlage ist allerdings die psychische 
Enteiechie entkeimt^ aber nachdem durch denkschöpferische 
Mischungen im gesellsehaftUchen Verkehr die congeniale 
Empfäuglichkeit erlangt ist, um die ans ocnlistiBch nnoffen- 
hartcu Höhen herabscliallenden Reden eines Lojjos aufzu- 
fassen, bleibt diesen fortan die Zielrichtung zugewandt, mit 
Herz und Seele (mit Fleisch und Blut) 

Was Mutter £rde (die ehrwürdig alt lieb-gute) in wohllüs- 
tiger Begattung (Papa's mit Bangi, Gtta's mit Urano8)träume- 
rish schaffen und treiben mag, bleibt ihrem Behagen überlas- 
sen : wie ihr mit ihren Geschöpfen zu spielen beliebt, im Kreis- 
lauf des Entstehen's und Vergehen'S; sie umherjagend im Cyclus 
(geneseohs) auf und nieder, so dass teleologische Weisheit, das 
Zwecklose solchen Thun's ihr vorzuhalten, sich veranlasst 
finden möchte. Wozu jedoch ? Das ist ihre Sache, die sie 
schon verantworten wird (wenn's dazu kommt). 

Der Mensch, im Character eines Gesellscbaftswesen, hat 
dem Matterhaus der Erde Valet gesagt, er wohnt ausserhalb, 
in einer seinen Bedürfnissen selbständig eingerichteten Be- 
hausung für sich, mit andern Sorten und Bekümmernissen 
(und geistig veredelten UenüFJsen /u^^leich). 

Das Kind der Civihsation wird nicht in degenigen Welt 
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geboren, die ron der Erdenmiitter seinen bimaniaehen Vor- 
fahren vorgesorgt worden war, er wächst heran in einer 
fremdartig anderen Welt, in geistiger Atmosphäre, von Kei- 

mun^^eü durcbschwaugert, die ob vom Allher herbcigetraf^eii, 
die Fragen über das Wober? zimäcbst durch den Hinweis 
erledigen, dasn dort auch das Wohin? seine Beantwortung 
zn Sueben habe. 

Die Spaltung zwischen Prakriti nnd Parnsha (in der 
Sankhya), zwischen den in platonischer Praeexistenz strah- 
lenden Knsterbildem und ihrem ans einem Ekmageion ver- 
zeii leui Kellex, strebt die ^'edanta im Adbvaila auszubcilen, 
und das Abbidliarma (des liuddhagauia) lügt, zn erklä- 
render Verdeutiichuii^ des Entwickluugsprocesses, psycholo- 
gisch ansgefeiltes Detail idnzu, unter jenen Allgemein- 
heiten, worüber die auf Deduction beschränkte Dialectik 
nicht hinanskann (wenn mit ihren Snbstractionen zn Ende). 

Und hier ist jetzt, znm Hilfsmittel der Indnetion» die 
Verwendung der comparutiv-genetisebcn Methode ermög- 
licht worden, seit in unseieui „Zeitalter der Naturwissenschaf- 
ten" auch die Psychologie mit einem naturwissenshaftlicben 
Gewände sich bat bekleiden lassen, aus dem ethnisch ge- 
lieferten Rohmaterial znsammengesponnen, zn resistenziähig 
däftigerem Gewebe (nicht aus dem Geflitter duseliger Hirn« 
spinnstereien). 

Sobald die aus Vorerabnungen der Elementargedanken 
(im spraeblicbeu Gedaukenx erkehr; aufführende Mutterlauge 
die Vorzeichen kriistalliuischen Anspriiigen's markirt, ist 
damit der Grenzstrich gezogen zwischen einer prae- (ante-) 
historisch versinkenden Vergangenheit nnd die den, mit 
cellularem Leben (ans belebender Geschichstbewegung) auf- 
wachsenden, Onlturschöpfungen aufgeöffhete Zukunft (für 
Dnrchforaehung soweit unbekannter Begionen, im All des 
Daseienden). 

Wenn innerhalh dieser mikrokosiuisch gcscbattenen Welt 
(als That des Gemeinganzen), der jedesmal Einzelne seinen 
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Zifferawerth sich fixirt^ ia pers^^nlicher Selbstatändigkeiti 
handelt es Bich bei den ttber Perfiönlichkeil; gestellten Fra- 
gen (hier oder dort) nicht nm die in versehleppter Erinne- 
rung (ans körperlichem*) Anhang) temporär noch dominierende 

Persr»uli('likeit (eines psycho- jjbysisclien I'ersönlichkeitsgcflilil), 
soiideru uui die aus dem Wesen gesellschat'tlichcr TAistenz 
(wie der menBchlicbcn vorbedinglich) für sich, als wesent- 
liche^ hinzngewonnene, nnd mit solcher Wesenheit in ihrem 
Sein gesichert Nichts vergeht, was ist, was da-ist und, 
wie da-gewesen, verbleiben wird im Da nnd Dort (sich 
selber im Selbst). 

Nach den, telhirisrhen Beobachtunpren zu entnehmenden, 
Parabeln rollt das Leben im Kyklos anangkeios des Ent- 
stelien's und Vergehen'», nnd hoch veredelte Gebilde, nach 
Erschöpfung der zugemessenen Leben ^ifri$t, zerfallen wiede- 
rum in grob materielle Urstoffe (die zur Plastik gedient 
hatten). 

Fttr die kosmischen Ausverzweigungen der mikrokosmisch 

geistigen Welt dagegen, darf nicht nach planctariseheii Ana- 
logien räsonnirt werden, oder sofern dieselben verwandt 
werden sollten, wUre Alles in directen Gegensatz zu stellen, 
statt ein Unten: das Oben, statt Zerfall : unbegränzte Forten- 
twicklung — wenn die Pflanze ihre Geschlechtsorgane drohen- 
tragend, als auf den Kopf gestellter Mensch allegorisirt wird, 
oder der Mensch umgekehrt; belebend dnrchBtr($mt durch 
ausseuher hineinragende Eiuflilssc, aus unabsehbar in ihren 



• *) Die mit geistigem Anfitcbwaiig ©alscliwiDdeiiJc Xii litigkeit des Itiblichcn 

Anhans'*, erweist sich iit der Incungrncnz der (im l'bysiächeu w iWeadcii) Ti äntne 
fiiuci psychisch •refhrbtcii .'^cele), die, wührend das DeiikcQ mit crhcbfnilen An- 
»cliaiinngen beschüfti^'t i^^l (zu denen m beim Erwuchen sogleich zui ückl<tlirt) 
uubeiisächlich zwi.^clitiisjaclcii — wciiu uuib aumulLcud meist, in solchem Falle 
[an Stelle der Erschreckcu, die (.bei leidcuschaftiieh aufgeregter Stimmuag) hiu- 
eiagreifen mögen]. Diei trifft bewndcn in Zeiten, wo beim Niederllcgea am 
Abend« die FnRe kommt, ob man beim Erwaebeo am andern Morgen nieht 
Temrandert sein wird, sielt lodt im Bette Hegen cn finden; nnd swar; ohne 
eigenüieh viel Verwvndernng (über mAcV natugeminen Gang der Dii^). 
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Delinitiigen poteozirten FerneD, wobei, was sieb mit Wnrzeln 
(in terrestisebem Sinne) parallelisiren Hesse, dabingestellt 
bleibt (im An- und Hinaufziehen). 

Wenn die in Erwartung stehenden VervollkommnnDgcu 
durch Wiedercinkörpcruugen erleichtert werden .soIIcd, ist 
schon dem Talapoiuen hewusst geworden, dass dafUr nicht das 
escenthsch kleine Djambudwipa allein zu dicuen brauche, und 
wie ihm seine Dbyanen-Welten, würden im stellaren Uni- 
versam Fixsternsysteme zur Auswahl stehen, soyiele man ihrer 
willt wenn nicht ein nüchternes Vernunftgebot entgegens- 
tunde, in dessen Verbot: nach planetarisch angewohnten Ter- 
minologien (anthropomorphoöirend *) Uber I)inü:o zu kauder 
welschen, die auf einem ganz anderem Papiere ätehen, tota- 
liter verschieden (toto coelo, rechteigeulieh). 

Und so, was ledern, ans eignem Gewissen yemebmbar, 
wird mit beseeligenden Gefühlen durchklingen, wenn barmo* 
aisch einklingend in das, was die Gesetzlichkeiten von al- 
Inmher reden, dem Blieke dessen, der um ihr Verständniss 
sich mttht. 



Was ein Gottvater schöpferisch sinnt und (fortsinnend da* 
ruber) zur Ansprache bringt, ist das auf macrocosmiscbe 

Scala transpoiiirti Denken, das vorher indess einer Keuutniss 
seiner nnkrokosrnisch eigenen Gesetze vergesiebert sein muss, 
ehe ein solches Wagniss unternommen werden kann. Wird die 
im ihr zugehörigen Kreis- mit der Überhoheit betraute Ver- 
nunft allzu früh zu Eroberungsgelttsten auf feruabliegendem 
Gebiete angestachelt, stehen ihr schmähliche Niederlagen 
bevor, die durch die aufgedrängte Bundesgenossenschaft 
eines blinden Glaubeuseifers zu einer totalen ausarten mögen 
(wenn mciit rechtzeitig Hilfe noch kommt). 

•) AU der Dn'ibf it (der GüUcrfi^urcn) ein capitoliuischcr Tempel gebaut war, 
mn SteQe iiittielilbMer Gottbeit («. Varro), da «natellt« ia itnaden Wibn dio 
Golterfardit (s. Aiig.}t ein Phobo« Theon, idcaliairt aua ddiidaimoDiacher Aagst 
(wie demeateriacli gefohlt). 
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Die (in psycho-pliysiscber Individualität) persönlich ge- 
meinte Fortdauer (im Sinne der Sraddha-Opfer) verbleibt 
eine irdische, bei der Ernenrnog; im Sohn, nnd keine erfreu* 
liehe, wenn dieser ans der Art scblä^, wogegen die aus dem 
Gesellschaftskreis (unter Abrechnung mit den Verpflichtungen 
desselben) selbstständig hergestellte Pers5n1i(*bkeit heran- 
wächst mit des Mcüsehcn , grosseren Zu uckcu \iin Höheren, 
wie angesebüt). 

Hier gilt es ein ^Omuia mea niecum porto", statt die 
abscheidende Seele in Abhängigkeit von correcter Eifttliung 
eines umständlichen Leichen-Geremonials zu belassen — auf 
das Bisico hin, des «Viaticum" zu enthehren (auf dem 
Todtenweg). 

Wcini daun (aus iicieisungcn von Himn el luid Hölle) die 
^Dedok'' oder (aus der Eriiiuerung) die „lataka" (auf Seeleu- 
wanderuugeu) von durchlebten Abentheuern erzählen, giebt es 
des Uuterhaltungsstoffes genug, in Jagdgeschichten allerlei Art, 
und dadurch ist treffiches Material geliefert, fttr das Studium 
der Elementargedanken, nm sie, aus dem Beichthum des 
verfügbaren Materials^ auf ihren Wachsthumprocessen zu he- 
tilriten (und fortverlolgen), in dci PhÜmonologie der Völ- 
kergedanken, (die in buntester Fülle entfaltet stehen). 



Durch den auf nea-jnnge Welt (Amerika s) verpflanzten 
Zweig energisch welteroberuder Rasse (sprachlichen Domi- 
nlren's) wird fttr eine Welt-£vangelisation (innerhalb der 
gegenwärtigen Generation) enthusiastisch agitirt und ist 
die benöthlgte Zahl der Sendlinge auf 100.000 berechnet 
(s. Warneck), wovon 1000 auf China fallen würden (nach 
Hudson Taylor). Die Katholische Misssioü könnte den Weg 
zeigen, indem sie mit lOOOü Kohl's *) per Woche getauft 

*( Am Einn^fins: eine« Dorfes stie^; er vom Pfcrdr >iiid durch die zuäain- 
meüherufi-nc Bcwi'luieischat' 1 (au liii leii Sl'L cu des Wo^es rangid, die Miiuuer 
tsx der einen, die Frauen au der anderen} hindarchschreitend, verspreugle er aein 
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(s. Nottiott) eine höebBte Ziffer erreicht hat (durch das Orga- 
nisatioBBtaleiit ihres Apostels Lievens). Doch ist auf Torigjtt- 

hriger Conferenz (m Bremen) in Debatte gestellt, oh solche 

Taufe als gültige zuzulassen sei (seitens der Protestanten). Und 
überhaupt kommt es nicht auf • Dogmata an, die eher zu 
bekämpfen sind, wie e. g. unter den Dayak. Bei ihnsn wird 
der gräalicbe Brauch des Kopfschnellens geübt, dei auzurotten 
wäre, indem men etwa, statt's Numa's Kohlküpfe, Ooeosnus- 
köpfe (polynesischer Mythologie) substitnirte (ftlr Henschen- 
kOpfe), und könnte das der ergrauten Weisheit einer Theo- 
logie nicht schwer fallen, die was sie im Fache des AUe- 
gorisiren's Erstaunliches zu leisten vermag, in frühester 
Jugend bereits bewiesen hat (vom Barnabas-Brief bis auf 
Origenes' Schriften). 
Von solcher Yerirrang (dortig theologischer Dogmatik 



Walser, um ilann weiter tu ruitru iznni aac-hstcn Dorf) Aus Augeuzeugui^ü 
kann b'erüTjcr iiidit jicsiirot hfii werden, aber iliese Anssatten (oder FrziiMunfi^eTi), die 
bei einer ZusaQuieokunft der tuit dem .Miääiou^werk betraatcu S^iizea ^in deren 
carapäischer Hcimath) sar Dracklegung gelangt sind, in BczwcifloDg zn sielten, 
müsste die (anstindiMli) firenid>fenien Eiii|^liorea«a snr Venweiflaiig bringen, 
wenn «ie den ihnen uberbncliten BotBchaften (oder Enählnngen) Glauben ecben- 
ben «ollen (um den jeoMite anftedrohten Stitibn tn entfeben). Die (auf jarani' 
•eben Sieenbabnen beMmde») aDg^worbraemen Tanfcandidaien erbielten von dem 
(Katboliwben) SeeleDer(ver)käurer Yreie einen Bjjindaaler Haadgdd (s. Jangit) 
nnd reussirfe das besonders bei denjenigen, die in scceasionistiscben Missionea 
mit der Myüteiienbchundlung bereits bekannt geworden wäre? (als ungefährliche 
Procediir). Pastor Asselberg (ßer Katholischen "Mission) taufte sieben Verwandte 
oder Bekannte dv^ Hnnslcneilit BnUhus lin Kadjang), „en jeder 7.o\\<\t twec 
rijksd aalers 's maaiuls ont Viiugt-ü, Bakhus werJ mct een traktement van 15 tl. 
's maandä als iulaudsche heiptr aangestckl, saua-a icuuilen zij voort arbcideu eu 
aadere aielen winnen" (e. Tan Hogendorp). Der (zum Verkünden froher Botschaft) 
mit geiatlieber Diguität bekleidete »Iluisjong" steebte inden den GeMmmtbetrag 
in eigene Tkaebe, eo das» die rieben Gedoopton die Naebeehen hatten (gleich 
nasse Pndel) Dem «am Katbolisoben Anwerben angesMUcn Mitglied derprote- 
stantisdien Goneinde (in Bondofwar iur jeden Heigefftbrten : een geldel$k lomi 
veneknd, terwgl de licdcu, die zieb te Semaraog door postor Keijser leten 
doOpen, van de/en een ruim ,reisgeld" ontvangen (a. Jansz). So in der .Zcodling* 
COnferentie te Depok" (I807j bezeugt (an Ort und Stelle alao, aaf Java). 
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abgesehen) steht es mit dem sittlichen Zustand (^aut 
Borneo) annehmlich genug. Und warum die ^benighted 
natives" darin stören? durch Aufzwäugung eines ihnen 
auverständlichen SUndenbekcnntoisses, das ihre soweit nor> 
male Logik nur in Verwirrung bringt. Das (instinetiv) 
mechanisch Gettbte zum innerlichen Bewasstaein zn bringen, 
mass im Fortschritt der Bildung, mit dieser kommen^ ans 
eigenem Selbst (ein Nürnberger Trichter is datör nicht 
erfunden und aber- (Ubur-odcr un-) glaubige (Jcbräuche 
werden stets nebenherlanfen, als alte Freunde unter verän- 
derten Masken — (naturam furca expelles, tarnen recurrit) — , 
nicht nur unter unteren Volksscbichtungenj sondern (wie 
exempla docent) auf den erhabensten Regionen der Gesell- 
schaftskreise (in europäischer Gulturwelt) desgleichen 
(schwach nur ttbertüncht). 

Und in den Oolonien, wo die ihrer Bckchrun^^ harrenden 
Eingeborenen wohnen, wenden sich die Colonisten wiederum 
deren Glauheu zu, indem die im Baugsa-alus Vielkundign, 
nicht nur von den Indo (Nopjas und Sinjos) eifrig befragt 
werden, sondern ans den Übrigen Klassen der Gesellschaft 
gleichfalls (in batavischer Metropole). 

Sobeztlgltch unbedenklich geäusserte Selbstgeständnisse 
Hessen sieb den Gesprächen mit Persönlichkeiten ontuchmen, 
welclir die ihren gelehrten Keuntuissen ^n/ollti Hochach- 
tung an Missverständnisse bloszustellen verbietet, und tür 
einen temporär eingerichtetem Hausstand war ein Koelie 
gemiethet, der früher bei nächstem Nachbar (einem Drang 
blanda pur sang) als Kutscher gedient und denselben mehr- 
fach zu einem berühmten Duknn (iu Benteng) hinausgefahren *) 
hatte (zur Consultation). 



*) Dieser vormnis im gtiten Auskonmcn verkehrende Weisse war [obwohl ohne 
Conflictc mit staut' kirch-^lichea Verpflicb tnngfii] durch Missschlagc im T ehen iu 
beschränktere Verhaltnisse gerathen, und um die Zukunft seiner Töchter bekümmert, 
befragte er den nialayisch «tcfurbltu GclehrU-n, wie bei der auf einer Art Lüherer 
Mudcheuiichale bevorsteheutleu £zamiaation eioc gute Ccnsur zu sichern sei (von der 
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Gesetzt also der FaU| dasB der Miasionär den Dayak- 
HftnptllDg (oder andern seiner wilden Collegen) Überredete, 
seinen gesammten Onlt-Apparut, ans dem Fenster, oder Uber 

Bord, zu werleu. Damit wäic „tabula rasa" ^^üuiaclit, zur 
Einpflanzung eines „Neuen Glauben's" (im heutig XIX Jahr- 
hundert). 

Nachdem ntfn andere nennzehDhuiulert Jahre in's Land 
gegangen, würden seine fttrstlicben Nachkommen (naeb histo- 
riseber Analogie, wie hier geboten) wiederum (und wahr- 
sobeinlieb viel frUber bereits) die angestammten Gebrftnche 

seiner damalig heidnischen Vorfahren ausüben (im atayisti- 
sehen Rückschlag). Viel Mühe um nichts i^uud daneben 
viel Geld verschweudet). 

So bleibt es der Vernunft rathsani, den naturwissenschaft- 
lichen Forschnngsgang einzuhalten, auf dem mit jedem Fuss- 
breit binzugewonnenen Terrain's ein fester Fussauftritt er- 
langt ist, ohne Gefahr (ebne die MögUcbkeit) eines Bttckscbritt- 
es *)y unter stetigem Fortschreiten (mit . weiterer Erhellung 
des Wiflseusbereicbsj. 



die Atusicbten auf ferneres Tortlcommen abhängig sein konnten). Die Candidtttinn 
hatte beim Baden gewiase Gebräuche zu üben, die aosj^crcichten Substanzen zu 
bestimmten Stnuileu zu kanen, den Körper sn verschiedenen Sfellea zu beräuchera 
u. dgl. m. Und iler Erfolg bat seinen vertrauen ^vollen Gliiubeu j^erechtfertigt, 
da (wie der Berichterstatter /ufiii^te) die Sache sich [)i'()b;il erwiesen habe. Da es 
sich hier üqi ein Triuunjhirea eiuhtimiachcr bchwarz- (oder Geheim-) kuuät ül>er 
dl« vcn Zöglingen hlSdute (od«e doch höherer) Bildangsaustalteii handelt, bedarf 
dfaser Fall keioes Commeiitar*« (saml d* eiii olgeetiT, niii aofaUig, aufgedriingter). 
Bei den Wettrennen 0n. den Pirnnger) «erden die Pferde (nicht nu dnheimiaoher 
Cbnenrrentm) den duch die Primhoa angeieigten fitehtnngen gMtaw warn Bma- 
plaia geführt [nnd ähnliche Aocomodationen (im Verbrennen von Minyak n. d|^) 
finden sich von Jagdliebhabem beachtet], 

•) Wenn in Krankreich's Mittelpuncte europäischer Cnltur-noch im vorigen 
Jahre (Zeitungsnotizen zufolge), eine Hexen verbrennnnf^ statthatte, könnte es in 
tlieaem auch vorkommeu, und brauchen wir um nicht zu wundern, wenn es bei 
armen Wiiistaminen g»achchea (hie aad da). Heilkräftiges Waaser (der Mam* 

III. 9 
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Für was als wahr nn/iujchmen, ist naturwissenpchaftlicher 
Forschung ihr Kriterium gegeben. Die logische Kechnuog, 
die durch doppelt angelegte Controlle (analysirend und 
synthetiBeh) bestätigt ist, steht damit als richtig erwiesen 
(in Objectivität, fUr subjective Znstimmnng). 

Die Bedenken, auf Zeugen-Anssagen (auch denen ron An- 
gcnzeui^en) zu trauen, sind aus den Gericlrtsverhanillungen 
bekannt. Trotzdem hat die Sünna die traditionell Uber- 
lielerten Aussprüche ihres liasul-il-Allah auf Treu und Glau- 
ben hingenommen, und ebenso der christliche Kanon die 
Hadith (der Apostel), obwohl die firangelien-Harmonie, je 
mebr Mühe darauf verwandt worden, desto radicaler zn- 
sammengebroehen ist. Der Islam besitzt daneben die yoft 
dem Propheten selbst hinterlassenen Worte (ans seinen 
Eingebunp^en) im unersehaffenen Koran, und hier käme es 
nun zuniichst darauf an. ob e^ sich bei der Verzückung, um 
göttliche Inspiration oder um (teuflisch) dämonische Beses- 
senheit handle (im Scha('iis]iiel schwarzer und weisser Magie). 

Wer annehmlich sich bewegt fühlt, mitg folgen, aber 
dem, der zweifelt, einen überzeugenden Gegenbeweis zu 
liefern, übersteigt die Befähigung der Vernunft. 

Wer dieser seiner Vernunft zu folgen vorzieht, braucht 
solclien Mentor nicht tagstündlicb 7nr Seite zu haben. Ei mag 
gelegentlich cxcediren, diciiten.seh schwärmen oder künst- 
lerisch sich berauschen lassen. In practisch nebenstUihlichen 
Dingen kommt es nicht darauf an. 

Wenn es sich dagegen um Motive in gewichtigen Intresaen 
handelt — betreffs des eigenen Seelenheils In allererster Linie 
also (sofern darum bekümmert) — , wird er seinen treuen 
Freund, die ihm angewachsene Vernunft, zu Käthe zielien, 
(sie, die sich ihm als zuverlässiger Begleitgeist bewährt bat), 

vieille-GroUe). wie aus Lourdcs in den Handel gebracht, entquillt überall den 
«tlmitelien &)ythcn, (rom Oange» dnrcli guu Indien verfiibrt), «W die primitifea 
The«ta|(eii pflegen es mit tuleh' ihnen heiligen Dingen elhm enuUieft » neli- 
tten, ab dnw nnenogenen Kindern kineinnhehhela gestnitet wSn). 
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und also vorheriges Abthnn jeder juridisch (für die Beweis- 
führung) erforderlichen Gantele verlangen, ehe was er glauben 
soll, von ihm als gewiss adoptirt werden kann (in seinem 
Gewissen). 

Das Recbt-tliiin liegt stets am nächsten ; es ist der kür- 
zeste Weg:, weil der reclitsstrecks gerade, er ist der auge- 
nelimere, weil der (reclit-iiclit) noruialer Gesundheit, — und 
so pflegt der Wildling ihn zu wandeln, in seiner Naivität 
(oder Nativität; instinctgemäss). 

Wenn nnter den complieirten Verhältnissen derCaltnrdie 
Unterscheidung des jedesmal Richtigem (im Sonderfalle) sich 
schwieriger gestaltet, werden die Erfahrungen Anderer gern 
zur Auslnilte herbeigezogen sein. Aber um so mehr inin be- 
darf e.s der strengsten Logik bei solchen Erwägungen. Wem 
tür sein Rechtthun das moralische Gebot einer (theologischen) 
Beligion *) als zureichender Grund dienen soll, der läuft 
Gefahr mit sich selbst in Widerspruch zu gerathen, wenn 
ihm solche Religion selber auf sehr unsicher schwankendem 
Grund (und Boden) erbaut sich erweist. Wenn ihm das 
Rechte als naturgemass (ans den Vorbedingungen socialer 
Existenz) begründetes znr Erkenntniss kommt, dauu hat es 
felseuiest seine Wur/.eln eingeschlagen, mit den Fäden eignen 
Daseins verwebt, und wen weder das Eine noch das Andere 
hekümmert, um den, bei seinen Anlagen zum professionellen 
Verbrecherthum, hätte der Staat sich zu kümmern, (um 
ihn bei Durchbruch seines gefährlichen Naturells unschädlich 
zu machen; oder pruphylactisch schon). 



Der dem auserwählten Volke seine Befehle vom Sinai 
herab ertheilcnde Stauimesgott meinte keine Bekehrung, 
sondern einen Vernichtungskrieg, um die für den Bau seines 

*) Jedem aaverfiilachteia Getuullie sleckt (oder liegt) die Relij^ion in Muik 
iittd Bein, wogegen die theulugiiche Deatun^ (des Sjrttem) der Byttemetiieli 
T(wgeie1tri«bencn fielttDd.aDgeweiee onterliegt (wie oatargemaie einTerwaeliMii). 
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Tempelbanses beuotb igten Schätze zu erbeuten, und konnte 
sein Name deshalb aebon niebt gepredigt werden, weil in 
Mysterien des Calts Terborgen gehalten. 

Dem in Hira's Bergesgrotte als Einziger proclamirte All« 
gott genügte eine altvererbte Einbehaneung, aber (von des 
Daseins Gutern allen) war „der Kuhm das hücliste doch*', 
und so galt es den heili{z:en Krieg, damit sein Name durch- 
weg auf Erden gepriesen werde, wo immer Gebete erschall- 
ten, zu Ehren des Höchsten. 

Der in Menscbliebkeit und Menschenliebe zu peinlicher Selb« 
stanfopfemng bereitwillige Gottessohn stellte dies theaer er- 
kaufte Heilmittel den Armen oder Bediüngten zur Verftt- 
gung und beauftragte seine Jünger, dies allgemein kund 
zu geben, wenn sie unter eigenem Gelübde der Armuth 
hinauszögen, die Völker zu lehren. Als jedoch sein Stell- 
vertreter bienieden inthronisirt war, fühlte er sich, wie ir- 
dische Herrscher allzu oft, von EroberungsgelUsten ergrif- 
fen, nnd nachdem mit Zntritt des Kronfeldherra (ans dem 
PriesterkOnigthnm) die Schwerter gedoppelt waren, wurde 
das weltliche beauftragt, dem geistlichen Proselyten *) zu er- 

*) Wo auf indischer Sackgasse die Cultur- (und Cultus-) Kichtuugen des asia- 
tischeu ContineBtcs, in bnnicr Zusaramenwürfelung sich auf einander gedrängt 
finden, mögen die Shibulcth vc i schiedcner Secten und Confeasi-'ueu feindselig auf 
einander treflfen, aber in auslüudiscli fremder Zunge vrerden keiner Triiimrti 
Seoligkeiten gepredigt ;^im kawi ^aul' Java) dt-u Prasck vurbeliulttiii], uud die 
in AUah'a Al'Jumeli bevoisteliftiiden, itdieii («cit dem Pall d«r Kbalifate) vor- 
nehmlicli mit oommereiellen Annehmlkbkeitcii verkDüpfl, aat MmiUacliem (wie 
bei ncttomniaehea Mbsionen, ans arinuiisebem) Scbaebersinn («uatr iro dw 
in Derviteh-OnleiL erweckte Fsnatismae binnnspricht). Die PxoiM^de de fide 
dAgiegni lut «Hell bei den gegen gegneris«^ Mittbiincbe Firole^raideii 
Beifall gefuiidea nnd anf einen .Schrei vom niuimel" (wie xn Nabi Saleh's 
Zeit) sind Heilsarmeen cinhcrufca, um das Kreuzes- Banner /.u eutroUen (nnd 
mauclun , Stein des Aii^tossrs" ins Rollen zu bringen). De IIcilsofRzieren 
op Java ''s. T. d. Unit:» »kleeJuii zieh als de Javancu; wanutcr zij dit 
begiuKtc-l dorvoereu ook in de binnealuaiUn vmi Horneo eu NieuwGuinia tot welche 
ongerijmbeden vervallen zij dann" (uud w.ire solche Frage besonders au den 
weiblichen Gencralstab zu addmairen, da das schöne Geschlecht mit den 
ModegebnmiEteea der Oostüminmg bester Tertnut an sein pflegt). 
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kämpfen (um den Etat des himmlichen Hoi'staata aafzu- 
bessern). 

Dadurch landen sich die Staatsregierangen in endlose 
Streitigkeiten hineingezogen und yerwickelt, anch in interne 
leider, wenn anfgemfen, gegen die eigenen Unterthanen zn 

Felde zu ziehen, weil, obwohl friedlichsten Naturells vielleicht, 
von der Orthodoxie für hetzet ische Feinde erklärt und ewi- 
ger Verdammiiiss übergeben; [ohne den N'orgeBchmack der 
dem verklärtem (oder angeKchwÜrztem) Leibe bevorstehenden 
Qualen dem leiblich empfindsamen zu ersparen]. 

Dass eine Gnlturgescbiehte ohne Religionskriege yerlanfen 
kann, zeigt, wie die chinesische, die japanische Geschichte 
(ehe die Nachfolger des heiligen Xa?ier sich einmengten), 
und ebenso die klassische (der (rricehen *) und Römer). 

Auch dort haben, all/n oft und allzu viel, die Waffen 
geklirrt, wenn des Landes materieiie iutresseu bedroht er- 
schienen, wogegen die ihrigen zu wahren den Göttern **) sel- 
ber überlassen blieb, wenn ihnen Uber den heimisch ge- 
währten Galt hinans Filialen beliebten; meist auf Hafenplätze 
besehrilnkt — ftlr die Feste der Bendidien im Piräns (and in . 
bettelhaften Metragyrten dem Spott der Komiker blosgestellt). 

Nachdem jedoch die Scenerie der Weltenbühnc umgeän- 
dert war, um des europäischen Mittelalter's Drama abzu- 
spielen, ertönt aut jeder Seite der Geschichtsbücher der 
päpstliche Schlachtruf, um Kaiser und Könige gegenein- 
ander zn hetzen nicht nur, sondern um unter Lehnsfürsten, 
die (altangestammter Sitte gemäss) treu hätten zur Seite 
stehen sollen, {)artheii8ch erbittertes Gezänk anzustirren, in 
ihiLii, vAim Schmuck der Tiara, ausgesogenen und entnervten 
Ländern (vom Qualm ptätiischcr Verdummung umlagert). 

*) Die ddiihisrhpn Kriege betrafen eiueu politischen Tempclcult amphik'ym- 
scher Zwuilvölker (in ihrer üodekarchie>, an iler koiueh Hestia tehs Helladas 
(am das Orakel vcsammelt; am Braflbo-Fttisii, in Guinea). 

**) Die Ditvia kaiupfcu iu Rütbsclfrageu, {gleich denen, wodurch Huta Gu- 
nnng vor TishniL etliegt (in Giling-Wesi). 
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Hier kam da« enetteude Wort mit dem durch Umsegelang 
des Globus frei uud weit erMuetem Ausblick : mit dem fUr 
VergleicbuDgen zasammenströmenden Material, so dass die 
Arbeitea beginnen konnten auf indnctiver Forschnngsbabn; 
nnd seitdem dieselbe bis zur Psjebologie gelangt ist, stellt 
sich die Aufgabe fortab, ihre logischen Reehnnngen dnrcb 
Controllc mit den uu.^ litilierer Deductiou erlaubten Resul- 
taten zu bestätigen {iiach comparativ-genetischer Metbode). 



Dass. in des Kenseben eigener Erkenntniss seine eigent- 
liche Aufgabe ausgcsprocheD sei, ist von jeher nnd allttbe- 

rall anerkannt worden — selbstverständlich genug (zum Ver- 
ßtändniss des Selbst); und die sobezUglicben Wahrsprllcbe 
durchkliDgeu die Culturgeseliichti n durchweg, unter poly- 
glottischen Versionen (der Weltweisler). 

Mit £mst und nneigenntttziger Hingabe haben die Edelsten 
und Besten, zum Besten des Gemeinwesens, stets dahinges* 
trebt, dasjenige za lehren, was sie ans der „Lehre vom 
Menschen" erlernt zn haben meinten, ohne freilieh das ihren 
• Visionen vorschwebende Ideal zu crscliauen, da: in dem 
bruchsttickartig aus dem Mcnscbengeschleeht abgerissenen 
(Menschen-) Fetzen, wie er [durch mehrweniger zuläilig 
bistorisclie Conjnnctnren herausgeschnitten] in dem, auf zuge- 
hörige Weltgeschichte (als erweiterte Volksgeschicbte), re- 
ducirten (und darin isolirtem) Caltnrstaat zur Beobachtung 
kam, das massgebend gttltige Protot} p zn reeonstruiren — 
unter die Menschen-Uumöglicbkeiten fiel, denen eine auf 
Erhaltung ihres normalen Gesundheitsstandes bedachte Ver- 
nunft zu entsagen, sich resignirt fühlen mu.ss. 

Vergebens wurde Er gesucht: der „Mm sc Ii in der Ge- 
schichte", doch zum Ersätze meinte man, den „Göll in der 
Geschichte" gefunden zu haben, und von ihm Hess sich nnn 
Mancherlei erzählen; unbehindert genug, da der lieb- gut- 
alte Gottvater seine Menschenkinder gewähren Hess, ohne 
Einsprache zu erheben. 
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Indess den YolksscbiehtaDgoo, denen diese Kost bestimmt 
war; wollte dieselbe wenig nur munden. Zwar niebt ein plum- 
per Stein (petrificirter Dogmen) war an Stelle des Brodes 

gegeben, doch suhicn es nur das aus rippeligen Wasser 
(metaphysiscli) ges{)iegelte *) Reflexbild desselben, fürSät- 
tignng ungeeignet; und so bellte der Magen fort; nacU Be- 
friedigung seiner geistigen Bedürfnisse. 

Dafür bedarf es des realen Menschen, wie er leibt niid lebt, 
in Fleisch und Blnt, — des Menschen, der die Menschheit 
repräsentirt (bei ethnischem Umblick des Globus): des Men- 
sohensohnes; der, ans seinen Vf^lkergedanken redend, die Mate- 
lialicn geliefert liat, auf denen die „L( lire vom Menschen" 
einsleiiS zu begründen, woblberechtigte Aussielit eröffnet wor- 
den ist (während laufender Generation; in unserer Gegenwart). 

* 

Ani £ins kommt es an — auf ernstlich genaue Abrechnung 
des Denkens mit sich selbst, damit ans denjenigen Wurzeln, 
wodurch (und womit) im Inneren eingesehlagen, das dort 
yerschlungene Welträthsel zu Frtlehten der Erkenntniss sich 

entfalte; die in ihm prestellteu Fragen mit ihrem eigenem 
Verstäudniss beantwortend (soweit dasselbe reicht). Mit 
Erfüllung der somit auferlegten I*fiicht bat was im Einzelnen 
zum Abgleicb drängt, harmonii^ch sieb einzufügen in die 
Gesetzlichkeiten ringsum, die das Daseiende im AU durch» 
waltend, einheitlich wiederklingen in dem, was darttber sich 



*) Seböpfbn oder (anlnseli) Maclüaq bezeichnet eia Abmeasea, nach (ide«> 
lutäflclieo) Muaterbildern [des (pIafoni:>chen) Deiiüurg], sowie eia Zumessen (der 

Loos^eschicTvc) Jurch Bha^awan oder Bopj (in Moiren). Majul meint ein (absicht- 
liches* Maclien oder Vci-fcrti^ea [wofiir C9 jedoch des pPimble" fStoffcsl bedarf 
nach Ansicht der „B]a< k-Fi"ilo\vs'' in Australien]. Munlidas Kntstcht'D) bedeutet 
ein (Neu-) Machen, inus Frühcrcin) im Werden s,alä djadi, malaiisch), gestaltferäu- 
dernd (wie im urguuiäuheu Wacksstluim der Fflaii/c) luid wandelnd [^gleich der 
(fttedMidecdeD) Seele in Hur (Seelen-)Ge3penst, als Bn^ntj. 
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denkt — einverwoben mm Weiterweben an aUedem, woraus 
es zn den Angen spricbt (in den Yerwirkliehungen^ die sieb 
leben). 

* 

Von der iu Abhängigkeit vom Erdboden daran gefes- 
selten PÜanze untersebieden, steht der (im Ammalischen) 
auf selbstständige ReguUmng bingewtesene Organismus mit 
dem Cbaracter eines PerslJnlieben geprSgt, und obwohl ans 
ihren (dem Leibliehen eingesehlagenen) Wurzeln entsprossen, 
trügt im eigenem Auge sich die Umgebungswelt (phSnome- 
noloj^isch umspielender Erscheinungen). Erst wenn aus 
gesellschattlirhem Gcdankenaustanscb, auf einer, psycho- 
pbyische Individualität Uberragciultn, Spbärenscbifbtung 
(im noetiscben Bereich) die Spracbschöpfungen den Auf- 
(und Ans-)bau ihres mikrokosmischen Unirersum's anheben, 
erwacht (in stammeseinheitlieher Einverwebung des Per* 
sönliebkeitsgefttbls) die Bewusstheit selbstiger Unabhängig- 
keit, um (jedesmal zugehörigem Stellenwerth entf^prechend) 
deiiijeuigcu sieb einzuordnen, was im Sebmucke kosmi- 
scher Oesetzlicbkeiten von jenen Ewigkeiten redet, die im 
Gevvoge umdunkelnder Fühlungen angesehnt im Zeitalter 
der Mythologien und Theologien, im heutigem derNalurer- 
kenntniss dem in die Wunder neuer Ofifenbarungen vertief- 
tem Forsehersinn (aus gleichem Gmndton reUgiöser Ge- 
mttthsstimmung) 7on ihrer Erschliessung zn kUnden begin- 
nen; unter der (nach dem Stundenweiser der Weltenuhr) 
anwachsenden Erhellung (bei stetiger Erweiterung des 
Wissensbereichs). 
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AU mit Anaammlttiig der aus den Enideckung^ifahrten gewon- 
nenen Sammlungen die Yolkerknnde allmählig unter maseale 
Betraehtongeobjekte eintrat, war zunächst dem Arbeilsgange 
gemäss, aus dem Grobganzen und Hohen zu schnitzen, ehe auf 
die Aussclimiickuugeu oruameutireudua DetaiU Zeit verschwendet 
werden durfte. 

Ira Grossen und Ganzen schieden für telescopische Umschau 
fünf Gruppen sich ab, verschieileutlich geflirbt für den Ijaien 
gchon, und durch verschiedene S> li idelformen niarkirt im Auge 
des Anthropologen. Als dann jedocii (mit zunehmender Krleieh- 
terung do3 Verkehr s) die Forschungsreisenden diesen Popanzen 
(oder Phantomen) näher auf den Leib rückten, mit archäolo- 
gischer Giabschaufel bewafl.'net| mit Messinstrumenten^ mit Schei- 
dewaesern und l'robetincturen philologischer Kritik, da fielen 
überall die in unsicheren Umrissen schwankenden (Uu-) Qe<- 
staltungen zaBammen, in handfertigere Btücke auseinander, welche 
dttzeln nun genauer durchstöbert werden konnten, bis irgendwo 
Fassliches hier oder da gepackt werden möchte, um unter das 
Hesser genommen lu werdra, für scharfes Seciren. 

Liegt ein Tisch yoU mit Künzsorten aller Art, mögen sie 
zunächst in Haufen auseinandergeschoben werden, nach dem 
Blinken des Metall (in Gold, Silber, Kupfer, den Mischungen 
u. 8. w.)) dann läszt sich die topische Scheidung anschlieszen in 
getrennten Kasten für römisches, griechisches, persisches, indi- 
sches, chinesisehes Gepräge u. s. w. und in letzteren wieder 
die nach den Dynastien, nach den Provinzen unter denselben, 
Städten und localen Sonderheiten der Münzcnwerthe entsprechend, 
bis man schliesslich auf Kepeng's oder Duiten kommt, in Heller 
und Pfennig, und auch hier auf letzte Minutiositäten für die 
Datirung (mit den Eigenartigkeiten, wie sie zwischenhiufen). 

Ira fünftheiligen Bchema spukte unter Ibruster Skizzirung, was 
als malayiselie Rasse bezeichnet war, weit über den malayischen 
Archipel noch hinaus, und innerhalb dieses, auf gleichartig 
durchgehender Unterlage (etbiiogiaphiseher Haudbücherj, oder 

1 
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abgen Iii-Ion von der Batak-Raase (s. Junohuhh) auf Sumatra, 
welcher Inselconlinent dann wieder alB Ausgangspunkt der Ma- 
layen genommen wurde (s. Toorn), unter Abfindung mit dem 
Kunterbunt seiner in dialeetieelier nicht nur, sondern auch 
alphabetischer Yerschiedentliehkeit redenden BeTÖlkerung. 

Wie die in Bomeo angeschlossenen Dajak — mit ihren Orang- 
Ot [und (auf auf anthroptnischer Grenzlinie) Orang Utan der 
Halbinsel] — , sprechen die Batak im charaoterischen Ausdruck 
für Sumatra^ aber in einem (bei vergleichendem Hinblick auf die 
in Walddiehtungon malaiyisch radebrechenden Lubus und Kubus) 
Tielfach bereits complicirtcm, aus historisch den geograph Ischen 
hinzugekommenen Differencirungcn, (zu secnndären, tertiären 
oder quarternären Bildungen gezeitigt). 

Um t'iiv die Koeluuingsl'onneln gl ei eh werthige Aequivalente 
zu erlangen, il>( voi erst tliatsächlieh festzustellen, was im 
Uebcrblick des Archipt I s, derselbe uns liefert, für die Unter- 
lagen monographisch fach-und saelikundiger Behandlung, die 
dem indiictiven Untersueliungswege zu folgen gewillt ist ; und 
der Ansatzpunkt ist von Demjenigen deninaeh zu nehmen, was 
z. Z. factiseh vorliegt für deutliche Durchschau, um etwaige 
Fäden zu erfassen bei methodisohem Rückgang auf elementar 
einfach primäre Substrate, so lange noch kenntlicb (mit micros« 
copischen Aushülfen Tielleicht). 

Bei allgemeiner Zusammenfassung der durch den gegenwärtigen 
Zustand (seit europäischer Kenntnissnahme) gewährten Bilder, zei- 
gen sieh die grosseren Inselcomplexe des Archipels geschichtlich 
modificirt in typischen Besonderkeiten, für die ^^Vtalayan groep" 
(s. VFkLLLCE) in «Indo-malayan regions" und „Austro-malayan 
iegions" (neben der „Papuan-groep"). 

Yon Celebes aus, durch Buginesen und Ma ca ssaren, sowie 
Ton Bali andererseits (mit Uebergriff bis Balambangan), hat sich 
auf der Ton Sumbawa nach Lombok erstreckten Unterlage ein 
darauf rückweisender Aufban aufgerichtet, mit Ausläufern in 
(lelegisches) Seeyolk, wo (neben Orang Badjos) auok die „Sea Da> 
yak" zwischenfahren (von Borneo aus) und bei politischen Um- 
wälzungen (wie in Macas.'siirj riratenflotren (unter Crain Irenika 
u. d. m.) domiuireu (wie mithraischu zu Ponipejus' Zeit). 

Die Orang laut, specifisch malayischer Rubiik (als Sekai in Bil- 
letou), durchschwärmen das Inselmeer vou deu Küsteu des Chersones 
(an Malabar uad Tschampa) bis zu duuen Sumatra's und, ander 

2 
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Stroste gegenüberUegdnden, Simda'Sf unter Anlelmiug an Btaftten- 
grUndnBgen im Fettlande, während eine Ton Indien (aus GozerafB 
nnd CoTomandel*s Alfen) reicher ansgeBtatteteGeachichtehewegnng 
auf JaTa*s hegünstigtem Boden ihre monumentalen Denkmale 
zurückgelaaaen hat (in Spiegelung kambodischer Architektonik). 

In den (aus Qoa überbrachten nnd an Halacca's Hofe den 
Sagenkreis verflechtenden) Scyara Malaya wird die fürstliche 
Abstammung von Iskander Dulkarnaim gefeiert, erklärlich f^onu;» 
au indisclior „ Firiitenkii.sto" (b. PtoL), ans iSaclibarscliaft der von 
Erinneruii^tii au ihren j^roszen Alexander genährten" Colonisten, 
unter •welchen ein (Dh(>nukatika oder) Diuukrates sich mit seinem 
Namensvottor brüsten konnte (dem Erbauer Aloxandrion's). 

In den Beziehungen der indischen Halbiosci zum Archipel 
sind drei Wcgo vornehmlich befahren, der von Giizerat — der 
Mittclpunct des durch „Kuda" (h. Pijxappel) vermittelten Handels 
(b. JoKo), unter Verfolgung von Adi Saka's Reiseroute nach 
Japara's Djawana (bei Mendanp; Kamoelan) -— , der von Tclingana 
(im Lande der Kling), bei der durch Hamiluhur nach Djengolo 
Teranlaetten Einwanderung, und dann der an der Sttdepitze 
vom Cap Oomoritt, im Anschlnsz an die Handelsplätze der (zur 
rdmischen Eaiserzeit Gesandtschaften mit Augustus tauschenden) 
Pandya (neben Chola, Ohara nnd Kerala), sowie mit den Empo- 
rien in Oalicut, Cochin (und Eananore), wo die unter dem Ge- 
wände Ton Eaufleuten den Charaoter Ton Wikinger Terbergenden 
Flotten, neben griechischen Factoreien in B jzantion (Yizia-Durga), 
auch spftter ihre Tersammlungsplätze fanden, ans deren Bundes- 
genofsenschaft Albuquerque zu seinem kühn gewaltsamen ESn- 
griffe auf das Festland angestachelt wurde (um an den, im 
Handstreich Überfallenen, Goa einen Stützpunkt zu gewinnen). 
De Mabaren ziju gewoon aau himnen landaard wel 't rooven 
der zee toe t© laten (s. A^alentijs). 

In Orissa, wo auf die Dynastie der Jonicr (Javanen) die der 
Kosari (in den Cacsaron) folgte, könnte bei dem Einflus/. Telu*,^u"s, 
die Andhra Dvnn.stio [und (von Sipraka bis Gautaniipatra) der 
Andhrabritja, unter Siri Polemios oder Sri l'iilemau| in Mähen« 
dra oder Dhanakukeka (zu Hiuenthsang's Zeit) auf diejenigen 
Etymologien führen welche in Indra den Namen Alexander'» 
gesucht haben, und die Version als Iskander klingt in Skanda- 
pura (Hauptstadt der Chera), als Sitz des im Kriegsgott allego- 
lisirten Eroberer« 

3 
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In Ergänzung yon ApoUomus* Tb. indischer Beisebericliifln, 
wurden zu Dion Chrysostomos' Zeit an den H^en indischer 
Fürsten die Epen gelesen Ton trojanischen Kriegen, wie im 
Mahabharata gotochten (zwischen Pandioniden und Metioniden 
m.m.) und Arjiina der (gleich hleiohem Pandu) „Weisse" (s. 
Lassen), der Vuikitiiipt'or der ['aiKliiua. kiutiigt sich durch Buii- 
desfreundschaft (wie toü Taxiles an Alexander geleistet, g^egen 
Porös) mit eiüheiuiiisch „8cfewarzem" Kriüliiia, während Krish- 
navarna, durch Gotama's Segen (zu Posala) in (goldglauzendeu) 
Kokkaiiavarna gewandelt wird, im Au.scliluss an den Titel frü- 
heren Tathagata's (und Weiterwanderuiig bis Kokkanagara etwa, 
Yon Kokkanagal in Chota Nagpur). 

Durch Zeugungen mit seiner Tochter Pandaia hatte der, die 
Keule (Bala-Rama's, statt Parasu-Rama's Axt), sowie das Löwen - 
fdl' und den (scythischcn) Bogen [bei den Kasya (wie der Pfeil 
Tjoendamanis durch Büssungen) yon der Gottheit erlangt]- 
tragende Herakles [von den Surasena (in Cfegnersohaft der 
Asuren) verehrt] die Throne Indiens mit seinen Söhnen- einer 
ygens FkudaCi sola Indorom regnata feminis" (s. Flikiüs)- besetzt^ 
(b. HEeASTHEHBs) uud aus dem Geschlecht der Pandawa deutet 
Pandhuwansadewa die Ueberleitung an zu den Löwendynastien 
einer (mit Sumatra verknüpften) Singhapura (seit Singhabahu, 
in Simhala*s Ceilon). Auf Sinhabahu folgt sein. Sohn Yijaya, Bruder 
Sumitra*8 (fQr Sumatra) und dann wird Pandu yansadeva auf den 
Thron erhoben (mit Panda-Sakja verschwägert). Durch den 
Bogen der Xatrya, (krait vervoUkoramtcr ßewalfnungs weise), 
wurde Indien's Aryavartha erobert, und aus den Uttara Kuru 
[sowie (medi.scher) Uttara Madra] -verflocliten sich in den Kau- 
rava (Kuru's) die unter Cyrus (oder Kliusru's) Nachfolger eine 
iranische oder arische Besitznahme der indischen (^rrenzlander 
erzwingenden Feldzüge, wäiireiid auch den Pandae (der llelden- 
sage) ein Platz in l^gdiana angewiesen wird, wo nach Nieder- 
werfung der persischen Monarchie Alexander seine Alexandreien 
erbaute (bis auf Alexandreia ultima). 

In den 8üdindischen Binnenländern werden die Panda-Kuli 
zwerghafter Yorbevölkernng zugeschrieben, aber aus den Küsten- 
rfindern strömte die Sagenfluth Über nach Java's Gestaden, 
wo für die im Yolksgeist Wurzel schlagenden Heroen prfiehtige 
Knnstdenkniftler errichtet worden, auf den Stätten einstiger 
Hastinapuray auch mit diieotem >^*™^"^yt«M?f* (wie in den 
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Tonpeln des Dieng), während der Nfttionalheld Pan^ji (als 
InokertA oder Enao) irieder hinUbergewandert nach Kamhodiai 
woher für Tritoeetha die Brahmani gekommen (unter wetterer 
Yerknüpfong mit der fichmiedeknnst, in Giling Wesi). 

Im Reiche Ifenangkaban (der ^Padangschen Boyenlande") 
erhielt der malayischc Stamm seit Maharadja di Radja (Brnder 
Depong's und Alis) eine prägnante Stempelung und von dort 
schieben sich die Eiiiigiationen über das liinoro der Insel fort 
bis nach Djambi bei Palembaner, wo wieder ein anderer Aus- 
gangspunkt geuommeu wird {Yon trüberen Aulauduugen her, seit 
Sangsapurba). 

Am Bcr^' Si Goentaiig ^'oeiitaii^' kamoii Sootan Bandoro und 
Hadjo Poetrie zum Pieck von Korintji (und dann nach Balai- 
Dewo). Eine hervorragende Holle in den malayischen Anualen, 
wird Vijayanagara zuerkannt, als Mittelpunkt eines weiten 
Handelsrerkehr's (noch zu Barboso's Zeit) beschrieben (mit 
Alexandrien, Peraien, P^u, China n. s. w.), Sangama (aus Telugn) 
oder Madhavakarja gründete (Ton Jadn stammend) Yijajanagara, 
als Beherrscher der Kamotoe» Sehafhirtcn der Enruba in Pitar 
Hurihara*8 Brnder Bukkar^ja, zu dessen Reich Goa gehörte 
(s. Femshta) und sein Grossvater Sangama hatte RamesTara 
besetzt (an der Malabarkflsto). Wie die Fttrstenthümer Ohola^s, 
Kera's und PandjVs, wurde Eamboja Ton Bnkkan^a unterworfen 
(in Y^ayanagara). 

Suranga oder Rudradewa (als Kandare Einkörperung) erbaut 
die Stadt Amangasi oder Amara (dor Chola) mit Hinweis auf 
Kaja Siiraii'^ Eruberuugsziige und eiu Aunlen Xa^aia, als spä- 
teres AhmadnaiTgar (der Nizam Sliah Bluiiri Dynastie). 

Nach don Sajarah Malaju (s. Levden), zeugt Kaja Öccandcr 
Sohn Kaja Darab's von Rum (aus dem Geschlecht Makaduniah), 
mit Shaher-al-Beriah, Tochter des besiegten Kaja Kida Hindi, 
den Sühn Araston Shah, mit der Tochter des Kaja von Turlsestan 
Yermähit, (der Yater Kaja Afta's). Unter den Nachfolgern herrscht. 
Raja Ardasir Migan, mit der Tochter des Kaja Nurshiwan Adil 
vermählt und nacli Ihrem Sohn Derma Unus bestieg der Enkel 
Tarsi (Narsi) Bardoras den Thron, mit der Tochter des Bs^a 
Sttlun (in Amdan-Negara) Termählt, und aus dieser Ehe wurden 
geboren Biya Heiran (in Hindostan), R%ja Suran (Nachfolger 
Riga Sulan*8) und Raja Fanden (in Turkestan). 

Nachdem der (Siamesische) Riga Chulan Ton Glang-kin (in 
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Johore) besiegt ist, sieht Kaja Saran gegen China, wird aber 
durch listige Täusehnog, (gleich der, vie sie beim Yordriagen 
bis zum Caspi erzählt wird) abgeschreckt und erforscht nun die 
unterseeischen Länder (Aktab-al-arz^s). Dadurch waren die (ma- 
layiseh) flberseeischen Beziehungen eingeleitet mit Majapahit, 
mit Bantam und mit Menangoabow, wo die Drachenschlange 
Baeatimuna (oder Icktimani) zu tödten ist (in Sakyamuni*8 
Anhängern). Kaja Suran „calied a man of science and an artificer 
and ordcrcd the account of bis dcscent into the sea to be recorded, 
aud a monumeut to be formed, whicli might sei ve f'or tbe iiilui 
mation of posterity, to the day of judgement", und dauii vaiide 
(in Lande der Klini^) die Stadt Bijnagar erbaut, worauf, von 
seinen Söhnen, B'k bitram Shah [oder auf (Öivas) Naudi reitend 
»SaiigsapurbaJ iiacdi Parab'mhan«" oder Palombang' (im Land 
Andalos) «gelangt und sich (von Öagaiitaug Maha Miru herab- 
steigend) mit Wansandaria (Tochter Dcmang Lewar Dawn's) 
vermählt (unter gegenseitiger Vereinbarung über die maiaysohe 
Beherrschunp^). 

Sang Xila Utama (Sohn Sangsapurva's) mit der Prinzessin 
Wan Sri Bina (in Bantam) Termählt, gründete in Tamasak, wo 
das (?on Demang Lebar Dawn als Lowe erklarte) Wunderthier 
gesehen war, die Stadt Singapura, wo sein Sohn Kaja Eiehü 
Besar mit der Princessin Nisa Punchadi, Tochter des Baja Ton 
Bijuagara» Adil Bemilam Raja SCudebir (im. Lande der Kling) 
Termählt wurde, und ein diplomatischer Verkehr mit H i^pahit 
eingeleitet (unter nachfolgende Kriegen). 

Die Bewohner Ton Passumah Lebrang leiten si<di aus Ibja^ 
pahit (s. Gframberg), als Drang mardika, fftr malayisehe Gren- 
zwehr gegen die Lampong (Bantam's).. 

Die Zerstörung von Siughapura findet sich, nach den javanischen 
Chroniken, in die von Djengolo ausgeübte Hegemonie verlegt, 
unter Herrschaft Lembu Hamiluhur^s (worauf Sri Iskander Shah 
die Stadt Malacca gründet). 

Dort kam dann das cori et-t Malavrschc ( „^lalajutinggi"' in 
Batavin bcuaimt) zur Diirchbibluii^'', wahrend vou den Arabern, 
dio Malaycr, mit Sunda und Javanen einbegriffen, als Djawi 
zusamniengefasst werden und ebenso in den Küstenplätzen Bor- 
neo's, wogegen auf Oelcbes auch in den Handelsplätzen die 
Landessprachen zur Qeltung kommen (zumal die schriftlich 
fixirten). 
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Neben den BepräseEtenten der geographiBcHen ProTinzi als 
Di^ak (in Borneo), Batak (in Sumatra), Tu-ra«ya (in Celebes) 
a. 8. w., machen sieh im indischen Archipel, (abgesehen Ton den 
indochinesisch bis China 'rfickreichenden Einflüssen), zweierlei 
Faetoren merkbar, Yon der indischen Halbinsel her, einmal aus 
Tetingana (der Kling Coromandel's) in Balinezen und Haduresen 
(mit Macassaren) und dann von Malabar in den, von Sunda über 
Padang, den iiialayische Cliersuucs einbogreitbnden Malayen 
(deren AusUiutcr weiterhiu unter wechseluden Namen die Insel- 
welt durchschwiirmen als Ornno: I^aut), während für das Gepräge 
der Javanischen Cultur das auü Kujrat oder Guzcrat Entnom- 
mene liinziigekonuneu ist, und nach dem oceanisclien Aus- 
gangsthor hin die alfurische Färbung mit einer papuauisciieü 
sich durchzogen findet ( von den Molukken In r). 

Wie in den ver- (oder iiberver-) edelten Pferden-, *) Rinder-, 
Schafe-, Hunderassen die fremdartigsten Einflüsse (aus einem 
genealogischen Stammbaum verfolgbar) zusammen- und durch- 
einander gekommen sein mögen, soweit sie sich zu .einer 
temporär mehrweniger lebenskräftigen Einheitlichkeit abzuglei- 
chen vermochten, im Ausdruck physischer Gestaltung, so in 
psychischer die ethnischen Folgenwirkungen der Culturschöp- 
fungen, unter ihren Wandlungen in historischer Bewegung, längs 
der geogri^hisch Torgezeichneten Geschichtsbahnen. Melanesien 
ist das tropisirte Australien, wogegen der Löwenantheil Oceanien's 
(Polynesien und Mikronesien) ein tropisirtes Asien, und hier 
beginnt die (äquatoriale) Tropisirung (geographisch) bereits in 
Indonesien, mit später geschichtlich zutretenden Beziehungen aus 
dem Contincnt, untijr denseu Schatten die Inseln gcUigert sind, 
unter dem Rinfluss also des indischen und chinesischen Cultur- 
kreise's (sowie des indocliinesischen). 

Aus physischer Einheit des Mcnschengescblechrsj ani eine 
psychische üu scblicssen, ist unal)weisbare Folgerung, sobald das 
Seelische als eine Function ^Ics Leihlichen gofasst wird (eine 
psychisclie neben den physischen) unter Ueherlcitung durch die 
Psycho-Physik, wobei die Frage über einen Sitz der Seele 

•) Wie die Pfenlenissen in Sumbawa, uu4 wie in Bioia, J)üuipü, öauggai- 
andrerMitiy findet »ich, du» »tasachea de menacliem hetxelfde oadenehdd beetaat 
als b$ de paardenia»sen" (s. Zolungbh). A few eokkstoe« at one spot oq the 
coatts of Bali" (s. Wallacm) sind gefunden, frihiend rie im Uebrigen zn 
Linnbok gebSrig sind (in geogftpbiscber Frovins). 
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zusamineufiele mit der „vraag naar de aard van het leyen, 
dat zieh in bX syn Teelzijdigliekl in jeder ceüetje afspeeplt'' 
(8. KiEwiET DE Jonqe), während auf höherer Schichtung das 
Noetische entkeimt (aus Unitäten gleichfalls), Die Leber des 
nigritischeii Tropenbewohner'a imtersoheidet sich bei den ihr in 
UalariapQegenden ftnfiiegenden Arbeit Ton der in gem&seigter Zone 
angetroffenen, und ao die bUlschenreiehe Lunge der Höhen (auf den 
Sierra) Yon der am Ueereaniveani aber die der Leber oder Lunge 
angewiesene Bolle ist die gleiche in beiden F&llen, und danralbe 
hätte bei denjenigen AeuBserungen des Lebens su gelten» die sich 
in der psychischen Enteleehie beth&tigen. Und wenn sie in ihre 
Wortschöpfungen verläuft, auf der Oesellschaftschichtung hervor- 
gesprossen (aus dem zoopolitischen Character des Menschen), dann 
wandeln in bnnfschillemden Yölkergedanken die Elementarge- 
danken (läng's cinfönni» übereinstimmender Unterlage). 

Auf der zur Klärung' (und Losung gestellter Aufgaben) ausver- 
folgteii Forschungshahn ist das Suchen nicht auf Aehnlichkeiten 
hinzurichten, sondern gegentheils vielmehr auf differencirende 
Unterscheidungen, indem erst, wenn diese gesetzlich zum Sohluss 
zusammeut'ullen, das ans vereinheitlitl iMiler Gleichuugsformel 
gezogenen i^azit sich damit als erwiesen bestätigt (unter doppelt 
aaleg barer Ooutrolle). 

Zum Gleichniss, das, wenn auch ein hinkenden, zu Illustra- 
tionen verwendbar sich zeigen mag, kann dem menschlichen 
Geschlecht das der Rosen (in gefüllter Blumenpraoht) gegenü- 
bergestellt werden (nach Rede der Parabeln). 

Die primären Yerflüssigungen Ton Haut und Kern etc. Terlaufen 
identisch (soweit nicht hier bereits in Bodenständigkeit begrün- 
dete Ursächlichkeiten mitbedingend sein dürften), bis etwa zu 
den Ootjledouen ■ (im Merkstrich zwischen Monocotyiedonen und 
I>icotyledonen). 

Zum Licht- herrorgetroten, findet sich die Pflanze, wie der 
Sommerwärme, allen meteorologisch (in ^Feuchtigkeit, Eleetri- 
cität, Lagerung, Eleration und soust klimatisch) mitspielenden 

Agentien ausgesetzt, und je nach willkührlicb (mehr weniger 

verständig) künstlerischer Auswahl des Oärtner's, mögen hier 
nun diejenigen Variationen veranlagt werden, wio sie sich in 

cultureller Pflege vervidiachbar erweisen. 

Bei Ueberleitung aus dem Wildzustand© wirkt eine „natural 
selection'*, wie (geographisch-tcllurisch) yorbedingt durch das 
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um die Siedlnngartatte gewobene Nets der GeiolueliialMliiieii, 
und je naohdem die auf demselben herbeiatrömenden Einflfisie 
sich bei ihren Misehungen congenialiach erweisen, veredelt sich 
(unter seinen historischen Constellationen) das Qesehichts-and 
Cultnrrolk (dem gegenüber die 'WildstSoime den am Boden 
kriechenden Kryptogaraen sich gleichsetzen liessen). 

Ausserdem kann es geschehen, dass derartig unvermittelt, ura 
als Zulall zu erscheinen — (aber : „es giebt keiu Zufall"', frei- 
lioh) — ein fremdartiges Pfropfreiss eingeängelt werden möchte, 
und daniilässt sich der Herkunft dessen naeli^elien, was ( in solchem 
Siuue) als Uebertrai,aiiij^ oder Entlelmung zu betraciiten wäre. 

Wir haben also dreierlei zu unterscheiden. Einmal die den 
(psychischen) Elomentarkeiraungon (auf ethnischer Gesellschafts- 
sphäre) an sich immanent einwohnenden Wachsthumsprocessc 
(wie nach Spannungsreihe der Elementargedanken ankristalli- 
sirendy in gährungsschwangerer Mutterlauge). Zweitens die (bei 
Anregung organischen Sprossens) aus Mischungen (je complicirter 
desto fippiger) herrorgerufehen Schöpfungen (oder Zeugungen), die 
in den Ydlkergedanken entfaltet stehen, und die (beim Veberwiegen 
eines heterogenen Dureheinander) in ihrem pathischen Zustand (s. 
YiBBBow) auch nosologischen Störungen ausgesetzt sein können, 
in temporär überwindbaren Abweichungen oder für chronisch 
dauernde Erkranlning (nach derauf der Gj-eschichtsbühne ausget- 
heilten Bolle). 

Die (in dritter Linie) zur Beobachtung kommenden Folgo- 
wirkungen des Pfropfen*s entziehen sich meist für ihren ersten 

Beginn, eines deutlichen Einblick's, weil (sofern nicht unter Erhel- 
lung durch schon empor^^estiegoue GcscliicLtssonne vollzogen) aus 
leisesten Anregungen möf^lioh, nach allen Richtungen hin, soweit 
der Verkehr die Erde umspannt, um vielleicht auf des Welten- 
meer's Wogen einen 8ehitt"brüchigen au entlegenen Strand zu 
werfen, der wenn nicht zum Fest der Eing:e9esseneii {gefressen, bei 
denselben durchir;,^cnd ein schla^^end auftreffendes Wort (panto- 
minisches schon, ehe die landläufige Rede gelernt) die Au/i^en 
äugeln mag, mit neuen Ideen, welche dann auf heimischem 
Boden wiederum fort- (oder aus-) wachsen (nach dortiger 
Landesart). 

Auch dann ist es lehrreich, den dadurch Toranlassten Modi- 
ficationen des Wachsthumsprocesse's nachzuspüren, und die inner- 
lichen Qesetzlichkeiten dieser psychischen Vorg&nge (ob naturge- 
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müsse oder erkünbt*. Ite i bilden iiir die Forschung ihre eigentlich« 
Zielaiifgabo (in der „Lehre vom Mcnschcu"). 

Ausserdem, wo bei historisch-geographischen Anhalten, ein 
gesicherter Boden gebreitet ist, wird beim Festhalten an syste- 
matischer Methode manch' klärender LeitungBfaden auffindbar 
aeiDf unter den Labyrinthen kreuzender Wege; aber wer, wenn 
ausreichende Belege fehlen, aus seiuem Ilirn Erklärungen spinnt) 
vird bald auf einen Lumpenhandel reducirt sieh finden (wenn 
mit Oulturgedanken hausiren gehend). Dem ^ZettalterderNatar- 
wUBenschaften" gemäss ist die inductive Forschungsbahn fort- 
suYerfolgen auf peychischem Bereich — von den psyeho-physisch 
aufgestellten Yorposten aus, in die soweit unzugänglich gebliebene 
„terra incognita" der ethnischen Elementargedanken hinein — , und 
dann, wenn die Zeit der Beife glommen, wird prüfende Conteolle 
eintreten können, mit demjenigen, was durch die Operations« 
wdsen der Deduction erlangt war, im bisherigen Gang der 
Cultnrgeschichte, die «ich indess überall durch einen unter poli- 
tischen Conjuucturen tiauscunt uin/.ieliendeii (und ahtrenucudcn) 
Orbis terrarum, auf einen (so oder m) in ihre lliiude gefallenen 
(und dem CJosatnint/usanimcnliang herausgerissenen) Fetzen des 
Menseli engeselileehts bescliränkt fanden, während die heutige 
Zeitsonne den irensf'hcn qua tulis bescheint (beim Uebpi-blick über 
den Globus, als das dem Menschen angewiesene Erdeiihaus). 

Beim Löwen markiren sich topische Schläge, die demgemäss 
ihre Bezeichnnogen erhalten, im Guzeratisehen, Persischen, Sene- 
gambischen etc., während, ^v'■e bei den Wildlingen der Wild- 
stämme, für Wildthiere die Kassen ausfallen, die sich erst durch 
künstliche Züchtung (unter Domeetication) herstellen, je com* 
plleirter desto edler (beim englischen Rennpferd), sofern das 
Gleichgewicht (in richtiger Auswahl) erhalten werden kann, und 
nicht Zerfall eintritt (mit Abbrechen allzu fein gespitzter Spitzen, ' 
beim Outriren des ,Breeding-in-and-in"). 

Die Basse ist demnach ein Culturproduct, auch in der Völ- 
kerkunde, hier hergestellt (beim Absehen Ton den Möglichkeiten 
intentioneilen Eingreifens) durch ^Natural selection", auf natur- 
gemäss gebreitetem Areal, aus dem Zusammenwirken geogra* 
phisch-historischer Mitbedingun gen . 

So zeigen sich (halbe oder ganze Contincntausdehnung deckend) 
ethnohjgiselie Complexe, unter umschriebener Oeschichts-Scenerie 
[worin (aus linguistisch gemeinsamer Wurzel) im sprachlich 
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Terstandliohen Yerkehr (Tom Yaterlande) geredet wd], iowie 
(in Ajithropogcograpliie, irenn man will, neben Zoographie und 
Phvtograhie) anthropologische Stammesheerde, bis auf (inenlar 
oder isolirt) kleinste Umsehränkuogcu; — naehden Toin(cTaniolo- 
gischen) Knochengerfist, den Färbungen, Haare u. s. w. gelieferten 
Kennzeichen reducirt (und differencirt) — , zum schliessliohen 
Auslaufen wieder in localo Schläge (bei letzter Instanz). 

Die Ph\ togi aphlü mag in ihren Fürschungsrichtungen zweierlei 
Gesichtspunkte verfolgen, einmal die von der Pflanzen-rhysiog- 
nomik gebotenen, uml dann die für S[)ecie.s und <Jcuu8 die 
Variations-Merkniale detinircnden (sowie im Vieariren, bei Ura- 
sphau auf weiterem Horii^onti, wobei der Kuustgärtnerei über- 
lassen bleibt, was unter cultureller Ptiege sich moditicirbar 
erweisst (mit Reihülfe des Propfens ausserdem). 

Fflr alles das liege n die ethno^anthropologiachen Yergleichung- 
spunkte auf der Hand, um nach methodisch geregeltem Studium 
systematisch absolvirt zu werden (in den Fortgestaltungen, die 
sich bieten). 

Um hier ein (von theoretischen Anticipationen nnbeirrtes) 
Arbeitsfeld gebreitet zu erhalten, ist yon allen, auf einen — 
monogonistischen (oder polygenistissh) yerrielfaehten — XJr- 
sprungsheerd [am wenigsten einen (im paläontologischen Dunkel) 
noch allzu Tcrschleierten, um sich die Augen daran zu Tcrder- 
ben; an solch ^imperfect record*'] führenden, Ursprungsf ragen 
Torläufig abzusehen. 

Der actuelle Bestand, wie in deutlich umschriebenen Gesichts- 
bildern der Ueberschau geboten, ist als Ausgangspunct zu neh- 
men, um deductiv (in Substraction analysirend) auf die elemen- 
taren Unterlagen zu gelangen, denn obwohl die Induction in 
ihrem (synthetisch) addirenden Aufbau von einfachsten Anfnnfren 
auszugehen hat, sind diese selbst (um überhaupt vorhanden 
zu sein) doch zu gewinnen erst und (her-odor) füst-zustellon, 
unter kritisch prüfender Sielitun;,^ - |denn sonst, bei wackliger 
Fundamentirung, droht baldiger Zusammenbruch des Gebäu- 
des, das aufgerichtet werden sollj — aus den in gegenseitigen 
Bestätigungen (mit genauen Fügungen) gestetigten (Ver-) 
Qleichungsformeln, nach comparatiTer Methode (rationeller 
Rechnungsweisen). 

Im Beginsel gerade wird strengste Vorsicht erheischt, denn 
ein kleinster Bechnungsfehler dort, hat (als Proton pseudon) 
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daB ^anzc Rechen-Exempel zu falschen, ohne nachträglich recti- 
iioirbar zu soiri (weiiii allzu verstockt). 

Sind in(i('ss die Orundoperutionon der Vier Speeles (in der 
B3ippsrlmlo schon) fjrozioniend erlernt, dann wird man das Leben 
hindurcii sei neu Bechnungeu Tertrauen können (wenn ernstlioh 
darauf bedacht). 

Der Begriff „Rasse" besitzt einen erkllrbaren Sinn, nur bei den 
durch culturelle Züchtung heryorgerufenen Resultaten (unter 
gezähmten Hausthieren). 

Das andere Bind klimatische Anartungen, während bei der 
Basse das Moment künstlicher Ereuacnng hinzutritt^ eine mehr 
weniger widematürliehe, und so auf dem Wildstand ausfallende. 
So mag Ton Pferderassen gesprochen werden (mit genealogischen 
Nachweisen für den Stammbaum), yon Hund^- Schweine* Scha- 
fen-, Taubenrassen, nicht jedoch Yon einer Löwenrasse etwa, 
einer Hasenrasse y. dgt. m. 

Im genus Leo Hessen sich die localen Schläge als Species 
betra<?hten, um jene Bezeichnung für leichtere Variationen zur 
Verfüguiig zu behalten, und hier, wie überall, hat die Teriuiuo- 
logie der Kenutnij<swcite sich anzufügen, um da» soweit genauer 
Gewusste zum deutlichen Ausdruck zu briu^eri. 

Aus ^natural selection ' hergestellte Ilasseu tretten sieh beim 
Menschen, und zwar um so vcrdeltcre, je eongenialer die Mi- 
schongeen, beim Durcheinauderkreu^en der tieschichtsbahuen auf 
dem Terrain d^r geographischen Provinzen, [während (heterogen) 
aussergewöbuliche Zussammenkuppelungen den Mulatten (aus 
schwarz- weissem Gegensatz), oder (auf Jara) den Pranakan, er- 
niedrigen]. 

Aus teleskopischer Femschau mag in unbestimmt yerschwim« 
menden Umrissen eine arische Basse gezeichnet sein, aber fSusliob 
yerstandbar wird die Basse erst da, wo siesichauf Einzelnheiten 
hin erproben lägst (in germanischer, romanischer, slayisoher Rasse 
etwa). Mit dem Opergucker lässtcinauf entlegener Bühne abge- 
spieltes Drama sich yerfolgcn, wogegen ob die Bolleniräger 
alt oder jung, Mann oder Fran, mit achten oder falschem 
Geschmeide m. dgl. m. bekleidet sind, erst auszumachen wäre 
von demjenigen, der auf der Bühne selber sich unter ihner 
hcrumbewegt, um alles scharf betasten und sondeni zu können. 

Im indischen Archipel eine Batak und eine Malayeu Kasse 
unterscheiden zu wollen, leidet an einem doppelten Widerspruch. 
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Sofern die Batak Ton localisirken Differenoinmgen auf der 
Infiel abgeichen, ah die indonesuclie ReprAseniation auf 
Sumatra (mit Eorintehi, Djambi, Lampong u. a. m. anaerdem), 
betrachtet werden (neben Dayak Borneo*8, Turaja Celebea*, 
Alfüren u. 8. w.), hätten sie nicht ah Rasse (yon gelegentlich histo- 
risch fremdartigen Eiiimischunj^on in Padan^, Palembang, Atjeh 
abgesehen) zu gelten, .souduru al» »Siamiu (augCftUuiiint dem für 
Indonesien, im Allgemeiuen, gleichartigem Milieu), während die 
Malayen, wenn dafür nicht die auf Sumatra so bezeichneten, 
sondern die Orang Laut zum leitenden Typus genommen werden, 
aus Uebermaas der eingomengten Gährungen noch nicht in kla- 
rem Ankristallisiren einer Rasse sich haben festigen können, 
und mit peripherisch schwankenden Umrissen überall wieder 
verschwimmen in die topischen Eigenarten, welche 2a tempo- 
rären Bildungen beigetragen haben. 

Um für Bog. Halayen eine befriedigende Definition zu gewin- 
nen, müwte Torher die ganze Weite des Gesehiehtakreiaei, aus 
dem bald hie, bald da, jetzt frfther, jetzt später (jetzt gleiefa- 
zeitig miteinander, unter gegenseitigen Modifieirnngen im statu 
nascenti) Zutliaten eingeträufelt eind^ durchwandert worden sein, 
und diese Kreisweite reicht weit, durch Vorder- und Hinterindien 
nach Fersien und Arabien einer-, sowie andrerseits nach Annam 
und Tonkin hinein, so dass nur im Zusammenwirken eines 
stattlichen Qereralstabe*B auserwfthlter Fachgelehrter ein den 
Ansprüchen heutiger WissenschaftHehkeit entsprechendes Brge- 
bniss zu erlangen sein dürfte (für ethnologische Ausnutzung). 

Während auf den grösseren Sunda Inseln die Hrachvcephalie 
überwiegt, zeigt sich Doliehocephalie auf dem, fremden Ei nli:i ssr n 
verschlossenerem, Sumba, im schwerzugänglichen Timor und auf 
abgelegenen Inseln sonst, wobei zunächst die zoologisch gezogene 
Grenzlinie (im Arclnpel) in Betracht zu halten wäre. 

Die Unterschiede zwischen sundanesischem und javanischem 
Schädel sind auf gleicher Inselheimath kaum anseiuander zu 
halten; bei dem letztern würde indess die Verschiedenheit nach 
den (fünf) Golongan (Kastenklassen) auszufolgen sein, oder jeden- 
falls doch der den, bi!^ zum Enkel (des Fürsten) erblichen, Adel 
Ton der durchschnittlichen Volksschicht abtrennende Strich, für 
die dem Tornehmen Javaner eigenartige Physiognomie, welche 
auf den benachbarten Strecken am meisten mit der singhale- 
sisohen zusammentriffl. 
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Und dann wären auf looal umscliriebenon Bezirken schärfer 
markirende Details *) ausznsehöpfea, filr fixirbare Differeozi- 
rangen, wie craniologisch am leiehtesten zugänglich, doch auch 
fllr rassenphysiologiscbe Oesichtspunete im Allgemeinen geboten 
(bei Sectionen in Hospitälern, oder sonst in den Beobachtungs- 
kreis der Uilitarrärzte fallenden Daten). 

Dem auf Yergleichungen hingewiesenem Forschuogsgange der 
Induction ist, fQr das Studium des organischen Leben*s auf 
Erden, die Dnrehwanderung ihrer geographischen Froyinzen in 
erste Torhedingung gestellt. 

Um die Schranken der Rationalität einzuhalten, bewegen sich 
die Denkvorgänge innerhalb solcher Relationen, wodurch für die 
Gleichungsformclu des logischen Ileehiien's seine i»roportionelle 
Vergleichungsmöglichkeit bewahrt werden kann (die AiinäheruDg 
eines Absolnten auf Ferner hinausstellend). 

A us der aetuollen Krscheinungsform des Erdganzens auf sein 
Gewordensein zurück zu blicken, erweist .sich als zunächst untluin- 
lich, da diejenigen Agcntlen, unter welchen der Planet im 
Solarsystem entstanden sein uiüsste, in unabsehbare Fernen 
hinausreichen, und somit jenes vorläufig abschliessenden Umblieks 
entbehren, innerhalb welches erst die Eiazelnheiten in ratlonel le 



*) Gegcu deu Vürsclilait des Nutuur eu GanceskuDdigen Congress te 
Delft (1897), .ein Circalar an die J«ehrer za zeoden, zum Untersaehen" nur 
de klenr der oo^Dt der hären en de linid van alle schoolgaande kindeiea, 
ten eiode knp dien weg te komen tot en vooretelling ven de nfslammeling 
en Terwantsdkftp der xaaaen", wurde in der holUndieehen Kammer proteitirt 
Na ign er lydens de opkomet van ket Proteatantiame looyele Tlammgen, na 
de berrocpiug van het cdiet van Nantes, zoovde Ffanseheu, sedert onze vestiging 
in de Terschillcnde koloniea 20ovele kcvle, rnoar vooral balve en kwart Oustcr- 

* 

lint^en, en eindel^k, sedevt eeuwen, zoovcle Duitschers oa/c ..läge landen aan de 
de zee" biTincngCf!rons»eD, dal het een hopplooze vaixk ni»-s L^cn -ht wunleo, mct 
het oog op de kruising van a! die raj).'<i'ü, iia;u /ulke j;eL?t veiis eeii stutistick op 
le noaken, die eeaige waarde heeft. Wie tLuaraaii tvvijäluii mucLt — iüi dr. 
Evcrt» — aeine sleihts eveu de lijst der leden van onze Wetgevende Macht, vwr 
dit jiiar, ter kand. «Waar komen onse Beanfort», onze Godine, Boneval, Fantee, 
Melvill'a Magnees, Vinily*«., De Savomin'i» Maeare'», Serets, Henne^nin'i van 
daa», MO niet nit Traakr^k, of ait kel waakch geleelte van Belgie? Waar de 
Obiekman^ Lohman*», Wertkeim*e, Draeker^ Doonw*8, Hintnn's, Bieberstein'«, 
BakUDsnn% IIarte*i, Merkdback*« xoo niet uit Duitschland? Heeft Groot« 
Brittannic uns niet de Mackay'a, en ik vennoed, ook de Pienoa'a geedionkea ? 
Veidauken w|i niet aan het zonnige Italie onzen TmsgUno a. s. w. 
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Wechselbeziehungen mit einrande geetelU werden können, um 
sie ans, nnch, durch einander aufhellend zu erklären. 

Für ihre geologische Constitution schweigt die Brdmasse in 
todter Rnhe, bis auf periodenweisen Ausbruch fluTialer oder 
plutonischer Katastrophen (und was in Kreiden- oder Kohlen- 
schiehtongen auf Yersteinerungen aus früher zoologisch oder phy- 
tologiseh Lebendigem hinzudeuten Anlass gehen möchte). 

Was dagegen im organischen Leben sich auf Erden bethätigt, 
ist einem proTisorischen Ueberblick eingreifbar geboten, um unter 
den bunten Wechseln, die vor den Angeu spielen, diejenigen zu 
fixiren, welche aus Oonstanz sich bestätigen (durch und mit 
einander). 

Auch hier bleibt ein eister L i sprang dem Hinblick soweit 
entzogen, in dunkler Wurzel verhüllt, aber wo die Entwicklung 
an's Licht hervorgetreten ist. da erkennt sich in der Gesetz- 
lichkeit ihrer Wandlungen die Mö^liclikeit eines Yerstündnisscs. 
. Indem die N erschiedenhinlen in (>rster Linie von dem ändern- 
den Sonnenstand sich abhängig erweisen, umgränzen sich hier 
die geographischen Provinzen, um aus den Modificationen,- unter 
welchen die kosmisch meteorologischen Agentien, je nach jedesmalig 
plauetarisch solarer Constellation, sich ditferenciren,- diejenigen 
Differencirungen in bereehuungsfähige Gleichungen zu stellen, 
welche in den organischen Variationen sich bekunden (phä* 
nologisch). 

Hier kann somit für die inductire Forschungsweise der Anhalt 
an einem festgesicherten Beginn zum Ausgangspunot genommen 
werden (naeh eomparatlT-genetischer Methode). 

Die (insofern), anthropinische [oder anthropologische (als Spe- 
cialfall der zoologischen) unter den geographischen] Fragen 
betreffenden, Aufgaben sind deutlich genug angezeigt. 

Wo immer auf engerem oder weiterem Areal der Index des 
organischen Leben^s (im Pflanzen- und Thierreich) das Centrum 
einer geographisch gleichartigen Provinz markirt (mit überein- 
anvler «geschobenen Gren/ea nieist, am periplierischen Verlaufj, 
da ist demjenigen Typus nachzugehen, welcher für die dort topi- 
schen Umgebungsverhältnisse als der anthropologisch charao- 
tenstisekü anzunehmen -vväro. 

Von den Erscheinungbiuruieii des actuell gegebenen Bestandes 
ist für factischen Ansatz auszugehen, aber diestu- selbst wird sich 
durchschnittlich stetö als eiu bereits complicirtes Product (aecund-> 
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tretf tertiärer oder höherer Bildungen) erweisen (in Folge der 
auf geographischen Geschichtsbahnen hinzugclpiten Frcmdoin- 
flfisse), so dass es zunächst (analytischer) Beduction bedarf, um 
auf das originaliter su Grunde Liegende au gelangen. 

Wird das aus historiseh-politisohen Conjuncturen gezeigtigte 
Endproduet unter dem Qeprfige mehrwenig temporärer Constanz 
angetroffen, so trifft es mit dem Ausdruck einer Basse [natür- 
licher hier (statt künstlicher) Züchtung], und verlangt deshalb 
eine Beduetion, unter allm&hliger Eliminirung der fremdartigen 
Zuthaten, um bis auf das dem Hillen naturgemäss HineinTerwaeh- 
sene hinzugelangen. 

Eine derartige Ritöse darf also nie den Ausgangspunct der 
Studien (für inductiv vergleichenden Aufbau bereits) bilden (oder 
bieten) üollou, da ihre Bildung gegentheils vielmehr im fortschrei- 
tenden Vorg:an^ der Forschung eine Erläuterung erst zu er- 
halten vormag [wie das von einem Reisenden überbrachte Mine- 
ral, um (von dem Chemiker) aus seinen Elemendai stoffeu 
erklärt zu werden, aut diese hin vorher analysirt sein muss]. 

Dio Kasse, weil in ihren Umrissen das thatsüchlich Vorhandene 
kennzeichnend, gewährt einen provisorischen Ansatz im dem der 
AniUyse gelieferten Material, um durch systematische Zerlegun- 
gen die Grundätoil'e darin bloszulegon und festzustellen, und 
erst, nachdem diese ihre Erprobungen bestanden haben, darf 
die Synthese einsetzen zu schöpferischer Ausgestaltung, im Ver- 
folg genetischer Entwicklungsprooesse, deren Bichtigkeit dann 
dadurch eben geprüft wird, dass sie richtig stimmen müssen mit 
dem reaHier. bereits Vorgefundenen (in demjenigen, was die 
Basse über ihre Vorgeschichte selber erzählt). 

Der für die geographische Fro?!nz des indonelisehen Archipel 
adäquate Homo (nnter insular localen Varieföten) berührt sich 
(anthropologisch) näher mit dem der indochinesischen Halbinsel 
(der toranischen Hälfte des asiatischen Gontinentes zugehörig), 
wogegen die für gegenwl^g ethnologische Stempelung hinzu* 
gekommenen Geschichtseinflüsse meist der hindostanisch-dekha- 
nischen Halbinsel entströmt sind (aus arischen Quellen mitgespeist). 

Und indem so auf schmalen Inselbczirken die auf Weite des 
grossen Continente's meist von einander abgetrennt gehaltenen 
Entwicklungsrichtungen eng durcheinander gedrängr ^iml, so 
liegen hier Mischungen und Menguugen vor, allerlei versdiie- 
denster Art, so dass dem vornehmlichea Desiderat iuUuctivr 
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Forschung genügt ist, aus yergteiühungsfähigem Ifaterial (in 
HfiUe und Fülle). 

Bei dem die asiatiselie ScheidungsliDie periodisch durchbreohen- 
den Weltstiirmen war bald der Pe-li, bald der Nan-H für temporären 

Handelsverkehr erüflPnet. Als nach Erbauung des chinesischen 
Schutzwallc's die Hiongnu aus ihren, l)i3her einer östlichen Rich- 
tung folgenden, Raiitizügcn sich nach Westen hingeworfen fanden 
(und in den Vorläufern der Völkerwanderung dort merkbar 
wurden), hatto die südliche Abienknng statt Cdurch das Thor 
von Bamian), während die nion.;oliseh-turkomaunisch folgenden 
"Woltstürmc f unter Ojengiskhan and Tiraur) vornehmlich wio- 
derum Europa bedrohten, dessen Nationen in den Kreuzfahrten 
vergebens eine Gasse sich zu öffnen versucht hatten, und seit 
Festigung der Osmancn in Byzanz von früher commerciellen 
Beziehungen abgeschnitten, sieh auf das westliche Meer hinaus* 
getrieben fanden, dem neuen Uandelswege seine Bahn zu brechen 
(im Zeitalter der Entdeckungen). 

Aus einem Ton Gua (Goa) nach (Malacea) Atjeh gebrachten Ge- 
schichtsbuch (oder Hiki^at) wurde auf Yeranlussung des Biya 
Ton Patani die ,history of all the Malayan rigas** (in den ^jarah 
IDilayu) zusammengestellt (1602 p. d.) unter dem Titel Sika- 
leteh-al-salatin (oder Sa1a>Silah perataran segala BajapRaja). 

Die Beminiscenzen Ton Baja Sekander (Alezander) fliessen 
aus dem Yericehr in griechischen Factoreien (an der Dljalabarkfiste) 
ünd mit der Abstammung von Raja Nurshirwan Adel, Sohn Ko- 
bad Shah Shahriar's, kommen dann die sassanidischcn Beziejhun- 
gen zu Indien dazwischen (mit Anknüpfung an den Sagenkreis 
des bhahnameh), iudem aucii hier persische Kaufleute den arabi- 
schen vorliergehcn (wie an der Ostküste Africa's). 

Bei der Abstammung von Kaja Sekunder (in den Sajarah 
Malayu) fällt der Schwerpunkt in den zu Amden Xagara re.sidi- 
renden Kaja Suran. dessen Sohn Bichitrani Shah , als Sangsapurwa 
in Palembang erscheint, auf dem Stier (Siva's) reitend, und in 
Padang die (buddhistische) Drachenschlauge Sacatimuna durch 
das Schwert Chora Saman da Kiam (Peramas Cumambang^s) 
ersclilagond (im Anschluss an Aditjadharma's buddhistisches 
Reich, duch die chinesischen Gesandschaften bezeugt). 

Baja Snran Padschah (in Amden Nagara, im Lande Kling) 
besiegte Sanggi Shah Juana (in Gangga Nagara), sowie den 
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(Siamesischen) Raja Chulan in Glang Kin (am Flusse Johor). 

In der von Raja Secander mit Raja Kidu Hindi's Tochter ge- 
zeugter Xiiclikorumcnschuft, Ycrniühlte sieh Raja Anlasir IXigan 
mit der Tochter de?» Eaja Nusliirwan Adel, den Sohn Derraas 
UnuB zeugend, und dann folgte Kaja Narsi Barderas mit der 
Tochter Riga Sulan s (in Amden Nagara) Termählt, Enkel des 
Raja Nurshirwan Adel (Sohn des Riga Kobud Shah Shariar). 

Bichitram Shah (Sohn des Baja Sewan in Amden Nagara) trat, 
als Sangsapnrba, von Patembang aus, in Beziehungen zu dem 
R^ja Ton Ha^jftpahit (in Tandjong Pura), sowie mit der Eoniginn 
Paramisuri (deren Gemahl sich nach Siam begeben hatte) in 
Bantam (wo sein Sohn Sang Nila, Utama, der Gründer Stnga- 
pura's, in Tamasp zurückblieb), um dann nach Menankabouir 
wciterliin fortzuziehen (in Pangarruang installirt). 

N'aclKlciii Sang ^'ila Utama, der in Bantam zurückgebliebene 
Sohn Sjiiig'sapurba's, die Stadt Singhapura (im Lande Tamasak) 
gegründet, folgt die Verniähluug mit Xiia Panehadi, Tochter 
Adi Bernilan Rnjn Mudiliar's von Yijayanagara i im Laude Kling), 
Mudhali (Mudliar) ist der den fackorbaiiL'nden) Yallalar (unter 
den Tamulen) zukommende Titel, wie l'iiUu den Idayam (Schaf- 
oder Kuhhitten). 

Uber dio Pfiihlung seiner Tochter erzürnt, öffnete Sang Ranjuna 
Tapa die Thore Singapura^s (wie der gothische Markgraf die 
spanischen den Arabern) für den dorthin berufenen Bitara ron 
Majapahit, und Raja Seeander Shah hatte zu flüchten, nach 
Moar, und weiter zum Flusse Bartam, wo Halaca oder (arabisch) 
SEalakat (Handelsmarkt) gegründet wurde (1252 p. s.) 

Unter seinen Nachfolgern wurde (1276 p. s.) Raja Eichil 
Besar (durch Seyyad. Abdal Azid) zum Islam bekehrt (als Sultan 
Muhammed Shah), worauf die ;,institutionB of the Ilalay RudjaV* 
ihre gesetzliche Feststellung erhielten, und dem als Abkömmling 
Secander Zulkamatn^s (durch Nushirwan Adel) herrschenden 
Raja von Mani Ferendan aus Pahali (im Lande der (Kling) ge- 
huldigt wurde (bei Vermählung mit Tan itujua Sandari). 

Das von dem Sheriff (unter Shcikli Umael) abgesandte Schiff 
erhielt, die Begleitung des Sultan Muhammcd vou Malabar, und 
bei Ankunft in Samadra wurde der dortige ((iold-) Fiseher Marah 
Silu (nach der Bekehrung /lun Islam) aU Raja eingesetzt (unter 
den Titel Sultan Mlaleo al Salih). 
Bei Vermählung Bichitram ähah's, oder (in Rede des Bath) 
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Sangaapurba Trimurti tribhuTena, mit Wan Sundaria Tochter 
Damang Lebar Dawn*8 wurden die gegenBeitigen Yeipflichtangea 
festgestellt awiaeheii ,the ICalay Baja's'* and ,tkeir Halay 
snbjeetV^ (in „the Malay raee**.) 

Eihe Datoek Padoeka Berhala, der ^Tan Turkye kwam", 
seinen Sohn Datoek Padoeka Nangsoen (in Palembang) der Toch- 
ter Demang Lebar Dannys — mit der Nachkommenschaft Iskander 
Dhulkamaim's (aus Rum) verschwägert (in den Sayara Malaya) 
Termählend, war die Yorgeschichte Suihatra's, worin Talani 
(Fürst von Moeara-Jambi) die (hinduischen) Steinfiguren zum 
Schachspiel (mit Si Pait Lida) benutzt hatte, bereits abgchmfou 
iudem sein ausgesetzter (und durch der König von Slam adop- 
tirter) Sohn ihn besiegte und ^allo de onderdanen van het 
Jambische Kyk, tot den iaatstcn toc, naar Siam medevoerde" 

(8. BOERS). 

Unter den in Händen todtor Kaxasa, auf Blätter goschriehen, 
augetroti'enon Alphabeten, zeigte das eine Siamesische (das andere 
Pur wo-) Schrift (bei der Besiedelung Javas). 

Die auf Heise von Siam nach Makassar durch Stürmen bis 
Bali getriebenen Siamesen, siedelten auf Java (s. de Barros) in 
Fasaroean unter Passara (Sohn des Kdaigs von Siam), während 
das Innere der Insel von menschenfresseuden Fürsten (Qtinos) 
bewohnt was, wie (durch Aji Soko) in Devata Tsehangkar ange- 
troffen (auch von den Pandawa), und Menschen (sowie Elephanten) 
wurden (auf Java) geopfert (zu Ihn Batuta's Zeit). 

Yasudewa (Erishna^s Yater) in Madura herrschend (s. Rafflks) 
gründete (in Begleitung Bala-Dewa*s) Ayodhya (s. Phatbs). 

Die Kandiophonta genannten Schiffe Aihren von Indien nach 
Chryse, die Rayet Laut monopolisirten den indischen Handel auf 
Yiermastem (zu Ramuslo^s Zeit), während die Jaos (Java's) mit 
Madagascar (s. de Couto) handelten (bis zum Cap der guten 
Hoffcrung sehiftendj. 

„Vcrniits Sumatra, z(3ovel as Java, en overoude tijden onder de 
Köningen van ^mm, is cijnsbaar i^ewee.st" («*i. Hademacber), sind 
von dort Einwaudcrugen gekummen (nach der Küste). 

Rajah Suren's ('aus Dhulkainain's Geschlecht) Eroberungszug 
scliloss mit Besiegung Rajali Cliulon"» (in Johore), und nach- 
dem er (bei Rückkehr nach dem Lande der Kling) seine Erleb- 
nisse (in Hindostau's S])rache) auf ein Monument zu Bijnagar 
verzeichnet, kam aus Goa das Manuscript der Sayaru Malayu 
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nach Malacca (um an malayischen Furstenhöfen die Genealogiett 
auszusclim ü c ke n ) . 

Von Teredon (am Passitigris) betrieben die Sassaniden den 
indischen Handel (s. Amm. Marc.) oder von Glionix am Tigris 
(b. Mareianos)) bis Eabtr (an der Ooromandelküste), am Ka- 
veri oder Kuberis (b. Oosiias). Der Einfall der Perser (unter 
Ehosru Par?iz) erfolgte in Sindb gegen Saharsha, Sohn Saharshi's 
(durch Kak gestürzt) mit Bhixa (s. HviENTUSAira). 

Unter den Seleukiden bereisst Patroklos die indischen Heere 
(bei dem sodann nach Alexandrien abgelenktem Handel). 

Ceylon wurde zuerst durch Chinesen (s. PEnciYAL) bevölkert 
(^after the expulsion of Adam)*'f von schiffbrüchtigen Chinesen 
(s. RiBBTRo), den Sonnenkönig, Yater Lankauw Singhe Maha- 
dascyr*» (vielgeliebter Insel- Lon) einsetzend (s. BALDäus). 

Die javanischen Gesandten (im itersischen Anzug) liotitelten 
(in China) ihren Kimit;-, nls A<lji Ma-ia va (1)92). Die Ptolcmäer 
sohickton Timoatanes ü»*ich Tapül)raiu" ). Aecordinpf to the Mahavanso, 
Ceylon was invaded b)' an aiiuy of Javiiko (oder Javanesen). 

Wenn in den Segarah Malayu Kaja Secandor aus dem Oesehlecht 
Makadaniah durch seiner Vater Darab auch mit Rum (und 
Persion) in Beziehung gebracht wird, so verknüpft sich dies mit dea 
historischen Reminiscenzen der griechischen Kaufieute in Byzaa- 
tion und anderen Factoreien d(»r Malabarküste unter der durch die 
von Pandion sowohl, wie Kerebrathos nach Kern abergefertigte 
Oesandtschaften erlangten Kenntn issnahme (von Coromandel der 
Kling). Karnaps Aftenheer, bei Lankas Eroberung, spielt in den 
Satyrn, auf Dionyso's Feldzng (b. Noknos). 

Wo im arabischen Continente zwischen Perser und Makedouier 
gekämpft war, stehen (neben oder gegen einander) Uttara kuru 
und TJttara Madra sowie (in Sogdiana) Pandawa (des «Rtja 
Panden in Turkestan", miter Biya Narsi's Söhnen). Was aus 
diesen Ereignissen auf der indischen Halbinsel sich reflectirt, 
wirft dann seinen Schein auf die Insel der DJawa (oder Javana), 
um auch dort die im Mahabharata (oder Brata-Tuda) verzeich- 
neten Oertliohkeiten zu localisiren (und die Heldenrollen dessel- 
ben dem einheimischen Volksgeist vertraut zu machen). 

In den Kriegen Raja Suran's (Bruder des Kaja Panden spielt 
der Raja Chulaii (Cliola's) unter Sianu'sischor Färbung, wie sie 
auch in den Schriften der Rakshasa (mit ivamltodischer Ycrsion 
daaebcn) angetrott'eu wird, und als Sang Nila Utama (^Kukel 
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B^ja Sarau*!) naoh Bantam gelangt, findet sioli der Gemahl der 
Königin Paramisuri abwesend in Siam (oder dort verBtorben). 

Das Zuaammentreffen SaDgBapuTba*8 mit dem Batara Ton 
Majapahit findet statt in Tandjongpura oder Oedjong-poro (,Han- 
ddscap'') in Japara (als Landungsplatz für Mendang Kamalan) 
mit den Kaofmannsmarkt Sjavaiia^s (auf Djawa). 

Als die auf Bali gestrandeten Biamesen (unter Prinz Passaru) 
in Passaruan siodeltcn (s. Barkos), waren die wilden Qunos (der 
Gebirgswälder) nach MenschüiiÜei.scli lüstern (s. Corro), wie 
Tjeukar bei Aji Saka's Ankunft, im Anscliliisz au dio aut üaii 
die eingewanderten Hindu bedrückeuden Kaxasu. t)i.s (uach der 
aus I^alauibanggan gewährten Hilfe) der Dewa agoeng seinen 
Einzug nahm, Cund dann Kahu-Wahu folgte). 

Nach der eiuheimi^t hcn Tradition fanden sich die von dem 
Land „Kosta" oder der Küste (Costa) Koromaudel (mit j^enau crem 
Hinweis auf Telingana der Talain, als Kaliaga oder Kling nach 
Bali eingewanderten Hindu durch die Riesonungebeuer (Prabu 
Miribed und Prabu Bmlalioeloe) — mit dem Kopf eines Baxasa und 
eines Kakadu, naeb d^ Herkunft aus Osten (im Anschluss an 
geograpbiscbe Provinz) oder aus Westen (mit Papageienkopf 
zeigendem Qötzen in Batavia) — bedrückt, bis ifaem Häuptling 
Bem^jana (Stammberr der Waisja) mit Hülfe des aus Blambanang 
gerufenen Biesen KAboeboejoe die Beseitigung der Tyrannen ge- 
lang, worauf die einbeimiscben Dorf bäupter (P^bekel), zu Sudras 
erbeben wurden, über die Gemeinen der Bali-aga oder Anak 
Tanab (neben den in Kaula oder Sjoeloe Ausgestassenen) berr- 
' gebend, und nacbdem nun mit Herfiberkunft des Dewa- Agoeng 
(als Vorfahr der Xatrya) das noch riesig in den bisherigen 
Bundesgenossen fortdauernde Element durch schlaue Tnst abge- 
stosscn war (das Ungethum durch gleichwertige LieltM hatr nacli 
seiner Heimath zuriieklockend). war damit ein unbuhiuderter 
Boden gebreitet, für den mis Majapahit getiiu ht^'ten Culturrest, 
äo dass beim Anlanden des auf seiucni liliittcrtios» herbeige- 
sohifTten Brahmanen, die Unterlagen der Kastengliederung naeli 
dem ortliodox correctem Modell geregelt werden konnten (obwohl 
für das eigentliche Volksleben auf der OberHäche Terbleibend). 

Der priesterkönigliche Character des (Ida Dalem) Dewa Agoeng 
weis't in <lem (brahmanisoben) Titel (Ida) auf höchste Oleieli- 
stellung bin, wäbrend der aus Telingana hinzukommende Iteli- 
gionslehrer, der den Brtdmianen als Abnberr zu gelten hatte, 
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in die Stellung der Xatrja eioträte, weim aiu dem Geschlechte 
Hanuman's, der (vorbelialflieli seiner Abstammang Yom Beai 
Gotoma) als Sohn Rama*s bezeichnet wird, yon der Bundesge- 
noBaenschaft her (oder rückweisend auf tibetisch geehrten Aflfen- 
patriarchen). 

Die Orong (Tjut) Chocd (oder Boed^ als Stenga-Boeda) leiten sieh 

(in Tjilatjap) vom weissen Affen (worin ihre Seelen übergehen). 

Die von Affen staniinonden Bewolincr sinulanesischer Dörfer 
dürfen soleho nicht gefangen halten, und werden von ihren 
Nachbarn darüber gehänselt (wie die Schwanzmenschen). 

Dir» Jakuu veredelten aus Affen in Meusclien aul' fVnolitliaren 
^Niederungen, während die, unter (Mexiko's) Sonne (Tonatiuh) 
der Sturni-katastrajjhe. zwischen die liiiuine dei' Waiden verweh- 
ten Menschen dort in Affen sich wandelten (mit Klettersch- 
wänzen). 

Von den Malayen (äarawak\s) werden Geschichten erzählt vom. 
Affenraub einer Frau, die später verwildert in den Wäldern 
wieder aufgefunden sei, sowie von einem Affenweibchen, das 
einen Menschen entführt und mit ihm ein Kind gezeugt habe. 
Da dasselbe^ an Affenkost nicht gewöhnbar, menschlieber Spein- 
zung hedurfto} stahl die Mutter solche aus den Ansiedelungen, 
und überbrachte auch Cocosnüsse, aus deren Bast der aufge- 
wachsene Mensch sich einen Strick verfertigte, um daran von 
den Bäumen herabzugleiten und an den Strand zu fliehen (wo 
er von vorbeifahrenden Schiffen aufgenommen wurde). 

Wie Astinapura (Ngastinapura) nach Java ^ nach Prambanan 
oder dem in Pekalongan dafür angewiesenen Platz — , so nach 
Kusa Hantora (seit Prabu Elono Djojo als Insel abgelösst) die 
(vor Begründung von Dharat, mit dem Namen der Herkunft des, 
den l*andwa verbündeten, Krisohna eingcwobeuc) Stadt Matliura, 
wo (neben den Spuren Tathagata's) die Reliquien Sakya's und 
seiner Schüler (zu Hiuenthsang's Zeit) eingeschlos-ien lagen und 
jetzt die versteinerten Zeugen der Jainas ausgegraben werden 
(für das Museum in Liicknow). 

Die tranemarine T^eberleitunj^ Avurde aus dem Doppelgänger 
im Dekkan vermittelt. Modoura Ba.sileohn Pandiouos (s. Ptol) 
des in Nelkyuda (zur Zeit des Poriplus) herrschenden Königs 
(an der Malabarbüste). .Regnat Pandion longo ab Emporio medi- 
terraneo distante oppido, quod vocatur Modura" (s. Pluxius), 
Paidionohn Mesogeia (Paidiones Köhra) und von dort ging die 
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Gesandtschaft ab, au Kaiser Augustus, um im Reiche der Römer 
das einst dem, der Macedonior vorgeführte Schauspiel einer 
Selbstyerbrennung zu wiederholen (d(.-m Lukian's Peregrinus 
das zur Farze verzerrte Nachspiel lieferte). 

Aas dem Stamm der Yelalar (mit Titnlaranrede als Madali 
oder Mttdliar), gründet PaD^ja (unter den Pilgern siedelnd) das 
Reich Ettlasekhara's (Solin's des Sampanna Paa«ya) in Kurki 
(Eolchoi) und dann wurde Hadhura erbaut (von Enlaaekhara-pat 
tana), im Reflex der nördlieben Residenz (per! de ton Bidaspehn 
beh Pandouohn chohra). 

Unier Mahajadbart^a brachte dessen Tachter, worin die Schütz- 
göttin (Menaxi-Amman oder Durga) sich inearnirt hatte, den 
Cult Siva's (Hulalenga's oder Eokanigaka's) Ton Eaiiasa (im 
Himalaija), und dann folgten die Religionskriege. Sekhara- 
Pandja (König der Pandja) besiegte den König der Ohola und 
sein Heer von Samanal (oder Buddhisten). In Chulya sah der 
chinesische Pilgrim die Stupa ( A'^oka'si, .. whore in old days 
Buddha, when in this distrit t, orhihited grcat spiritual prodigies 
„and overcame the Heretios, })i('aching the Law for the couver- 
sion of Devas and mcn" (jt. Hk vi ). Im Tempel der fi>«chäng!gpn 
Göttinn zeigen Wandgemälde die ülicr die Jainas verhängten 
Strafvollstreckungen (beim Ausrotten dieser Secte). 

Hiuenthsang (in Kantchapoura) hörte von dem Königreich 
Mo-lo-kui-tscha (Malakouta) ,le pays Malayu, sur la mer occiden- 
tale" (s. S i AyTSLAs-JuLiBN), sowie von den politischen Beziehungen 
zu Sinhalu oder Lanka (damals von Kriegen zerrüttet). 

In Sinhala, dem Löweureich Ceylon's (dorn Centraisitz des 
nach Indochina ausgebreiteten Hinajana) traf Fabian Anklänge 
an den (auf die Tuetehi zurückführenden) Allmosentopf Buddha^s 
(die indess nur miindlicU forterzählt wurden, so dass eine Nieder- 
schrift nicht zu erlangen war), und dort wurde er an die Heimath 
erinnert, durch den mit seinem Fächer Terehrenden Chinesen. 
Hiuenthsang horte an der Coromandelküste von dem Yerkehr mit 
Lanka und fernen Inseln weiter. In Yallabhi (Guzerat^s) fand 
Hiuenthsang [zu dessen Zeit ceylonische Geistliehe (in Folge politi- 
scher BoTolutionen) nach Elmtchipara geflüchtet waren] Kloster 
der Sammatinikaja aus Upa1i*s Schule (auf die Hluayana^Sutra ge- 
stfitzt), während in Malva das Mahaijana begünstigt wurde 
(under Siladitju). Auch in der Schule der Sthavirer in Sinliahi 
(oder Ceylon) wurde vom Mahayaua berichtet, aber die über das 
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Yoga-Shastra gegebene- Erklärung entsprach niehi dem, was 
Hiuenthsaog in genfigender Yollständigkeit yon Silabadhra (in 
Nalanda) gehört hatte. 

Ana Jepathi oder Jaya (als Fahian dort durehkam) handelten 
(den Samanaern feindlieh gesinnte) Brahmanen, also eine Handels- 
kaste^ die den höheren Rang bewahrt hatte, ehe die conimer- 
ciollcn Geschäfte den (landbebauondcn) Vaisya üborlaf?sen waren, 
aus denen andererseits der Ersatz für die (durch rarasurama ausge- 
rotteten) Xatrya sich gefunden hatte, unter Eojputon, wie beim 
Ansteigen der Gusti zu I)o\va (auf Bali). 

In Atali, wo südlich von Vallabhi der Pfofferbau betrieben 
wurde, erwiihnt liinenthsang: Lehrer des Mahayaua und Jlinayana, 
der Sudra im f^enie'nsanien NebcnoiiuHider, sowie auszerdem De- 
valaya (brahmaniscl.er Götter) Auf yamudragupta's Inschrift (s, 
Fleet) werden wie von Sinhala, Tributgaben aus überseeischen 
Länden erwähnt (sowie Feldzüge im Dekhan). 

Nachdem (für gemeinsame Theilnahme an Siladitja's Yenam- 
lung) Huien-thsang den [zur „old line (tso gan) of Narayana- 
dera*' gehörigen] König (brahmanischer Kaste) in Kia-mo-lu-po 
(Assam) oder Kamarnpa [jenseits welches östlieher Gebirgf^enaen 
der durch die den Man (Man-Io) yerwandten Wilden nach 
Szchuen in China) fflhrte] besucht hat, wird in San-nio-taH»ha 
(Baniatata) oder Bengalen ein Itinerarium erkundet, über Shriks- 
hetra (Shi-li>cha-ta lo) oder Tbarekhettara (Promo in Bhrma) 
südöstlich nach Kamalanka oder Kia-mo^lang^kia (Pegu), Dyara- 
pati oder To-lo-pe-ti (Sandowe oder Siam), Isanapura (J-shang- 
na-pu-Io), Mahachampa oder Mo-ho*ehen-po (Lini oder Annam) 
und dann südwestlich nach Yamanadwipa (der Yayu-put*ana) oder 
Yavana-dvipa (Yen-nis-na-cheu), als Java (Yamadipati'a im Tod- 
tenreich). 

Die mit dem Archipel handelnden Araber bezeichnen die zu 
Java und Nachbarschaft gel i i^en ßcwoliuer als zum Bangsa 
Djawi gehörig, welcher Allgcnufinbcgriff bei geographisch ge- 
nauerer Kcnntniss, dann wieder im Besonderen localisirt >vird, für 
die von Oheribon, Batavia, Saniarang u. s. w. Herkommstigen oder 
seine sprachlichen Unterscheidungen yon denen, die sich darum 
gekümmert haben, zugefügt erhalten mag, nach jayanisch, madu- 
resisch, maleyisch klingender Rede, meistens indess auf die letz- 
tere, weil weitest rerbreitete Yerkehrsprache (als bahasa 
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beschränkt bleibt, uud daraus ergiebt Bich dann leicht die 
Folgerung für die Benennung der Malayen, als Djawi (beiden 

Arabieren). 

Der Eingeborene replicirt in ähnlicher Weise. Für ihn kommen, 
in seinen Mythen, die Fremden Ton jenseits (des Sebrang) her, 
aus Bum, ob arabiseh, syrisch oder indisch redende, soweit kein 
Anlass gegeben ist, für tiefern Einblick. 

Die Europäer gehören zusammen als Orang blanda, und nur 
bei besonderen Gelegenheiten wird zur Sprache kommen, dass 
einige davon verschieden sprechen, vpn den Orang Hollandia, 
und in anderen Landschaften zu Haus gehören [wie in Syrien 
neben den Franken (der lingna franca) die Engländer ihre be- 
sondere Beachtung erhalten haben, sowie (früher schon) die 
»Spaniel']. 

Die Nachkommen Sem's bezeichneten (neben den schwarzen 
Ham's) die ihnen nachbarlich Terwamltnn Fremden, als Japhiten 
oder Javaner (.luen oder Jonier), und mit den Beziehungen zu 
Franken kommen deren Namonsverweiuhmgen liinzu, besonders 
in Bezug auf eine bequeme „Lingua franca", währenti bei 
modern eingehenderer Eenntnissnahme, man sich seitdem im Orient 
wohl genug darüber unterrichtet ßndet, wie ZU unterscheiden 
sei (zwischen Franzosen, Engländer, Itah'ener u. s. w.) 

Und 80 bei Zunahme der thatsächlichen Beweisstücke beginnt 
die Anthropologie die Hirngespinnste abzuschütteln, die beim 
Theoretisiren über einer maUyisehe Basse sieh aogeh&uft hatten, 
als Ermanglung der jetzjgen Yerkehrserleichterungen ein verdeut« 
lichendes Kahetreten noch erschwerte. 

Unter Djawi begreifen die Arabiere des Archipel, neben Java* 
neu und Sundanesen (die Bewohner grosser und kleiner Sunda- 
Inseln), auch all*dic|jenigen bog. Malayen, welche sich in den 
Eüstenplätzen finden, oft als fast alleinige Bewohner und mit 
loeal wiederum bedingter Absonderung, wie besonders in Batavia, 
als centrales Emporium, merkbar, mit eigentliümlichen und (in den 
verschiedenen Kampong's *) der Stadt) ausserdem noeli difl'erenci- 
renden Dialecten des Malaijischen. Der Eingesessene steht abge- 
trennt von dem (auf dortigen Roden des Binnenlandes eiubt imischen ) 
Sundanesen, dessen Sprache durohsehnittlich nicht ((xhn- wenig 
nur) versteht, ebenso von dem sprachlich ferner nach stehenden 

*) Im Kampong Kai-ukut z. B., aiioli im Kampung Kant (Ttnali Abanp), im 
Anklang an chinesiache Aoasprach« (de» malay iachea Idiom). 
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JaraneUj bezeichnet sich indessen nielit als Malaye, sondern als 
Orang Batavi. tnid wonn man solch iiialayisoh Rodondcn über 
seine Ucrkunft cxarainirt, treten meist suadanesische, javanisclie 
oder insular sonst benachbarte Voreltern zu Tage. Dazu kommt 
dicBitjara Balik, Wortrerdrehunger, in einer Spiel- (oder Geheim-) 
Sprache der Kampongglicdcr unter sich (um von Fremden nicht 
Terstanden zu werden) Die Chinezen (JaTa's) haben gleichfalls 
das Malayische adoptirt; Eenntniss des OhinedsehoD ist selten 
(warn aueh auf Schulen gelehrt)« 

Für die Jayanen sind Wong If alayoe die (von j^ngapure nach 
Ualiicca) Geflüchteten oder die in Schiffen Schweifenden; als 
Handler durch schlaue List und als Piraten mit offener Gewalt 
Baubenden; oder im Schwärm der Fischenden, unter Genossen- 
schaften (der Troeboeq-Fänger) in Siki (ron Sekai der Orang Benua) 
oder Sellaten, als Drang (Rajah) Laut, deren malayische Sprache 
mit maduresischcn Worten durchspickt ist, aus der, nach Java's 
gegenüberlicgfiidcr Küste für vielerlei Bcschäftignngon, übergo- 
wanderten Bevölkorung. 

Was .sich sonst (in lelegischon Misehuii^^en) auf Flotten um- 
heitreilit, mit bn LjiiicaischeTi, inafassarischcn (und balamban- 
gisohen) Bemannungen, spielt babl dio I\olle von Wikinger, bald 
von (phönizischen) Kaufleuten, die Erzeugnisse höherer Cultur- 
staaten den Inselbewohnern zuführend. Dazwischen fahren auch 
Sea-dayaks (aus Bornco) umher, ),using much Malay in their con- 
versaüon and allowing their own words to fall in disuse." (s. St. 
Jobn). 

In dem als Lingua franca znr Yerkehrssprache dienenden 
Jargon gilt (in Batavia) die in Johore, Tringanu (oder früher in 
Malaka) geredete Sprache, für die «quasi moios salrajes" untsr 
malayisch Redenden (s. Barsos), als ein (verfeinertes) Hoch Mala- 
yisch (Halayu tinggi) und die dortigen Traditionen führen 
zurück auf Andalus als Sumatra, von wo, aus dem König- 
reich Malaiyagiri (nach Hiuenthsang's Erkundigungen, in 
Siuiohapura der Dravida) der Eamphor exportirt wurde; neben 
dem benachbarten Königreich Malakato, während das von den 
Orang-di-bawah-Angin (unter Sri-Turi-Bhuvana) erbaute Malaka 
(für deine Natnensbeziehung) auf den Fruditbauni (Myrobalanum) 
gedeutet wurde oder (arabisch) den llaudelsraarkt (Malakasa). 
Auf 5*?umatraischen Binnenland lagert eine gleichartige Unterlage 
malayischer Sprechweise^ zwischen den beiden Ausgangspunkten 
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der Ein- und Aus- Wanderungen, in Palemhan^, wo (aus histo- 
riaehen Beziehungen) javanische Worte sich einschieben, und 
Ifenangkabouv (mit dem dareb Iskander Dliiilkaniaim*s Biihme 
genealogiaeh auBgeBehmuokiem FürBtengeaohlecht), auf inschrifiteii 
des Kdnigs Aditjawarman das Malayu . (des Panataran) bezeugend 
(in jaTanischen FeldzUgen). Als halb selbständige Spraeben stehen 
das Batak abgeliedert (in seiner Isolirnng auf dem Hochland) und 
das Lampong, sandanesisch durchsickert Tom gegenfiberliegen> 
den Uferrand der Strasse. ,De Eoeboes spreken het Ua^ 
leisch der kndstreek waar zij rondzwerven" (s. Hassblt), 
und gleich ihnen bleiben die Loeboes in den Walddichten rersteckt, 
aus Padang Lewas durch die Rambah vertrieben fs. Ophuizen). 
The Word „Malay " all over the east, no louger denotes im 
inliabitant of Malaya strictly, nor one claiming hiä descent from 
thence, but a pcrson, whoso languag'e and rcHc^ion arethesame 
with theirs (s. >rAR>iDEN). Von Palembang nac-li ßaiika kommend, 
wohnten die Malayeu am Flüsse Malayoe, „die rondora den berg 
Maha Meiroe loopt ' f«. Valentlin ), und (nach den Sajarah Malayu) 
,,it was soon noised over the whole ( ountry, that a deseendant of 
Baja Secander Zulkarncin had dcscended on the mountain Sagau- 
tonj^ Maha Miru" (s. Leydebt), Wenn die chinesischen Pilger, die 
Gefahren der nördlichen Strasze zu meiden, die südliche wählten 
(zur See), hatte sie (auf der Fahrt nach Indien) zunächst Palembang 
zu berfihren, und in Palembang setzt Sangsapurba, während seiner 
Abwesenheit, 4en Chinesischen Beamten (Kaiserlicher Oesandt- 
schaft) zum BeichsTerweser ein, mit Putrt Tnnjong-bui („Princess 
Foambill") yennählt. 

Der Edelmann in der Gesandtschaft, durch welche der Kaiser 
Yon Ohina die Prinzessin Sri Devi zeer Ehegattin erhielt, wurde 
Ton Sangsapurba mit der in der Wasserschaumglocke *) herbeige- 
triebene Ptinoessin Putri Tunjong- bui yermählt und in den 
Oberlanden Palembangs zum Herrscher eingesetzt (über die 



*) Wie ViracodiA («u» dem Meer«»ehaam), taucht ans dem dareh UranM* 
Fhallitt in GaliniQjc gerafhenem Sehopfungswaaaer Anadyonieneh (Aphrodite oder 
Aphrogeneb) empor, Ton den OSltern iimlie1»lt, wie die taa gequirltem Milch- 

iDcer geborene Laxmi, im Streit der Snrea und Asnren« «Slirin 1 die über Urge- 
wilaser benrachendi I kauatt von Bei halhirt wird» ehe er «ell>»t den Kopf rieh 
abschnitt (der Rahu abgewhoBMn wird). 
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Chinesen). Nach dorn Lande der Kling zurückkehrend, gründete 
Kaja Suran (von Amdeu Nagara) die Stadt Bijnagar. BajaSanggi 
Shab Juana am Flüsse Dinding (in Ferak) wurde Ton Biya 
Suran besiegt (in Gangga Nagara). 

Der Ursprung desjenigen, was Jetzt als Malayisehes seine 
Bezeichnung erhält, weist zuräek auf die Yerkehrsplätze ander 
MelabarkUste, wo (nach sabäisehen) arabische ^ndler (und 
persische daneben) mit j&dischen und (armenisch») nestorianischen 
zusammenkamen unter den dortig complicirten Kastenkreuzungen 
(bis in die Pariah Terzweigt). 

Der besonders für Eamphor lebhafte Handel zu Pantsoer auf 
Sumatra bekleidete die das mittlere Binnenland dieser Insel (ron 
Menangoaban nach Palembang) durchziehende Sprache (neben 
Batak, Redjang, Pasumah, Lam])OTi^^ u. a. m.) mit der Rolle 
einer lingua franca, die nun an den Kiistcupliitzen des indischen 
Archipel umhergetragen wurde, unter Kreuzungen des Seevolks 
{in Orang laut) mit <'inheiinisthen Frauen der verschiedenen 
Häfen, und als dm mit Ausdehnunpf der Sehiftahrteu nach 
Singapore verlegte Emporium durch die Flotten Djengalo's zer- 
stört war, folgte dor Ffirstensitz in Malaca, woliin aus Goa das 
Manuscript überbracht wurde, das zur Ausarbeitung der Seyara 
Malaya diente (für die einheimischen Traditionen an Yi}ayanagara 
angeschlossen). 

Eine geographische Unterlage für »las Malayisdie (zwischen 
selbtständig abgegliederten Sprachen des Battak, Redjang, Lam« 
pongste) ist (auf Sumatra) mit der Ton Fadang bis Palembang 
(unter Tariirenden Dialecten) erstrekten Sprachweite gegeben, 
deren Trager (aus Iskander^s Kaohkommenschaft) ihre Herkunft 
(bei der Festigung in Padaag's Henangkabou besonders) der 
indischen Anlandung, aus Landen der Kling in Palembang (eines 
Andalas), Terdankten, you wo sie bei Andrängen der ausJaTa's 
Oultur (wo guzeratische Schiffahrten mitgesprochen hatten) be- 
drohenden Eroberungen zur Begründung Singapura^s geführt 
wurden, und mit dessen Fall nach Malacca, auf der alsmalayisch 
bezeichneten Halbinsel. 

An dortigen Höfen (sowie in Atscheh, unter persisch- arabischen 
Einfluss) kam die Schnfrsjiraehn (in don Hikayats) zur Durch- 
bildung, wuhrend mit Eiuleitunir der Soozüge (und piratischem 
Schweifen von Wikingcr-Flotton) die Dialccte (Iclegischj sich 
Tcrmischteu in Orang oder iityah laut, die Küstenplätze des 
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indonesischen Archipel mit uKilir weniger gleichartiger Yerkehr- 
sprache (einer Linga franca) unisiumend (in den Emporien der 
Handelsplätze, bei zanehmenden Verkehr). 

Eine anthropologisehe Vertretung des Malsyen [nnier Dreiheit, 
der Sandanezen (Djalma boemi), Ifaduresen und Javanen z. B. 
auf Jara] suehen zu vollen^ wäre also iUuBorischy da der aus 
Sumatra entnehmbare Repräsentant [unter Buokgang auf den 
Wildstand (oder der Verwilderung) der Lubus und Eubas] 
überall unter derartig vielfaehst kreuzenden (und versehiedent- 
licben) Mischungen einrerscboben ist, dass eine Entwirrung der 
(je länger, desto intricater mehr) in einander rerschlungenen 
Fäden, für unumgänglichst erste Vorbedingung genealogisch 
lange Tabellen voraussetzen würde, wie sie (für thatsächlich 
gesicherte Gi aiiJla<»e exacter Studien) nirgends gegobon sind 
(uocli joiiiiils erbüfl'bar, aus lun bträglichur llerstelhinfi:). 

Und wo «lio Tiiduction, aus Dictat des SachverhaltV, sich 
damit abbniit ii uiuss, da«««' Baustoino fehlen für Cünij)arativ gi>- 
fügto Construction eines Wissensixebiiiido's. luit sie besser Verzicht 
zu leisten (über festen Fussaui'tritt) Jniuiuszutreten in leere 
Lttftf wo mit dem Bau von Luftschlösser die dednctiv Geschulten 
besser vertraut sind (und sich deshalb als überlegen erweisen 
würden, bei Conflicten des J)ispat'8). 

Was für malayische Studien der Ethnologie sich ausnutzbar 
erweisst, liegt auf linguistisehem Gebiet (im Verfolge der histo- 
risch angedeuteten Riohtungsweisungen), während craniologisehe 
Messungen auf jedesmal looalen Umzirkelungen (insularer Centren 
im Inselmeer) sich zu concentriren (und beschränken) haben, 
um deutlich definirbare Scheidungsstriche zu ziehen (wie sie aus 
den Differencirungen herTortreten). 

ünd air solche Vorarbeiten, wie sie mit linguislischen und 
craniologisehen Hülfen gewährt werden können, bilden dann 
nicht den Ausrerlauf in den Zweck, sondern dessen (vorbeding- 
lich erforderte) Mittel um das Endziel anzunähern, in Klärung 
der Elonientargcdanken, nach ethnisch organischen Wacbstbunis- 
phascn. um in Keconsfruirung des >r(Mis(>b]i('it?!cre(lanken's (auf 
gesellschafrliohr'r S])biir(') /utückzuführen auf eigenes Selbst (in 
der «lichrc vom Meii.scheu"). 

Wenn die Atjeher ihrer Abkauft von drei Völkern sieb rühmen, 
Perser, *) Araber und Türken (s. Snouck), so handelt es sich dabei 

*) Kiya Nani Barderas, £ukel dea Sliaii Tarei Nanii (E^kei Arduir Babe- 
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um levÄotische Handelsbeziehungen, in deren Gefolg die Arme- 
nier — gläubige und ungläubige oder einen ( rormittelnden) 
Hithra Bekennende — ihren Weg nach Indien fanden, und für ge- 
noalogisolip Stammtafeln steht liier nichts im Wege, bei färst- 
liohen Gesehlechtem (oberhalb der nach Qadjos und Alias Ter^ 
zweigten Eingeborenen), 

Die indoehinerischen Beziehungen, aus Kambodja (zu (Hling- 
Wesi) und Champa (in Hiyapabit) sind siamesisch schon, neben 
purwa (auf Schriftblättern der Rakshasa), geschrieben und die 
auf Bali gestrandeten Siamesen (s. De Babbos) handelten (unter 
Fürst Passaras, mit Passaruan (auf Java). 

Wenn auf dem Geschichisareal westlicher CuUur?Ölker ein 
einheitlicher Sprachstamm fachgerecht festgestellt ist, so thut es 
wenig zur Sache, ob derselbe als caucasischer (aus mehr weniger 
anthropologischen Rüeksichtsnahmen) bezeichnet wire oder etwa 
als arischer (von historischen Gesichtspunkten aus). 

Immerhin verbleiben, neben den dialectischon Variationen, die 
verschiedenen Sprachen in den eiii/elnen Gnipiioii, mit näherer 
Fühlung der germaui sehen und romanischen unter sich, oder neben 
einander, während das Slawische (schon des Alphabete'» wegen) 
ferner stehen würde (und andere Verzweiguugeu nach weiter 
aus einander gehen). 

Aehnlicherwcis mag für den Archipel die malayische [neben der 
(statt polynesisch, indonesisch) aduptirten Bezeichnung vorerst 
beibehalten hleiben, ohne das/, der Name deshalb an dem »Sach ver- 
halt ändert. Bin malayischer Jiirgon erleichtert die Verkehrs 
q»rache durchweg als lingua franca (in den Uafenplätaen der 
Kttstenränder Tornehmlich), aber das in Menangcabau oder 
Palembang gesprochene Malayisch kaun ohne specielles Studium 
nicht wohl verstanden werden, und daneben steht dann als beson- 
dere Sprache, die der Batia, Lampong, Redjang, das Sondane- 
stsche, Baiische, mit dem Javanischen dazwisschen (für sich), und 
weiter abseits noch das Buginosische und Makassarisehe (neben 
der molukkisehen Polyglotte). 

gm'«) vcnuaUte sieh (nach der Sejara Maligo) mit der Teehter R^'s Solu*« 
Bnkd Kaja NarsbiniaD AdiPa (Soha de» Rqa Kobad Shali Shariar). Vaandeva 

(in Kanjakubja) war mit dem Sasaauidcr Bahnimgur verbündet und sein Sohn 
Ramadewu dem Sauauider Firuz (Sohn Kobad'» Jezdezgerd'»^ tributpflichtig {». 
Ferishta). Bei Rückleitang auf Isaac stammen die Per»er von aeiaem Sohi^ (b, 
JJW' ai-Fakib), aud Aji Saka spielt als laaca (xa Maxeaderaa). 
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Bs ist gesagt worden, «dat het JaYaaoseh een der merkwaar- 
digsten talen ter wereld is" (s. Foekeb). Aber mehr, als das? 
Java, vom culturhistorischen Gesichtspunkt, ist ein merkwür- 
digster Punkt auf der gesaiuiiiten Erdoborttüche, die beiden 
mächti^stnu Geschu.hrsciitwickluugeü, die auf der asiatischen 
Coutineutaltläche ohne BcrührunjET nebeneinander verliefen mit ein- 
ander kreuzend. Und aueh bei der, aus arischen und turanischcn 
Quellen gespeisten, Geschichte Indien's, sind aus den Spitzen der- 
selben die (auf den Halbinseln) mehrweniger getrennt gebliebenen 
Eutricklungsstufen gemeinsam übergeflossen nach Java, nnd 
haben sich dort, mit dem einheimischen Element auf engem 
Inselbereich durchdrungen, in buntesten Verschlingnngen, zu den 
grotesken Wunderlichkeiten der Babad In einander gemengt, aus 
deren Bpren die Werthkdrner aufzusammeln sind, welche sich be- 
währt erweisen möchten (bei Erprobung an den Stein-Insehriften). 

Die, unter der Maske des Handels auch Seeraub treibenden 
Fischer bildeten die Orang Laut des Archipels, i*u Anschlussan 
umherschweifende Orang Badjus, an den Küsten Lawoei^s oder 
der Terwanten Buginesen, und ihrem (in staatlicher Organisation) 
mit chinesischen Zügen durchzogenen Boni, neben dem TonHa' 
kassar- (und Goa), auf Hjen^olo zurück führend : und dortige 
Zuthatoii aus Hindostau (auf den Wegen der Kling). 

Als in dem, mit Hülfe der Moplas oder Mupila.s (als Nach- 
konuuen der am Flusse Chaliam und iiijapur gesiedelren Araber, 
begründetem) iche des Zamorin der Handel emporblühte (in 
Calicut), wurde neben den persischen Reminiszenzen armeni- 
scher Nestorianer und jüdischer Händler (in Cnchin), auch ein 
hellenischer Nachhalt aus Byisantiüu der Piratenküste mit hin- 
eingezogen, und so wurden auf den Flotten der in Indien aus 
rüstenden Wikinger-Fürsten (die ihre geübte Schiffsbemannung 
aus den indochinesisch gefärbten Meermenachen entnahmen) 
stolz ertönende Stammbäume gesungen, die (in den Chro- 
niken Vijajjanagara*s) bis auf Iskander Dhnlkamaim surüek- 
leitet^ während an einer [die Malaiers in ärmlichen Hügel- 
Stämmen (gleich den Kaders) TOiachtenden] Küste, der Ton den 
in der Heimat verbliebenen Verwandten spottisch beigelegte 
Name [der (als Malaioe) unstetig Umherirrenden] zu einem ehren- 
Tollen erhaben wurde (ähnlich dem der Geusen in holländischer 
Nationalgeschichte), und er breitete sich aus (Ton den, auf nach- 
gebliebenen Trümmern aus madjapahitischer Kultur tronenden, 
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Fürstonhänaeni in Padang und Pal cm bang) Über Central- 
Snmatra, wo das dem der Re^jang ähnliche Alphabet (s. Steubs) 
durch das Arabische ersetzt wurde (beim Übergang zum Islam), 
während das jaTanische die traditionellen Ueberlieferungen der 
Pandu aus Paudja mit dem ron dort erhaltenen fortschrieb (im Ea^ 
wi, wie in den Yulgftrdialecten). Die Panduranga oder Pandaram 
(neben den Aradhya) fungiren als Priester in den Linga-Tempeln 
(der Lingayat). 

Der Bfiffel, als Sjmbol der Macht, den Tieger besiegend, in 
den Legenden yon Henang-Kabouw, diente, wie später Koeda 

oder Pferd, zum Fürstentitel in Djengolo, als Lemboe, während 
er in seiner "Wildheit, vor der Zülnaung, als feindliches Tri H/>ip 
spielt in den indischan au Mahisasura angeschlossenen Sagen, 
durch Sucbali (oder durch Durga) bekämpft. Mit dem Reisl)au 
wurde der (auch in Attika heilige) Pflugstier eingeführt, im 
Nandi [als Reittier, des (aus lokaler Dorfguttheit, aucli in gefälir- 
liclier Vorm gewaiidelten) .Siwa"8| an Stelle der Kuh, bei wandern- 
den Nomadenvölkern zu vedischer Zeit die, in Milch gewährte, 
Nahrung spendend (wie afrikanischen Uirtenstämmen der Bantu). 

^Op de Westkust en een deel van de Noordkust heeft de 
bevolking het ijzersmeder geleerd van Tidorezeir' (s. Le Clerq), 
Ton dort fiber die Stämme Neu-Guinea*s rerbreitet (ran de West«* 
en Noordkust tot en met Dor^), »als man da er aankomt is het 
eerste, wat men yan den inboorlingen hoort: sige, sige" (yzer). 

Und so ähmlich wird es sich bei der Civilisirung Java^s yerhalten 
haben, zur Ehrung der Schmiede an Tjioeng wanara's Hof (zu 
Padjadjaran), und ,hundred smeden Tan Lulumbang zouden yrij 
zgn ran de belastingen" (s. Brandes), yerordnete bei seiner 
Thronbesteigung (in Tumapel) Ken Angrok, zur Erinnerung an 
den Schmidt Pn Gandring ; mit eines Wiland*8 (in Bardenliedem) 
gefeierten Kunst, die der Spartaner auf Reisen in Nachbarländer 
erlernte (unter verwunderter Zusehau). "Wie Umpu Angotnchali 
(Aji Suka's Vater), auf dem Meor, sehniiedon, als Söhne dos Meeres 
(s. DioDoa ) an llephiistos" Esse (in Meercstiete), die Telehinen, mit 
Schwimnihänteii zwischen den Kingern (b. Kt sTnATus), amphibie- 
nartig fs. BEK')sr>) gleich Oannes, ans dem Meer aufsteigend oder 
(auf europäischen irandclsschitt'en) dann wohnend (an Afrika's 
Westküste). Wie liephästos auf Lemnos ( oder im Aetna) schmiede- 
ten die von Batara Guru angestellten Waffenrüstlor in Jaya's 
Vnloanen (bei der BergTersetzung, durch die Dewa). 
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Unter den Eroberuiif^en Samiidra Gupta's, Sohn Chandra- 
Gupta's, in Pataliputra ist Kerala auf dem Allahabad-Pfeiler) ein- 
geoelilossen, „tho land of cocoanuts" (s. Y. A. Smith) und Ge- 
schenke wurden eingeliefert ,by the people of Sindhala und all 
other d wellers in islands" (s. Fleet). Kausambi (üiuenthsang's) 
lag bei Bharhut (monninental bezeugt). Ansu-Varmma (als Xa- 
trya, yom Stamm der Lichawi) eroberte Nepanl ^in Dynastie der 
l^ewar). "Die Trijis (mit LioliliATiy Taidehi und Tirabbnkti) wor- 
den Yon Ajataaatra untervorfen (m Baddha's Zeit). In Hultan 
wurde U-fa-thsnn<^ (als Sonnengott) verehrt (/u Tliuenthsang's 
Zeit. Der in Tolingana siedelnde Zweig der Chalukya herrschte 
in Eajamakendri (in Heirathsverbindung mit Bcgendra Chola). 
Sangana (ans Telugu) oder Madhayakarja gründete (ron Jada 
stammend) Yijajanagara, als Beherrscher der Karnata, die Schaf- 
hirtr ii Kurubu einsetzend (-f- 1355), als Vater llarihara's (Bruder 
Bukkaraja's). Goa gehört y.um Reiche Bukkaraja's (8. Fekishta). 
•Sangama (GrossTater Bukkarujah's) Hess seine Schätze zu Kames- 
Bewarft begraben (an der Malabar-Eflste). Wie die Ffirsten Cbola^s, 
Eera^s und Pandja's wurde Kamboja' TOn Bnkkaraja unterworfen 
(in Viyajanagara). llariliara (in Vijayanagara) !)aute die Festim^r 
Barkaru (an der Malabarküste). Die Bellala (von Bijdschanagar) 
besiegten die Chola (uud Paudscha), bis an Bidschapur unter- 
ircnfen (in Golkonda). Zar Begründung der Reiche Pandsdia 
und Ohola erbaute Pandscha Tajaman Nole (aus Ayodhya) dem 
Piva Tempel (Mathnra's) sowie den Tempel Durga'^ (am Cap 
Kuinari). The .Taina-tcmple at Moodbidri aud all others in 
Cauara reaemble tho temples of Nepal (unter den Hoisala, Bel- 
lala, als Tainas). Yon Ealinga (mit Pandya, Chola, Chera in 
Karnatu) wurde Java colonisirt (75 p. d.) Guzerat (oder Hai rat) 
wird von Bachan Pal ji^egründet (unter den Siirajbansi Rajaput). 
Fei-che oder Yai~ya (Uaja Harsha oder Yardliana) rcsidirte in 
Eanoj (zu Iliuenthsaug's Zeit). Yirauuraäiulia (Sohn Narasitilia 
berrsehte (als Bruder Erisbnaraja's) über die Kfiste Malabar*8 von 
Goa bis Kananor (s. Lassen), zu Vasco de Gama's Zeit (b. Barros). 
Milinda (in AlasiKidn geboren) residirte in Saf,'al (Hauptstadt 
der Jona oder Javaner). In Mathura, Hauptstadt der Suraseni 
(b. Arrian) residirte Kaja Kausa (der Widersacher Krishua isj 
Yijajanagara wurde durcb Sangama (aus den Kurubu oder Scbaf* 
hirten) gegründet (den Telugu angehörig), dem StammTater 
der Ja lava (Jadu) entsprossen ; auf Insclirifton und Stammbäumen 
ers( hemca die altberühmten Herrscher aus den Sorna oder Chan- 
dra vansa, als Vorfahren (s. Lassen), Bukkaraja (1370) besiegte 
TnruBhtla und Kamboja, n. s. w., Pandya erobernd (bis naeh 
Bamsseram). Die Könige von Malabar, Ceylon u. b.w. sein kion 
Gesandtschaften an Bukkaraja (s- Ferishta). Neben Ilarihara 
wurde Sambhu (Wirupasa) verehrt (von Bukkaraja), neben Jainas 
(in Choetja), mit, wissenschaftliche Pflege der Brahmanen (in 
Kamatee. Harihara baute die Festung Barkaru in Tulara (Süd- 
Eanara), wo die Häuptlinge (als Jaina) sich von den Königen Ton 
Yijajanagara ableiteten, und zwar von Seiten ihrer Stammutter 
(s. Lassk??). Laxmana, Beichsverweser Devaraja s (in Vijaja- 
nagaraj wurde durch Gauesa aufgefordert den Tempel iilranjag« 
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liarblia*8* (für Brahma, Yishna und Siva) zu bauen (am Flusse 
Pinakini), neben den Tempel Yirupasa's (mit Parrati und Ganesa). 

Vijajanagara war unter (XarsinfT^a) oder Rasg'scna (Ragjasena) 
Sitz eines ausgebroi toten ITuiidela'ö {zu. üiloardo "Rar^xxsa.s 
Zeitj 1570 (mit Pegu, (Jiiina u. s. w., über Tuliuau (luluwa) 
herrecbend (KanaTa) u. s. w.) Der Fürst Ton Yijiyanagara 
bermM (bei de Barros) über Malabar (Kalikut, Chochin, Kran- 
ganor etc), ausser dem Samudrin oder (bei Camof ti^^ *^;miorin 
(Zamoria). Viranarasiuha, Rrudor Krisbnajara's (in Yijajunagara), 
beschenkte die Tempel mit einem „Brahmauda, ein Ei des Brahma, 
aus dem die Welt entstand'* (s Labsbn), naeh der Brahmanda- 
puiaua (Baü's). Auf den Münzen Yijajanagara's findet sich 
Hanuman (mit Rameswara Umschrift). Auf den Ramasabha 
(Ilof Hama's) genauuter Münzen (Vijajanagara's) findet sich 
ßama, Sita, Bharata. Laxmana (neben Uanuman). In Byzaution 
(Yiziaidunga) handelten Griechen (zur Zeit des Periplus) im 
Lande der Seeräuber (an der Pirantenküste) mit Mursapalle (s. 
Lassen) als Haupt stadt (bei Rajapura). Ton Goa oder (b. Plixits) 
Chersones, bis Salsetto (und Unono). Von Madura und Comaria (im 
Beiohe Pandscha) wurden (Gesandten geschickt (an Augustus). 
Unter den Andrae (der Andhra oder Dravida, unter Brach- 
manen) herrschte (zu Plinius Zeit) der „Rex Andrarum" (in 
Telinga) Die Dynastie der Andhrabhritja begründete (yoq Andhra 
aus) ein lieick am Godavery mit der Hauptstadt Partishtana 
(unter Siri-Foleraios oder Sri*Fuliman). Samasrijagna (der And- 
hrabhritja) herrschte als Gotamiputra (oder Gomatiputra). Keben 
Zabai finden sich die Städte Arkadra oder Persong und Thipina- 
wasti (oder Tajong an der Piratenküste (zn Ptolemäos' Zeit) 
Kahapana (Satrap des König s Xaharastra; verwaltete die Malabar* 
kflste bei Prabhaia (bis Nasika). Unter der Andhrabhritja-Dy- 
nastie bekehrte sich unter den griechis^chen Eaufleuten in Kaneri 
(Vi'o Buddhagoscha ein Bild Buddha's hatte aufstellen lassen) 
Dinocrates (gleich dem alexandrinischen Architeeten benannt), 
oder Dhenukatika (Vater Mitradevanaka's) zur Lehre äakyaraani's. 
Pandu stammt dunA Bharata yon Pum (in der Honddynastie) 
Die Pandya verlegten ihre Besidenz von Eakhi oder Kolkhi 
(bei romarin') nach Madura. Aus Pandion's Gesandtstdiaft in 
Augustus verbrannten sich Zarmanoehegns (aus Baragoza oder 
Broach). Kerabrathros, König von Chera oder Kerala, (in 
Seandapura) sehickt Gesandte naeh Rom. Die Pandu kuri (der 
Tamul) sind von Zwergen gebaut. In den (erblichen) Panda 
fungirt der Pujari (im Siwa-Tenipel). Die Zweige der Mond- 
dynastie iühren (auf Yayati's Söhne, l'uru (der Faurawa) und 
Yadu (der Yadava). Die tausend Geliebten Krishna's hänseln 
Drupadi (als fünf Männern angehörig). In Nachkommenschi^t 
YOn Djan manoedjan („die verdween") herrscht Maharaja Pandu 
Dewa Nata (auf Binia). Yon Pandu Dewa Kata's Solin verblieb 
Daramawang in Kayaniron, während seine Brüder )Sang Biema, 
Sang Dewa, »Saug Lucia oder Koela und Sang Itadjoena) nach 
Java zogen (später nach Bima zurfiekkehrend). Naeh dem Tod 
Alpha's thcilto sidi (1680) das Kaiserreich Menangkabau in 
Soengeitarah, Soeroaao (mit dem Sita Menangkabou) und Pagar- 
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roejoeng (s. Van Bassel). Von deu drei Fürsteu (in Menangkabou) 
war Badja Alam oppcrgebiöder Radja Ibadat oppcrhoofd van doa 
godsdienat en Radja Adat opperhoofd orer de gebraikon (s. 
Franois). Aus Langkapura (woher der erste Sultan herabkun 
entsprang das Fiirstengeschlecht von ^ronans^kaban fs. Marsdkn). 
Der Sultan („Keizer") van Meuangkaban (een kindökiud of 
nazaat van Iskandcr) besitzt „het zwaard Tjoemandanggens, dat 
190 koTToii of seharen gekregen heeft bij bot dooden van Sika^ 
leni H na" (1724). Aus Menangkaban wanderte Radja Keniting 
oder Pernitirif?^ (Bruder des Eürsten Toeankoe Keradjaan Sjah 
Alam) nach Korintchi (s. Kllkks). Der Pik van Indrapoera 
liegt (in Korintchi) auf Grenze des Padangschen und Djambischen 
Oärlandes), Haharadja di Radja (Bruder von Maharaja Depong 
und Ibhanya Ali) kam nach den Merapi (auf Poclau Ameh), 
zu Priangan (aus Pafjar Royang) residirend (in Monanf»kabau). 
Vom Berg Si-Goentaug-goentaug kamen Soetan Bandara und 
Radja Poeti zum Pik von Korintchi (und dann nach Bolai- 
Doewa). Die Sakah (in Billiton) werden auf den aua Djohor 
ausgewanderten Panglima (Djoehar) zurückgeführt (s. Versteoe). 
«Bat, bij de troonbeklimming van den Vorst, een man uit de 
heffe dea volks, maar herkomstig nit de doessoen Jeboes, voor 
eenen enkelcn dag den troon bekleede en de regten van den 
TOTftt uitoefend" (in Jambi), fübrt sich zurück (im Privileg) auf 
die (von der Saburück rerpflanzten) Nachkommen Naija Oekier's, 
der (wegon Körprrgobrpphen sein Thronrecbt auf den jüngeren 
Bruder Baroedjoe) übertragen hatte (s. Boebs), nach analogen 
Gebräuchen (in Earnthen u. s.). Datoek Padoeka Berhala, der 
(Ton Zelnal Abiedin abstammend) »yan Turkye kwam'^ siedelte 
auf der Insel Berhalta (nachdem die Bewohner Jambi's nach 
Siara fortgeführt warm) und sein Sohn Datoek Padoeka Nang- 
soen begab sich nach Palembang, mit der Tochter Demang Lebar 
daun's freiend (s. Boebs). TaUinie, Fürst yon Moeara Jambi 
(mtttelBt binduiscber Steinfignren Behachspielend mit Si Pait 
Lida) wurde TOn seinen (bei Aussetzung durch den König von 
Siam ano-ononiTTioncn fSolm besiegt, „die alle de onderdanen van 
het Jambiselio Uyck, tot den laatsten toe, naar Siam mede« 
Voerde", (s. Boers). Der Häuptling Johor's Battin Onasta (unter 
den Orang Bima) leitete sieh von Bhima ab (s. Looaf). Pra-ong 
Maha Potisat (Ruja von Kedah) vermählt mit Putri Bahana 
Kirana, (in einer Schaumglocke herbeigetrieben) den aus dem 
Bambus hervorgetretenen Fürsten Bentangan Betoug (s. Max- 
well). Die den Dalam oder Kraton Umwobnenden unterschieden 
sich (in Atjeb), als Rauda (steedsoh^ besobaafd) von denen des 
Volksdialect's (s. Snol'ck), als Dooton (dorpsch, onbeschaafd). 
Op nauwkeurige kennis van een oefning en de klanten komt 
alles aan (s. Skocck), beim Lehren des (arabischen) Koran in 
den Schulen von Atjeh). Von den Häuptlingen der Oajosresidirt 
Raja Linga in Laoet Tawar (s. Schoehaker). De Torsten yan 
Karon hebben nimmer het Atjehsch oppergezag erkond (s. 
Lanoek), während die Kedjoerocoen (von Linga Bakit und 
Patiambang) mit dem Kris „Tambaga mata Modjapahit" belehnt 
Bind (unter den Gajoe). Vor seinen Abzug au raembang setzte 
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Sangsapurba aus den chmeeiiehen Haudlerii einen Reiehayerwefler 

ein (nach den Sayara Malaya). Auf dor südlifhon Strasse nach 
Indien bcrülirten dio Chinei?en zumüchst l'alembang (s. Real), 
Unter Sri Turi Buwana erbauen die Orang-de-bawah-Angin 
(oder Malayer) Malaka (s. Marsde>'), benannt nach dem Frucht- 
bAum (myrobolaniim). Die Eoeboes (in den Wäldern zwischen 
Lalang nttd Djambi) stehen unter Djonang Dipati (s- Schouw- 
Saitvoort). Die Koeboe« stammen von drei Brüder (s. Forbks). 
Die Koeboeö durchschweifen die Wälder zwischen die Flüsse 
Moesi Bawas, Ternbesi und Djambi (s. Uasselt). Aus Padang 
Lewas durch die Rambafa Tertrieben (s. Ophüizen) wanderten die 
Loeboes fort (unter Singatandang). Die Oloes stammen von den 
LoobopR HoKKEiO. Der Pangeran tou Soengoi Lemon (Uaupt 
der iiedjang in Benkoelen) leitete sich von dem Oeloe-Stamm 
(s. Mabsden). Nach Besieg un;L^ Biwaraja's gründete Adityad- 
barman die Tempelstadt Jinalapura (auf Java) in Suratalapattana 
rendirend (auf Sumatra). Neben Buddha, als Swajambhu oder 
Sugata (.Tina oder Amaraja) wird Sambhu (Siva) genannt (auf 
Adityadharman's Inschrift). Die luschrift des Mai^jusri (von 
Tandi Datar) spricht Ton König Adityawarman (auf einer JaTsni- 
schen Insdirift zu Jina-lajapurai. Yikora (Kloster) zu erbauen 
und Verehrung dor Dowa und Giiru anempfiehlt Adityadharma, 
bei Gelegenheit der Dharani (Indra's). „De opp^rvorst iiit Arya- 
stam heeft (het bceld van) Manjusri en regle opgericht in het 
jaar Tif-zes-twee-een (1265 Soka), tot ▼ermeerdering Tan de 
Dharma in den-Jinalaya; ook heci't Adityawarman, in t* rijk 
beheerd door H. M. de liooge koningin, (hij i uit luiar geslacht 
afstrtmonde, raet zuivoron zin (begaafd), met uitstukomlc eigen- 
schappeuj zeer voornaam staatadienaar, op Javaanschen bodem, 
in de stad van den Bttddhatempel em yerwcnderlyk lebonen 
tempel gebouwd, met het doel cm zijne oudera en Terwanten 
uit nct ouderniaansch bestnan te voercn tot vrcuf^de van bot 
Nirvana"' (s. Kern), zu Paiuitaran (b. Verbeek). Wie auf dem 
javanischen Bilde Manjusris findet sich der ^ame Adityawarnan 
in d» bischrift Ton Batu heragnng und Pagarrnyung (auf 
Sumatra). Die Söhne Dewa Kosoema's oder Risie Getayoe's 
gründeten die Tempel Boro Biulor, Bramliaiiaii, Siugo Sari etc. 
(s. Verblek). König Sc-ll-eliu-la-wa-ni-fu-mo-tian-hoa (iu Saubotsai 
auf Sumatra) baute Buddhistische Tempel (zur Zeit der Sung). 
Der Ton den Batak am Baroemoen-Flnas angetroffenen Tempel 
in Pertibi wurden als Zauberwerk angesehen und vermieden 
(s. WrLLERs). Das "Roicb t ii ^roeara Takoes (mit einer Stupa 
von 13 Meru) wurde (unter Kaja Bitjara) durch die Batak 
zerstört (s. Dklden). Bei Ankunft iSipahid Lidah's wurden die 
Hoehnätsgäate in Stein (der Hindubilder) yerwandelt (in Djambi.) 
Bas ^Bataks Htii l n jk'' (mit der Hauptstadt Lam Pagar oder 
Lam Bait) wurde durcb Sultan Aloeddin (in Atjeh) erobert 
(4- 1552). Neben den Terrassen an den Ufern des Tji-Oc- 
djoeng finden sich Steinbilder zur V'erelirung (der Orang badoei). 
Auf dem Gipfel des Berges Mroejoeng findet sieh ein heiliger 
Betplatz, sowie Gräber auf dem Gipfel des Soebang (s. Lange). 
Der Hindufttnt Bawana herrschte su Indrapuri (in Aljjeh). 
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Kjai Gedeh Pamaiialian (-\- 157.")) wurde dnn h den Sultan ron 
Padjang als Kjai Gedeh Mataram eingesetzt (im lleieho Mataram). 
Durch Data Perputih Sebitang's List (in Priyaugan) wurden 
die Javaner besiegt (beim Baffelkampf). Unter Dhruvapata 
(oder Dhrayasena, der Yalabbi) mit Siladitya (König Yon Eanym- 
kubja, 80'wie Siladitya-Raja (von Malava oder Malva) verwandt, 
fanden sich (neben Deva-TempoVi Kloster der Hinay:ina in Fa- 
la-pi (Vaiabhi), sowie in Sangiiararaa auf den früherou Wohnort 
(<}iinamati*8 und) StfaiTamati's (Eieahwai) oder Sthiramati Stharira 
(Schüler Yasubandhais) Lehrer Yasumitra^a (Tho-ähu-mi) und 
dann — übf r O nan to-pii-lo oder Anandapura (mit SangharMmft«? 
der Sanimatiya im Hiuayana) — gelaugt Hiuenthsang nach Su-la- 
cha oder Surashtra (in Guzerat) mit lebhaftem Scehandel [und 
Elditer meist des Hinayana (neben DeTa-Tempel), sowie den 
Bangharama <!• r Rislii in Ynh-chento oder Ujjanta], und dann 
nach Kui-chie-io oder Gnrjjara, vro der König (,a deep believer 
in the law of Buddha") aus der Xatrya-Kaste herrschte, und 
ein Saugiiarama der Sarvastivadas (des Uinayana) sich fand 
(neben Deya-Tempel). Im benachbarten TJ-sbe yen-na (Ujjayani) 
mit Klöster des Mahayana nnd Tlinayana, (neben Deva-Tempel) 
herrschte ein König aus der Brahmanen-Kaste („well versed cn 
heretical books"). Nachdem der in Tobah residirende König das 
Land (der Batak) unter 9 Söhne verthuilt hatte, wurde durch 
den Begu Kanalain Unfrieden angeregt, im Kriegen (s. Jungrühn). 
Bei Auswanderung der Batak ans Tobah nach Pertibie wurden 
die Tempelruinen von Boeroemoes angetroffen (s. AVilleh), wäh- 
rend zu den Batak in Gross-Mandheling das Fürsten p^oschlecht 
Iskander'ö kam (aus Meuaugkabau). Het rijk van Tauaii Djawa 
(zwischen dem See Toba und Batoe Bara) wurde benannt naoh 
„deerwarts van Jata OTergebracbte aarde" (s. Kroesen). „De 
Bataks in Asahan noemen de Maleiers Djan" (Javanen). Das 
Malayische scheidet sich in zwei Dialecte, als der von Malakka 
oder Riouw und der von Menangbau oder Padaug (s. vox Ronkel). 
Dm dem Slalayisohen angepasste Alphabet (aus dem Arabischen) 
heisst Basa Javi (s. C^kawflrd). Im Dorfe Ben teng (auf dem Wege 
naeh Bantam) wird Batawiora (halbbataviasch) gesprochen, als 
corruj)tes Malayisch (mit Sundanesiseh gemischt). Als Javi 
wird das Maleyische in den Küstenstädten gesprochen (auf 
Jaya). Malya (b. Abu Rihas) entspricht «to the Bistrict 
of Pandya, with its capital Madura (s. Ccnjiingham), als Kan- 
chipurR Tnit Cojeveram (zu Iliuenthsangs Zeit), In Java versteht 
man unter Malayen die nialayiseh sprechende Bevölkerung von 
Sumatra (in Pulembaiig und Padaug), obwohl dann der daraus 
abgeleiteten Lingua franea sich sonstige Mischungen, wie in 
Batavia, dazn gemengt haben und weiterhin an den Küsten durch 
den Archipel liinrlurrli (anschHesslich die Orang Laut unter 
verschiedenen JSaujcusbezcichiiungen). Durch den Hafen Poutsoer 
Sumatra, als Ausfuhrsmarkt des Kampfers das Centram des 
fremden Handelsyerkehrs geworden, und durch die (nach den 
Segara Malayu) den Eingeborenen hiuiugeffthrten Fürstengesch- 
lecliter. begann dann die AusbrcitnnL'' d»^*^en, was ein zeitweises 
Domiuiren des Malayischcn kennzeichnet (von Malacca aus, im 
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Anschluss an altes Öiugapore). Von Palembang nach Banka 
Icoinmend, wohnten die Halayen am Flusse Malayoe, „die ron- 
dnm den borg Mahameiroo loopt" (s. Yai.knttk). Der Batavier 
spricht Hein liesoiideres Malayisch verschiedenen von dem Mala- 
yoe tinj,'gi (Sin^Mpores und Tringanii's) Javaner und Sundaiie- 
sen, sowie Malayer sonst, werden von den Arabern als Javi 
zusammenbegrifiFisn. Die gemischten Bassen (avf Jaya) heissen 
Feranakan oder Pranakan (s. Hollander). In Sunda unter- 
scheiden sich lemes (fijn) und lerne» pisan (zeer fyn), sowie 
Kasar (groove) und kan katjoda worden, neben sedan^^, als 
mittleres der basaka meuak und basa ka koeriug (s. Coolsma), 
aber nieht fixirt, wie in Krama und Njoko (auf Java). Die 
,,Sea-Dayak" (yon der KQste nach tleni Flusse Rejang zu) reden 
gleiche Sprachen, aber o:r;in(lert durch die im Handelsbetrieb 
der BtüJte Besuchende, „using much Malav in their convcrsation 
and ailüWiUg thuir own words to fall in disuse s. 8f, John) 
Dayak (s. Pbbelaar) leitet sieh yon Dadayak (wackelend loopcn). 
In l^peelman's Triumpf/ug (1670) fanden sich „Makasaanehe 
J^oeroovers" (1073), unter Crain Jerenika, ,,pon Makassaarsch 
Vorst en zeeroovor'" (1679), neben Balier von Lombok, sowie 
Crain Fomelieau uud „Macassareu en Bongsye roovers in Sumba- 
wa)*" An der yerwüsteten Küste Balambangung'^ wurde Seeraab 
geh'ieben. Von den Tora^a-Tosan^alla (in Luwu) ^itaramon die 
Buginosen als To-warae). Durch Celcbes' Küste auf den Fisch- 
fang geführt, wurden die Buginezeii ,,de eerste handelaars in 
den Archipel (mit den Molukken) und die Siameseu het eerst 
met Jaya als handelsplaats bekend" führten die Chinesen dorthin 
(s. Jansen). Baden Tjamoro oder Sawiro Gadiog (Bruder Kiidho 
Laleyan's in Djengolo) gründet das Keieh M!ikas5?ar (auf Celebes). 
Der Jagdhund, mit dem Foetri Dajan;? Soembi den Sohn Öan- 
koerlang gezeugt hatte, wurde von diesem getödtet (zu Galoe 
in Erawang). Die heiligen Bilder zu Telaga deuten auf „sia« 
meesche afkomrt** (s. Veth). Dewa Brama wohnt in Bromo 
(als Dewa Soerian Iboe). Die Holzhauer (unter dem Wedana 
Ealang) wurden angesiedelt, als Kalaiigs (durch Sultan Agoeng 
Ton Mataram) neben den Fioggir (Kriegsgefangenen aus Balam- 
bangan). Nach Batoe Goenoeng^s Besiegung durch BataraG-uru 
stammen von seinen mit De vi .Vi nta gezeugtem Sohon die Kalang. 
Mit Dewi Tletna Tjendila (Tochter Baka's) zeugte DjakaBandoeng 
(de zoon eener Endaug) die Malaug (im Walde). Bei dem Fest 
Sidoeka taboengan werden (durch die Kalang) die Vorfahren 
sum Kommen eingeladen (die sich durch Handespuren auf der 
Asche bezeugen). Als Soejiit Oerang (bei Malang) erobert war 
(vom Islam), verschwaml Kungga TVrniana. Der Hund, als 
Ahnherr der Kalang, liegt unter einer Chaitya begraben (bei 
Salatiga). Die Kalang (b. Cohen Stüart) finden sich auf Java- 
nischen Inschriften (des IX Jarh). Die Orang laut yermeiden 
auf dem Wasser manche Worte oder ändern ihre Bedeutung 
(wie am Lande gebraucht). In Java unterscheiden sich fünf 
Galougan (Abtheiiungen), als Kadipatteu (des Kronprinz, als 
Adipatti), Amisepuhan (der Aeltesten oder Fürsten), Kapetian 
• (der Fati), Piguritan (Soldaten) und Punghnlu (Geistlichkeit). 
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Ifen Tindt de Madoorezon behalrd in hnn tftamland Ifadoera in 

groote getale in de rosidcutien van Java ooslwaarts van Soera- 
baya (s. Yetm). In der Sprache der OrftTi'j^ Laut finden sich 
Maduresische Worte (im Malayischen). Die Orung Karabang 
(Tersehieden von den Hadaresen) stammen (auf den Sapoedi- 
InBOln) von Makassar (s, Vebwyk). Nach Samudra wurde Fasay 
gegründet (durch .Manih Sila). Die Frauen (Batavia's) wurden unter- 
schieden in „llollausche, Kastische of Mistisobe" (1799) oder (s. de 
G&AAi') die Boute Adel (ongebleekte Dongris). Wie die DooeDonggo 
der Berge Ton Padjo, bewehnen die Dooe Kolo „de toppen van den 
Berg Kolo (s. Braam Mokriü), mit Kesten von Hindu- Alter thü- 
mer (auf Suinbawa). Auf der Stein-Inschrift von Koetei (in 
Boriico) buidigcn die Hrahraaii'^n dem Könige (für gewährtet 
Unterstützung). Das erste Entdckkungsschiff kommt aus Bomeo 
(nach Djawa) Die Königin Jayawi8nuwarddhani(vonDaha) herrfMjhi 
über \awa, Bali „en vele andere eilanden" (s. Bbandes) nach der 
Inschrift (aus Madjapahlt), unter Befolgung der „leer van Buddha" 
(und Dyoeh Hayam Wuruk über Jiwanu). Auf IFayamwuruk folgt 
(in Majapahit; Bra Hyaug Wisesa (als Aji Wikrama), und 
dann folgt die Königin (Bhatara istri). Das javanische Beich 
wurde (s. Schlegel) zur Zeit der Han-Djnastie gestiftet (nach 
den Oesandtschaftsberichten an Kaiser Sioean-ti). Der König von 
Bjapa (Djava) oder Kelinf;^ residirte in Lnng-pi-ya (zur Zeit der 
Tang). Während Aji Kertanagara (Batara Siva) mit Malayu 
Krieg führte, wurde er durch Aji Jaya Katong (Fttret von Daha) 
überfallen (in Tumapel. The Le Mother (in Hainau) was the 
first female ancestoi- of the Le-pople (s. Henry) „originally the 
Les belongcd to the race of birds and boasts, being derived from 
an egg'', woraus „a woman was produced ', vermählt mit dem aus 
Kauclu ( Annam) Anlandenden (in search of fragrant herbs). Adam 
herrscht über die Thiere, und erst nach seinen Zeugungen auch 
über die Menschen (auf Java), Sindulu, wie über Menschen, auch 
über Geister (Lelemboer). Hok Iii onderwecs den menschen de 
dieren aan zieh te onderwerpen eu de visschen in de wateren 
te Tangen (s. TouNe). Zu dem Punti (neben eingeborenen 
Miaotze) kamen (s. Eitel) die Haklca (aus Kiangsi) und die Hoklo« 
(aus Fohkien). Katisa entthront seinen Vater Ugrasena (in 
Mathura), da er die angestammte Verohrunp^ Vishsu's (als ßama) 
nicht durch die Siva's ersetzen will {imch der Prem Sagar). 
Um seinen mit Prifhiwi (Tochter Bagawan Dawaug-anolo'8) 
gezeugten Sohn Borna (als Bhuta) zu bekämpfen, erscheint 
Krishna seinerseits in Bhuta-Forni und lässt ihn, weil aus der 
Erdenrautter stettf neue Kräfte saugend (wie Palaimon's Antäus) 
durch Qatukatcha in die Luft heben (um mit dem Chakra zu 
treffen). 
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Im Tantu Panggelaran oder (s. Kern) „Wereldtoonccl" kommt 
Bhatara Parameswari (Bhatara Jayatprama in Jambudwipa) nach 
Yawadwipa (auf dem Dihgang oder Dieng) wo (aus gebackener 
Erde) Brahma Männer und WiBhnu Frauen rerfertigt (naekt und 
ohne Sprache). 

Der Schmied Konda prakas wird geacbiekfc) um Waffen 
zu Bchmieden und WoBworana, (Yiswacarma) um Häuser zu 
bauen. 

iBwara lehrt die Bpraehe, sowie die Daaaeila und Banohaiikeha, 
Wishnu die Handwerke, Ifahadewa das Goldscliniiedfln und 
Ohitragnpta das Yerzieren mit Sohmuok. Brahma als Schmied 
(Brahma-Fande) beherrseht die Panoha-Uahabhuta (Erde, Feuer, 
Wasser, Luft und Akasa). Wishnu ineamirt in Eandyawan 
(mit Sri als Sankyanawa) und Mendang Kamoelan wird gegrün- 
det (uuter Lebren des Weben's), wo Wiswakarman, als Zimmer- 
mann, Häuser baut und Iswara als Guru fnngirt, während Baiara 
Mahadewa Goldschmnck Terfertigt, der Ton Cbitragapta zum 
Verzieren benutzt wird. 

Sri, beim llerabkommen vom Himmel, ist durch Yügel begleitet, 
aus deren Kropf (beim Umherscheuchen) Körner fallen, gelbe 
(für Kurkuma), sowie weisse und schwarze, die von ATangnkuhan 
(Sohn Kandiawan's) oingeptlanzt, im Paddi (oder iteinj empor- 
wachsen. Durch Sri Batara Mahakarna wird der Feldbau über 
Java Terltrrit'':. 

Von Kandyawan's Söhnen folgt Kandravan, als König, während 
Mangukuhan über die Ackerbauer herrscht, Garbha über die 
Feldbauer und Kaiaug Melaras über die Tuwak-Zapfer« 

Beim Forttragen des Mandragiri's (vom Mabameni) durehdie 
Dewa (um Java zu stetigen), trinkt Batara Guru Stärkung aus 
giftigem Ealakuta (als Nilakontha). Als die Rukhasa Batmya 
und Batmaji, wie durch Sonne und Kond (Baditya Wulan) ange- 
seigt, den kostbaren Edelstein (des Leben*s Wasser's) Terbergen, 
Terwandein sich Brahma und Wishnu (statt darum zu kämpfen) 
in liebliehen Frauen, wodurch die Biesen bethört werden, ihnen 
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das* Tschnpu xa. Bchenken, worauf sie damit fortfliegen (die 
Bakghaaas betrogen sarüoklassend). 

Die Pramayoga ist dureh Bagawan Polosoro zu Kgastino (in 
Tanah HindoBlani) naoh Java übergebracht, and dort mit dem 
Kitab Miloduniren (ans Njagran), lowie dem Eitab ISolsilali 
Ugujup (am Oeylon) und dem Kitab Mnsarab nnd Jusalgabeh 
(aas Rum) zuaammengearbeitet, als mythologische Einleitung 
zum Pustaka Radja, das Bjojo Boyo (in Doho) auf Narada*8 
Geheiss niederschrieb (nach den Eingebungen der ]>ewa). 

Die Pramayoga beginnt mit Nabi Adam oder At-Hono der 
bereits Yorhanden war, und nachdem er von Allah Verzeihung 
gebeten, zum Wali eingesetzt wird (in Malaiiar). 

Tn dem Serat Aji Soko Ngajawi (nach Winter's Ausp:abe in 
Verse gebracht durch Kartasubroto) leben die Menschen auf Java 
ohne Regierung, der Stärkere über den Schwächeren herrschend, 
bis Sindulu, durch Eingebung der Siikshma, zum König (auch der 
Lelcmboct) eingesetzt wird (als Katu Qalu), und dann kommt 
Aji Boica (aus Mekka). 

Auf Prabu Oalu-Lalean in Bodjonglompang folgt Prabu Gala 
Eamora in Ohakra Eoripan, Prabu Gala Majakanan in Bo^jong- 
Kerto, sowie Prabu Galu Telegangan u. s. w. 

In Nachfolge Lalejan's würde mit Munding^Waaggi der Katu 
Gala (im Ambiah) identificirt sein, als Vorgänger Ijiung Wenara'a, 
Ton dem das Geschlechtsregister hinabffthrt auf Siliwangi, dessen 
Tochter (Rara Santham) sich (in Arabien) mit heiligem Vorfahr 
yermahlt, für Sunan Gunungjatti (in Chertbon). Der Batu Gala 
geht durch alle seine Naehfolger hindureh, darin fortgepflanzt, 
wie Chutuktu (und lebende Buddha) oder Ganesa (bei Pana). 



Verschieden Yon dem Slamat *) an den Kramat (bei Leichen- 
begängnissen u. dgl. m.)> wird das An^ak oder (jaTanisch) 

Saiyen geübt, wenn (bei Heirathsfestlichkeiten, zum Wohlstand 
des Landeigeutlium'ä, unter Beziehung einer Wohnung u. dgl. 



•) Zum Sucka-Soeka (algemeia fried-fröhliclier Stimiuun':). Dea Reiiefö auf 
Heiligthiimeni chthoniicher Heilgötter eignet der .Begriff eines nildfln, lidlcii« 
^r, aegeD8pead«iideii Vwans der Unterwelt, dM mtii darch Anfttdlen von 
KSne und Trqiez« ehrte" (a. Pvbtwanoueb), in Htnskaiielle (der Chineaeii). 
. Hoti phrent puin eterpsen (alkrfreaendX wurde Pen benennt (Sola de» kylle* 
niMshen Harmes), 1>it «ein Tod angeiagt waide, dem vorüberfelirenden Schiff 
(wie der dtec Mat|er dem Himpelmaim im Hans). 
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m.,) die an den Kreuzwegen odor in den Hausecken schaltenden 
Mächte eingeladen werden (um L nheil abzuwenden), an der den 
Freunden und Verwandten angerichteten Mahlzeit Thcil zu neh- 
men (für allgemeine zufriedenstellende Stirnniung), indem man 
ihnen Esswaaren hinlegt oder in einem Blätterkörbcheu aufhängt, 
(zwischen den Bäumen). 

Durch den Bapua (,a sort of mok combat") werden die Bös- 
geistor bei den Malayen von den Reisfeldern vertrieben (s. Blao- 
DEn), in Bekämpfung der Bhuta (durch Dewa). „Kramats are 
supposed to be the grares of deoeased holy men" (s. Blaodeit), 
they are Eramai-jin, that is «spirit** places (in Malacca). Ba- 
jangga Uanik (s. Bio«) gilt als King of the „moantainHBpirits" 
(Rata Quriang). 

Bei Ausbrueli der Rinderpest in Poerwakarta wurde der 
^Toendang setan** über Erawang, Soemedang, Tomo, Ploembon 
nach Cheribon transportirt, um in See geworfen zu werden (s. 
Wilsen). Von Volk zu Volk gelangten die Ton hyperborftisclien 
Jungfrauen getragenen Gaben bis zu Hellas* heiliger Insel (in 
Delos). 

Ueberull (als „Kinsitzer") waltet duh Idem, und sein Einliuss 
nnter der Haut (inyök) des Korporleib's (Juyük-Ideni) umgreift 
den seelisch hineingefallenen Schatten des IJkpön (bei den Efik), 
in Modification der Seele, als llambaruan, unter allgemeindurch- 
geheuden Gana (bei den Dayak), gleich Kelah (der Karen). 

Steine von der Erde zu nehmen gilt als Pomali (auf Rusa- 
Radja), weil den Eingeborenen Krankheit und Tod bringend 
(s. M, "Weber). Die Haidah versetzten sich gegen das Einneh- 
men Tpn Wasser (beim Anlaufen der Entdeckungsschiffe). Vom 
Jnnuä (der Eskimo), aU Einsitzer, ist (durch Sühnungen) der 
Kiessbranch seines Besitzes zu erlangen (bei den Athapasken). 

In der Dessa Smorontoko (Distrikt Patti) Hessen sich neben 
dem Grabe des, auf einen (ohne Straucheln zu erkletternden) 
Hflgel (aus floerakarta) dort begrabenen, Sarapatfi (ffir Ablegen 
von Gelflbden) Büsser (zur Tapas) im Grabe mit Blätter uber- 
decken, an einem Tau ziehend (bis wieder heryorgeholt). Die 
Emolumente, aus den für das Slamat yerkauflen Essgegenstinden 
kamen der Desa (und Gemeinde) zu Gute (fttr ihren Unterhalt). 

Bei einem Neubau wird die Sidekah abgehalten, zum Besten 
der Wohnung (njalametkeun imah). 

Pomali ist ein sittliches Verbot, Bocjoet ein erbliches, Tjadoe 
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eili pprsöuliclios. Haram eiu ge.sf tzliehcs und Makroch ein übliches 
(in Sunda). Ehrung oder Verehrung (als Sembah) drückt sich 
au „gedeh" (gross) angeschlossenen Worten (wie in agoeng) 
aus (im Javanisehon), während in ^Ilormat" mehr die Ehrfurcht 
betont ist, und in Pudji die Lobpreisung (pUTa), am Puhmahja 
(Ort der Puja). Angkar, holy, sacrcd, that which is not lawful, for 
the profane to handle or touch (b. Cuffoud) „astonishing, won- 
derful, lapematural*' (offenee agalast morals and breaches of social 
CaBtoms). In ,,8acer" ligt der Doppelbegriff (des Heils und Flnehs)» 

Der Ertrag der FUger&hrten zar Grabstatte des Fflrsten 
Djambuk arang (zu Ouneng Lawet) wird son dem Djoeroe 
Koentji abgeliefert (an den Demang). 

Da die am Kramat dargebrachton Speisen ihrer Salir (Essenz) 
verlustig gehen (beim Schlürfen des Opferdufte*s durch die 
Dewa), würden die Cl£ste die Kase rümpfen, wenn ihnen Torge- 
setztf beim Leichensehmauss (so das man sie lieber dem Guru 
zum Geschenke bringt). 

Als der Sohn (im Desa Lenwi-Ealang) sich von einem Eananga- 
baum zu Tode fiel, bestimmte der Vater, ,dat hun nakoraelingen 
tjadüc zuuden zijn van het Klimmen in een Kaiuiugabuoni", 
(s, Holle). De menselieti van do dcsa Banagara (s. Holle) „zijn 
voor liot inecrendeel boejoot van het eten van \ loesrdi vau witte 
buüclö da der Itei Flucht Tor J'einden zuriickgulassenc Sängliug 
des Fürsten durch eiuen weissen Büifel gesäugt, wiedergefunden 
wurde. 

Da der Toemenggoeng (von Tjibodas) wegen das Durchschlüp- 
fen eines Schriftstückes in Schwierigkeiten gekommen, bestimmte 
er, „dat zyn afstammelingen tjadoe zoudcn ziju van het in bczit 
hebben van een hoog uit den grond gebouwd huis" (in Oiilop^ 

Als Boejoet (tjadoe oder Ila-Ila) gilt (in Atjeh) „het gebruik 
Tan het Tieesch Tan witte buffels en Tan aloe-aIoe«Tisschen Toor 
de leden van het geslaehi Tjoet Tandang als Terboden" (s. Shovk 
Hvrobohjb). Dem Famali (als Tabu) entspricht kampalli (in 
Macassar), Eemmali (der Batak), Pota (auf Buru), Leo (auf Timor) 
Poso (der Molukken), Bobu (bei Tobas), Porik (in Serawak), 
Beboso (auf Halmahera), Fadi (auf Madagasoar) etc. Der Zweck des 
Opfer's (in Sunda) ist Njalametkeun (tot afwending Tan onheil) 
«Toorkoming Tan rampen en Torwerving van zegen en geluk**, 
durch Ngalishan (mit Speisung günstig zu i^mmen), sidethat 
(Ifahlzeiten zum Almosen), marepehan (parepeh) zur «boTredi- 
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giDg" (dureh Blatopfer) und NgoekoeB xam Rftnehem (bei 
Besehwörttigen). Sind auf dem Lampaani (Opfertuch im Felde) 
keine Gaben niedergelegt, folgt Eranklieit dnieh den Baoewa 
padjama («geest der tainen"). Ueber die Sebmiede (in Fono) 
werden Geräthe ans Holz aufgehängt, als Lamoa (die Seele dea 
Eisens festzuhalten). Der Radja ron Laiwoei bringt Verehrung 
an dem Laikon Aha (,al vermögend huis ) genanntem Pfahlbau 
(iü Lu('pa-Lo( j)a). 

Den KörjxT (tuuui vcilas'scnd. „thc five Spiritual faeulties go 
to the Spiritual worM"' (>. Moi.'i i, aU Angher dife or vitality), 
Daina leonscience or tli»- iuherent power, which reminds him to 
do good and shun ovil i. Baodangh (intellectual faculty), Urrana 
(soul., which bas the trcedom to (*h(^o*5o good or eril) und Fra- 
▼ashi (the guiding <^pirit), auch den Amshaspands (der Panri) . 
▼ozgesetzt, wie römiacheu Göttern ihre Genii (in dem , Joti Libero 
aut Jovis Genio** gestiftetem Tempel). 

Wie die Seele (der Czechen) als Yogel entfleugt^ so kommt 
(in Aegypten) die Seele, in Gestalt eines Sperbers zum Grabe» 
um die Conversinuig der Mumie zu beschauen, die des (besonders 
bestatteten) Herzen's vornehmlich, dasfürdie WiederTereinigung 
erhalten bleiben mnss, (nnd im Moko*M oko oonserTirt wird). 

Wie in den Kreidefiguren (auf Neu-Irland), wird die (ägypti- 
sche) Ka dem Todteubilde (am Grabe) einbeliausr, abgeschieden 
von Ba und deren geistigen Reflex (in Khu. Von Kla bleibt Bla 
zurück (nigritisch). 

Aus der Erinnerung an die Persönlichkeit wandert das Eidolon 
(als Alter Ego) zum (hellenischen) Hades oder (nigritischen) Ko- 
to-TTien), und die im Schirmgeist begleitende äet;le (abgeschieden 
als Aklama auf; Kla) umwandelt im LebcTi schon als Doppel- 
gänger, sichtlich dem Seherauge, wenn dafür geschärft (durch 
ätzende Tinotur, auf Halmahera). 

Hit gespentersichtigem Auge mag die bei Krankheit entfliehende 
Seele yerfolgt werden bis zu den Todespforten. Hat sie indess 
(in Proserpina^s Abbis) Ton der Todteni^eise bereits gegessen, 
kann sie Yom (indianischen) Medicinmann nicht zoräckgebraoht 
werdrai, weil [tou (seelenfresserischen) Ätna] yerzehrt bereits, 
wie auf der Doppeldarstellung su Bukit — entsprechend der am 
Kasten des Kypselos, wo die Kacht rechts einen schlafendenden 
Knabeu weisser Farbe hielt (s. Paüsakias), links einen dunkeln 
(mit verdreht ausgerenkten Füssen). 
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Die beim Tode durch die Nase (s. Badbbicachib) ansfalireade 
Seele (der Batasse) wird durch den Wind fortgeführt (naeh dem 

Ton Batara Goeroe bestimmten Platz). Durch die Nase (im Ruach) 

eingel)lason, drolit der Seele (beim Niessen) ein Ausfahren 
(ohne Prosit). 

Die Seele (der Kindjin) oder Oerip-ok (hat fijne etherische 
leTcn) Terbleibt in der ^Vuhimng des Abgeschiedeoen, »om orer 
te gaan op de hinderen of by onstentenis ran deze, op de naaste 
bloedTerwandten (s. Engelhabd), angeworfen (in Oregon) oder 
(in Texas) aufgesogen (animam excipere). 

Beim Photographien Terlangte der E%f an (tok Dr. NisuwsHHiris) 
eine Copie für sieh, damit seine Seele nicht fortgetragen werde und 
daa gleiche fftrchtete der Indianer, beim Porträtiren (durch Catlin). 

Wie beim Okippefest (s. Oatlih) kneipen bei dem Sidenar 
Aisa'a die Aisani (s. Fccus) ihr Fleisch ein (zu Tripolis). 

„biva is the Adidcva of thc Bralimans, Yiahiiu of the KHhatn iya, 
Brahma of the Vaisyas and CJancsa of tho Sudras" («;. Wtt.son) 
uud für die Pariah verbleiben die Dämone aller Art (in ihrer 
Gespensterwelt). 

Ertrinkt ein Kind in Flusse, ohne dass die Leiche gefunden 
wird; so meint der (oder die) Drang alus, dass seine Alusnja 
(das Unsichtbare) dort noch vorhanden, und sofern er sich bei 
einer oder der andern Gelegenheit in eine aussergewöhnliche 
Stimmung Tersetzt findet, fühlt er sieh durch solche Seele (oder 
Sukshma) ergriffen und im Stande Fragen, die gestellt werden, 
SU beantworten, durch die dem Kleinkind Ton seinen Nene oder 
Vorfahren, bei denen es sich befindet, ertheilte Auskunft. 

In, der Ton If ohamed (nach einem Traum) in der H6hle des 
Berges Hira erlangten Offenbarung, erkannte Waragah die des 
an Moses gesandten „Namus" (bei dem zum Lesen auffordernden 
Engel). 

Im Autjak *) (vierkaute of rondo horde vau bamboe, ook wel 



*) Sin tncttrer Fall vom Anlgtk (oder Sajang*) Inm zur EnrShniuig. Ein 
fritcli von Md^lta surSckgekehrter Hadji Mih wine Mutter Torliemtmigea su 
dnein Antjak trefifea, wegen Bvynt der Familie am FJnase, wo Tonnala einer der 
Ihrigoi ertranken war. Er Terwie« ihr daa. Sie solle lieber ihm die Ettwaaren 

geben dem lie besser bekommen wurden, statt sie derartig wegsnwerfea* in 
Vcrchrnnj? zweier Götter (Tuhan oder Herrn). Die Mutter zögerte von einem 
abeliefertem Gebnneh abznweicli, gßJb indes« acUieslich nach^ nnd am nikchateA 
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een klein vlootje van pisangstammen) wird die Speise (sadji) 
angeboten (sajian) oder dargebracht (beim Opfer). 

Die Gestorbenen hiessen „Lebende" (anchiu) in Aegypten, (wo 
die Behausunj^ou im Leben als Herberge nur, die Gräber als 
ewige Wohnungen galten (b. Diodor). Während die durch 
schlechtes Fung-shui bedrohte Leiche [um sie (nach Aufbe* 
Wahrung in einer Urne) in ein geeigneteres Grab za yersetzen] 
ausgegraben wird, ^an open umbrella, belonging to the family, 
Stands at the head of the pit on behalf of the soul, should It 
dedre to take shelter undemeaih** (s. De Gboot). Und so werden 



Tage lag ihr Sohn auf dem KxanlEeidager, drei Monate lang, and erat ala man 
sum Entwdilaes gekommen war« dm Bnyitt nm Vagel»nng zo. bitten, folgte die 

Heilung. 

Da über diese Wamungsgcachiclite weitt r d iscatirt wurde, Hess sich die Bemerkung 
zwisclienwerfen, wie es denn mit den zwei Göltern (Tuhan) stände, wenn am Laar 
Bataog ü'm Slamat dargebracht würde? iTciu Tuterpellaut war über die richtige 
An;>kunft verlegen, nachm »ich jedoch, vor Sachverständige darüber su oonaal> 
tiren. 

Nach einigen Tagen kam das Rcaullat zu Tage. Man habe ihm erwifdert, 
am Grabe heiliger Männer träte kein Conflict ein, mit dciu Kitab, Dadurch 
scheine ihm die Sache iudess nickt erledigt. Allerdings habe er in seinen Kna- 
beijahren aeibon, die Alten tagen höreo, daet der Miensdi niohtstfirbe gleich dem 
Büffe', Rondern daae ein Atni-Dja übrig bliebe — [als Orang alu (der PaMnmah) 
im Bangaa alne] — , aber dann, da (oder warn) lo, habe er eingewandt: waram 
irendeat da dich hier auf Java niebt an die sngebörigen Tortabvea (Bnynt,) 
nach baimisdien Brauch? eondern gebet an einem Kramat, wo ein dir Unbe- 
kannter begrabok liegt» von dem die aaa der Fremde gekommenen Araber reden, 
wenn lie in demem Hanae oiedersitzcu, um über dieae Dinge »itik n anteriiaU 
teu. Sie erz ihltcn aocb von Arabien, als dem schönsten Lande der Welt. Das 
sei ihm nicht so vorgekommen, als er in Aden (freilich jetzt in Bezitse der 
Eng'ändcr) gewesen wo er bei Matroscndienslcn auf einem Schiffe einge'aufen. 
Mekka (nach dem. was man darüber höre) möge sehr iu'fri'ssant sein, zu be- 
suchen, we n Tiiaa Gc d <lafr habe. Aber da sei manch'armiT Drommd, der 
sich mit J>lühc. und Nntli die Keisckos'CTi /usammeusrharrc, imd dabei Trau und 
Kinder zurücklasse, zum Darben. Ob ikm da^ uuu zum Bcs: er auschliige? (fiirdas 
j,Sttka-Suka", wie beim An'jak sowohl, wie beim Slamat augestrebt). 

Die fieantwortnag dieier Frage woide ofBmgelame», nm abzuwarten, waa er 
weiter atcb beranegrübdik anöchte. 

Immerhin aprickt dabei daa ana Bdae-Eindrfikken gewonnene Btldaagedemeat 
mit hinein. Ala Vorläufer ethno'ogischer Weltreiaender hatte der latam, f&r 
aeiae Welt, die Tawwaf-a1<alIaHm (die Dnrekwanderer der Zonen) auf aBeiaen 
bahnä Aufauehena d«r Wiaaenaehaft" talab al-ilm). 
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Kumbaog'pajoeng an Kramat [oder sonstig (indonesische) Yereh- 
rungsplätzen] und Gräber (Poru's) gestellt, damit die Seele, wenn 
ihr ein Ausguck auf der Oberwelt behagt, bei solohem Aufenthalt 
dort geschützt 8ei (gegen Sonne und Regen). 

Die Drang Meliatiu (Seher), worauf es niederkommt (bitu- 
rnnan) oder ergreift (Easurupan), führen einen Gesellen (Bewang) 
mit sich, als Orang Prewangan (in Sunda), Yomehmlieh einen 
aufgetrockneten Embryo (Ambar), welcher der ihn tragenden 
Alten mit kindlicher Stimme redet (um über Familienangelegen- 
heiten Auskunft zugeben). Die (zur Vorbereitunf? der Neu^eburt) 
eingefahrene Sele des VorfahnMi ist, da ihre Wiedoroinkorpe- 
rung aborti v geworden, bei dadurch aufgedrängter Mussezeit, zum 
Schwatzen bereit ffür Mittheilung aus früheren Erfahriint'en). 

Die Seiler oder (in (Batavia) Orang Meliatin (als Meliticu 
Bali's) wenden sich als Oereueng Keumalen (auf Atjeh) an das 
yOnstoffelyke wezen^' (oereueng adara) zum Einfahren (s. Sxouck), 
wenn nicht ans Oelgiessen prophezeiend oder (chiromantisoh) 
aus den Linien der Hand (in entechnischer Mantik), auch ans 
dem Geplapper des Beo-Yogers» zum Auslegen (in der ,ez avibus" 
genommenen Augural-diseiplin; neben der ex coeloy extripudio, 
ex quadrupedis, ex diris). 

Die massiTcn Treppenstufen, die zu den Dieng-Tempeln fuhren, 
sind bei Wonoaobo erhalten, und so auf andern Trümmerstätten 
(Java^s). 

„The road was fonnd constructed 20 feet broad and firom 50—60 

miles in extent, wonderfully smooth and well made'' (thc popula- 
tion of whule districts, Ofcasionally to the amoimt of 5 — 6000 
I ii jurers, were employed on the road), für den Niedersteig der 
„diYiue personage'' (au old wuman had dreanit of) vom Gipfel 
des Sambeng in Banyumas (s, Orawfurd), im felsenfesten Glauben 
[wodurch cyolopisch coiossale Seeleuwege (s. TaoMFäON) gebaut 
werden auf Fiji]. 

De Gesnelden (s. Küur) gaan naar het oord, „rood Tan bloed'*, 
als Ribang Sabang (der Kajan) oder Danom Doehoeng (bei Ot- 
Danom), Ertrunkene nach der «VuurstroomT^neUing" (Biam 
Api). An Krankheiten oder Alter (sowie im Kindbett) Verstor- 
bene ,irekken naar de witte streck" (Sebajan), die Kinder werden 
in Tanok Danom niedergesetzt (een streck bestaande uit aarde 
en water). Die Seelen in der Fremde Verstorbener (in Ohina) 
werden zur Heimkehr berufen, und in einem Grabe beigesetzt 
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(,bj meaofl of a soul-tablet or the olothes of tiie deceased'*), ali 
KenothAphien fOr die (bei den Easya) an Fadenbrficken (über 
Flüsse) rückgeleiteton Seele (sneh im abgcächniHenem SebSdel 

mitgenommen). 

Die Berichterstattungen über Bereisungen von Himmol md 
Hölle werden (in Tibet) durch die Dedok „(the ghostl;^ returmng>'' 
geliefert (s. Wadi>ellt). 

Bij den dood van een Moealang-Dajak wordt zijn lljk en eeiie 
doodkist (rarong) begraven (s. Westexenk), in Form einer Prauw, 
zum Ueberschiffen der Soemaogat zum „zielenland'' Sebajan (auf 
dem Poenong Eoedjan), um nach Ablauf eines Mensohenleben'Si 
als ,Dauw'^ (embon) auf den Padi herabzukommen (baigak 
embon, padi bagoes). An Stelle des besonders bestatteten Hersens 
wntde ein Eafer (Ebeper) der Leiche eingefügt (in Aegypten). 

Eine yererblicbe Heimsuolinng in der Familie wird dem Enla* 
doTata (Hansgott) zngesebrieben (in Indien). Ans Warin (anreae) 
folgt die Snncharn (Dnrcbdringung oder Eintritt), eine göttliche 
im Warin (singlr.), als Deva alleh oder Defi allga, bei Ave^a 
(avegana). 

Der Unterleib ist von Winden zu reinigen (s. Ackkumaun). 
um die Furien zu verjagen (die Teufel bei der Exorcigation). 
In Bayern, S( hwuben, Frnken und im Oestereich i sehen werden bei 
Yolksthünilielier Beiirthoiluiig; eines langwierigen Uebers zunächat 
die Blähungen (wie der Fluss oder Fräael in Obersachsen) in 
Betracht gezogen (1500 p. d.). 

Im Tempel des Hur-huruwuru heilt Bhairoba's Luftzug die 
an dem Pischachu-copudruw Leidenden; im Tempel Gala Eappu 
dewala setzt es Hiebe, bis der Dämon den Befehlen des Eapaa 
gehorcht, um anszufahren, aua dem (meist weiblichen) Eörperleib 
(den er in Besitz genommen). 

Die unter den jnngen Mädchen ausbrechenden Besessenheiton 
(durch die sympathischen Erklärungen des jugendlichen Abtes 
gefördert) erreichten den höchsten Ghrad der Aufregung, als der 
Bisehof nach ICorzine kam (und religiöse Ceremonien in der 
Kirche abhielt) während der „Epidemie hyst^ro-demonopathique'* 
(1857-18G4). 

„Jacques Bocquet bailla deux diables a Kollaii de Yernois, 
dcsquels Tun se nonimuit Chat, et l'autre Diable" (1859). 
^Verrenette Pinay se trouva possed^e de six diables apres avoir 
mang^ une pomme et un morceau de boeuf 4 la soUicitatiou d' an 
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soreier** (trots d^mons an corps de Ohath^rine Pontot etc. etc. etc.) 

^Los domoa estaient dedans des noix, que les possed^s man' 
gei'ent (lf5Ü3)"\ Li.s Ueligieuses du inoriustöre de Kemdrap 
furent tounnenfcues ä \a suo;^estion de leur cuijsinii'»rc (1552). 

Nabi Öütli (Sot). als Gott der llyksos, (oder Sutc(>li (1<t Ciietu) 
wurde (ägyptisch) in bösen Gegensatz verkehrt, wie Dewa in 
Diw (parsisch). Nebo (Sohn Maraduk's) ist (in Babylon) der Gott 
der Schriftkenntniss, sowie der Offenberungen (prophetisch). 

Der Doekoen (in Sunda) wird befragt als Saroemah, „een hu is" 
(mit dem besitzenden Geist zugleich bewohnt). Unter den Djimat 
■ind besonders die Barang Poesftka mSchtig (matih). Neben den 
Djin Islam finden sich Djin Iprit (unglänbige). Die Gfarehsmoi 
des von den Nymphen ergriffenen Bakis (Nympholeliptos) wur- 
den (in Athen) gesammelt (zur Befragung). 

Le Con-ma (ma-qui) existe dans toutes les formes (s. Jaxhes); 
Oon-ma schac toi („un diable m'a fait des grimaces'*), klagt das 
Kind der Mutter (in Annam), wenn angepackt (durch Erlkönig's 
Töchter). Alus ist das unsichtbar Umherschweifende, Siluman 
das unlieimlicli vorstreckt (aus» Waldesdickichten besonders) 
Hervorlugende (in gesponatigen Fratzen) — auch ein Kundiger 
(den Körper wandelnd), wie Djurik ein Ilässlioher (Teufel.) 

Kasunipan dedewan, „to be possessoil of a di vinity"' (in Snnda), 
gelten die Orang Promade (auf Bali) In trocknen \S listen 
(Afrika's) zaubert der Begenmacher, während (in Birma) die 
Dewa auf dem Seil tanzen (beim Tauziehen). 

Ihre die Luft von den (gleich den Wetter-Hexen ) Wetter nmchen- 
den Dämonen (im Wetterlänteu) reinigende Kraft haben die Gloc- 
ken durch die an ihnen rollsogene Taufe erlangt (seit demx Jahrh.). 
Begen wurde beschworen (oder herabgebetet) durch, die Prooessio- 
nen, ein heidnisches Ueberlebsel (für christliche Nachahmung) der 
«Supplieationes,** die den jedesmalig zweckentsprechenden Schrein 
umzogen, während ein allgegenwärtiger Gott der Umzttge entra- 
then könnte (unter BSrsparnng der darauf yersckwendeten Kosten). 

Wie der chinesiscfae Himmelssohn Jenseitige Mandarine ein- 
setzt, wurde Antinous von Hadrian in den Himmel erhoben (als 
Dionysos). Und so finden sich die Heiligen (in Acta Sanetui um) 
mit ihren Aemtern betraut, bei denen sie auch (unter. Vermitt- 
lung von Knochen resteii (oder altfränkischen *) Kleidungsstücken) 

*) OurspmDkelijk Bch\iDcn de Bataks geencn gvnnaidc kleet1ing:ätukkeu gekcnd 
te bebben (a. Mubwald), also uageoäbte Böcke nur (des Relii^ttieiiMliftUe'a)» 
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mit Bitten belästigt werden mögen, irmhrend für einen aUwisaend 
weisen Gott das Ton Socrates an die Odtter gerichtete Gebet su 
gelten hatte, um das Gate nur betend, da sie am besten wissen, 
was dieses sei (eines Jeden Eigenartigkat gemäss). 

Neben dem Ist-drai (ans Allmacht gewundert), beseichnet 
Mocbjisa das den Propheten zur Bestätigung (von Allah) gewährte 
^Vullder, um sieh als uiiei iiiiiehtig zu erweisen (den vor ihnen 
in Ohninaiht Erliegoiidfii ). Avogegen Kramat die aus Milde 
(kenin) zugestandene Wuuderkrai't ausdrückt, mittelst weUdior 
die Tuan Kramat auf Anfragen Auskunft zu ortlioileu verraögea 
(und solche Heiligkeit verbleibt dann auch am Grabe haften). 
Kharqu-l-Adah fthc , Splitting of nature") begreift Mujizah (Wun- 
der des Propheten). Karamah (Wunder des Wali) und Istidrag 
(Wunder Satan's). 

Den Fionen begleitet der Haltia, als Sehntsgeist und (scandi- 
navisch) ein doppelter (im Vor- und Nachgftnger). Socrates* Ge- 
nius war ihm (s. Plüt.) als Schutxgeist beigegeben (ans den 
Dämonen). 

Für die Apotheose (Bomulos') genügte das Zeugniss eines 
glaubwürdigen Mannes (aus Senatoren-Bang), wogegen ehe der 
durch Benedictionen Geweihte zum Heiligen (wie der Magister 

Artium zum vollgelehrten Doctorj erhoben werden kann, vorher 
die Einwürfe des „Advocatus Diaholi" zu bestehen waren (im 
Examen) zur Kanonisation (in canonem missae rcferre). 

Wie Orthodoxe des Islam gegen populäre Anrufungen der Wali, 
als Fürbitter, protestiron, so Kirchenväter, in Tertuilians strenger 
Morositiit, gegen Origenes' A''orliebe für die Heiligen, und wenn 
St. Augustin das sittliche Motio entschuldigend anführt, so wird 
auch von dorn Nigritier der Vorwurf eirer Verehrung von Stock 
und Stein abgelehnt (wenn seinem Sarnau sich verbunden fühlend). 

Nachdem die von Johannes XV als {»äpsiliches Vorrecht be- 
anspruchte Heiligsprechung durch die Kanonisation (unter Ale- 
xander III) festgestellt war, liess sich der jenseitige Hofstaat 
(wie der himmlischer Mandarine unter dem Beherrscher des 
Mittelreieh^s) auf Erden schon regeln, den Bangornungen gemäss 
(nach dem „Oratorium in honorem omniiun Sanctorum**). EarlM. 
hatte neue Heiligsprechungen verboten (die indess den Bisohofeo 
nicht gelegt werden konnten). 

Der äusserliche Zutritt ist dem 1 auieuudidaten im Cliristenthum 
möglichfit beschwerdelos gemacht, während der Islam in Vor- 
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bedingung (für Zippora's hebräischen Blutbrüutigam) eine blutige 
Loibesoperation vcnlangt (neben einem uiüuatslangeu Fasten, 
fünf Oebetiibnngcu tagtäglich u. 8. w,). D'w Beschneidung auf 
Paloweh (Rusa-Radja) ist unterlassen, seit ^einmal eine grosso 
Zahl der Boschnitton gestorben'' (s. M. Wkhkk). Dio Insiüaner 
der Tanimbar (s. Van Hoevell) „wollten sich lieber die Hülse 
abschneiden, als beschneiden lassen'' (und ähnliche Proteste finden 
sich in javanischer Bekehrungsgeschichte). 

Andrerseits erweist sieh der Islam als milder in seinen Geboten, 
Statt das Aage, das ärgert (zu Bösen Terldtend) auszureisseni 
muss zu Allah um Yergebnng gebetet werden (s. Ahmed bbn 
Hjlnbal). Um den Preis des Paradieses erkauft Gtoit von den 
Gläubigen ihr Leben und ihre Güter (im Koran), und ist (in 
Houri-Frottden) der Soldatenlohn (in der ecclesia xnilitans) be- 
stimmt garantirt, der zwar auch durch Papst Innoeenz zugesagt 
war (bei den Krenzzügcn), aber anti-papistisch ein unsieherer 
wurde (bei calrinistischer Prädestination). 

Mahomed's Speisewunder bei der ürabenschlacht (ans Gabir's 
Vorrath) war von einigen zehn Genossen überliefert, vor vielen 
Zeugen («. Kai>t Tjad), trotz Ablehntiug der Wunder (seitons des 
Propbeton ). Das Wandern ist ein getalirlicli l^ing, weil obwohl 
eindrucksvoll zur Bekehrung der „Armen au Geist", doch bei 
späteren Erklärungen viel üngclogcnheiten bereitend (wenn der 
Qeist sich wetzend geschärft und bereiohett hat). 

Tom hygienischen Standpanct kann eine widersinnigere Maas- 
nähme kaum erdacht werden, als ein Vorschreiben von Faeten 
an bestimmten Tagen, oder gar monatelang, da das unter diäte- 
üsohen Torheugungen empfehlenswertheste Fasten, wie wenn 
dauernd yernaohlässigt, auch wenn unzeitig eingehalten Schaden 
bringt, statt Nutzen. Und durch solche theologisch ausgeheckte 
Querköptigkeiten würden seit Jahrtausenden die Beyölkerungs- 
massen grosser Reiche sTstomatisoh yergiftet sein, wenn ihnen 
der gesunde Menschenverstand nicht eingeben hätte, sich wenig 
iiui am iiiriigespiunste zu kümraernj wodurch diu Naturlehren 

verstaubt sein würden (die rein zu halten als Gesuudheitspflicht 

auferlieo^t). 

Unter den (noachischen) Grundgeboten (der fünf Öila) findet 
sich fast durcdigängig das Verbot des Rauschtrank's eingesch- 
lossen, obwohl es damit nicht allzu strict gehalten zu werden 
pflegt. , Wunderroil ist Bacchus Gabe, Balsam fürs zerrissene Herz." 
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Immerhin kann es seine Bedenken haben den Wein im Cha- 
raoter saeramentaler Heiligkeit 2U reherrliehen, und ehriBÜiehe 

Gemeinden im Caucasus bestreben sich ihre ächte Glaubenstrene, 
islamitischen -Niichhuiu gcgeniilicr, dadurch zu bethÜtigen, dass sie 
in Trunkenheit oxcediron, suwic im Oenuss des Schweinnfleische's 
(dessen Ausschluss von der Speisekarte schon der Trichinen wegen 
rathsam wäre). 

Radha ist die Ichha-Sakti, (the will or wish of the deity> mit 
Krishna „the vital airs and mundane egg'* zeugend (in der 
Brahma YiuTartta Purana). Die Sakhi Bhavas (in Yerehrung 
Radha's) „assurae the female garb" (s Wii^son). 

Die fünf Räsas oder Ratis (in Bhakti) laufen ans (Ton Santi 
an) in Madhurya, ,,8uch passionate attaehment as ftii which 
pervaded the feeling of the G^opis toirards their beloTed Krishna** 
(s. WiLsoir) und Madame Guyon (zu ihren himmlischer Brftut- 
gam). Die jungfräuliche Wittwe eines Brahmanen wurde durch 
Ramanand's Auwünschen eines Kindes (beim Qruss) geschwftngert 
(mit Kabir). 

Mir Feststellung der jungfräulichen Geburt ist (in den Apocry- 
phen) die Hebamme Salome betraut und aus solchen Ilücksiclit- 
namen. wurden die (im D il ii Latiia ein satanisches Atienspiel des, 
im protestirenden Eifer, als babylonische Hure, GeschoUcnen 
erkennenden) Missionäre darauf geführt, den aus der Seite hervor- 
brechenden Oott, als niuttermörderischen zu beschuldigen (im 
buddhistischen Antichrist). 

IndesB sind alls derartige Schwierigkeiten tVir Maya, wenn sie, 
an Baumeszweigen gestützt, stehend gebiert, an sich erledigt, 
weil sie mit ihrem Königlichen Gatten bereits in ehelicher 
Verbindung gelebt hatte — ohne dem wunderbar Geborgtem ein 
(nazarenisches) Bruderpaar zuf Qgen zu können (weil bald darnach 
fiberlebend — und das Kiedersteigen aus Tnshitu in den gewöhn- 
licher Gang der Seelenverhausungen füllt, wenn auch, in diesem 
Sonderfalle, mit dem in der Laiita Tistara beschriebenem Pomp 
umgeben (ausnahmsweis). 

Anders dagegen solche Zengungen, wie Batara Gurn auf dem 
Saatfeld (einem dreimal durchackerten für Jarnos) mit Ken- 
Agrok*s Mutter vollzieht, in Abwesenheit des Gemahrs, dessen 
Aussehen bei böotischen Liebeleien der Götterkönig anniiniat, 
von Mercur begleitet, wie Batara Guru von Narada, und dieses 
Paar (Gleich zu Gleich gesellt) spielt in Gestalt von Böcken 
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Tor den Augen des Klaiisner (dessen Enthalisamkeit^gelftbde 
•uf die Probe gestellt werden soll). 

Poetri koeripan (im Mutterleib) verlangte (zu Banjermassing) 
die Wegnahme einer linken Kippe der Mntter, nm hervorsn- 
kommen ,door dat gat been" (s. Lb Clbbq). Die Oaesaren waren 
durch den Eaisersehnitt geboren (wie in Yorzeit der Kigan 
üblich). 

Durch wunderbare Geburt (ohne weibliche Zuthat) entstehen 
A iam und sein Sohn Sis, \viihrond Ileva aus eigener "Wesenheit 
Miiriara hervorbniigt, und daiiu ^jai Unnk. mit Awich, dem 
(bei der Fluth nicht ertrunkenen) Enkel Adam, vermählt (zur 
Zeugung von Mauu-nawa). 

Um Marians Schwangerschaft festzustellen, wird (in arahisch- 
malyischer Version der Koranlegenden) die erfahrene Sadik (in 
Begleitung Josoph's) geschickt, und durch das ans dem Mutter- 
leibe redende Kind unterrichtet (wie Sakutrem über seinen Enkel). 

Von den «animated ooffins'* (in China) durchdringt sich die 
Erde seelisch (zur Nachwirkung auf die Hinterbliebenen) und 
(heilkräftig) heiligend zugleich in der Erde der Katakomben, 
ans der (mit weissem Wachs) das Agnus dei geformt wird, 
als sanftes Lamm, das an seinen dermaleinstigen Schafskopf 
noch unschuldig ist (im Symbol kriegmuthigen Heliand's). 

Die Djnrit spuken als Gespenster (in Sunda), und die Djarig 
(Tjulik) verlangen die Menschenköpfe, welche beim Ban grösserer 
Gebäudf». xui rcstigun;^: des L iiterf^Tuiidcs, ihnen beschaflft werden 
müssen (durch die Baumeister), auch für Moscheen (in Atjeh), 
nach den aus Birma, Pegn, Peru u. s. w. bekannten Parallelen 
(sowie aus syris<"'her Yorzeit). 

Dio Konkan Kuiibis untcrschoiden gharche Bhut or honse 
spirits (friendly) und Baherelie Bhut or outaide spirits (hostile). 
The people of Kanara fear the spirits of fho unmarried dead 
(s. Campbell). People, who die with unfuliiUed wishea become 
ghosts (bei den Bijapur Dasvis). 

Die vorzeitig vor Theben und Troja gefallenen Heroen werden 
nach den elysaischen Gefilden versetzt (s. Hesiod), als deren Wal- 
halla (oder Tavatinsa). 

Wie die Wewe den Wanderer mit Irreleitung, bedroht der 
Gandaruwa (Kinder stehlend aus den Bäumen) und treibt (als 
Kobold) neckische Possen durch Steinewerfen in den Spukhäusem 
(von überall her bekannt). 
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Die Silene (der Quellen) lioboltcn mit den Nymphen, als 
Walddämone (gleich den Satyrn), aber Silen, Ton MidaB' Wein 
berauBcht, kändet höhere Weisheit (b. Teeofo]ip)| aach leinem 
Sohfller Olympos (s. Pimdar). Und das Bangaa alos bietet eine 
Answahl Orakelkundiger (die befragt werden mögen). 

Eine (wegen Arzneien befragte) Dokun Alus (in Batavia) 
communicirte mit einem Bisoe (stumm) genannten Alna, der, als 
Gadu, nicht 'Sprechen konnte, aber die Fragen durch Eingehung 
beantwortete. In ihrem Zimmer fand sich ein Kegelban der 
Termiten, worauf Blumen, Schirme etc. niedergelegt wurden. 

Die Dukun Alus sind meist alte Weiber (ohelos, nach Sterben 
des Gatten), docli stellte sieh aucli ein junges Mädchon ein, dem ihr 
(embryonales ) Wunderkind oder Auak Ambar das lleirathcn abge- 
rathen hatte (aus Eifersucht vielleicht, worüber fromme Beichtsch- 
wester mit ihrem Gekreuzigten launten; wegen auferlegten Kreuz), 

Die an den Pocken Sterbenden gelangen in den unsichtbaren 
Kraton des Ganung karang (in Bantam), wo sie fortleben, wie 
die in den der Ratu kidul Aufgenommenen (an der Südsees). 

Nachdem die für Lata *) Prädisponirten durch plötzlichen 
Eindruck in einen schrekbaren Zustand yersetsst sind, folgen die 
Nachahmungen (auf JuTa). 

Bei der Sitih genannten Hypnostesirung [um (auf Commando) 
Sonderlichkeiten (wie Baum-Erklettem, Salz essen, Essig trinken 
u. B. w.) auszuführen] wird das Gesieht (von yorne) und der 
Hinterkopf (mit anderer Hand) gepackt (in Sundah). 

In den HiiUMera von Rongeng findet sich neben den Schlaf- 
zimmern ein Verschlag (mit Kissen, Matraze, Spiegel, Beteldose, 
Lampe, Schnurverzierungen u. s. w.,) wo am Malara-Djemoua, 
Donnerstag- Abend (oder Freitag-Naciitj dem Danjang oder Dewa 
(des Tanzes) geopfert wird, nach den Mittheilungen Herrn L. 
Th. Mayer's. In den Häusern (zu Kedoe) findet sich neben 
den Zimmern ein (mit Kopfkissen und Matratze, sowie einem 
Spiegel und Yerziernngsgehfingen ausgestatteter) Verschlag für 

*) Eine lur Lata Empfiingliehe lief dea uuter Flügelschlagen iu's Wasser 
laufcntlcii Gäusen nach, unter raiVinlinuiKler Armbewearunf». Kinc autlcre fand 
»ich zum Auskleiden vtratilasst. Ein Riulcikm-clit auf :nul:i\ isi-licn 15oat wurde 
durch seine Gi-fahrteD zum Ueberburdsjiringcu augcj.j)oriit, in 'ä l'rutT zu greifen, 
anf die Schneide eines Messer: u. ». w. Wenn wiecler zur Ht;« iuuunwr pfekommen, 
war er an\>'irsch über das mit ihm getriebene Puaseuspit-l «und mochte eä dem 
TUlt» dnriA «Ine Tnebt Prufd entgelten lasten). 
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den Danhjang Ruma, wo bei Festlichkeiten Esswaaren niedergeBetzt 
werden (auch bei jedem Mahl Spoiss und Trauk gcspreng^t). 

Tn der Feldarbeit wird viermalig (iu Java) Devi Sri l>edaelit, 
beim Anpflanzen, beim Schwellen der Blüthen (wenn säueiliclie 
Speisung in der Schwangerschaft crt\)rdcrt ist), beim Enlfalten 
und bei der Ernte. In der IS^ähe der Sawah darf uinhts anders 
gepflanzt werden. Die glückbringende Schlange (Blorong) wird 
auf Sawah verehrt (wenn angetroffen), wie Demeter'« oikouros 
ophis (gefüttert). 

Wer einer Brotfruehtbaum pflanzt, stirbt, ehe derselbe Frucht 
trägt. Bei Bestellung der Hirse werden die EombÜsohel an der 
Schwanz des eggenden Büffal gebunden (zum Austreueu). 

Auf der Jagd muss dem Danhyang Alus Weihrauch yerbrannt 
werden (am abgelegenen Ort), um Ton demselben einen Banteng 
(aus seiner Heerde) zu erbitten (da sonst nichts erlaugt wird) 
als Dadung awuk (graue Faden). 

Die accidentiell Verstorbenen (auf Java) gelangen nach Nja- 
hira Kidoel's Takalapan (auch im Traum besucht, um mit 
Verstorbeueii zusammenzutreffen) in die dortigen Palläste (oder, 
wenn strafbar, zu Ueräthsoluif'fpn vebraucht). Wenn das Wasser- 
rauschen der Flüsse (in Mataram) die Luftreiso Njahira Kidoel's 
(zum Besuche des Tumanggoeng Sandung auf Merapi) anzeigt, 
werden überall Tamtam geschlagen, und damit die sie beglei- 
tenden Lampor (oder Setans) nicht in die Hattser eindringen, 
wird in denselben gelärmt (zum Verscheuchen). 

Ben zwei Laren wurde der Genius Augustus* beigefClgt, dem 
(s. Yeqbtzüs) „tanquam praesenti et corporali deo fidelis est 
praestanda derotio" (wie dem infallibeln Stellyertreter). 

Ein mit guten Zeichen Terschener Perkutut wird im Käfig an 
Bäume gehängt, wenn sein Gesang fried-freundliche Stimmung 
gewährt (auf Java) ; und ähnlich ein Erls guter Zeichen getragen 
(auch Ifuth einflössend). 

Bei den Aekerbau-arhciten erhiilt auch der Tschak-bakal *) 
von den Opfergaben, für Gewährung seines Schutzes (do, ut des). 

Der am Monat Klaphoboliou verehrten Güttinn waren die 
Heerden der Hirsche heilig", als (finnisdii jungfräulicher Wald 
und Jagdgöttinn (gleich Elaphia oder Artemis). 

Sowie der Danbjang (als Binritjter) Ofloimm. diesbiat anHqfti Mtnnüeini 
deum untTi^nijusque loci vcl rci vel IiominU" (s. SerrittB), alt Gana (mit T«f> 
menachcuder Modification iu Uamfaaraan). 
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Die Tondi-ni^eme («siel Tan der ryst**) wird rerelirt (bei den 
Batak), -wie (auf Buru) Es-mangi (beim Gastmabl). Von dem 

auf kcimonden Reis worden Aehrcn in Reisbrei gestcekt (iu Poso). 
Die Kcluli des Rei.s wird gerufen {van den Kaitii), wie beider 
Ernte (in Monangcaboiij iSaning-Saii ((lisavukan Hamauge padi). 
Nioht mit gcbührendor Ehrerbietung behandelt, wollte Sangyang- 
Sari (bei den Hngis) die l^rde vorlassen, wurde indcss durch 
Fatotoe bewogen, aus dem Himmel zuriickzukebreu (um llunger- 
snoth vorzubeugen). Der durch Demeter's Verbergen drochondcn 
Hangersnoth hatte Zeus durch den mit Pinto (über die Eoreh) 
abgeschlossenen Vertrag yorzubengen, nm sie wieder der Be- 
fruchtung anzuwenden (als Anehsidohra oder Anaaddohra). 
Als durch Istar's Zuruckhaltang in der Unterwelt die (ani- 
malische) Fmehtharkeit der Erde (Prithiwi, in Enhgestalt) 
abnimmt, senden die Himmelsgdtter, um sie znrflckzuführen (mit 
Lebenswasser bei^prengt). 

Das gRijstbruidspaar*' oder Padi-pengantan wird bei der Ernte 
in die „Bruilollskamer" (des Lumbung) eingeführt (auf Jaya). 

Da der in Blüthe stehende Reis (gleich einer Schwangerem) 
ngidatn oder njidam, d. i. _inet lustcu is" (s. Wilki.n), wird das 
Btströjiiungswass(M" angesäuert (und um „die toeldrift op te 
wekken" wird nächtlicher Ooitus auf dem Ackerfelde ausgeübt). 

Die Aloiden (Otos und Kplualtcs) aus winziger Kleinheit her- 
vor wachsend, genährt (iurch das sprossende Kornfeld (zeidohros 
aroura), fesseln Ares (im ehernen Fass). 

Als der von l^iboeng Telelai mit „een tjawat en een hoodband" 
(tekoeloek) bekleidete Affe (Kelasi oder Eelampian) durch seine 
Gefolgsleute hochgehalten wurde, brach auf Zorn der Götter ein 
Unwetter los, ,dat de huizen en een deel der menschen op den 
Boekit Siaoe deed versteenen, een ander deel der menschen tot 
geesten maakte** (s, Hjukth). Die Drang Ohoed (oder Stenga» 
Buda) stammen yom weissen Affen zu ihm (beim Tode) zurück- 
kehrend (unter ,races maudites**). In den von Affen stammenden 
Dörfern dürfen dieselben nicht gefangen gehalten werden (in 
Sunda). Die Tibeter verehrten in einem Affenpaar ihren Pa« 
triarchen (frommer Gesinnung). Thoth steht an Spitze der Hund- 
saffen (in ägYtiscbcr ();L^iloas\ als Gott der Weisheit (wie Ganesa). 
Die Jakun veredelten sich aus Affen zu Menschen (iu fruchtbaren 
Niederungen). 

Auf Noesa Kambangan wächst die Kumbang Wijaya Kosoema 

56 



Digitized by Google 



(als Blumo *) de» Rata Segara), und iinter der bei Thron- 
beBteigung eines Bultan's Ten Solo und BJoeja abgeschiokton 
Oesandtsehaft hält der Tamangoeng oin Tflchupu (QefäBs) hin, 
worin sich die Blume als Koenisehi (Sehiassel) einfügt (wenn 
die neue Wfirde durch Allah bestätigt ist), Tom Loera der Orang 
Ghoed geptlückt (zeit Maugkocrat). Die Djojo Kosoema (Pisonia 
SylTestris) wächst auf Noesa Kambangaii (als des Kaiser*» Blumo). 

Die am Ende des Brata-Yiiddha ins ^locr geworfoDe Blume 
Krishna's (siegreiche Blume oder Djiijii-Koesoema) wächst au 
Erti^iioissschwan^'eron Zeitepochen uuf Nusa Kambangau hervor 
(um von dem Sunaii eino;oholt zu werdeu;. 

Auf dem Woge zum Uafeu (in Tjilatjap), findet sich seit- 
wärts ein eingehegter Schuppen, das Grab des Sautri Gudik be- 
deckend. 

Die Orang Chaoud im Igama Choed (s. Voet) oder Stenga 
Boeda (in Tjilatjap) leben (unter den übrigen Bewohnern zerstreut) 
hauptsächlich im Eampong Daoem Lebung (sowie im Eampong 
Donam und Eampong Tambak-redja), mit Verehrung Ton alten 
Qr&bem (Panembaban Poerbasarrs und Panembahan 8antri*s) ron 
Adi-Re^ja abstammend (s. Wolff), wie erblich überliefert (im 
Baoen Loemboeng). Zwischen Ealiput|an und Mangundjaja findet 
sich ein Dorf aus 40 oder 80 Gesinden, welche Ton den Orang slam 
Terschiedene Gebräacbe üben (bei Todesfälle, Krankheiten u. s. w.), 
und nur diejenigen unter sich aufnehmen, welche damit bekannt 
sind (als Orang Beda). Diese Notiz liiitte der Dalang von 'i jUatjüp 
von einem Matten vorkänter aus ciium Dorfe l)ei Segara Kidul in 
Kaliputjan erhalten, vielleiclit eine verworrene ( Keniinigccnz) über 
die Bedui cinsclilieHsend (da uiudi den in Mangundjaja eingezogenen 
Erkundigungen sonst derartiges dort nicht bekannt ist). 

In dem Daiyar-luhur (hohei- Platz) genanntem TVuldgehirge 
wohnen, von Jagd und (in den Morästen) von Fischfang lobend, 
die Orang ^ut *) (Lose oder Freie) in isolirten Waldhütten (einige 
Familien zusammen), die unter dem Loera oder Bekal des nächsten 
Desa gehören, und ihren Fang nach Tjilatjap zu Markt bringen. 



•) Sido Polno wird darcb den (in Sri Tkming verliebten) Vünt SindoRadjo 
(in BelambengiHi) nacli dem Berg I^jtng gesendet (b. Epp) für die Blnme, «welke 
jengd en onftterÜBtqldMid geet^' (nm dietes XTria«* Fnu sn verführen; mit dem 
Swvival in der .Wundcrblninc"). 

*) «^^jf (^<^) — glcicb Akkn-Akka, unter Moobuttu (und sonstige Analogien). 
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Weil mit den Waldwegen vertraut, werden sie zum Aufsuchen 
der heiligen Blume vorwandt (auf Xusa Kambangan), den javanni- 
heii Diaiect von Banjoemas redend. Unter den (fischenden) Pfahl> 
wohnern am Anak Segara, worin der (Sunda und Jaya scheidende) 
Tji-taaditt (der Flass des Yerbote's) mündet, finden sich auch 
Lente aus den Preanger (zwischen JaTanen), 

Prabu Wulobase (Bruder Pan^jPs) kam (von Eediri) nach 
Noesa Kombangan, wo sieh beim GKHlimas^baniu Reste des 
Eraton finden. 

Nabi Aiyub (aus Mekka) banto die Missigit-Selah, und als 
der Sotan einen Sehweinekopf auf seinen Wülinsitz warf, schnitt 
er denselben alä Insel ab ( iiiif Xoesu Kiimbangan). Bei ICalipiitjan 
findet sich ein Buvuliiu (uus getrepptem Stein unter einem 
Uolzdach), als Hussplatz des heilip-on Kaiüoemii von Padjadjaran, 
und der zugehörige Djocroe Kocntsehi (der die Pilger hingcleitet) 
bewohnt ein im Wasser gelegenes Uaus (an der in das Meer 
auslanfcnden Landspitze). 

Auf der Grenze von Patjitan und Ponorogo findet sich ein 
Gebirge, dessen Spitzen (mit Re<yo) nur von solchen besucht 
werden dürfen, die sich völliger Reinheit bewusst sind (weil 
wer es sonst wagen würde, die Strafe, in den bösen Folgen, 
auf sich selber herabzöge). 

Zu Phasae wurden 80 Steine verehrt (s. Pausakias), ehe die 
Lithoi argoi und Xoana diipeteh ihre Auschnitzung erhielten (idolo- 
latrisch) ; und so die Steine zu Sanghijang (ungefähr gleicher Zahl). 
Aus Pessinus wurde der Stein der idSischen Mutter nach Rom 
gebracht und ^Deus Sol Elagabai" durch seinen kaiserlichen 
Priester (Bussianus). 

Broiiioswüro, Vater des Pagirang Püdjuüworü, hecrj^ehte. als Ratu 
Siudulu (in Passir Sindulu oder Mendung Kamoelan / und sandte 
nach Rodjo Boko's Meerespallast. für den Wasser- Edelstein 
(Manik-Tojo), durch Vermittlung dofi (im kampong Malaya) aus 
Zeugung mit rothem Hund durch die Tochter der (zu den Widi 
um Menschengeburt betenden) Sau Geborenem (Djoko Sono). 

Die Europaner kamen aus dem für den Riesen Oh ^oeh als 
Braut (von Koah) ausgekleideten Berg, nach (javanischer) Sinth- 
flnth (s. Loowbbib), wie in Mexico (für neue Tonatiuh). 

An der Mündung des Kali Andjol (bei Batavia) finden sich 
zwei alte Crocodile (Männchen und Weibchen), die (als heilig) 
nicht geschossen werden dürfen, so das die Umwohner Jäger 
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dort nicht zulasseD , viele Indianer wollen nicht zulassen, dass 
man diesen Crooodille etwas za leid thuht*' (s. Hetdt). An 
einem dortigen Stein wird das (gelobte) Opfer festgebnnden (Huhn 
oder Ziege), statt Reis (1744). 

Ein Badaq (Bhinoceros) genannter Stein (s. Wilsebt) wird zu 
Sani^li Njang verehrt (bei Kuningam). Die Yerehmng der Artja 
Dornas ist den Chinesen überlassen, seit einer derselben dort ErftLl« 
lang seines Gelübdes gefunden (unter Schlaehten eines BülFers). 
Uuter dem Xamcii voti T'img adjur, Tiang driah, tian^ wasis oder 
Scher (mit Orang kiitunuiaii). tiaug 8antri, als Santri borai (ihre 
Orgien bei ausgeiösehteu Lichtorn foiornd), Santri gegel, orang 
pasek n. s. w. bestehen ans Mitgliedern verschiedener i )()i for (in 
Bagelen und Djocja) gelikh te (Jeheimgcscllsfhaften mit bej^onderon 
Primbou (und Zeichen, je nach den Weihegraden). Die Mitglieder 
bezeichnen sich als Sedulur (Sudara oder Bruder). YondenGuru 
Easaten für Junge (in Leibesübungen unterrichtend) unterschei- 
den sich die Qurn tna für Alte (in Sachen des Todes). 

Sein Schirm wird Ton dem Eingeborenen (Java^s) auf dem Kopf 
getragen, im breiten Hut (ohne die Hände zu behindern), und 
der gestielte Schirm, der durch das Einknicken erst verwerthbar 
wird, hatte auf die Einfuhr ans den, mit mechanischen Kunstfer 
tigkeiten vertrauten (Cultur) Ländern, zn warten, worauf er, Ton 
den Händlern (durch Bemittelte) erwerbbar, sich zum Rangzeiehen 
gestaltete, nach den Farben (und sonstigen Abzeichen). 

Eine aus der Fremde neu gepredijs^e Religiouslelue besitzt, 
wie alles Neue, die Reize der Neuheit, zumal wenn mit Geheim- 
nissen geschwängert, die StoftV /u Kätliselspielen abgebend. Sie 
wird deshalb, epidemisch grassirend, ihre Bekenner herbeiziehen, 
und wenn deren Zahl' ?oU ist, kann es dann mechanisch weiter- 
gehen, bis wiederum neue Herzensbedürfuisse hervorbrechen, die 
entsprechenden Abgleicli yorlangen. 

Je fremdartiger das Fremdwort, desto einschlagender mag es 
wirken, auf wüste Yerirrungen hin, wie sich e» g. in dem der 
Kolonien genugsam erwiesen hat (bis allmählig yertrauter ge- 
worden). 

Der sehmähligste Sport wird neuerdings mit dem edlen Wort 
„Sport'' getrieben, seit es die Radtreiber oder Badtreter für sich be* 
anspruchen, in ihren (für die Tretmühle Torbereitenden) Uebungen 
(wenn die in , Sport" yergeudete Zeit dahin geführt haben sollte). 
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Der Sport tv'Arrt oin altadliges Gepräge, dasjenige, das allein 
die „noblea PasBionen" Tor der Yerftompfung bewahrt hat, worin 
sie sonst längst untergegangen sein würden. 

Das Charakteristische des Sports liegt in gewandten Leibesü- 
bangen, unter Stahlung der Willenskraft, um im kritischen 
Moment die richtige Entscheidung zu treffen. 

Der Idealtypus des Sport's ist derjenige, den sein Wort be* 
zeichnet, in der ^steeplechase**, wenn, mit dem edelsten der Yon 
ihm gezähmten Thiere, der Mensch znsammengcwachscn, als 
Centaur, mit sciuoin feurigen Naturell zu kämpfen hat, in wilder 
Jagd durch die (jcfahren hin, welche in jedem Augenblick hals- 
brechcnd bcdroheu. 

loi »Sport kreuzen sich die Kliiigeii im Zweig^cfpcht (wie einst 
die Lnnzpn beim Turnier), im Hport fängt sich der rückgewor- 
fene Ball, im Sport der (olympische) Wcttlauf, im Sport stossen 
muskulöse Arme das H oot voran in Regatten, streitet auch der 
Segler mit Wind und Welle, die seine Barke umhersclileudern, 
oder reckt der Turner seine Glieder am Reck, im Strecken und 
Stärken (unter zuträglichen Leibesübungen allerlei). 

Wo aber liegt der Sport für den mit gekrümmten Rücken 
über seine Stahlmaschine Kiedergebengten, der keuch^d darauf 
umhertrampelt, und auf der Trainirnngsbahn keinerlei Willens 
anstrcngung bendthigt, so lange er sich nicht muthwillig unter 
das Strassengedrängc begiebt (wo ihm polizeiliche Kassregeln 
dann sein Handwerk zu legen haben, ehe es im überhastete 
Schnei l<,'cf'ahi auf eine Art .Sport hinauskilme). 

Das Velociped ist eine niilzliche Erflndunp;^ für Comptoirbe- 
dienten, Briefausträger, Häscher u. dgl., wird uns aber, wenn 
noch h'inger in Sport ausartend, eine verkrümmt asthniatisclie 
(Generation heranziehen, beisondera in ihre alten Ta^'en. da die 
hygienische Wirkung, die auf den Eingeweidesack (und seine 
Verdauung) ausgeübt sein könnte, dann wenn sie zur Verwen- 
dung kommen sollte (bei Hypochondern), sich bereits verbraucht 
findet in jener Jugend, die von ihren Unterleib überhaupt noch 
nichts zu wissen hat (eine Eenntniss, die ohnedem früh genug 
kommt). 

Begreiflicherweise ist der Sport des Radfiihrens besonders bei 
einem phlegmatisch passivem Volksnatnrell in ¥'luss gekommen, 
dessen Jeunesse doröe" bisher Ton den im cholerischen Tempo und 
Tempramente gcpticgton Sportbelustigungen sich ausgeschlossen 

60 



Digitized by Google 



fand nnd jeiit um lo eifriger eine bequemliohere SportomaDier, 
aufgreift, die ihnen die Ebre yerschaffen soll, ebenfUlfl unter den 

Sportmänueni gezählt zu weiden. Doch momentane Uebertrei- 
bungeii gehen rasch vorüber (iiiit deu Wechseln der Modo), und das 
Gleichgewicht wird balol genug wieder hergestellt sein (aus 
naturgesuuder Bodäclitigkeit). So lange das Zeug einmal in Mode 
ist, wäre es ebeuao unnütz dagegen, wie gegen die (Jrinolineu 
und aufgebauschte Aermeltaaoheu zu polemisiren (so dass der 
Umschwung abzuwarten ist). 

Je mehr Berlin die Erinnerung an seinen bescheiden kleinen 
Ursprung bewahrt, desto ruhmvoller, bei gegenwärtiger Macht- 
stellung, strahlt es im Auge des Fremden. Gelegen auf sandig 
einförmiger Flache, am aohmalen Bächlein, fehlt für Monumen- 
talbauten die entsprechende Umgebung, die Torher kttunstlich 
geschaffen sein müsste. Das seit der Romerzeit mit If onumenten 
versorgte Paris mag daran fortbauen, obwohl es das Tolk 
schliesslich weder glücklicher noch besser macht, wenn man ihm 
Prachtbauten zum Anschauen giebt (Steine statt Brot). 

Der Hellene schmückte seine malerische Heimath mit schlanken 
Säulenhallen, /.um Ausdruck eines naturwüchsigen Kunsttriebes, 
aber als der Gedankeugung, unter den Nioder.sidilägcn barba- 
rischer Verdumpfung temporär zu vergreisen l^cgann, thurmten 
sich colossale Dome über yermudernde Keliquicn, die anderswo 
von Stupa bedeckt sind. 

Für unsere Zeit genügen die Tempolliallen der Wissouschaft, 
solid einfachen Bau's, und au oh für die am Volks« und Staats- 
wohl arbeitenden Männer, bedarf es für ihre Zusammenkunft 
keiner schwelgerischen Austattung, und am wenigsten gar eine vom 
Mangel elementar InstinctiTen Kunsl^ip^Ühls zeugende, wenn der 
Reichsadler auf dem Fnssboden eingemeisselt wird, um mit 
Füssen getreten zu werden. 

Es müsste das bei etwaigem Conflict mit Japan ein Gaudium 
sein für den seine P&sse fordernden Gesandten, vor dem Abschied 
noch seine Sohlen abzureiben auf dem Staatswappen des Feindes, 
in Erinnerung an daa Kreuz, das die zum Märtyrertode verurt- 
heilten Christen zu zertreten hatten (bei dortigen Verfolgungen). 

Der ächte Gottesdienst ist ein innerlicher des Ilerzenü (und des 
Kämmerlein's), für deu es keiner Vcrsammlungshäusor bedarf. 
Den Göttern baute man Tümpel (in Hellas und Indien), nin sie 
luxuriös eiuzubehausen, aber der Verehrer, der dort eintrat, 
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brachte eein Gelübde in der Stille, wo, wann und wie er aich 
gestinnit fühlte. 

Bei den zu Ehren der Gottheit gefeicitcn Festen versammelte 
die gesammte Gcmeindo, wenn es den Stammesgott galt (in 
Jerusalem), und als die dort rauchenden Opfer durcli ein höheren 
beseitigt waren. verliliehtMi für den Oult nur die l)egieitenden 
Gesänge, die su aus einer Nebenrolle in den Vordergrund traten, 
und dann, um einem verständliclier geheischten Bedürfniss zu 
genügen, durch die Predigten ergänzt wurden, worin eine ermah- 
nende Stimme spricht (wälirend die religiöse auf ihre Priratge- 
spräche sieh beschränkt hält). 

Das schulgemässe Heranziehen einer professionalen Eflnstler- 
bande (oder-gilde) kann nur zu Yerschrobenheiten leiten, und mehr 
noch das Anstacheln der Poetaster zu jammerToUem Yersgeleier 
durch Aussetzen ron Dichterpreise. Poeta nascitur non fit «Wie der 
Bergstrom aus den Felsen rauscht, man weiss nicht, yon wannen 
er kommt und brausst, wie der Wind aus Waldes Tiefen, so 
des Dichters Lied aus dem Innern schallt und weckt der ver- 
borgenen Gefühle Gewalt, tlie im Herzen wunderbar schliefen", 
aber mit Eckel sieh abwenden, wo ihnen ein Reimgebräu vorge- 
setzt wii-d, das nach dem Ötier-Vomit schmeckt, (woraus der 
Bath eutatandcn). 



Um nicht durch einen, beseitigten Yorstellungskreiscn ange« 
hörigen, Sprachgebrauch, der für die jetzt gültige seine Ueber- 
tragung zu erhalten hätte, irre geführt zu sein (in systematischen 
Terminologien), muss toU und ganz realisirt Torden, dass die 
Weltanschauung, in der wir heutzutage leben, eine gänzlich 
durchaus, radiealiter und totaliter (toto coelo) yerschiedene sich 
zeichnet, von derjeniger unter welcher im Zeitalter der Deductlon 
für wissenschaftliche Theorien die Terminologien derselben fest- 
gestellt wurden. 

Damals, mit den Gedankenreihen angeheftet an den Himmel 
üben, die Erde unten, war in dem so gewobenen System, die des 
"Weltgeistes reflectirt; mit welch religiöser oder philosophiücher 
Benamung derselben seine Bezeichnung erhalten mochte (als 
Nous thou Kosmou). 

Der Mensch im Centrum des Weltalls gestellt, bildete insofern das 
„Mass der Dinge'* (nach Protagora.s' Ansdrucksweise) und die seinen 
Gedankengang beherrschenden Gesetze schrieben da^euigen Tor, 
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nach welchen das Weltganze regierungsfähig godachf werden 
mochte. 

Wie anders seit die heliocentrische Umwäizuno^ die sräocentrische 
Anschaii ausgemerzt h.it, seit der nach einem entlegenen Winkel 
des Alles relegirte Denkgeist uraherkreisst innerhalb einer in 
Unendlichkeiten entschwindenden Welt, wo (mit dem jedesmali- 
gen Standpuncht, als Centrum) Oben und Unter ausfällt, am 
Anfang und Ende, und somit der ertstertorderliche Aahefttmg- 
spiinkt schon, für ersten Ajifang aberhaupt (und das Letzte^ am 
Ende, jeglichen Ansblteks sich entatieht). 

Dem Cttltttrrolk steht die WeltTorstellnng fertig, mit Schwert 
und Schild gerüstet und gewappnet herrorgeboren, wie die 
hellenisohe Athene, aus den Hirnwehen in Zens* Haupt (gleich 
Yacoh aus Brahma's Contemplation) ; oder Henes, auf Aegypten's 
> Torpharaonischen Thron, die Geschichtsperiode eröfltaet. 

Oerade indem diese Civilisation, gezeitigt in träumerischen 
Nächten der Kindheit, mit dem Mor^emtubruch der Geschichte 
hervorstrahlt, wird das üoschic'htsoülk erweckt zu der auf seiner 
Geschiohtsbühne ihm vorbehalte;ieii Rolle, und das von dem 
Olanze seiner eigenen Schöpfungen geblendete Denken. l)eginnt, in 
sie verdenkt, ihre durchsuchende Zersetzung, an dem Höchsten, 
ansetzend das sich bietet, weil als das vollendetst Beste empfohlen. 

Hier mit der aus aafeinandertreffenden Yergleichnngen entzün> 
deten Kerze die Wege erhellend, die er in einstiger Vorzeit 
unbewusst durchwandert hat, fühlt der Denkgeist überall von 
ueuen Ueberraschungen sich betroffen und schwelgt in Bewun- 
derung des Wunderbaren, das ihn rings umgiebt. 

Aus dem so umspinnenden Gewebe seiner Oedankenschdpfun- 
gen mangelt dem Denken jedoch die Möglichkeit hinauszugelangen, 
um auf Unterlage derselben selbstständig nun weiter zu schaffen, 
Ton einen objection Standpunkt der Betrachtung aus. 

Der Philosoph yerseokt sieh in seine Psychologie, und da je 
tiefer er dadurch in sich selbst liinabgclangt, es um so dunkler 
wird vor seinen Augen, werden die Lielitlein der Mystik nach 
einander angesteckt, um den Pfaden nachzu]Ljehen die im 
träum umfangendem Gedunkel aufwärts zu führen scheinen, und 
beim ISucben nach ,,raehr Licht" flimmert dann dasselbe bald 
in solch^ trügerischer Helle, um die Augen wiederum abzublen- 
den, in Voll schau (oder Nichtsschau). 

Erst nachdem der £inzelgedauke als mitwirkendes Item im 
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GesellBohaflsgedaiikeii slcli erfasst hat, steht ihm die Aaasieht 
erSifnet, auf seine Sichselbstfindung innerhalb eines deutiieh um- 
schriebenen Ganzen, im Ifikvokosmus der Gesellsehaftssphare 
(woraus der dort in^s Loben gerufene Logos redet), verständlich 
controlHrbar nach den methodisch festgelegten GFrundzagen des 
logischen Rechnen*»; und erst nachdem hier ein gesicherter An- 
halt gefunden, wird eine nutzbringende Betrachtung demjenigen 
zugewendet sein können, was aus dem Makiokusmua sich kündet 
(unter den Harmonien kosmischer Gesetzlichkeiten). 

Die Trageri. clio für die »Selbstdnrphschau ihre Antwort erhei- 
schen, steilen sich dem Denker iu seinem Denken, und so war 
das Denken, als Objeet der Forschung hingetellt. Dies bildete 
das der Philosophie, als der dafür gültigen Fachwissenschaft 
gesteckte Ziel, das sie in ihrer dialectischen Logik anzustreben 
suchte, mittelst der Psychologie, und bei Trennung der Menschen 
in leibliche und geistige Hälfte wurde so der bessere (geistige) 
Antheil einer Durchspahnng untenogen, erst abgetrennt vor- 
wiegend und selbst im (Gegensatz zum Körperlichen (während 
des Zeitalters der Deduction), und dann unter Einlenkung auf 
die dureh die induetir natarwissensohafltliche Richtung unserer 
Gegenwart eröffneter Forschungsbahn, im einheitlichen Zusam- 
menhang, durch erfolgreiche Experimentalwissenschaft (einer 
Psycho-Physik). 

Es sind dadurch eine Reihe werthroUster Einblicke in das 
Leben und Weben des (iodankengoistes gewonnen worden, und 
in den lian|itplätzen Euroj)a"s und Amcrika's haben sich psycho- 
physische Laboratorien mit den Uuiversitäts-EiurichtuDgen ver- 
bunden. 

Mancher (wie es leicht zu gehen pflegt) fühlte sich berauscht 
Ton den überraschenden Entdeckknngen, die gemacht wurden, 
und enthusiastisch veranlagte Heissporne meinten, dass dadurch 
der Weg gefunden sei, um anf die Räthsel des Basein^s hindurch 
zu dringen. 

Die nüchtern besonneneren Fachmänner erkannten indess bald, 
dass man über das bereits Erlangte nicht viel mehr hinaus 
kommen würde; dass es irgendwo feststeeke. Es hörte sich an 
hervorragendster Stelle in der Gelehrten republik der entmuDii^ 

gende Ausruf des „Ignorabiraus", (wir werden stets in Unkennt- 
nisti bleiben), der zwar durch gleicli hohe Autorität gemildert 
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wurde, zum „Ignoramus", (wir ünden uns iu Unkenntniss, zur 
Zeit), immerhin aber von denen, welche die darin yerbleibende 
Hoffnung übersahen, als aj^-nostischer gefasst wurde, im Selbst- 
geständniss eines NiehtthWiBsen's, wodurch die Wissenschaft 
ihre Flinte ini Korn geworfen hatte und sich unfShig erklärt, den 
idealiflchen Bedürfnissen die im Sinne eines «natnrwissensehaft* 
liehen Zeitalters*' angesehnten Anfordernngen zu Terschaffen. 

Der ursächliche Chrund dieses temporären Misserfolges liegt 
einyertakelt in die ethnisch Torgesohichtliehen Anschauungs 
weisen, die damals den Umblick beschränkten. 

In historischer Vergangenheit, vor Anbruch der Neuzeit, wohn- 
ten die Calturvülkor getrennt von einander, ein jedes derselben 
eingesponnon in diejenigen Culturschöpfunguu, die es aus sich 
selbst ^'ezeitigt iiatte, im Laufe seiner üescliichte. Und wenn 
nun die Philosophen den treibeiul ii Faetor zu ergründen suclitcn, 
den Denkgeist, aus dessen Entfaltung der Cultnrgedauke em- 
porgewachsen war, so Tcrscnkten sie sich in das Geheinmiss 
ihrer subjectlrisch individuellen Seele, und je tiefer sie sich 
dort hineinvergrübelten, desto dunkler wurde es vor ihren Angen. 
Die Binen e/blindeten, weil eine stumm schweigende Materie 
Tor sich sehend, die anderen weil durch das blendende Licht der 
Mystik mit Blindheit geschlagen. Hier war keine Bettung, 
sowenig wie ftlr Münchhausen, als er in den Sumpf yersin- 
kend, sich an seinem eigenen Zopfe daraus heraufzuziehen 
dachte. 

Das Warum dieser Mystification legt sich deutlich aus einan- 
der, auf dem inductiv naturwissenschaftlichen Standpunkt der 
Betrachtung. Die Vergleiehungen fehlten, voilii tout. Für das 
rationelle Denken handelt e*; sich um die comparativ verglei- 
chende Methode, um aus controllirbaren Qleichungsformeln sein 
Fazit zu ziehen im logischen Rechnen. 

Das innerhalb seiner eigenen Cultureatwiklung isolirte Ge- 
sohichtsyolk steckt in den durch das Hirn seines Yolksgeistes 
(dem Yolksgehim, wie man es genannt hat) gewobenen Erzeng- 
nissen mitten darin, ohne den Standpunkt objectiTer Anschau tou 
Ausserhalb, wie ihn Arohimedes yerlangte, um die Welt aus den 
Angeln zu heben. 

Auf sein «Pon-Sto*^ fand sich keine Antwort, und so kam der 
bis dahin ununterbroehene Siegeszug der Naturwissenschaften 
zum Stillstand. 
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Darin lag eine schwere Enttäuschung. In unserer Gegenwart, 
wo die Stützea, die (im guten Oiaubeii und Vertrauen) dio Ciyi- 
lisations^eschichte bjgher getragen, nacheinander zusammenzu- 
l)reclicu begonnen, hatte man, beim Aussehen nach helfender 
Hand, hohe Erwartungen au die Naturwissenschaft gestellt, die, 
da Bie auf alleo übrigen Forschungsgebieten als machtkräftigst 
erwiesen stand, auch auf diesem, mit ersten nnd leisten Fragen 
Terknfipften, ein entscheidendes Wort zu sprechen, befihigt 
erhofft worden war, das erlösende Heilswort zu hesehaffiBn. 

Das Zeitalter, in dem wir leben, ist das „Zeitalter derNatar- 
wissenschaften'* rechtsgemäss benannt; die naturwissenschaftliche 
Weltanschauung, die dominirend beherrschende, führt in ihrer 
Forscbungsweise als indnctive, (in ControUe mit der Dednction) 
nach der genetisch comparatiren Hethode, auf Vergleichungen 
zunächst. Die subezüglich für Mineralogie. Botauik, Zoologie 
benöthigten Materialien waren ans allen Thcilcu der Erde, mit 
der Umsegolung derselben geliefert, und so begann der Tri umpf- 
zuf( der Induction, in den Naturwissenschafter, eine nach der andern 
erobernd, bis hinauf zu der Physiologie, in erster Hälfte unseres 
Jahrhunderts, an den Grenzen der Psychologie. Durch, den der 
Phvshophysik gelungenen Verstoss, waren die Hoffnungen erweckt, 
das imposante Gebäude des Materialismus mit einer krönenden 
Spitze zu versehen, um auch den idealistischen Bedürfnissen zu 
genügen, im Sinne des naturwissenschaftlichen Zeitgeistes. 

Aber dieser Uebertritt aus psychischer Entelechie des Körper- 
lichen ins Geistige (des Noetischen) wollte sich so einfach nicht 
Tollziehen lassen, man stiess auf Hindemisse (wie schon erwähnt) 
und erkannte bald, dass längs des bisher yerfolgten Wege^s allein 
nicht Torwarts zu kommen sei. 

Dem Einzolgedanken kann sein Zifferwerth nach rationellen 
Berechnun^'.stonnoln erst innerhalb des Gesellschat'tögedankon 
fixirt werden, dem er augehört, und so war das dureli dir Vrl- 
kergedaiiken hi schaffte Materiai abzuwarten, um u inheitiicheu 
Unterlagen ^u gelangen, (in den Eiemeutargedaukeu). 

* - 

Die Bezeichuung Anthropologie trifft sich am Auslauf der 
Scholastik, als die Vorboten realistischer Studien kundbar wur- 
den, in Hunt's ^Psychologia Anthropologica" (1594), sowie firüher 
schon in Cassmiinn^s ^Anthropologia" (1601). 
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Der Name verblieb dann in philosophischer Terminologie zu 
unbestimmter Verwendung, für Allerlei und sonst noeh was (in 
einer Art Eomplimentirbüeher). 

Ihre wi^sensebaftliehe Be^ündung wurde durch Blnmenbaeb^s 
craniologisehe Sammlungen vorbereitet, in Güttingen, wo, als 
damals britiscber Besitz, zuerst die frischen Brisen aus interna- 
tionalem Yerkehr sieh spürten, auf deutsch continentalem Bin- 
nenlande. Dort scheint auch die Bezeichnung Ethnographie (oder 
Ethnologie) in Oebrauch gekommen zu sein (Tielleieht unter 
Schlözer'8 Einfluss ; auch aus Meiner's Sammelschriften) und am 
Anfan}< des Jahrhunderts findet sie sich bei abüiitheuorudeii 
Reisegebchichten, h la Robinson Krusoö u. dgl. (in Magaziuen 
und Flugseh riften),uuter Roubaeau's \ erlinmulung des iiaturzu- 
standes (bei damalig" sentimentaler Stiinmun}:^). 

Ihr Geburtstag wäre später erst zu datiren, seit ihre JSaiuin- 
lungen, die als Curio's unter der in den Baritäten-Cabinetten der 
Silber-und Kunstkammem zerstreuten Spreu verborgen gelegen 
hatten, zu selbstständiger Anordnung gelangten. 

Ausschlaggebend dafür war der. Briefwechsel zwischen Jomard 
und Siebold) dessen (bei seinem Aufenthalt in Japan) methodisch 
angelegten Sammlungen zur Ansicht gelangten (im archäologischen 
Museum Leidende). 

Unter den Kachwirkungen der französischen Expedition in 
Aegypten, wodun^ das Studium der Hieroglyphen eingeleitet 
wurde, hatte sich zu Paris, im Eindruck des fremdländisch 
Wissenswiirdigen, eiuc „societe d'ethuologie" stiften lassen, die 
nach kurz dauerndem Bestände allerdings durch die spätere 
„societe d'anthropologio" absoibirt wurde, sich seitdem indcss 
für ihr Arbeitsfeld lehabilitirt hat. 

An ihrer Spitze, neben sonst berühmten Xamen, gleich dem 
GuTier's (der in der Zoologie mit kosmopolitischen Sammlungen 
bereits vertraut geworden \ stand vornohmlich der Jomard's 
voran, der bei Siebold's Sammlungen wiederum von dem gleichen 
Eindruck seines fremdländisch Wissenswttrdigen getroffen wurde, 
im Räumlichen hier, Wiechel den ägyptischen aus dem Zeitlichen. 
Das letztere spielte hei den prähistorischen Sammlungen mit, f Ar 
die auf einem für Alterthumsforschungen ergiebigen Boden das 
entsprechende Museum in Kopenhagen hervorgerufen wurde, 
und nach der bei prähistorischen Sammlungen erprobten Methode 
erhielten die ethnologischen ihre Torläufige Einordnung, nach 
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topographischer Anordung soweit, in dorn zu Berlin erotfnetem 
Museum, untor Zutritt linguistischer Fachgelehrten, mit der 
durch Schärfe philologischer Kritik gelieferten Kontrolle (in 
Tkeilong der Arbeit). 

V 

Als Schöpi'or soiner eigenen "Welt (in mikrokosniisclier Umgc- 
liiuig) liegt dem Menschen orstvorbcdinglich die Kcnntniss üiuihine 
derjenigen Gesolze oh, dio sein Denlcloben innerlich regieren, und 
um hier (vom objcetix Standj)uuct der Vorglpichungen aus) 
auf den Menschheitsgedanken zu gelangen, — der (mit elementaren 
Grundzügen) den localen Wandlunger der Yölkergedanken unter- 
liegt — ,wap TOrher, in ethnischer Umschau des Globus, die des 
Menschengeschlechtes (in all seinen Yariationen) abzurunden, 
ehe die Lehre vom Menschen zu begründen, die ersten Sehritte 
geschehen konnten» (die dann weiterzuführen haben auf das der 
geistigen Thätigkeit immanente Selbst; wie es einem Jeden zum 
Yerstftndniss gelangen mag). 
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Auf meine Erknndigungeii naeh den bei der Yerehrung Den 
Sri'e gebräuhliehen Gebetsformeln, hat Herr Baamgarten (in 
Pondok Oedeh) die Gflte gehabt, sich darum zu bemilhen, und 
troii der solchen Aufnahmen entgegenstehenden Schwierigkeitotty 
die nachstehend folgenden mitgctheilt erhalten, wie sie jetzt 
noch von denjenigen gebraucht werden, die sich trotz der islami- 
tischen Gegenvorstellungen davon nicht hüben abwendig machen 
lassen. („Von doii lliidji würden diese Anrufungon *) widerrathon, 
doch sähe er er keiiieu üi inul, einen von den Vorfahren überlie- 
ferten Braut'li zu unterlii.sscu" meinte der Ackersniann). 

Es handelt sich um eine Mischung von Öuudanesisch (altcrhüm- 
licher Form), von Javanisch, yon Maleyisch (auch Holländi- 
schen), mit den zugehörigen Ableitungen aus Sanscritischen und 
Arabischen, in archaistischer Fassung traditionell überlieferter 
Formeln, die dem Besitzer selbst nicht mehr recht Yeretindlich sind. 

Dennoch finde ich mich in den Stand gesetzt durch die schätz- 
bare Unterstützung, die Dr. Tan Benkel gütigst hat gewähren 
wollen, seine Uebersetzung mittheilen zu können, die (bis auf ein 
paar Lücken) den Sinn tthersichtlioh wiedergiebt. 



*) Wenn, beim Antjak, vou „zwei Herren (tuhan) dienen ' (pakeh, ausnu'zen 
oder zuhgcn) ^cspi-ochen wirJ, so j^eht das nuf Hills, aU Widersacher AlUli's 
und dit; zu sühueiiilt-n Goi^tcr werden meist «Is Setana bezeichnrt. ?(att Jurik oder 
(im Ikugüa-alu»; Oraug-alu& (unter LHcmboet). Die Frauen beklaüluu Tbammuz 
[den duri'h da? AbsehnciJe i der (iarbeu (in Kanaan) get' dtettn (Adon oiicr 
„Herr", Gutt] uu dei Nüidi^eite des Jabveh lemiitls (s. Houtsma), Uulz dcä 
Gcgcuspicchena, der Propheten (zu Uesckiel's Zeit) gtgcu »olche Erntefeier 
(Proserpina'« oder Devi Sri'»}, bei der „tikkelbrekius" (in Schlau geakrämmimg}. 
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PEßTINOKAH SAMBOET SAWAH 1 



(Die Art der Verehruiigsweise auf den Sawah). 

No. 1. 

Moelain Heloekoef Sidekah Toempeng Kassie, doeänja Ta 
antapanie, Ya boemie, tanpa polah, Ta sittie asoeog boekti, Ya 
djagat kang asoeng berkata, ya manie perteleoeasa Angleboer 
paii^ab%ja soekma moclija liohelapie katoeuiug njawa'sakabeh. 

No. 2. 

Tebaar, pake pepoehoenan doSnja Srieaijaoaioemoeroensakiiig 
anoe kawassa, Srie a^ana toemoeroen sakiog anoe kersa, Srie 
aijana toemoeroen saking anoe berkab, Sri aijana toemoeroen 
saking anoe maparin Ni, mat, Goemelar-Goemelar di boevana 

pantja tengah, poengoet laraog poengoet aöäih, assihau larang 
dewata. 

No. 3. 

Tandoer, pake poepoehoenan bagimaaa blasa, sasoedabnja tan- 
doer sidekah nasie en Eoedjak-Hoedjak klapa, en Boedjak pisang 
mm, doänja, ia itoe doS tebaar djooga, Sriaijana toemoeroen 

sakiii*^ aiioe kawassa, Sriaijna toemoeroen sixking anoe kersa, 
Sriaijana toemoeroen saking anoe bcrkah, Sriaijana toemoeroen 
saking anoe maparin Xi, raat, Goemelar-Goemelar die boevvana 
pantja tcngah| poengoet larang poengoet assib, assiban larang 
dewatta. 

No. 4. 

Njidam, taro assem di tanemin boeah ond|je, afawa poeboen- 
nja Oncye, tida ada doftnja. 

No. 5. 

Moelain Beokah, Noe^oe namai]|ja, di Gantoengin koekoessan 
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di sawah, di tengah-teogah atawa di pangalapnja den ftoe koe- 

kocssaii di tjoletiji kaijoer, mengartinja oesir segala hama, Batja- 
äniija Koemgkang Kocng King siia mattie, ikoe pandadi baegaing, 
sajakti, idoeh dadi Embau, mangko paudadi sa^ati, angin koelah' 
ta sira Age moelih marima Nagura sira. 

No. 6. 

Mipit, dimana padie soedah roateng sorenja taro sanggar en 
Bawen, daon aren, begimana biasaai beasokiija taro in di dalem 
sanggar, Tjong^t, telor, I|)aoe, tiwae Goela, klapa sedikit-sedikit 
ea roeroedjakan, loodjak klapa en roe^jak piaang mas, doänja mipit, 
Poen sapoen Oewoeng-Oewoeng Awang-^Indoeng boemie Bapa 
langit, ngamitkeun assoehan kaoela, poehatjie SangiÖDg Srie, 
dangdajang, taroena irattie, Poen sapoen akie Bagawat Sangsie 
JÜTinie Bagawat sangsie, ngamitkcun assoeban kaoela poehatjie 
Sangiaug Srie dangdajang taroena wattio, Poen sapoen Baboe 
hawa Bapa Adam, ngamitkcun assuuli/in kaoela poehatjie sangiang, 
Brie daudajang taroena wattio, Poen sapocu kauinie ka akie ka 
Indoeng kn Bapn ngamitkeim assoehan kaoela poehatjio. «angiijang 
Srie dangdajang taroena wattic, Ngie poehatjie sangiaug sridang- 
dajang taroena watti, Aijuna oelah keder oelah reuwas, Geura 
tjalik dahar leuduit dina Gedang manik ratna inten, nioe\|a badan 
aampoema. 

Ko. 7. 

Soedah masoek padie die loemboeng, , sidekah toempeng poetib, 
dan roeroe^akan, roedjak klapa en pisang mas, doänja itoe djoega 
do& Srie. 

Sriaijana toemoeroen saking anoe kawassa. Sriaijana toemoe- 
roen saking anoo kersa sriuijaiui toemoeroen sakiug aiioc berkah, 
sriaijana toemoeroen saking anoe niaparin Ni, mat, Goemelar- 
Goemelar di boew aeija pantja tengah, poengoet larang poeugoet 
assih, assihau larang dewahta. 

TAHAT. (Bnde) 
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le. Weuü das Pflügen anfängt, gibt man ciiio sidekah von 
iumpeng^iiasi. Das Gebet ist: oh (Antapanie) *), oh Erde, olme 
Bewegung ! ob Herrin, die du Nahrung gibst, oh Welt, die du Segen 
gib&t, oh grossmäehtige Perle, die da die fünf Gefahren Terstreuest, 
ehrwürdiger Geiai, du aller Seelen Fürst. 

2e. Beim Sähen gebraueht man folgendes Gebet: Heilige, 
die du herabkommst Ton dem Mäehiigen, ron dem Maehtigen, 
Ton dem Allmächtigen, von dem der Segen spendet, Ton dem der 
Glück gibt, sich ausbreitend **) in der Erde, pungut (pflücken) 
larang (verboten) pungut asih (liebend) asihan larang dewata ***) 

3e. Beim Pflanzeü gebraucht man das gewöhnliche Gebet ; 
nach Beendigung der Pflanzung gibt man eine Sidekah von nasi 
und rudjak-klapa und rudjak-pisang mas. Das Gebet ist gleich 
dasselbe wie das beim Bähen. 

4e. "Wenn der Reis schwanger ist, setzt man Tamarinde 
hinzu, pflanzt Oudje-Früchte oder Ondje-Baume auf; dafür gibt 
es kein Gebet. 

5e. Beim ersten Aufblühen, nmQa genannt, hängt man ein 
Eukasan in die Mitte oder an das Yordertheil, und diesen Kukn- 
san besehmiert man mit Ealk, damit man alle schadenbringende 
Sachen veijage. Ifen recitirt dabei : knngkang kunking, sterbe du I 
werde eine Leiche, fest und sicher, werde Thau, das 
wirst du sweifelsohne, Wind dul Schnell, gehe zurück nach 
deiner Stadt. 



*) Paule ist die Reischüsscl, antap, Bchwer (beladen), und wenn (beim Anfang 
der Feldarbeiten) die aufgefüllte Reisscbiissel angerufen würde, wäre das in 
Anticipation der Dinge, die kommen sollen (bei der Ernte). Auch 

könnte Auta-pauic nur als Anrufung dienen (in Doppelung: Du, oii Herrin) 
Das inmitten der Sawuli um<jestiil|<t auf einen in die Erde gesteckten Stock 
gestellte „KuknHun" ist das Biiuibiisgerass, das beim Dauipfkocheu des lleii in den 
Topf eingesetzt wird, iiuemi tanpapu'uh ist die Krdfestc (in sieb gefestigt). 

**) über die fünf CardioalpanctB 

Lust das Abpflücken Aidit su, Ikb GeKeHe« hindert es» Dewata. 

«•«•) vermodere (in Aas), angespukt (idodi), frir den Daugargoit Indigi- 
tamente). 

*'***^ snrfiel ihr sehädlichen Winde, woher gefcomtnoi 
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6e. Dtti enie Einten. Wuin der Padi eohon reif i«t : Setie in den 
Sanggar Samen und Aren-blätter hinza, wie das gewdhnlieh iat, 

am folgenden Tage setzt man in den Sangbar : tjongtjet, Eier, tjaoe, 

tiwoe, Zucker, etwas Klapa, allerlei Üudjak, rudjak-klapa und 
rudjak-piöaug mas. Das Gebet iat: Verzoiliung o Himmel, ich 
flehe dich an Geliebter (?) Tuhetji, heilige Sri, dangdayang, sanf- 
ter AYind, *) (?) Grossyater Ehrwürdiger, ehrwürdige Groösniut- 

ter id( ni Mutter Eva, Vater Adam, idem, idem. 

öundaischer Schluss: 
Nu, fürchte nicht, sei nicht bekümmert, setze dich, esse, rauche 
in deinem Juwelen- Hause, Perle, Edelstein ! Volkenunene, Glanz- 
reiche! *♦) 

7e. Naehdem der Padi schon in die Scheune gebracht ist, ist die 
sidekah, weisser tnmpeng rudjak*s, ru^ak-lda{ia und rndjak-pisang 
mas. Das Gebet ist ebenfalls das Sri* Gebet (siehe oben unter 2). 



♦) niederwehend in dc<i Win<lei Lüften 

**) Unbckümuicit, Dvvi Sri, »ci mckt angst, keine Bange! Silz nieder in 
dsineni Juwelen^lut, und hm die Speit^n dir ichmeckes, wie dir augerichtst^ 
oh, OkuraidM. 
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Bin jayanisoher Commentator (aus I)}o<ja) fttgte Folgendes 
hinza: 

IHe königliclie Seele (Boihilapie) *) wird dem Guru offenbex, 
naoh einer dem Schüler mitgetheilten Ennst (der Mystik). 

Derselbe wird unter eine (hinter ihm aufgehängten) Lampe 
gesetzt, und hat uuu, m coucentrirter Contemplation, starr vor 
sich nieder zu schon, bis seine eitrene Erscheinung sich den 
Augen malt. Diese werden dann nac h dem Luftraum aufgeschlagen 
und zeigen am Himmelsgewölbe ihren in weiten Umrissen 
ausgedehnten Retiex, der sich dann allmälig zusammenzieht, 
um in diminutiTer Form des Ebenbildes zum Selbst wieder^ 
um xurttckzukehren. 

Dieser Seele ist beim Abscheiden im Tode zu folgen, um (unter 
ihrer Führung nach dem Paradiese) bei Qoü einzugeheü (als 
Sifat), dessen Eigenschaft die Unsterblichkeit ist (woran das 
Sterbliehe sodann Theil hat). 



Wie bei den Feldbau- Festen (auf Borneo und sonst) moralisehe 
Ermahnungen (gleich denen australischer Pubertätsweihen), ge- 
sprochen werden (yon Giemawong in (Guinea), wurden (als Saatfest) 
die Thesmophorien gefeiert, auf Thesmoi (des ehelischen Leben^s 
besonders) bezüglich (von Frauen Tomehmlich) und ahnlich die 
des Triptolemos (oder beim „heiligen Pflügen" in Athen). Die 
Ctötter (b. Herodot) gelten als Ordner (yon tithenai) und Zeus 
waeht' über den Eidschwnr (als Herkeios). 



•) Nach t1(r Nj^cltaoe Roh-rohau (s. Pocnsen) finden sich fim Menschen) 
sieben , trrf.^tt'ii ', als R>ih-n;i-l>alti i'im Trcr?\ Roh-shMvaniii (im Athem), Roh- 
rcbeuni (im Haur), Ruk-emanui {\n den Augf-ni Kuli-«-lapi {in der Eicheij, Roh- 
djasmanni (im Blut), Roh-auui („de heiige geest") Im iluh (.called in Persian 
Jan") unterscheiden sich (9. llus^bes): Ar-Ruhu-l-Jusani, Ar<>Rhu>!-Haiwaui und 
Ar-Ruhu l-Azam (nach dem kiUibu iurnlut). 
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NACUTSTEIIEXDE AÜFZäIlLTl\(i DER CHINE- 
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1. oan kiap si (Goenoeng Sahari) S'akyamani. 

2. kiiii tik (Benedenstad) gebrutkelyke naam: „koaa iem 
ting*', omdat naasi S^akyamuiii ook Kvanyia wordt vereerd. 

3. ioa sai bio (Benedensiad) iempel Toor de yereering yan 
toa-sai-im, welke populair u in de plaats Tio-thoa (pre- 
feetuur Tsiang Tsioe» proTincie Hok-kian). 

4. laam-tsiiig-bio (Benedenstad) gewijd aan de yereering yan 
Koan-te-in, den ehineesohen Mare, en opgerfcht door een 
een Chinees, afkomstig van de plaats Laam-TsiDg (pre- 
fectuur eu proviucie alt» boveu). 
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Die nachstehenden Tabellen sind verschied- n n Vlittheiluiis'CJi 
entnommen, besonders solchen, die in »Semaraug und ünaraug 
erhalten wurden. Aus den letzteren (durch Umschrift einer Copie *) 
in javanischen Lettern) ist die allgemeine Uebersicht zusammen-' 
gestellt (für die mythische Zeit). Die Fortführung bis auf modernes 
Datum schliesst sich an Joyo Boye 's Propheseiungen (wie unter 
Terschiedenen Versionen circalirend). 

Wenn »die Qesehiohte der Gotter die Yorgeachiehte der Volkes" 
(s. E. CtJRTiirs) darf sie nicht aus den Augen gelassen werden, 
und obwohl die politisch gesicherte Geschiehto mit den Inschrif- 
ten erst beginnt, bewahrt sie den ihr sukommeuden Wert für 
die Geschichte des ethnischen Gedankenlebens, das ans denVer- 
gleichungen auf feste Unterlagen zurückführt (in den Elemen- 
targedanken). 

In gemeinsamer Abätumnuing vom Adam Safioelali (durch i<iabi 
Sis), repräseutirt — neben <l('n liinduiseheu üeneaiogien Anwar's, — 
die Linie Anwas' die islamitische, lünft indcss durch den „Ratu 
Bengalen" über in das Suryawansa auf Kama-Ohundra (und wei- 
ter bis Krishna), während das Chandrayansa die Pandawa ein- 
begreift, unter Bückleitung auf Manoe-manof^n (und Brahma). 

Unter Ifanu-Manoeso^sNachkommepschaft wird der (fromme) Hei- 
lige Sakri, **) der den ihn beleidigenden Eonig in einen menschen- 
fressenden Bakschasa verflucht hatte, Ton ihm als erster gefressen, 
worauf sein todtbetrflbter Vater Hand an sich selbst gelegt haben 
würde, wenn nicht getrdstet durch die aus dem Hntterleibe der 
Wittwe gehdrto E^mme seines EnkeFs. Bermaniwati, Tochter des 



Meist wohl dem Epos Arjuna-Sasrabahoe (a. Palm er van den Broek) cnt- 
ttomnieii^atti den »OTenrall" oder traumaiiner Kfist« (dcsSembrang), sowie dem 
aUgmeioen Babed Tkiuth. Djawi (in locolen Venionen). V. aneb Heft II (p.). 

*) All Sakti. Sohn VusithtWa (des Vym oder Ordner der Teden, im 
Dvrapan), von dem in Rakeliua gewanddten König KalniMhapadagefiMaemirar, 
TemielitetB die Batohaia aeinSoknPnraMnbM anf seines OnMevateraKinapraehe^ 
worauf dnnsh Fataitja (anf Bnlmia'e VenuÜMsnng) die Pavana eingi^lien 
wsidtn* 
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(birmaniacheii oder siamesischen) Bermana Kaja [mit Dewi Ber- 
manie (Tochter Yang Brama*s) yermähU] freit mit Praboe Bandja- 
radjadi, dem Hadja Yakscndra oder Fürsten der Yaksa (Kuvera's) 
ah friedlicho Hündlov in Xgaleuka (aus chinesischer Vorzeit der 
Insel], und dann (aus Nuelikommenschaft ßatoe Djati- moerti's) 
folgen die Uakshasa (Dasanioekha*s). 

Der Hatoe Hadjinnan, als Fürst des Jiu-Reich'8 (halb Jin, 
halb Mensch) herrscht zu Keling (im Lande der Kling) über die 
Jinas *) des Jainismus (vor Siva's Suprematie in Pandja's 
Madura), vtokweisend auf Mari^jani aus dessen Nachkommen- 
schaft SaDgidja^jil durch den Flach in satanischen Iblis yerkehrt 
wird, ' während aus Hiandadjadi die Sippschaft Praboe Pall^a^s 
entspringt (mit Maranis, als Seekrabbe oder Jyoeiyoe Samoedra), 
auslaufend in Dewi Bekatawati (von der Toenggal's Erabbenei 
geboren wird). 

Die Cjin (Jinas) stammen Ton Djan der Dhyana-Regionen, 
auf dem Nivean des (für Eamaraohara erniedrigten) Himmel 

Mura's (in Maridjan als Ahu), 

In ihrer präadaraitischen Bchö[)funf^' wurden die Jin *•) (weiblich 
in Perl, neben Narah» männlieh) von den 40 Suleinian beherrscht, 
bis auf Janu ibn Jann, heim T^obortritt Suleinian ihn Daud's, der sie 
(unter Öakr's Zwischenregierung) durch das Hiegel des AI Jsmu 't 
Azam bezwang. Die Besuche der Jin in den früher von ihnen 
bewohnten Himmeln, — eh«' durch AUah's Engel ausgetrieben (s. AI 
Qwazwini) — , dauerten fort, bis sie, beim Auftreten Nabi Isa's, 
Yon den oberen drei ausgeschlossen wurden, und seit Mohamed 
Ton den flbrigen Tier gleichfalls (sodass sie jetzt nur an dem 
untersten lauschen können). 

Die Marid (s. Laue) „are the most powerfuV unier den Jinn 



•) Vislina Vanblhana, Kfija vun Mysore, trat \ ira Jainismus zum Vischnnisni» 
über (XII Suhrh. p. s ), der Jainistische koiug Kuna Pandya wurde zu Sivc 
bekehrt (ia Madura). Vyala, jaiuistscher Koniij in Kalyaii, wurde durch 
die Lingavant Saivas gestürzt. I):e Ja-'nas wareo ir \ ijaijangar !j<^gäustigt. 
Kuuiara Pala (riirsl von Ottzeiat) >TTLrdc durch Hemachaadra mm Juiuisuiuä 
biticvlirt (l 174 p s.). Ia GuMfBt herrschte der baddhiitMche KoDii{ Nehrwal« 
(s. Bdkisi). Unicr Silttditjn dominirte der Bnddbbiniis (zu Hiaenthsaiig's Zeit). 

♦♦) Als ,Eiu*itzer" eutsprcchen die Jiu deu Genü — Geuium diecbant autiqui 
nttaraleol deam nnnueujusgue loei Tel rei Tel hominis (». Servius) — als kclab 
(der Kum) oder (mit kanwiiiiireod beionderer 2aiipitzang ia Himbtnuui) sie 
Saas (Bocmo's). 
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oder Jann (neben Ifrit und Shutane). Die Siddha (lainistischer 

Heiligkeit) fliegen (langhaarig) dnreli die BSume [und elirwfirdige 
Pir (von Piraraa3 her) tändeln als Peri]. 

Die Gcchlechslinio Ainviig' führt auf den Radja (li itoe) Ben- 
galen unter Dasarata's Vortahren *) hinab während dieser den 
Dewa Batara Guni's voransteht, weil ihrersmts niederleitend zu 
den Pandawa, synchronistisch mit Vischnu's Avatara in Kri- 
schna, nachdem die ßama's (8ohn Dasarata's) bereits abgelaufen 
ist, und durch Basu-Koenti mit Krischna verknüpft wird, bei 
Verlegung Madura's nach Nusa Ilantoro, wie Ngamerta's nach 
dem Bieng (auf Java). Siva steht in der Nackkommenschaft 
Batara Maya's, pflegt indess unter Batara Gura^s Dewa mit 
Sambho identificirt su werden, nach Parvati^s Ansprache (in 
der YamanapPnrana), mit buddhistischer Ffihlang, in Srigamb- 
huTa (Svajambhu). Das in der Brahmanda-Purana nieder- 
schwebende Schöpfungs-Bi entspricht dem, bein Fortwerfen 
durch Toenggnl, im Kadjangan aufsteigendem, um niederzufallen 
in Djoengringsloka i«leni für Bataru öuru ausgebauten Himmel), 
warni tigau (Kaboewang mesatliba Kayangan djongrinsglüka), mit 
Sanghijang Maya (weiss, putih) und Sanghijang Mannick-Maya 
(gelb, koening) aus Nachkommenschaft der Krabbe; zur Symbo- 
lisirung der eingeborenen Schicht (den anlandenden Dcwa gege- 
nüber), wie Kräuter und Gräser bei Ankunft der Byamha (in 
Birma), unter Brama-Köoigen (in Pegu). 

Aus Nachkommenschaft Anwas' (Vater Samoeens **) zengt 
Praboe Targanipa oder B^ja Tergani (Batoe Benggala) die 
sehne Praboe Sangadik (der als Batoe Benggala auftritt) und • 
Praboe Djisim (als Batoe in Magada eingeset2t)| Tater Praboe 
Tjitradharma*8, Yater's Praboe IJiiragada's (Batoe Manggada) und 
Dewi Tjitrawati's (mit Har^joena Sasrabahoe yermlhlt). 



•) Von dm Pitri (von im Resi her) kommen die Dewi und Ikaan (•. 
JSom), nnd lo stehen die Menaohenieden 0ii Antoie) oberhalb der Götter (Nge- 
Atos), doch uiter den Wnm* (Retinn'i) jenseits des vem (dnortiaehen) Deminig 
■nJ^efteekten Zaon Qn Mivs'e Himmel). 

Samnd. Hazir. übaid. Maaih (Maaah oder Measiaa). Ainf(Salomon»i Yizier), 
Sohn. Barkiya'9. I baid, Salih Der an den St&mmen Ad und Thunvd gewndte 
Prophet Salih. vou Samud alammend (b. AI- Bsigswi), Uem den Thsamd ein 
heiliges Kameel au»donlMeliervoi:gehea,«ttf deMinTödlwigC»mK«»n)Bnlbeben 
folgt, (sowie ein Sehrei Tom Himmel). 
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Die Berhadatta (tf agadlui*8) waren ein Zweig des Mondge- 
flchleclits (Handra oder Ijitra). Daaarata, Bamadewa, Bamabai- 
lawa, Praboe Eoentibodja (in Madoera). Praboe Basoe Eoenti, 
mit Dewi Bandondari (Poetri Wirata), aengk Praboe Baaoedewa, 
Bala Dewa, Baiara Kresna, Wara Soembadra 

SANG DOBODANA. 



Bagawan Wasieta 
Bagawan Poelaata 
Besi Padma, Besi Wisrawa 



Praboe Danoerdana (in Lakai»ala) 
Praboe Eardanapati 
Praboe Lokawana 
Dewi' Lokaii 



Wisrawaiia (Dariapati, der Danawa). 



Ijang Pramesii Goeroe 

Sanghiyang Wisnoemoerü 
Praboe Basoerata (in Wiraia) 
Praboe Basoepati 
Praboe Basoekosti 
Praboe Baaoekiswara (Doergadewa) 
Mangsijapati Dewi Doorgadini 

(Abijasa, Bohn Palasara's gebärend) 
Sota, Oetara Wersongko, Oetari 
(mit Abhimanjn yermählt) 



Ijang Brama 

Dewi Bermani (mit Bermana Radja Tormählt) 
Bermaniwali vei mahlt mit 
Praboe Bandjaraiuljali 
(Radja Yaksoudra Ngaliogka) 
Praboe üjatimoerti 
Bramanakonda 
Getah Ban^jaran 
Somali 

Dewi Soekesi Baden Prahasta 

(mit Sang Wirawa yermählt) 
Dtsamoeka, Baden Eoembakana, Dewi Saipakenaka 

6 
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Mit Hoema. Toohtor des (wuiiduikraitigeii) Nabi .S'aleli (aus 
Anwas' Nachkoiiuneiisehaf't) zeu^t Saughyang Goeroe fünf (Sang- 
hyang, als) Söhne (Sambo, Brama, Uendro, Wisnoe, Mahadewa), 
sowie (als "Wnn?chkind) Batara Baiyoe. 

Toenggal zeugt mit Dewi Dliomiani, Tochter seines (väter- 
lichen) Oheims, Batara Lodra (Rudra), neben Bafcara Dliewandjali 
und Jjang Dharmastoeti, während die Nachkommenschaft (Vayu's) 
Baiyoe^B (als SohnBatara Gura'B) hinabführt auf Maroeta (der Marut). 

TJEMPALA. 
Praboe Singara. 
Praboo Üoepara. 
Praboe Droepada. 

Dewi Droepadi, Dewi Wara Srikandi, Drcshta djoemand. 
Droepada, im Krieg mit den Kuru, durch die Pandawa be- 
kämpft, yermählt ihnen seine Tochter Droepadi). 

LOKAPALA. 

Praboo Wisrawana (Jjadanapati, der (Dauawa). 

Bagawau Wisrawa. 

(mit Dewi Lokati). 

Praboe Lokawana, sowie, 

Patihc Bancndra, *) als. 

Poenggawa Reksara. 

Sang Wira Winoengkara, Prawira Gohraooka (Kuhgesicht), 
Boekmoeka (Schnauzengesicht), Goermoeka (Kinnmaskeugesicht). 
Die Poenggawa Manoengsa (der Menaehen) dienen als Patih. 
Harija Tjitra1|jaka. 
Har^a TJitrayoeda. 
Tjiira digbija. 
Tjitra soediija. 
Tjitra Gk»ena. 
Tjitra Sakti. 

*) IBin Herr der Vau« (B«na) oder Varna wurde auf das kricgcnschc AflTeii- 
beer führeu (unter Sugriva, zn Kama'ä Zuil). Hen Sitz der Fünfgötter (Batara 
Gnrii'H) 1)iMet Suryaloki, wohin (zu den Dewa) der Raja Galu oder (s. Raftles) 
Riga Pamakan (aus dem Ei8('nlc!ifi£,A abscheidet, und Chiong Waimra '^bia auf 
seine Vcnnäbhuuj; mit Nini Piuba Sari, Tochter Kuwu Mangabumi's tüu Jnm- 
bndip») mit tli m (iewaud des Schwarz-AflTen's bekleidet, nm mildthätig (im Sinne 
der Tiang PriAlij Reis zn bauen, wie dnrch Hinzetzcu von Wasser und Cccos, 
den Beiscnden MiUULulit,: keit erwiesen vrird in krawaug (wu der Ausgesetzte aof* 
gefisckt war). 
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Sangyang Wenang 



Marijam 
(der Banu Djan) 



(im Hiiiir^sa Dcwa) 
Sukshmo Furwu 
Batara Ourn 





/ 



/ 



Batara Brahma 
(^Marijam) 

Braliinaiia Beai (Margathan) 
Tritoeshto 
Bhagawan Manu 
(Manumanoao) 



Jjang Braina 

Dewi Bermani (mit BemanA Ra^ja Termählt) 



(mit Hang Wirawa vermählt) 
Dasamoeka, liadon Koeiubakama, Dewi Öarpakauaka 

Praboe Wisrairana 

Bagawan Wisrawa 
(Dewi 8okati) 
Praboe Öukawana mit dem 
Patih Baneudra (Poeuggawa Raksasa; 
Sang Wira Winocnkara, 
Prawira Gohmoeka, Koek Moeka, Ooermoeka, 
Die Panggawa der Measoheu dienten als Patik 
fPunggawa Manungsa minnongka Patihkana) 
Wiriya Tjitratjapa, Tjitra-yoeda, Tjitra-deyy», 
Tjitra soedang, Tjitra Qoena, l^itrah jSakti) 



Bermaniwati Termalilt mit 
Praboe Bandjaran^jali 
(Badja Yaksendra Ngalingka) 



Praboe Djatimfirti 



Bramanakonda 
Getah Bandjaran 

Somali 



Dewi Soekesi 



Raden Prahasta 
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Danoedja Eonig ron ManteH 

Dai- Morawa, Deiri Toendjoengbiroe, Praboe Dauoepati 
I 

! 



mit Bouapati 
(König von Ayodhja) 
vermählt, als Muttor 
Ton Rawatmedja 
und Banapoetra) 



Praboe Djanaka 



(mit Pandita Wisnanasootjandra Termäblt) 

alä Mutter ¥on 
Soemoresi, Resikala, Welaradja, Dasarata 

I 

I 
( 

Bama 

Aus Keling (dem Lande der Kling) des Ratoe Hadjinnan 
(Fürst des Djin-Reichos), in Abstammung von Djau, />ugte 
(neben Piaboe Palidjan mit Praboe Sangdik, Dhewi Wisawati) 
Djan Raromba (Praboe Hari Wisawati) die Diu wi fSahoti, mit 
Sanghyang Wennang (Oetipati) vermählt (Sangliyang Tunggal 
gebärend). Sanghyang Tunggal zeugte (mit Rekatawati), in 
Eiprestalt (warni tigan), was von ihm fortgeworfen, aufHog in den 
Weltraam (Kayangan) und niederfiel in Djongringsloka, als 
Sanghyang Haja (putib, weiss) und Sanghyang Mannik Maya 
(koening, gelb.) 



Die Geschichte Yon dem Purwo-Kondo (von Anfang der Besie- 
delung auf Java bis zum Ende) ist begriffen in den Ueberlie- 
ferungen Jaya Baya*s, als lange Erzählung zusammengefasst 
unter der Regierung Jaya Baya (als Einkörperung Yishnu's) 
in Ngastina (mit Ngamerta Yereinigt). Auf Batara Quru's 
Yeranstaltang wurde Pandu Dewa Nata durch seinen Vater 
AbioBso (als Pandita) zum ersten Kdnig eingesetzt (auf Jaya). 

Nabi Adam. llardi Kusumo. 

Xahi Sis, Hardi Wijoyo. 

NurYiijuh. Resi Dandang- Gendis. 

Niirassa. Dewo Kssumo (in Djengolo). 

SaM;,'yaii;^' Wt n;in;j:. TiUmbi Ilamiluhur. 

Saugyang Tungal *). Pandji Ino Kertopati (Pandji 



*) Nach der Kanila (b. BAmsa) sengt Sangyang Tunggal (mit der Wanllnng 
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Batara Giiru (in Suralaya). 
Bromo. 

Birmani (in Histseho-podOy 

zur Erde gekommen). 

Sangyaug Tritubhta (als Pan- 
dita). 

Parikenau. 

Manu-manoesa. 

Sikutram. 

Sakri. 

Puloaoro. 

Abiosso. 

Pandu Dewa Nata (als König 
geweiht). 

Dliarma Kosuma (mit Aijuna, 
Bhima etc.) 

Parakesit (Unkel Arjuna's). 

GundroyoDO (in Hgastina). 

Udojoko. 

Joyo KamijoTO. 

Joyo Hamishesu (Ende des 
Parwo). 

Bei Abschluas des Poerwo 
zieht 

Sumowitechitra Ton Ngastino 
nach Java, worauf ICarotscho 
Sneiro Tscholo in Brambanan 
herrscht. 

Dann folgen: 



Lalean). 
Mundingaari (in Fad|jadyanui). 
Mnndingwangi. 

Siliwangi. 

Tanduran (in Madjapaliit). 

Raden Kamoro. 

Hardi wijüvo. 

Anirka AvijoYo. 

Luriibu Pataiig. 

Kiai Agoeng Katas Peudawa. 

Kiai Agoeng Selo. 

Kiai Agoeng Nis. 

Kiai Agoeng Pumahan. 

Senopatti. 

Sunan Erapia. 

Sunan Bangaan. 

Sunan Tegalamn. 

Sunan Nongkurat. 
Sunan Nongkurat Mas. 
(dem Pangiran Joyo Kosuma 
folgte). 

Ende der Könige auf Jaya, 
da kein Sohn vorhan den und 
die Tochter auf den Thron 
nicht folgen konnte, Der jetzige 
König gilt nieht für Seht, 
weil, obwohl yon jaTaniaeher 
Mutter, Ton arabisehem Tater 
stammend. 



des Kastuba-Blattesj die Sohne Sauyaug l'uiifiu uud San^yang Puuggang Cia 
Streit uiiteinandcr aus dem Himmel gewürfeuj, sowie SuQgyuug buiuba (Sri 
Nilalaiitlia oder Pmmesti Gut«} oder Sangyaag Gara[der — nachdem mit Huma 
(ab Wandluu^' dos KaBtiil»'BklteB) nur Kama-Sala nd If sin PrtltTiira Stande 
gebraclit «aien — durch RemiguoK die Söhne Samba, DraKms, Mahadewa, B«> 
Buki und Visfann (aelMt der Tochter Wanilci) sdiafft] and Sanggyiog I^n^iad 
(Kaneka Fatra) oder Resi Naiada (für Sarya, India» Sakra, Sayn und CkandTa). 
Sonst gilt nnr Bayn ala "WnnacbkiQd (Baiara Gnra'a), wogegen die abrigea Sohne 
(iu riinlbeit der JDewa) mit Hnma gexeugt amd nad aaa dtrai Weigemag 
Sang-kala (aater Bakahasas). 
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Indra, in der Bezeichnung als ,Herr", zu den Ahnen Königlich 
kriegeriseher Geschlechter [worin eein (in den Yeden) jüngerer 
Bruder Yiahnu incarnirt] fiberführend, liefert zugleich ffir die 
ihre Elemetargedanken illustrirende Lehre lehrreichste Paradigmen 

(in ethnischen Parallelen). 

Dass die arsprüngliclicu Gütter der GrieoliGii mit denen der 
Barbaren übereinkamen, war von Plato schou ausgcsproehcn, 
und wie die ethnischen Elemcntargedankon überhaupt, erweisen 
sieh ihre relig'iösen Unterlagen als frleicbartige überall auf der 
Erde, (unter loeal erklärbaren Moditicationen). 

Die „Aoroi", die (accidentiell) gewaltsam dem Leben Torzeitig 
Entrissenen, (ehe noch der ron den Parzen gesponnene Faden 
zum naturgemässen Abschneiden gekommen), spuken *) an den 
(als Angkar) unheimlich empfundenen Plätzen. «People, who die 
with unfulfilled wishes, beoome ghosts** (hei den Bgapnr DasTis). 
Um Rückkehr der „Bevenants*' [zum Abholen (in Corinth) yer- 
gessener Sandale] vorzubeugen, wird das Eigenthum in Qxab- 
beigaben mitgegeben, auch die Frau im Flammentode nachge- 
sandt (als Sati). „The people of Eanara fear the spirits of tfae 
unmarried dead" (s. Campbell). Verstorbene Bräute tanzen an 
den Kreu/iwegen (ihren Liebhaber zu Tode) und die durch den 
Dämon des Kiudbettf'iobcr!^ Ermordete wird aus liebevoller Hin- 
neigung an den zuriickgelasseneu Öaugling in gefährlichstes 
Gespenst vorkehrt (als Pontianak). 

Die Kopfgeschnellten (der Kajan) gehen (s. Kührs) nach dem 
„oord rood van bloed'* (Ribang Sahang) und die im blutigen Btreit 
Ausgefahrenen sind (unter den Loeloebocr, eines Bangsa alus) 
an ihren glitzernden Augen (s. Riedel) zu erkennen (auf den 
Tenimbar)^ weil ans fortschwellendem Thatendnrst stets zu Hilfen 
bereit. 



*} »ILc SliL-iiars of Tinuevtilly bclicvü, tliat auj ouc dying a suddeii utitiintly 
or violcat Jeath haunts th« place, whrre his body lies or wandt-rs lu a ilcinoii" 
(a. Caldwell), als aBiuiutliuuatui" allüberall [uud üvvar in rür»ou uingelicud, als 
Eidolon (des ElinnerangsbildMX das im gewöhnlichen Gang d«r Ding« n dea 
Sldai «pliFBdceB abg^chi«dcii lein w&cdei wlimtteidiift]. 
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Da Boloh* geBpensiiache EinmeDgung in das tftgliehe Leben 
nnter UmBtiinden indcBs lästig sein kann, hat man passend 
erachtet, den auf dem Felde der Ehren Erlegenen einen Fren- 
denhimmel einzurichten, unter dessen Seeligkeiten sie die Bück- 
erinnerung an die Nachgebliebenen vergessen möchten. 80 werden 
sie Ton der Wahlstatt abgeholt durch die [ihnen (in Al-Jannah) 
TorherbestimmetenJ lIouri<», durch Walkyreu nach Odliins' Wal- 
halla oder durch Apsuras nach lud ras' Tawatinsa. Die vor 
Theben und Troja (in bester Jugend oder Manneskraft) gefal- 
lenen lleroci) wordnu naidi Kroiios' Elyseion versetzt, die auf 
Java den hchlaehteji- (stall „Stroh-'') Tod Gestorbenen gehen 
ein in die schmuckvollcn Pailäste von Ngabira Kidoer» Pakiüa- 
pan, die Kriofrer der Azteken in das gliinzende äonnenhaos, und 
dort werden sie den im Kindbett Verstorbenen rermählt, am auch 
deren Nachstellungen Torgebeugt zu haben (und so zwei Fliegen 
mit einer Klappe su schlagen). Aus ähnlichen Qesichtspnncten 
war neben dem Festsaal der Einheriar das (Jung-) Frauenhaus 
Geflons zur Einrichtung gekommen (um XJnzttchtige in Zucht zu 
halten). 

Trotz der lecker aufgetischten Mahle indessen (dem fdsten 

Eberrücken und dichterisch gebrautem Meth), trotz unterhaltender 
Spiele in (Schein-) Künipfeii [wenn die Suren (unter ihren vier 
Markgrafen) zum Auszug rüsten gegen Asuren], bricht mitunter 
die Lust hindurcli in das Irdischf» zuriickziisch weifen, und dann 
durchstürnit die wilde Jagd eines ( in Wodan oder Odhin) wüthend 
en lleeres die von Indra's Vajra durch wetterten Lufthöhen, und 
dann (wenn Mataram's Wasser zu rauschen beginnen) kündet 
Njarihe Kidoel's atmospli ii isdier Reisezug sich an, von den 
(weil unbefahren) geheimuiss vollen Küsten der Südsee nach dem 
Gipfel des Merapi, wobei der Tamtam geschlagen werden muss 
und in den Häusern gelärmt, um die Lombar za Terschenohen, 
die darin eindringen möchten. Dies vergesellt sich mit meteo- 
rologischen Feuererscheinungen, wenn Fomagata Ton einem einer 
Tempel zum Besuche des andern zieht (bei den Chibchas) oder der 
Schätze bringende Drache aus den Wolken niedersohlängelt (in 
China). 

Den friedich zu (indischen) Yama— einem Erstvoraugegangenem 
(der üidatsa) " Abscheidendem wird [bei Ermangelung einer 
cyclopisch den Seelen (Viti's) aut^ctliürmten Strasse | der Todteu- 
weg erkundet, durch den (auf Sleipuir) abgeuandten I'äychopompos 
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(einen Oötterboien, gleich HemeB und Narada) oder (wenn nicht 
Tempon-Telon die Todtenbarke stottert) im Yorbilde hundsköp- 
figen AnnhiB*, durch den Spürsinn des Hundes, einen gelben (bei 
Parten) oder rothen (in Mexico), und der Pandawa getreuer Hund 
folgt ihnen beim Aufstei^ (zu Kailasa). 

Unsichtbar von iliren Verfuhren [als Almen und (malmeude) 
MaiieuJ titlilea sicii die Batak umgeben, Avic; über Beobachtung 
des Adat die Nitu wachen (bei Aifuren), auch ein tansendäugiger 
Argns bei Nacht und allsehende J^onne (Apollo moiragetehs) am 
Tage, wann die Asen die regeubogeiifarbig Bchillcrndo Brücke 
herabreiteu (aus Asahcim), um auf Erden Gericht zu halten, als 
Ordner oder (b. Herodot) Theoi (von tithenai) unter Zeus *) 
als Themi8te8^(Hypato8 keiontohn), statt glänzender Dewa (dunkeln 
Diw gegenüber). Als noch der Erde näher aufliegend dagegen, hatte 
der Himmel selber seine Oeeetze gekündet (am Niger). Und in 
Daramulan's Namen werden des HimmePs Gebote ein geprftgt (bei 
Australisehen Pubertätsfeeton). 

Der Todtehweg naeh Miotlan (b. Sahaoan) hat dureh Dr. Seier 
eine sachkundige Uebersetzung erhalten (cf. „Lehre Tom Ifen* 
sehen", Abthl. 11, B. 115, Berlin 1895) und in anschliessenden 
Publicationen sind die von der abgeschiedenen Seele anfBorneo 
(8. Bock), auf Fiji is. 'J'nü.Mi•su^J, auf Mangaia (s. Gii.i/), auf 
Tahiri 11. s. \v. wiederholt citirt, die russische illustrirt (1, lOH). 
Die folkslorihliot h im XobiskrujS^ und St. Ut rtruirs Herbergö 
fortdilmmernde Heise nach Jlelheim int in den Sagas beschrieben, 
die zum Hades in odysseischeu Nekuiyen, die arctischen von den 
Angekok u. dgl. m. D&h Ceremonial (indianischer) Mediawin, des 
Kakianhaus (in Ceram), bei Belli-patti (Scnogambieu's), austra- 
lischer Pubertätsweihen u. a. m. copirt das eleusinisohe ver- 
wandter Hysterien, und für (platonische) Heraufsendungen der 
Seele (b. Pihdar) bieten die der Blandass (nicht ein Plagiat, ' 
sondern) ein Duplicat (nach schematischer Wiedergabe). 

Verletzung des Tabu (auch unabsichtliche) hat (bei den Maori) 
zum Tode gefuhrt (nach den in ethnologischer Literatur T'orliegenden 
Beobachtuugen) und characteristische Belege (aus Java) Tcrdanke 

ich dem Schenkgeber obiger Erntegebete, dessen verständ- 

»Jnpiter oelcrlqne dii" in Bathsritsang der TM^iltw (uirSainoft) Beid«m 
nach der trattiii«ikt*dicn Schlsekt (i. LWiiu) eingorieliteten Lcetisteminin gilt 
et dar Zuolfolil (auf atheniseheoi Markte geehrt). 
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nusToUes Hineinloben in den emlieimi«cheii Gedankengang tref- 
fliehst zur Lenkung desselben angeleitet hat (fiir beiderseitiges 

Beste). Als noch unerfahrener (auf seiner landwirthschaftUchen 
Laufbahn) wollte er (zum Wogebau) einen Baum wegrännien 
lassen, der auf einem (als angker) unlieimlichcn Platze stand 
und da die umwohnenden Arbeiter sich weigerten, berief er 
einen fremden Holzfäller. Der Mandoer seiner Koelie's (ob- 
wohl er durch den eingelegten Protest sein Gewissen hätte 
beruhigen können; bei easuistischer Behandlung von „casus 
eonseientiae*') fiel dadurch in ernstliche Krankheit und dass ein 
solcher unheilbar wahnsinnig geworden, war zu Zeiten seines 
yater*s Torgekommen, als das (heilige) Wasser eines Ton Setan 
nmspnkten Brunnen's su Bewässerungssweeken benutzt wer- 
den ntusste. Der Adat ist unrerletzlioh, wie in weltliehen Dingen, 
auch theologisch, und seine XTeberwaehung ist seitdem aus Erfah- 
rung gelehrt. Als wieder ein Baum zu fällen war, wurden die 
darunter hausenden Geister dureh magische Fäden eines Dukun 
naeh einem anderen übergeführt (und nun ging Alles ohne 
Schaden ab). Beim Kennen auf javanischen Bahnen sind die dort 
festgelegten Res^ulirungen *) zu beachten, sonst verliert der Jockey 
.sein Vertrauen (und könnte den Hals brechen), und ebenso auf 
der Ja,i^d (um nielit Nutzbjses zu treiben). Solche Beachtung 
mag (bei Empfänglichkeit dafür) in gewohnheitsgemässen Zwang 
auslaufen, und ein bester Kenner jaYanisch volkatümlicher Ge- 
bräuche soll (verschiedentlich yernommenen Aeusserungen gemäss) 
die darüber erlangte Kenntniss seiner eigenen Gläubigkeit daran 
yerdanken (was dann der Ethnologie wiederum xu Gute käme; 
ans Bereicherung der Literatur). 



•) Ein für Soekabütwi "bi'stimra'r« PA iil (ia Buiteiizurg) wurdf bis Parongkoeda 
geritten, und an (liescr Suttiuu erat uuf die Eisenbahn gesetzt (um von dortiger 
H'endaQg derselben zu profitiren). Durch B«udiopfer (»nf d«r Jagd) wird der 
«Ufaldlierr" (oder Dankjang Alas) bewogen, eia StAek (»nck mekrei» vielldcht) 
absutehen» va$ aetoer Heerde (von Wildtkieven). ,Raiim fttr Alle hat di« Erde, 
Was Tcrfölgst dn meine Heerde"? (gegea das Verbot dar Abinaa). ArtanusCals 
Agroteca) verwandte die Hirsche als Hanstbiere (mm Ziehen ihres Wagens). 
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Udhiu s Walhalla (neben Wingolf) 




Heiheim 



Indra's Tawatiusa 



/ 

O — Tamoloka 

< 

\4 Bhadamanthes* Elysion pedion 
O 

I 

^ — - — Hades 

p Das Souneuhaus» zum Tanz der Krieger mit den im Woohen- 
^ / bett Yeratorbenen (beim Zaeannentreibn 

^ / ^ Zenith). 

— ^ .„ Mictlan 
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„ WähTend der — zur Yerweflnng 

(S. 36, Z. 18) mit fort (cf. S. 66) 

interpretirt 

„ weshalb 

n weil 

„ Abeona 

Aileona 

„ Verummmungea 

„ Gottheit 

„ bleibt. 

„ nochmals 

„ Geschlechts 

„ Dermaleinst 

„ Sache 

„ Prädilectionen 

1, theologische 

„ gesprochen 

„ Analogie 

^ dnrehsehmttlich 

„ SifiEitijah 

„ gegenüber 

„ schon 

Anprobireu 

„ gutgesinnten 

„ Pubertätszeiten 

„ ihnen 

„ man 

„ malayischeu 
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QescbichtsTolk. 



8. XXIV, Z. 34 T, O., siizttfOgen: im 8^rt, so lange mit 

Speer und Kettle betrieben (statt 
tückiicbem Scbnai, aus dem Hinter- 
balt). y. S. 60* (Z. 14). 
— , „ 35 „ „ einsuscbieben : (im CNilturland). 
Die Namenesehreibung auf den Tabellen ift meist naeb der, 
aus dem Javanisclien gelieferten, Umschrift beibehalten (für phi- 
lologisch saciikuiidige Rectificationen). 
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* Danoedja K5nig von Manteli (Mithila). 

Dewi- Morawa, Dewi Toendjoengbiro0| Praboe Danoepati 



mit 6ona)»ati 
(König von Ayodhja) 
vermählt, a'S Mutef 

von Rjiwatmpdfa 
und Bdüupuutru) 



Praboa DJanalw 



(mi. Fandita Wisnnnasoetjandra Verm&lilt) 

- als Mutter von 

Soemoresii Eesikala, Welaradja, Dasarata 



Rama 

Aus keling (dem Lande der Kling) des Ratoe Hadjinuau 
(Fürst des Djin-Keiclies), in Abstammung von Djan, zeugte 
(neben Praboe Ptilidjau mit Praboe Saiigdik und Dliewi Wisawati) 
Djan Haromba (Praboe Hari Wisawati) die Dhewi Saholi, mit 
Sanghyang Wonang (Oetipati) vermählt (Sanghyang Tunggal 
gebärend). Sanghyang Tunggal *) zeugte (mit Rckatawati)^ iu 
Etgestalt (varni tigan), wa^i von ihm fortgeworfon, aufflog in den 
Weltraum (Kayangan) and niederßel in Djongringsloka, als 
Sangbyang Maja (patih, weist) wa,d Sangbyang. MfUiik Maya 
(koening, gelb*) 



Die öeßchichte von dem Purwo-Kondo (von Anfang der Besie- 
deluDg auf Java bis zum Ende) ist begriffen in den Ueberlie» 

* Nac]i der Kandn (s. Raffles) sengt SangjnmgTungiral (mit der Wandlang 

lies Kastaba-Ulattcs) die SöUnc Snnyang Puiigu und Sansrynn^ Punjrjian;^ (io 
Streit niittinanilcf ans ilrm Ilininu:! tciv ifLji). sowie Sanfryaug Samba (*<ri 
NilaVaiitlia oier Prainiäti Guruj oder Saiij^yanf; (Jnni^der — nachileui mit Huuia 
(als Wuiuiluim iie> K i.stulja-Hlattes) nur Kiima-Sahi uud Maha Praltiyn zu Stande 
gebracht waren -— du roh KtMiii^nniu; il ie Sütme ShihIh, Hrahma, MahaJewa, He- 
suki uud Vishnn (ücL-t der ronLici \\ai.-»iki/ mLuiü] und Sangsyituü Piiui:had 
(Kaneka Putra) oder Uvsi Narada (für Siuya, Ipdra, Salvi-a, Bnyu und Clianilru). 
SoMt gilt aar Bajrn aU Wunaekkind (But-jra Garu'»), wojj;eKendi«'fibrigen Sfthtfe 
(in TfiolkeU -^ Dewa) mit Hama gezeugt amd and ana deren Weigern og 
Sang-kala (nnter Bakakaaaa), ■ . . : ^ .1 . w. 
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feruDgen Jaya Baya's, als lange EnS&lnng siuaaimengefaaat 
nnter der RogieruDg Jaya Ba\;i i^ala Einkörperung Yishnii's) 

in Ngastina (mit Ngamcrta yereinigt). Auf Batara Guru's 

Yeiaiibialtung wurde Pandu Dewa Kata duich seinen Vater 
Abioso (als Pandita) zum ersten König eingesetzt (auf Java). 



Nabi Adam, 
Nabi Si3. 
Nuryajah. 
Karassa. 

Sangyang Wenang. 
Sangyang Tnngal. 
Batara Garu (in Suralaya). 
Bromo. 

Birmani (in Ifittsolio-podo, 
aar Erde gekommen). 

Sangyang Tritushta (als Pan- 
dita). 

Parikenan. 

Manu-maQuc»a. 

Bikutram. 

8akri. 

Pulosoro. 

Abiosso. 

.Pandu Dewa Kata (als König 
geweiht). 

Dharma Eosnma (mit Aijuna, 
Bhima eto.) 

•Parakesit (Enkel Arjuna^s). 

Gundroyono (in XfgasHna). 

Udojoko. 

Joyo Eamijoyo. 

Joyo Hamisbesu (Ende des 
PurwoJ. 

Bei Abschluss des Poerwu 
zieht. 

Sumowitschitra Ton N^astiiio 
nach Java, worauf Marotscho 
Saeiro Tscholo in Brambanan 
herrscht. 

Dann folgen: 



Hardi Kusumo. 
Hardi Wijoyo. 
Resi Dandang-Gendia. 
De wo Eusumo (in DJengolo). 
Lumbi Hamiluhur. 
Pan4ji Ino Kertopati (Pandjl 
Lalean). 
Mundingsari (in Pa^jadljaran). 
Mandingwangl. 
Siliwangi. 

Tanduran (in Madjapahit). 
Raden Eamoro. 

Hardi wijoyo. 
Anij^ku wijoyo. 
Lunibii Patang. 
Kiai Agoeng Katas Pendawa* 
Kiai A2:oeng Selo. 
Kiai Agoeng Nis. 
Kiai Agoeng Pumalian. 
Senopatti. 
Snnan Erapia. 
Sanan Rangsan. 
Sanan Tegalarnn. 
Sunan Nongkurat. 
Sanan Nongkurat Mas. 
(dem Pangiran Joyo Kosuma 
folgte). 

Etide der Küuige auf Java, 
da kein Sohn vorhanden und 
die Tochter auf den Tlirou 
nicht folg-f n koniile. Der jetzige 
König gilt nicht für acht, 
weil, obwohl Ton javanischer 
Mutter, Ton arabischem Vater 
stammend«. 
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von WOKT, 



Neben Friodrioh^s litterarischen Arbeiten, wodurch die (von 
Baffles Torhergesagte) Bedeutung Bali'a den wissenschafiliohen 
Studien eröffnet vurde, (sowie den dureh van Eek während 
seines langjährigen Aufenthaltes in Boeleleng gesammelten 
Notizen), ist eingehende Eenntniss dieser Insel besonders den 
Veröffentlichungen Liefrinek*s zu danken, dem jetzigen Resi- 
denten Ton Bali (und Lombok), durch dessen in nächster Zeit 
beabsichtigte Bereisung der einheimischen Königreiche (oder 
Fflrstcnthümer) weiter wichtige Bereicherungen geliefert sein 
werden. 

Durch seine gütige Geueigtlieit war mir ein mehrtägiger 
Aufenthalt im Pasagrahan zu Jsainiaia (auf Lombok) gewährt 
und verbleibe ich zugleich dem Coutrolleur für f VciiiKllielie Unter- 
stützung verbunden, sowie dem Aj»9.-Besideuteu (uud dem Agenten 
der DampfergeselUchaft). 

Die damaligen Aufzeichnungen werden im Zusammenhang mit 
den bei einem früheren Besuche Bali s (sowie unter (!on Tonjxgor) 
niedergenommenen ihre Durcharbeitung erhalten, mit Eiusclilus» 
deijentgen, die den nachstehenden Seiten eingefügt sind, im 
AnBchluSB an einige in der Umgegend Surabaya's unternom- 
mene Touren (auf Java). 

Betreffs der fflr diese cursorischen Mittbeilungen geltenden 
Vorbehalte, bleibt Verweisung auf das in den früheren Heften 
darttber Gesagte. 

Weltevreden, April 1898. 

B, 



Digitized by Google 



INHALT. 



Der Pertopan Ton Saalo. 

Earaog PloBO . 4 

PügerpUtzo b 

Buma Dewa «. 9 

Die Atma 11 

Siwa 15 

Die Lebens- Seele 17 

Götter 21 

Weltfasaung 23 

Theologie 26 

Der Glaii1)o - . . 29 

Schöpf Ii ngeu 35 

Incongr Uenzen *•...•.........* 41 

Der Staat 46 

Die Kirche 52 

Momlgebote , 65 

Hissionen 76 

Colonisirung 83 

Wildsitstand 87 

Das Gescliiek 89 

Causelität. 98 

Pelitik 97 

Einheitlichkeit 100 

Ethnische Psychologie 109 

Rand<<:lo8sen zur Ethnologie 110 

Aanliang. 

Tabeüen. 



Digitized by Google 



Am Ausgang de.s Dtnies Snalo findet zieh um einen 
alten Baum ein Aufbau aus roth eingestempelten Ziegeln, 
der frfiher Zugang zu einer (jetzt mit Erde aufgefüllten) 
Kammer darinaen gab, zum Bertapahaa (Pertapaa) Parboiyo'B 
oder Gatotkotf|cho*8 (Sohn Bima's mit Arimbi), wenn er (aas 
Pringandani) nach diesem (Knto-Purboiyo genanntem) Ort 
herttberkam fUr Bassübuugcu (unter, oftmals 40t4igigeii, 
Fasten), und so büsste Arjnna *)anf Indro-Kilo (bei Pringen). 

In einem nahgelegen ummauerten Wasserteicb pflegten 
dann die Widodari **) zu baden, die sich stets in der Nähe 
solch' frommer Bfisser zu schaffen machen, sei es, am sie (im 
Aaftrag der Uber die Kraft der Basse erschreckten Dewa) 
zn yerftlbren, sei es nm mit ihnen in den Ehebnnd za treten 
(als Alinfrauen von Fllrstengeschleelitern), 

Weiterliin an einem nmgefallenem Paura (Kayu rubrn) 
findet sich ein als Bale Sakedumas bezeichneter Ziegelbau 
and früher waren beide darch eine Beihe Thorwege mit 
einander Torbonden. 

Unter den sonstigen Trttmmerresten (die fär den £aa 
der naheli^enden Zaekerfabriek verbraucht wnrden) wird 
der Plaiz ausgedeutet wohin Uatu Boko (der Errichter 



•) liintcrogo, der »ich gf^eu die Verführungen Act Widodari stichhaltig 
ewvicsen, (auf Indriikiloi wurtic durrh Batara (iuni in eisrener Person (leim 
ZasammentrcffeQ mit Siwa, als Waldlierr, auf r KbiTjajjd; wcitereo rriifuagen 
ODterzogen, eb« zum Schutz der Dewa berufuu (im kämpf gegen Diti Kawotjo). 

**) Sie Widodftri (D«wi N»wang-woclan), data G«wnid beim Baden durch 
Ki DjßkiL genubt ww, knlirte nach ihrer Heimath surueV, eis ihr mit der 
Küche betrauter Gemahl, in den Topf gegaekt (die etete Mehrung des Reia 
zn erkunden), mit den Paimllelen ans Celebea, Japan a. w. a. (sowie bei Hawi). 
ySece kraton «a* het TerU^jf der Widhodari, die. besternt wann tot belvning 
ea pc^a voor de Krggsheldeu, welke op bet slagveld wann geTsllen (a. Muuntu), 
von Dhoaomoeko besncht (auf dem Belg Kdoao-Pxawoto}. 

lY. 1 
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dieser l^nlichkeiten) sieh znraekzog, wenn seiner Gier nach 

Menscbenfleisch *) frOhnend, der Platz seines gcwöLnlichen 
EK88aars, seines Schlafjremache's u. s. w. 

Ratu Boko **) (in den Lcgcuden Prambauan's mit Her- 
kunft der Ka'anj:: verknüpft) liess (als Sohn Sasrano's in 
Ngalenka) durcU Java eine Sembarra verkttuden, demjeni- 
gen die Hand seiner Toebter (Arimbi) und sein Reich 
zusagend, der mit seinen S($bnen (Arimbo und Srobo) den 
Wettsreit za bestehen vermüchte. ßhima, in Ngamerta davon 
hörend, kommt dorthin, besiegt beide Brüder und vermählt 
sich mit ihrer Schwester Arimbi (Gatotkotscho's Mutter). 

Zum Abschneiden der Nabelschnur sendet Batara Garn 
ein Messer (dessen Anlegung Gatotkotschounsterblieh gemacht 
haben wttrde) durch liarada, um es an Arjuna zu ttbergeben. 
Eama indess, durch einen feiodlichen Dewabenachriehiigt, 
nimmt Arjuna's Gestalt an, und der alte Gütterbote (in 
langdaueiüden Diensten halberblindet) lässt sich täuschen. 
So fallt Gatütkotscho im Brata-Yuddha und mit Beendigung 
des Prang Joiyo sind die Pandawa entschwunden (seine 
£rneurung erwartend). Früher kamen Pilger nach diesem 
•Bnssplatz des starken (und fttr seinen Heldenmuth besun* 
1, ii< Ii) Gatotkotscha, um für Grosstbaten Krftftigung zu 
gewinnen, durch Pathingi (in Puasa oder Tapas). Jetzt ist 
bei den Orang Slam die Erinnerung an Slametan verwischt, 
aber da dennoch, bei Gesprächen über das Nyat, ein Buyutzu 
Tage kam, auf dem Friedhof des Dorfe?, begaben wir 
uns dortbin. £s war ein mohamedanischer Begräbnissplatz 

*) Bhirna, mit Hidimba (Schwester de» von iliin credilasenea Rieseti} ver- 
mählt, tödli t dea meoackeafnueKiaGhcQ Rakähasa, dem er, an Stelle des lum 

Frass rerlan^len Brahmancn, entgezcntritt im Mahaljharata). 

*•) Baka, der aufständische Rcicfisvcrwerer Kuda Laleao'g, verlangte (für die 
Hand seiuer Tochter) die Vcisetziuii; der Tempel Hrambauan's nach Mendnng 
Kamoelau's vun Haiiänna Prakasa, rahstamniend von Arn Bandung (in Balamba- 
üg-iü) unter kaiau Kalatiz, kt^ttr ¥ai6t vuu Rrambanan], der (beim Misgglückeu) 
in «nm- Uimd ?mrandelt, die lUlang zeugte (mit der im ^'alde anj^etroffenen 
Primeniiin). 
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in IlbUeber Farm der Gräber (mit Kopf« und FoBsstein), ein 
in der Mitte errichtetes HSnscben dagegen» dessen Holzthttr 

durch den (in der NSbe befiodlicben) Djoeroe Eoentsebi 

geöffnet wurde, /eiytc i^iiiit Blumen bestreut) ein treppig 
aufgebautes Grab, mit einem niedrigeren (für die Istri). 

Dort erhielt Kiay Buyut (und Niay Buyut) Verehrung, 
als Tjakalbakal oder Stifter des Dorfes (ans Mataram da^ 
bingekommen). 

Nur wer reinen Herzen's darf diesem Orte naben. Der 
einer Missetbat sieb Bewnsste wagt nicbt ibn zn betreten 
(„denn die Alti o sebeu Alles"). 

Als auf diesem Gebiete des früheren Madjapahit (bei 
Modjokcrto) der Browijojo zur Erwähnung gelangte, wurde 
eine Beziehung abgelehnt. Das eine sei Pnrwo, das andere 
Kilitebil (fttr den Wayang). Die Vorstelinng eines ehiono« 
logiseben *) Zusammenhanges fiel aus. Ebenso eine Ueber- 



*) Die Vertheilim^ tles Reiches unter dem im Mcndang Kamoelan herrichon- 
ileu Kantliawiiii (uach den Beschäftigungen) wird auch dem iiatn Hrambanau 
zugeachriebeD, und ala Nachfolger gilt Reai Gatoyo, Grottvater Pandji's (Sohu's 
HMiiiliüinT't), UDttr dataea Solm die Hembaft aua Kediri nach dem Wettm 
▼erlogt «inl (in dw ContromMn über die Bcgriiadiingen Paa^^iadjaTaii'a und 
Majapabit'a anatenfend) Dewo Koaoemo, luiter dem Künetiar und Gelelurta ana 
Indien naeli Java ftbeigebnelit wurden, Teitbeilte daa Reidi (an Sidoari) awaaban 
iMne S5bna, von denen Lemboe Hamiloeboer fiber Hanlora (tf adnri) vnd D^jeng- 
fpA» aiiigesetzt wurde, Raden Lemboe Pengaran über Ngarawan and Bodjonegoro, 
Baden Lemboe Pateng über Daba als A'ater Panji Inokerta'«), während seine 
Tochter Poctri Dewi Kilisoefji mit Kaden Hamidjojo vermählt wird (in Singo- 
•nri). In der Nähe von Octci an (bei Desa Glanyr) »zijn de »porcn der oiulc Kraton 
van het rijk yan Doho te rinden" (s. Hoeprkmans}, je nach der Chronoloi^ie 
(in den, Ton Crawfnrd oder Hag^emann angesetzten, Daten). Kuda-Lalean (Sohn 
Pandji'ä) Uul aut geiuLu Wanderungen in (luuguluutig mit eUer Futri^Jin 
(Prinxessino ans dem Geiaterreich) zusammen^ mit der er Muuding-Sakar zeugte, 
der (nacb AttWOttnng der DJ in) Padjadjaran gründete. Von Ifnndi-Sakar'a 
Scbweatera begab eich Ifnndn^Wami nach den Kidnl Segara, nm dort ala 
Ffiratbtt der Ejjin au berraebcn, tvftbrend Hnndi-Wati aieb mit Katn Undme 
vemiUte. Djoko-Snro (Sobn Mnndi-Scbar'a) gründete MadjapaM^ wahrend 
in Pa^judjaran (auf Mundi-Sekar) Tichioeng Wenara folgte (and dann derKri^ 
mit Ttuduraa, der in Mi^apahit ednen Sita genommen). Auf Kndn Laban ode^ 



Digitized by Google 



4 



leitan^ durch das (nm Sidhoftrdjo gesuchte) Beieh von 
Djeagolo rHamilnhiir'B). DjcDgolo ^be es verechiedene, und 

obwohl eine andere Mittheiinng" Pandji hatte iu Krian begra- 
ben sein lassen, wunlo er hier J«m1i>( ]i nach Ketliri versetzt, 
wie vorwiegend (und dann im Küekgang auf Java Baya). 

Am Desa TraDg (bei Sidhoardjo) findet sich das Grab 
Petseha Tondo's, eioes Kriegsnumn's oder Jago Ton Majapi^ 
)ut, und dart (als Passarian) werden Nyat dargebraeht 
(znm Slametan). Im Desa Galnran (bei Tamian) worden 
Gräber der Fürsten von Djengulo angegeben ^ein alter Baastein 
bei Pakaruügan etc \ 

Keben dem Dorfe Karang-Ploso (bei Sipandjen) finden sich 
(der aus Erkondignogen gelieferten Beschreibong nach^ in 
einer Umhegnng drei Schoppen, der eine lür die festlichen 
Mahlzeiten, der andere das Grab des Bach-Begi Woa^o- 
negoro (der als Durfstifter aoz Snrabaya dorthin kam) be- 
deckend und zur Seite das des ersten Djoeroe Koentji (nebst 
dem seines Sohnes^, als Tjumkup (Beriräbnissplatz) zum 
Passirian (beim Niederliegen). Die früher (vor dem poli* 

BrowQaya Maiser Tundramon. in Pudjadjuiia bei Giliog Wen (in Sakapam), 
folgt« Piaba Ifftodmigiwri« di« Beni«ii aaeb Bogor Tcrlcgcad. Fftdjadjaran, 
und iamn Mnnding^WaiiKi Tater Ari« Haten^'a and Baden Tmdnna'ap aoww 
der Daeli der Kidal (and Jaeatra) wliannteB Ttekter, Pflegnnnttar dea W 
AnsMlsen in Knwang, aiifgefi»cliten Sohn*« fianiak Wcdi Bnnqjioa CUeng 
Wenam (t. Kaffle«). lier wum ]ta4jft Galoe oder Badja PMnnla. Tater Raden 
Azia Jboßso'a uud Taodaran**^ anteesctzte Suho worJe rom Voeel Chiong 
&nd vom Affen VVaoara (revraBot als (.'huDir Wan;\ra. Iinlem dem aus dem 
Kiscokafig IU beinern Aufeu'b'i't in Smvii-Lüka. als GiK;n>c Puftra H«n!;a Baja 
Zurückgekertcm folvicu'l, erhielt f hiunf; '\N'aaara eine zum Affen (niit KajocmpanK) 
verwantleinde Jjicke atin srhwar/c.n Affonfc 1 imd der gebaut« Rei« wurde zum 
Almosin pairelu [i, n]^ riiitnio M iüda->iiia irinda-praba-tutaag-KasaroD^, dtr vom 
Bla«führticliieB&er uu^ttruüco, seine AllcDforia ablegend, mit Nioi Garba Sari, 
Tochter Knwn Manjabhnmi^a in Jamboa*Dwipa eidi venniUta (ala Heng 
QaWaag). Ba^inda R^a Pralia Silawangi (Solin PiaVa Lntnng Kamrong^e oder 
diioeng Wenaim's) eebilRe anf dem RSekweit an« Samadang Larmg in Mnsa 
Kamtangan ein, nm in Palnbnan Rata (WQneoeps-Bay) an landen (für Pa- 
knan Fa^jadjaran). Knanndaka wandelt eeina GeetiU («, Kneibel) dudi Jnoka 
dm Dem (im Babtd Fknr). 
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idliohea Einschreiten gegen nttchtUehe Zaaaromenkttnfte und. 
deien Folgen) im Speiaehaus schlafenden Pilger hörten Kachts 
träumerische*) Stimmon, von dem Beiehthnm sprechend, 

den sie suchten (oder über Heilung von Krankheiten). Der 
adoplirte Sohn Wongao-negoro's Avurde zum Patih in Sura- 
baya erhoben. Die Würde des Djoeroe-Koentschi wechselt 
täglich, damit in dem (wegen Wassermangel armen) Dorfe 
die Einkünfte gemeinsam zu Gute Kommen (aus dem Ertrag 
der Pilgerfahrten). 

Neben Wonokromo (bei Snrabaya) findet sieb an einem 
zum Kampong Buugkul fiihreuden Gang der Kramat des 
Kiav ( Jedeb Bungkul, der als Tschakalbakal zuerst dort 
hingekommen (zur Stiftung der Ausiedlung). 

Unter einer Art Paduraksa (mit javanischer Inschrift) 
gelangt man zu dem (die Moschee ersetzenden) Langar (mit. 
knppligem Ausbau), wo (neben der aufgehängten Trommel),, 
auch die Festmahle abgehalten werden. 

Innerhalb des Friedhofes fand sich in einer Steinumset- 
zung das Grab des Kiay Gedeh mit, frischen Blumen bestreut, 
gleich den Gräbern der Sühne, und weiterhin lag das Grab 
seiner Oberbeamten, sowie (ausserhalb der Steinsetzung) auf 
dem Platze einer früheren Mesjid das Grab eines Guru (Kiay 
Akim-spo), der nach dem Tode des Kiay Gedeh dort lehrte. : 

Nach dem Grabe des Kiay Gedeh wird noch (unter vergitter- 
ter Holzbedachung) das der Niay Maiccdo besucht, eine gelehrte 
Frau aus dem Desa Jassernio, die einen in Pigot (javanisch 
mit arabischen Buchstaben) geschriebenen Fümbou (über alte 
Traditionen) besass, (der Yerloren gegangen ist). £ine 
Kohlensehaale zum Bänchem stand vor dem Holzgitter. 

Wem zu Hause der Gedanke kommt, dass er bei Krankheit, 



*) Uiitieiilc nde Traün» «erdeo wirkttDgalos gemacht, darcli anticipirte £r- 
fttUung dcTvelbcn, wie «a B«lak (der Miaaluin),deT vom Gcpr 'gehvrerdeatriimt, 
sieb am nacbaten Tags (Mufter) priievln laast, oder wenn der AKnre von Brand 
trSomt »daa buowt man een Uein hn^e en steckt dit in brand" («. Wilkens)w 
Die Bcscbworun^sfonnel wird rSekwarts gelesen (sam Anfloaen), 
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für Gelderwerb, in amtlicher Steliuug u. s. w. bei dem Kiay 
Gedeh Hüfe erlangen möchte^ begiebt sich dorthin zum 
Blnmenstreaen und Käaehern, sowie später zur AnrichtODg 
des Festmahrs (wenn die Bitte eingeschlagen). DerDjoeri 
.Enntflchi bat sein Amt von einem vierten Yorfaliren ererbt. 

Eine correcte Pilgerfahrt nmfasst vier Plätze, zuerst den 
des Kiay Gedeh (in Bungkul), dann dos Kia) Gedeh iiulchra 
(in Kapasan), weiter des Sunan Ngampel (in Ngampei), 
um mit dem des Suiian Giri (in Giri) abzuschliessen, als 
Baden Paku, Sohn Browijoyo's (in Madjapahit). 

Im Eüramat Eiay Gedeh Kapassan im Eampong Kapassan 
(Snrabaya's) führen Hofe unter Steinpforten, zn einer yer- 
sehlossenen HolzthUr^ hinter welcher zwischen Blumenbäumen 
das Grab des als Scbecb Abu Kaira (von Pasir) zum Snnau 
Kapasan Erb ebenen (Sunan Baden Kahmat) liegt (ein Ge- 
währte des Wali von Ngampel), umgeben von den Gräbern 
seiner sieben Schüler (beim Lehren der Islam). Das Grab war 
mit Blumen bestreut durch die Nyat Ablegenden (in Krank- 
heit, fbr Reichthum, beim Feldbau u. s. w.) - Vor der Thür 
standen zwei alte Steiukufen (mitaltjavanischcn Cbaracteren 
auf der einen), km Eingang des Gehült's iaud sich ein 
Schuppen (zur Mesjid dienend), und in der Nähe ein um- 
mauertes Wasserloch (zur Waschung für die Verehrenden). 
Das Amt der D)oeroe Koentsehi ist, vom Grossrater her, auf 
den jetzigen ttbergegangen. 

Neben der Messigi't Ngampel (in Surabaja) findet sich, 
hinter einem Eisengitter, das Grab des Suuau N-^^ampel der 
(von Roum icommend) dort die Cjetzt verfallene) Moschee 
erbaute, welche durch eine neue ersetzt ist. Die von den 
Verehrern auf das Grab gestreuten Blumen werden, wenn 
zusammengefegt, in zwei Kisten aufbewahrt, aus denen die 
Pilger mitnehmen, weil heilkräftig gegen Krankheiten (und 
sonst yerwendbar). Die Mahlzeiten werden in einer der 
Moschee angebauten Halle abgehalten. Auf dem biiiiuljren- 
dem Wege findet sich (in eiserner Umhegung) der breite 
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Stein, auf welchem der Boedjanga, der dem Sanan Ngampel 
als Schiller diente, seinen Platz einnahm (Snnan Mangknrat, 

Enkel Browijoyo's) und fand sich sein Paseban mit Blumen 
bestreut (zur V'erehruni?). Ilinduische Alterthumsreste stehen 
verstreut auf dem mobameduuiscUüO Friedhof (mit der Moschee 
verbunden). 

In einem Kampong Grisseb's findet sich, ron Gardinen 
nmhttngt (nnter einer Ueberdaebnog), ^'^7 ^deh 

Pinateh% die von Negri Tschimpo (in Kambodja) nach Java 

kam (in Begleitung des Sunan Ngampel, als (Pöege-; Mutter 
des Niay (Kiay) Gedeh Patih (vom Kiay K.imbodja her). 
Daneben finden sich die Gräber der Söhne, Enkel und Eu^ 
kelssöhnen, sowie die der Seeleute"^) des Scbifie's (mit dem 
die Ueberfabrt bewerkstelligt wurde). 

In der N&he des Alon-Alon (zn Grisseb) finden sich (neben 
einer in Guirlanden von Lotns stehenden Stefofigur) drei 
hockende Steinfiguren von Kaksehaba deren einer die ab- 
geschlagene Nase kiiustlioh ersetzt ist), sowie eine Hacb- 
bildung aus Cenient (von Chinesen angefertigt). 

Im Garten des Regenten (zu Sidboarjo) finden sich hin- 
dnische Alterthiimsstttcfce (darunter Ganesa's). Am Tjandi 
Djawi (bei Kasrie) zeigen sich anter den umlaufenden Scnip- 
turen aufgezäunate Elepimnten (den Scenerien eingelugt). 

Der zu Simitaiig(in Surabaya) aufg«stellte Ühyana-Buddha 
(mit umlaufender Inschrift) gilt populär als Djo Truuo oder 
Djoko Dolok (der mllssig dreinschauende Jungmann). 

Der HUgel Giri's (darcb Sultan Giri in Kedatan erbaut) 
führt auf treppenartigen Steinstufen, durch einen Tjandi- 
Bentar (vom Enkel des Sunan Prapen errichtet) zn dem in 
einer Behausung umhüllten Grab '^'*') des Sunan Giri, der 



•) Am Kramat Bilik {W\ AuJjol; wird i voii Chiiicspn) eine Schi'dkrutf ver- 
ehrt wdche die Bemanuuu;^ eines gcätraudcteu i^'uhrzeug» durlhiii getrageu 
hatte (an dem PUts«, wo verpricgt, gtsturbeu). 

**) MftQlaii* Ibnhim (aU enter Apostel dealflgmaiif Java), tielelteinLeraii 
(bei Oriwelk) wd sog die Brftder EwSm Behmil (dea sp&t«rai Swiik Toa 
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von Said Maulana Ishta (Bruderssohn des Sunan vou Ngampel) 
mit der in (Falembang:) Balamhangan (Banjuwangi) gefrei- 
ten Priuzessinn gezeugt war (umgeben von den Gräbern 
seiner Enkel and Urenkel)^ neben Pakn (Browgoyo's), 

An der Maner des Gopoera wetan (zu Gnsseli) erhebt 
sieh ein ans Steinen (ohne Gement) errichteter Gopoera 
mit beschnitzter Holzanskleidung und an den verfallenden 
Theilen geslulzt durch rothe Zeigein (majupaliitischer Ver- 
fertigungsweise, mit aufsrestempelten Scblangenwindungen). 

Durch eine Seiteuthur wird der mit Bäumen beschattete 
Begräbnissplatz (Kubnran) betreten, der (unter weiter anf 
einander folgenden Gopoera) zu dem überdachten Grab des 
Kiay Tamangoeng Pnshpon^ro (den ersten Snnan von 
Gri8seh)biQführt) und daneben (dnrch einen Thür abgeschlos- 
sen) findet sieb das Grab seines Sohnes Maiijung Djimat, 
Uügeben von denen seiner Schüler, Söhne und Reichsgros- 
sen. Ausserhalb stehen (unter hinduischen Altertliumsres- 
ten) bauchige SteinkrUge (zum Tbeil mit Javanischer Inschrift) 
umher, sowie die im Grase hockende Figur *) eines Kodok 

N|^p»l) und Raden Pindita oder Kaden Santri (der du Fn'estcrcolleK ia Grisseb 
stiftete) zu snincu Sehülern heran. Rftden Babmat war vou Malik Ibrahim mit 
Ario Damar's (in Palembang) Tochter gezeugt, deren Tochter (Poetri Dorowati) 
sich mit dem Fürst von Majapabit vermählte. Der Kramat Giri wnrde gebaut 
durch Poetri Kaboenan, Eukel de? Sunan von Giri (Raden Jiatoe Fakoe), dem 
(mit der Tochter des Sanan vuu Ngatnpel vtiruiähUeu) Sohn Mnlana Isbaks' 
(aus Halanibangan verlrieben). Mit Njahi Gedt'h Penateh (Pflcgcmntter des Sunan 
von Griiiteh wurde Prabue Satmutu gezeugt, durch Sjecb Moelaoa Iskar (in Giri). 
y«! den Schwertern der PrinzainftD von Tiebempo, mit Hongksowi^ojo (Bro- 
w^qjo von Ha^jsjMhit) Temalilt, heiratliete die ane d^ Sjceli Ibrahim Haemoio, 
die «ädere den Ount Hnetalcim. Von Sjech Ibrahim Hasmoro's Söliacn warde 
Baden Hahmat sam Sanan Ngampel entaont, und Raden Santri (Ra^ja Fandita) 
warn Printerlianpt eiogeaetit in Orieaeli (wo Malik Ibrnhin mit anderen Arabern aU 
Bandler siedelten). 17m hanslichan Zwiaten (aus Rata Mas Dorn Wati*s Eifer- 
ancbt) Tonnbengen, überlicss Hongkowidjojo die ihm vermählte Prin/es.sinn ans 
China seinem Sohne Ario Daniar, der eine javanische Kolonie nach Palembang 
fi'ilirtf und dort wurde Kaden Patnh (Bruder Kaden Kuseu'H) treborcn, der durch 
den Sunan van Nuam])cl veranlafst, das Reich liintoro ^rundete (bei Dcmak). 
*) losofern könnte das vom Eegenien zu Magetang im Desa Londa aufge- 
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(Fh>8olie8), duTcli Manjnng Djimat dahiDgebfMht (anaM^pa- 
hit). Auf rerachiedenen Thoren zeigen sieb javaniscbe Insobrif- 
ten unter arabischen. Anf einem isolirt gestellten Stein sind 

die iJaleu der Gründung vermerkt. Seitlich trifft sich (hinter 
einer Holzthür) das Grab des Tiimangoeng Joyo Dirtjo 
(Bruder's Mungung Djimat's) äowie Maulan Ibrahim (Sultan 
Said Maulana Iskar), Said Maidano Mafur, daneben Maulana 
Macbad etc. Die Gopoeia sind durch Said Maula Ibiahim 
(Vater Kmjang Giri's) erbaut. Als Wati verehrt, war 
EaiiYai)i2r Giri (Snltan in Grisseh) Ton seiner Matter (in 
Lialambiiügj in s Meer geworfen, durch Njai Gedeh Binatti 
(Penateh) aufgefisclit *), unter Herrsehaft des Browijoyo 
(in Madjapahit). Iü Grisseh wurde [auf Raden Patah's 
(den Gründer Demak's) **) Anstacbelnngj der islamitische 
Bond geschlossen (gegen Majapahit), der nach anfönglicher 
Niederlage znr Erohernng und Zerstörung führte (dieser 
letzten der hindnischen Besidensen auf Java). 



Im Rnma Dewa des Eampong Bali (bei Ampenan) wird 
unter der Ilaupt-Ueberdachung der Dewa iJu^a verehrt. 
Daneben finden sich Sanggar für den Dewa gedeh Segahö, 
Dewa Munik Sla, Dewa agoeng Lurach, Dewa bagus gedeh, 
Dewa Danjet, Dewa Mutar, Dewa Lombok, Dewa Istri^ 
Dewa gedeh Pissieb etc. 

stellte Steinbild eines Fro<^(-hf>3 auf liinduische F*Winiwffl»tfll znrttclcnielietl (fÜr 
jetzigen Pilgcrbesuch) cf. llift IT (L. B.). 

•) Der Fürst von liaiambüisgaa Hess den mir seiiu r Tm litcr durrh Shrcli Wali 
Lauuaug (aua Djoeldhah) gezcuglen Suhn in eine Kiste ei uj^esc Ii losten, in die 
Sea «eii«n, wo von einem der (lu Ki SambgJjo'a Diensten fetelicndi:!!) .Oudcr 
Kooplieden* («. Mounibk) gefunden, denelbe der WitfeweAtwftKjalu übergeben 
woid«, die ihn aafinneog («U Santri Giri). 

*^ Benn Baa der Meeeliee Toa Bemak kam an» der Kappel, an den Siman 
T(m Benaog, ein Kldderbfinddi herab, das Haaekleid des Proplieteii eDtbaltend- 
0in fei' er Biaaen für die in Oewand'Beliqaien rivaliairendeo Kirehen» wo er 
zu vollerer Verwerthung gekommen sein möelkte, als dnnsh den in aoleben Dingm 
dordiaeluiitttiob gleicbgühigeren lalam. 
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Elle in die Sanggar gebracht^ werden (auf dortigen Barn- 
bna-Stttblen, mit Blnmen eto.) die Sayjen auf die (Opfer- 

plätze) Piassan gestellt, nachdem dieselben vorher durch 
Blattgehiiugc, und an die vier Pfeiler gebundenen Blatt- 
kräüze (MelaBpassen), gereinigt und yorbereitct Rind. 

In einem Bambnsgitter fand sich ein anf der Erde gela- 
gertes Schwein (aus Thon), als i>ewa gedeb gmda Mnnkur» 
mit zwei Stein-TrOgen davor (znm Füttern), nnd wird das- 
selbe verehrt (für fette Schweine). 

Id Ganzen finden sich 20 Sangar im lUima dewa und 
zur Versorgunj^ derselben Find (Paseban^i Piassan aufgestellt. 
Das Fest für den Dewa Desa fallt auf den heiligen 
(Mittwoch oder) Kebo (des Oyclus). 

Ansserhalb des Kampong findet sieb im Bnseb dasBnma 
Dalam, worin in einem mit Hängetbttr versehenen Yersehlag, 
2we! Steine, als Dewa Dalem (mit Blnmen, Bananen, RSncber- 
tüpfen u. 8. w. davur) verehrt werden, neben um hergestellten 
Opferständern (ans Bambus für die Banten-Banten). 

Kach dem Verbrennen der Leiche (am Seestrand) kommt 
die Atma zn dem Verschlag im Bnma Dalem^ nm dort bei 
dem Dewa Dalem zn verweilen und kehrt dann, nachdem ge- 
nügend gereinigt, nach dem Iboe (in Swarga) znrttck, als ihren 
Ursprung, und dies gehört zn den Geheimnissen *) der Franen 
(die etwaifjenfalles darüber Auskunft **) geben könnten). 

Um das alleu Dewa geltende Fest Kohain zu feiern (alle 
paar Jahre, wie Geldmittel dafür vorhanden sind), wird ein 

•) Die römiHchen Matront-n feierten die GeheimfUenste der Bona dea— etwa 
für Wieiler::el)Urt di-s Ahn im Kiikel, gleich Harpokrate» (als Horas) auf Arm 
seiner Mnltt r, die als Götterrnutter eine j«ni; frauliche Diana ^<?n Epljfsus) ersclzte, 
als unter den klugweisen Delilieration'n bischöflicher "Weisibärte in sulehem 
Character aufgeputzt, und deu cuikusiasiuirteu Volksinassen zar Vefthruag 
überitehen, statt dem Oiopetes ihrer epIieRwehciL Artemis (Tim HiwmAiileD mid 
TenebnitteDcn iMdiest). 

**) Für die WiedwrenefaeiDnng im NengeTwienen, und dort Wgrfitti (ia 
Oninea), vuier (beUenieeW) BeMmang des Eakel« nseh dem Growiater (der In 
ahm siirflck;gekelirt). 
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Padanda Siwa bernfeD, wogegen fttr das zar Reinignog 
(unter Vertreibung yon Krankheiten) dienende Pest Kasa» 

ngaü (.'in Padauda Buddha, dem dafür eiue Kapeile aul 
der Strasse aufgerichtet wird (am jährlifhen Kalendertage^ 

Nach Hinsetzen von Oplerspeisen wird in heiliger Sprache 
gebetet (unter Sprengen yon Weihwasser) und dann heisst 
68: «Barhalla makahat suba bahan npa jani male sooit 
nongos dini'\ Krankheiten (Bi^akala) weiehet hinweg, ihr 
erhaltet das ench Zugehörige^ bleibt nicht an diesem Platz. 

Dana werden die Sayyeu in's Meer fortgeworfen (zum 
Wegtreiben des Unheils — wie auf Jambulos' Boot) *). 

Beim Tode verbleibt die Atma neben der Leiehe, zu- 
blickend, wie diese gewaschen und bekleidet wird, bis, beim 
Bespritzen mit dem Toja thirta des Padanda in SchUf Ter* 
fallend. Wenn nnn jedoch den Hinterbliebenen die Geld« 
mittel fehlen, die (nach Verwesung des Körpers) ausgegra- 
benen Knochen zu verbrennen (um deren Asebe in das Meer 
zu werfen), so bleibt der Atma ihr Eingang in Swarga [oder 
auf den durch das (den Sarg vorstellende) Canoe erreichten 
Seelen-Inseln] verflcblossen, und sie bat unter den Pitara 
nmheizasehweifen, irgendwo (tida töntn tampat oder tida 
kroan tampat). Znm Ansrahen der Atma (wie in papnani- 
sehen Kreidefiguren, mit chinesischen und ilgyptischen Acqni- 
valenten) wird neben dem äarg eine Holztigur gesteilt (bis 
zum Verbrennen). 

Beim Galunngang- Fest (auf Lombok) werden, neben dem 
^r die Seelen (Pitara) hergestellten Tumpan-Reis, die für 
eine Mahlzeit dienlichen zngerichtet. Am ersten Tftg (Anggar- 
Wage) speisen die Männer (am Galnngan laki), am zweiten 
(Bnddha«Kliwon) die Frauen, und am dritten (Kaspati- 



•) Bei Miasgliicken dei Ernte belastete der Molang (s Assklbkbgs) die 
BevölkcruDg .eca kleiue prauw uit Ic zenden, beladen mit sirib, piuiiug, e'eren, 
kippen, totnk «i piaang, opdat de kwadc gcest, die over de Kampong was 
galDomen, lieli met defc offrrgsTea ia de cce mockt ?enqjder»n" ^ BdiUa»raf 
Plöns). 



« 
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BlaniB wird der übriggebliebene Tumpan-Beis (freilich sein er 
Sari oder Essenz beraubt) gemeinsam verzehrt. An dem 
zehn Tage später abgehaltenen Fest Ennningbam werde 
die zubereiteten Speisen ebenfalls zuerst für die Nutzimg 
der Pitara hingestellt (aber ohne die Umstiindliclikeiten des 
Tampan). Bas Fest Kasanga wird nach dem Mond ge- 
regelt (znr Jahresreehnnng). 

Bahn-RahU; als Padanda Siwo naeh Bali kommend (yon Doe 
oder Daha), war begleitet von Umpu Astapaka^ Sohn seines 
Bruders (als Padanda Buddha). Siwa (im Centrum der Wel- 
thüter) gehört zusammen mit Vislinn, Brahma, Mahadeva, 
Ishvara, als Söhne Batara Guru Visesha's, währeDd Umpu 
Asmanarata (Vater Buddba's) durch Umpu Baula von Umpu 
Prada (Bradach) stammt, der ans dem Langit (Himmel) naeh 
Gilgil kam (auf Bali). An Stelle der Yeden (Big, Sama» Y^jnr, 
neben Atbarva), den Padanda Siwa (für Weihwasser) die- 
nend, gebrauchen die Padanda Buddha des Buch Tutur- 
wiwarra (^Katna-traya u. s. w.). Die Standplätze der 4 
(oder 8 und 9) Welthüter *) wechseln nach den Urion tirungen 
(vom Meer an der Küste und den Bergen im Innern). 

Padanda Siwa wandelte in Padanda Sakti HanraU; Pa- 
danda Buddha in Umpu Auraka, Vater Umpu Astapaka's, ent- 
schwunden im Unsichtbaren^ als Muchta (Moksha). Buddha 



*) Bttim FroakdehiiMDifiMt bemelieB die Fiocearioiieii vier Altäre, um die 
Anfange der Tier ETUgdien neeli den vier Weltrioibtiisgeii ztt lesen (für die 
vier Wdihüter, mit Siwn im Centmm. »nf Bali). Wie gegen Kmnkheitftn hilft, 
die Meaae »tagen betmettel^lw nekten en vervolgiogen, togen volkksrampen en 
deeht w8der. voor voorspoedinc reizen en bunderd andere diogcn" (s. Sntpkrs), 
fiir die an Hilfsleistungen der ,dü minutissimi" Gewöhnten (itn Priinürzushinde). 
Bei den Christen (in Tan djong-Sakti) komm' es vor, ,dat zij de oorznak eener 
zie!cte o[) hct düi'p.sul \vi;rfen" (s. Jenmssen), »het water dess duopsels had 
hem duizeli)4 geinaäkt' (kl;ig*e der ^misdicnaar Jozef"). „11 ya des Kris et de* 
laiice«, nvec lesqucls on peut tcair le feu ü Ui«tance'* (s Kxkbel), wie durch 
ScapuUtre (oder andere Djimat). Die kris «mpoeh (auf Java) .bortantaeoll delew 
foarreaa on a'y agitcnt bruyamment diiqne fois, qn^ln denger mcaeee le 
vo> ageur [ala Sehatsgdst; an (auitnliedier) Leiter Ictatimd] 
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hat dureh Beine andauernde Tapas (aaf Grabplätzen) grdfleere 
Maeht erlangt, ist kühner und stärker (mnthig; dem Stier 
entgegen tretend, hinter dessen Sehweif Siwa sich verkriecht), 

gilt indessen als schmutzig-, weil Alles essend (auch vom 
gefallenem Vieh), walireiid Siwa durch strengere Reinigungs- 
gebote die Vornehmen anzieht, als seine ADhang:er. Aus dem 
Gemeinrolk dagegen folgen manche den Padanda Bnddha, 
nnd können dies dann nicht ändern, wenn so einmal von 
altersher gewohnt, weil sie sonst fär das Leicheneeremonialdes 
Leiter^s desselben rerlnstig gehen wttrden, ohne einen andern 
zu erlangen, da den Padanda Siwa an ihnen nichts gelegen 
sein könnte (wenn seinen höheren Honorarforderungen zu 
gentigen, die Mittel fehlen). 

Im Gespräch mit einem Padanda Siwa (in Lorabok), kam 
derselbe mit einer Zwischenfrage, die ich in dem Augenblick 
n&beaehtet Hess, um anf dem eingeleiteten Gang der Erkan- 
diguDgen den Faden nicht zn yerlieren. 

Als ich später daran erinnert, mir von dem Tolk eine 
nähere AiisciiiJindersetzung geben Hess, erwiess es sich, 
dass er batte unterrichtet sein wollen, wo das Denken 
(Kira) seinen Ursprung habe, im Herz (Hati) oder im Hirn 
(Utah). 

Also genau die stoische ControTerse, nnd mag dieser 
baiische Chrysii pus dadurch ein schlagendes Belegstück 
liefern fttr die Gleichartigkeit der Elementargedancken, auch 
auf cultnrellen Entwicklnngsphasen. 

Bei Feier des Jaliresfestes (März 1898) konnten (eines 
Portentum's wegen) die Opfergaben nicht dargebracht werden, 
weil eine Frau von yerschieden geschlechtlichen Zwillingen 
befallen war (auf Blutschande deutend), und dieselbe nun 
Air zehn Monate eine am Begräbnissplatz aufgerichtete 
Htttte allein sn bewohnen hatte, bis SUhnnng eingetreten (in 
Boclfleijg). 

Die Padanda Siwa tragen einen Haarknoten, die Padanda 
Buddha rundgcschmittenes Haar. 
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Verschieden von der aufgethUrmten Mütze der Padanda 
Siwa (mit yorstehendem Yogelschnabel), tragen die Pa- 
danda Buddha eine naeh Hinten anfgehansehte (in Annä^ 
beniDg an die Darstellungen des Wayang). 

Der Padanda (Siwa) des Eadja von Lombok stand (als 
Purohila im Guru loka) an Spitze der radanda^ uin bei den 
rechtlichen *) Entscheidiinj^en [worin (neben dem Leicbence- 
remonial) ihre Haupttbätigiieit ausläuft | iu böchster Instanz 
zn iungiren. Bei genügender Kenntniss *) der Beehtsbtteher 
(and des priesterlieben Ceremonial) wird . der Sehttler ron 
seinem Lehrer (als Siwa) znm Padanda (mit dem Stabe) ge- 
weiht (nach stattgehabter Prüfung). 

Jama hütet das Kawa (Feuer) in Xaraka. Die Seelen der 
Scblecbten werden durch Sang Djo*^ar Manik (iu Yamaloka ) 
ergriü'en und gefangen gemacht, mit Hilfe von SangXjikra 
Bala (um ihre Straten zu bttasen. 

Die Ton Teletai (oder Epopten) dnreb mysterische Weihen 
erlangten Anrechte aaf eine ehrenvoll bessere Bebandlnng 
im Jenseits, ah sie die (im Borboros versinkende) „Massa 
perditionis" erwarten durfte, stand den Dwija von Geburt 
schon zu (als Zweimal-Geborenen)^ nnd bei der Pubertätsweihe 
(der Belli-patto) werden die (am Congo im Fetischhaus) 
Begrabenen zn neuem Leben '^) erweckt [um (nach Aus^ 

*} Die Kerta's (Padanda oder Priester) beoatsen (s. Van Libk) die RcchtsbüC' 
her Oepa-|)uti, ÜewA-Dand», Ij^a Mocs^qa« Oetara Manaw* aod Kerto Patwani 

^ia Djembrana). 

*•) .Als de geest vor de eerate mnl brj den bissue indringt, dan sterftliij eii 
daa wordt zijnc ziel naar de boogere pf westcn hcciiKcvucrd en wanne«r hij daar 
in de geheime kunat der goden h oademezen, dan keert hij tcrug eu wount weer 
onder d« leveode", erzählte der Pranwenfulmr, al« Augeozcnge des Wiedaraafento- 
hea'a naeli einam aelit Tage danardem A.bster1»ni [dem (tdnaa Landsleaten) den 
am dritt ea Tagt Wie dNanfentandanea Fradigendem]; »tan Deoi^ naTal en voe- 
ten worden viahbakan vastfelieciht om te voorlomeii« dat de lefanagaeat aaa d« 
aarda imtTUeda" (auf Galebes). 80 «erden die aar Weihe Abgeatorbenen nenbelalA 
im K*lict*n1itm« («o die blaiiga lania snm Ängenbeweia vorgezeigt wird). Ala 
dar Miisionir (an Gua) einen aafgeschmücktca Stier zum Opfer [statt des Hoaio- 
dana^naeb der (rem Elefbanten bei Brahmanen) aofiteigeaden Op&racala] in 
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wi?cbuDg der Vergangenheit) die Sprache der für sie nenen 
. Zakanft aoamlenieD]. 

Siwa mit Buddha, als Zwillinge (SOhne Brahma's); weilt 
in Brahmaloka (hinaustretend in Akasa). 

In dem Rnma Dewa des fürstlichen Schlosses (zu Chakra 
Negara) wurden Brahma^ Ishvara uud Vishou verehrt (in 
Siwa zusammen^eiasst). 

Im Lustverbleib zu Narmada galt die Ueberdachung unter 
drei Mem ittr Siwa, Sado Siwa und Praman Siwa bestimmt, 
mit Brahma und Vishnn zu Seiten, sowie dem Sanggar des 
Dewa Gnnnng Agoeng^ nach dem Rintjani (vom Gnnnng 
Agoeng in Karang-Assein) rersetzt, anf dessen Gipfel die 
Dewi weilt an einem manusförmigen Stein (den Kraton 
anzeigend 

Siwa (Maha-Siva), Sado-Siwa und Praman-Siwa wandern 
auf der Insel, über die Thaten der Menschen zn wachen, 
nnd was, wenn nicht Ton dem Einen TOn dem Andern 
gesehen ist, wird dann an Yama kund gegeben. Wenn die 
abscheidende Seele dorthin gelangt, erzählen die Glieder 
des Körpers die Thaten, die sie begangen haben (und 
wodurch die Qualorte bedingt werden). Die frommen Seelen 
gelangen sogleich nach Swarga oder Suralaya, die sünd- 
haften erst, nachdem sie in Naraka unter Martemngen 
gereinigt sind (jenach der dafiUr benOthigten Daner}, und 
finden sieh dann mit Siwa rereinigt (znm Beten; oder dasje- 
nige zu geniessen, was sie wünschen) für immer, wenn vollgut 
befunden, wogegen sie sonst von Siwa aus Siwaloka nach 
Brahmaloka oder Vishnuluka (auch Indraloka) verwiesen 
werden, und von dort in einem, bei geschlechtlicher Zeugung 
auf £rdeu, seiner Geburt entgegengehendem Kinde wieder- 
geboren werden mögen. Säuglinge, wenn sterbend, gehen 

P!nMWMioD mnhcij^eführt nb» blieb ihm kdn Zweiftl, dsM di« Busom .«en 

trouwen bondgeooot ^nden in den dnird fdvco, dat de vadcr der lenfceatial 
sieh van heu bedient« otn wondcren na te bo(»tsea" (wie von den nach Lhassa 
SelaSKten Sendlingen im Dalai Laitt» ein affiteber Wideipart erkannt inutk). 
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nicht uach Swargaloka sondern dem danebengelegenem Ta- 
man oder Badeplatz (der Seeligen), Cocosnussmilch schlür- 
fend. Die von der Matter (im Abortus) abgetrieben £mbryone 
warten in einer HOhlnng anf die Mutter; bis sie abstirbt. 

So oft der Seele (anf Borneo, in Araukanien und vielfach 
sonst) ein lang beschwerlicher (und gefährlicher) Weg (in's 
Todtenlaud) bevorsteht — aiisfrerUstet mit einem Viaticum 
(in letzten üelaugen) oder mit der dem Grabe beiglegten 
Keule (auf Viti) — sind für hUlflose Kinderseeleu besondere 
Vorkehrungen zu treffen, in (Viigirs) »limbus infantum" 
(der Blandass). Die Indianer-Mutter giebt einen Spürhund 
mit (zum hundsköpfigen PsjchopompoS; gleich Annbis) oder 
stellt unter die Hut eines gleichzeitig verstorbenen Ver- 
wandten. Sonst hängen die Sänglingseelen an einem Banm^ 
längs der Strasse^ am bequemstca dicht am Eingang des 
Seelendorfes, in Erwartung der Mutter, um von ihr, wenn 
bei späteren Abseheiden vorbeikommend, dortbin mitge- 
nommen werden zu können (während sie aus den Bäumen 
an Verkehrswegen in Schwangere einfuhren, anf Florida). 

Falls dagegen die Kinder (wenn „ihrer das Himmelreich") 
direct nach dem Himmel zurüclvkeliren — woher aus dem Käfig 
(an Allah's Thron) die Seele hinubgesandt war ^in den Kör- 
perieib) — , dann ist für die Kreolen (Peru s) ein Schutzgeist 
gewonnen, dessen Leichenbegängniss in fröhlichen Qelagen 
gefeiert wird, während im Geflflster (hei den Karo) embryo- 
nale Abortus-Seelen orakeln mügen, wenn den Dukun Alus 
(in Sunda) attachirt (als Spiritus familiaris). 

Aus Zusammenhan*^ der Anschau (im System) ergänzen 
sich die Einzelnheiten mit einander (wie, e. g. bei den 
Karo) *). 

*) Nebea dem, dem MeoidieD (seit dem Zahnen) folgenden »Soedtn" (alB 

Geleitgeist) und dem — wanneer Iiet kind zonder geleide hct bosch io kan gaan —~ 
dcD „Mata sada war!" eDtnoiDinencm „Djinoedjoeng", über dem Haupte schwe* 
bend (zum Sehntz), wohnt die (im Traum Jen Körper verlassende) „Tcnili" im Kopf 
(bei den Kaio), «de laat»te ademtuckt vau deu measch worJt de begoe" (n. 
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Innerhalb allgemein durchdringenden Leben's (eines Uth- 
langa der Bantn) in der (Welt- oder) 'Lebenseele (als Jiya 
der Jainas) siedelt die [im Tranm (gleich birmanischer 

Leip-va) absoheidbare] Tendi — zur Heherrscbun^,^ des zuge- 
hörigen Organismus (kratt des Tsu bei Karen) — im Haupte, 
und aus ihr (zum Selbstgespräch mit dem Gelcitgeist) 
scheidet beim Zabuen (für das Gchenlehren; durch Abeona 
nnd Adeona) «Sndara" (das Brttderehen) sieh ab, bis mit 
den lahren des Verständnisses, (bei der Pnbertätsweihe) 
Djinoeng (als Schntzbrnder oder Schirmgeist) gewonnen 
wird, Uber dem Kopfe schwebend (wie in Liedern der 
Skalden). Dieser entstammt den Aoroi oder Biaioithanatoi, 
den gewaltsam („an einem Tage" oder urplötzlich) Verstorbe* 
neO; denen (bei frühzeitigem Abreissen des von den Parzen 
gesponnenen Faden) yoUe lugendkraft noch verblieben ist, 
ans weleher Hilfe gewährt werden kann (wenn in Zeiten 
der Noth solcher bedürftig; vom Nothhelfer). 

Beim Tode löst Alles sich auf (i:ur Kückkebr in die 
GruüdsluÜ'e oder Dhatu), aber der letxte Athemzug wandelt 
in einen Begoe (wie der letzte Chitr aus Chati^Chatr in 
Patisonthi-Cbitr, zum Wiederansatz erneuter Existenz, auf 
dem Buddhagama). 

Solche nun, die bei Erschöpfung zugemessener Lebens- 
spanne, den „Strohtod" gesstorben, sind nicht viel mehr 
Werth; vergreist und abgemattet, fallen sie von einem 
Todesschlaf in den andern, unter siebenmaligen *) Wieder- 



JousTRA;; die Bijara goeroe (der Siiugliugc) ^varen rpcjelrtcht iiaar de verllijfpldat.') 
van Dchiita i-das", dti' Mnte hengkajat-Kajatiu „kuuiicü tot zcvcinnn;il (oe sterveu, 
en ddti is Lei uil", bis xuni Kiikel (kenipoe), „h Jat gealacht vorby, ziju er reeds 
achterkleiiikiudiM'en, dun rekeiit uieu liat de j^efst vor de 7* or laatste maal 
gestui'veu ia (ohae feraert: Aiirul'uug im Kueiuuli begoe). 

*) Nsclid.«!!! HS» SmI«» (in L»ii>Iie«a) ,zeTeii mul nTm kecnn dtn tqd» 
die z\i op ttarde doorgvbndbt, TCTtoefd Iteeft,*' kehrt sie in .Uoraa, vraebt of 
den bul v»n een plant" snr Erde cnruck, tun, ntcli den Gegeaaenaem (bei 
der Gopnlation) wiedwgeboren zu werden j j,«terft eehter de ymeht, waarin de 
Kau haar intrek na», sender door eenig ireaen gennttigd te s^jn, dan gaat 

IV 2 
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holuDgeü, in zunehmender Abschwächung (wie beim Nieder- 
Binken znm Meto der Maori). und dann ist es vorbei mit 
diesen Bengkajat-kajateu [im kajat (Scarabäas oder „Käfer") 
kriechend]. lo der ZwiBchenzeit können sie etwaigenfalles 
(znm Inspiriren) ftngemfen werden, aber Uber die dritte 
Generation (der Tritopatores) nicht hinaus (da es dann nutzlos 
wäre). Anders dagegen die Bijara goeroe (der Sänglings- 
seelen), die straks (und frischweg aus ihrer Schöpfung) 
auffahren zum Sitz von Debata-idas, imd von dort j)rophe- 
tisch consuitirt werden können (gleich dem ambar anak 
oder , Wunderkind" der Dnkun alus). 

Hier sind fUr eultnrelle Erweiterung die nabeli^nden 
Ansätze gegeben, indem die Todtenseelen nach siebenmalig 
erneuerter Wiedergeburt (zur Reinigung flir Pulo Bua oder 
elysiiisclie Getikk) srldiesslich (wie alles übrige) zu ihrem 
Ursprung zurückgehen — dureb Absorption in Brahra (wenn 
man so will) oder nach einer der sonst eschatologisch spie- 
lenden Phasen (wenn der Persönlichkeit ihre Bechte ge- 
wahrt werden sollen). 

In Bienen (mit dem auf winzige Insectenbewegung re- 
ducirtem Lebenerest) fliegen (auf Bomeo) die (fürstlichen) 
Seelen (wie in Moko-nioko's Spinuc kriechend oder im 
Käfer, als Kahat). AN'enu dagegen die durch (papuauische) 
8chöpfräder (der Manichäer) iu den Mond gelangten Seeleu 
Ton dort (s. Plut.) wieder herabregnen, mag die Wurzel 
eingeschlagen werden für den Pilz (der Dayak), der (sofern 
beim Aufwachsen gegessen) in menschliche Existenz zurttek- 
tiitt (unter dem Kreislauf des Entstehens unter Vergehens, 
im Kyklos Geneseohä). 

Falls nun jedoch die Dewa am Soma zehren, hätte die 
Essenz in ihrer höhereu Organisation sich zu absorbiren 

te niet" (s. Wilksns). Beim Masiampeh^Fest wird die Seele dct KniDken 
zarüclcgerafen und in String gebracht (auf d«r Minftbasa). Die Zahl der 
namftoidangeii (dureb eine Dvspoina, gleidi Genowie Lsnyiit) selraiiikt Denn- 
gdtr liebcniiiftlig (n>eh hcdigea Ztbleni). 
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zar Fortentmcklnng. and dann (nachdem die in den Frenden- 
himmeln zngemesflene Frist abgelanfen) mag, bei den (snbs* 
tantielien AnsBoheidnngen noeh nDierliegenden) Ätna, nach 
ibrem „Gotterkoth" das neugeborene Kind benannt werden, 

während bei den „hinc intcstiniH" lebenden Braujayika 
congeniale Assimilation in ihre (in Meditationen schwelgende) 
Wesenheit ertolgen wUrde, zur Zeitigling der im Jenseits 
gezeugten Denkschöpfungen (auf ihre Ewigt^eiten hinaus). 

Wenn (nach dem Verbrennen) die Atma (mit ihrem nnsiebt- 
ren Körperleib, einer Linga-sarira) vor Jama (in Lembok's 
Todtenland) bintritlt, beginnen all' die yersebiedenen Glieder 
des Körpers von ihren (Misse-) Thaten zu erzählen, die 
Finger, die gestohlen haben, die Beine, wie zum Haus der 
Unzucht gegangen, der Mund seine Lügen u. s. w. Alle 
klagen den Stlnder an (um^dessen willen sie zu brennen haben). 
Dann findet der Todte Fitrspraebe und Freundschaft nar bei 
seinen Harren*), die nichts gesehen haben, weil oben auf dem 
Kopf befindlich und somit Alles längnen, frichweg (weshalb 
sie hochzuachten sind und vor Schändung zubewahren). 

Auf die Augen der (balischen) Leiche werden Makar 
(runde Glassttlcke) gelegt, für schöne Augen des Wieder- 
geborenen, sowie rother Stein und Gold (als King) auf die 
Zfthne. Neben die Leiche wird eine Holzfigur (Baga) gestellt, 
zum Ausruhen der Atma. Nach dem Verbrennen wird das 
Fest Nirim gefeiert, unter Aufstellen Ton 6^12 Figuren 
(männliche und weibliche ), da dies der Atma zu Gute kumiüt. 

Voü VorDehmen wird nach dem Verbrennen das Fest 
Bamboekoer (oder i^etandjadnja) gefeiert unter Abschlies- 

• 

*) Die Haare befördern durch ihr Kortwachsen (gleich den I^ttgeln) die 
IkndwniiftiiitBbiiiig, weshalb sie der Toraufgcganen Seele (a. HakdilAkd) 
saehgeMudt werden» bein Leichenfeftt (der Dayak), und die Freunde dee Todten 
Teriü&rken iolehe Bmeaeningeknft durch in Haeropfer, auf dae Grab nieder- . 
gelegt (Mit homeriaeben Zeiten). Wie Bnddi«'« Haar-Rdigine der Pagode 
8hwe>dagimdg (in Raugnn), wurde die Baboe-Baboe'a (Doewi oder Dwi-Djendra) 
dem Tempel Baroboet Sawir eingefügt (in Djembrana), nach eeiner Landung sn 
Pangambcngen» ala Sehn Hmpoe Panaiim Sikn*a (SoWa Heni]ioe Fttiatinn'a), ' 



ä 
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fiUDg eines iiaiim's durch rothes Tuch, (uud dort Bprioht , 
dann der P'Urst zum Dewa-agoeng). 

Die Atma (Seelen) wandeln in Pitani und kommen (beim 
Fest Galnngan) znm Essen (am Vormittag) beim Spruch: 

Mariki dabar sang Pitara (Kommt nnd esset, beilige 
Pitara) und wenn sie (nacii etwa ciuer Viertelstunde) ab- 
scheiden, um zurückzukehren, wird gesagt: 

Usann (beendet). 

Je-nach-dem ein religiöses Bediirfnies sich merkbar maebt, 
besQcbt der Jarane (aas hinduischen Reminiseenzen) seine 
Passarian oder die Kramat islamitischer Wali, und der Ba- 
lier wendet sich an seine Dewa, wenn nicht die der Götter- 
Stadt (Pura De\va), doch zunächst an die des Ruma Dewa 
(Gotteshauses), im eij:;enem Hanse, das nach Vollendung des 
Bau'a bereits ausgeschmückt war, zu Ehren des (für gUn- ' 
stiges Verweilen darin) geehrten Dewa (als Dewa Siwa), 
der dem Padanda als Siwa *) oder (auf Lombok) Nabi sich 
eint (bei der Morgenandacht). 

Auch der Inder mag im stolzen Tempelban seinem Siwa 
nahen oder Vishuu aus der Trimurti, während der Gemein- 
mann eher den vertrauteren Dorlgott vorziehen wird, der — 
obwohl blutigerer Gelüste manchmal, als der Danhjaug Desa , 
auf javanisch friedlicher Insel; doch ^ seine Ansprache nicht I 
hoch stellt und darch kleine Geschenke meist in Freund- ^ 
BohafI erhalten werden kann. 

Im Uebrigen kUmmert Siwa in seiner Siwaloka (oder 
unter der Freudenfttlle seiner Falläste auf Kailasa) kaum 
sich viel um das Treiben auf der Menschenerde, sowenig 
wie (wenn nicht zu rettenden Avataren erweckt) der an den 
Ufern der Milchsee träumerisch schlafende Vishnu (von den 
SeeUgkeiten träumend yielleicht, die in Amitabha's himm* 
liehen Paradiese zur Verfügung gestellt werden können), | 

*) Die Bralunaneo entsprangen (s. rricdericb) der SiwadT8ra(in der Utana-JaTE), ^ 
der beim Kiod« (in Bnüuna't Sftnglingialter) geöffneten Fontanelle (fär da» j 
LflibeMtliar}, 
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und wenn die mit dem tSgliehen Ritual, in Pflege des 

(bellten) Oelgölzen (oder Lingar) beauftragten PriesteTdiener^ 
weil (zur Würdigkeit des Schmuckes) einer Aufbesserung 
(in der Tempelkasse bedürftig) die ihneu aus Kenutniss des 
Leichenceremouial s zustehende Macht über künftiges Seelen« 
geschiek, za (vielleicht erpressten) Beiträgen ansnntzen mögen, 
80 dienen ihnen für solchen Zweck bequemer die im Wohlstand 
schwelgenden Begüterten (denen ohnedem eine theologiseh 
scharfe Ermahnung nicht schaden kann), wogegen der Arme 
in unsauberer Kleidung (sofern es bei den Pilgerfahrten nicht 
die blasse thut) lieber ferngehalten wird (vom rein gefegten 
Tenemos;. 

Die Kleinen und Geringen bleiben nngeschoren Yon den 
Grossen GOttem und ebenso ohne grosse Belästigungen durch 
das Gdtterpack der dtt minuti" (im Bangsu ains), sofern 
sie in die Ton ihnen zum Sondersitz reservirten Plätze 

(als Ariki) nicht eigenmächtig sich eindrängen, ohne die 
im Antjak erforderliche Sühnungen. Dadurch lassen sich 
andrerseits auch übernatürliche Hilfen nachsuchen, wie beim 
Slametan gleichfalls, und betreffs aller dieser heiTscht un- 
beschränkte Glaubens-' (oder Gedankens*) ireiheit (wie idio* 
synkrasischen Neigungen bestens entsprechend). 

Anders bei denjenigen Göttern, die aus eigener Armuth 
(weil bei Aermlichkeit der i'hantasie bedürl'tiglich nur 
umkleidet) von Vorneherein auf (iutererwcrb hingewiesen 
waren, wie der (eine Keihe grossmächtiger Nachfolger 
inaugurirende) Stammesgott eines wandernden WUstenstam- 
me*S| als an Stelle beweglicher Stiftshtttte ein monumentaler 
Tempelbau errichtet werden sollte. 

Hier galt es die Beute, wofür auch der OhasarenfQrst 
dus Scliwert zog, auf seines Kiigels Gcheiss, und ebenso 
war dem Naturell der Heduiuen nahegelegt, im Djiliat 
Schtäze zu sauimelu (oder rauben), lür ihren liern, der 
ruhmbegierig darnach verlangte^ als alleiniger gepriesen 
zu sein^ auf dem Erdenrund. 
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Unter mittellos beschränkten Verhältnissen dagegen, war 
diejenige Beligionsstimmnng erwachsen, die ans getäuschten 
Hoffimngen auf einen weltlichen Messias dem jenseitigen 
Erldser zugewandt^ in sehwaeharmen Gemeinden sieb zasam- 
mengescblossen hatte, nm nnter bedruckenden Verfolgungen 
durch gegenseitige TrOstnngen gekräftigt, im passioen Wi- 
derstand des Märtyrenthum s zu streiten. 

Als anter dem Umschwung politi«*clier Conjunctnren die 
eccelesia pressa unerwarteterweise als Ecclesia Trinmphans 
sich instaliirt fand, da^ nm solchem Trinmphe entsprechend, 
sie anfzoBohmflcken, bednrfte es des j^nervns renim'! Tor 
Allem, in den Geldmitteln. 

Katfirisch Ungläubige möchten (wie von den Mosleminen) 
mit einer Kopist euer belegt werden, von den Gläubigen 
war dagegen opferwillige Bereitwilligkeit vorauszusetzen (in 
onabweislicher Vorbedingung). 

Wenn nnn also die sich selbst als »Könige und Priester" 
Erachtenden — als »das aiiserwäblte Geschlecht, das Könige 
liehe Priesferthnm, das heilige Volk, daa Volk des Eigenthnm's" 
(nach dem Ausspruch des Apostels) — dem Clerns das Pri- 
vileg manicliäiscber Electi bestritten, waren sie, um das 
freiwillig Verweigerte zu erzwingen, der eigennützig zu- 
riif k gehaltenen Guter gewaltsam zu entledigen (in den za 
Ketzerkriegen aufgerufenen Kreuzzttgen). 

Und nnn folgte das Entsetzlichste, was aus menschlicher 
Verblendung jemals ersonnen, das Durchsichten der Gewissen 
in Inquisitionsgerichten, um nach uncontrollirt beliebiger 
Betbönmg ii))er dasjenige zu richten, was nach religiöser 
Eingebung im eigenem Herzen redet, und dort allein ver- 
nommen werden kann. 

Statt einem — in jenem (bei carthaginlschen Opfern die 
Hingabe der Erstgeborenen fordernden) Uebermaas der Liebe 
seinen eingeborenen Sohn hingebendem — Himmelsvater die 
Zuertheilung der Beloliniuigeu und Strafen zu überlassen, 
schreckte man nicht davor zurück, einen irdischer Steli- 
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Vertreter eiosiMetzeo^ and ihn» unter Terschwenderisehen 
AwtattQDgeD, auch mit der Schlüsselgewalt za begaben 
(fftr eine anf Ewigkeiten gültige Entscheidnng). Jeder an- 
deren Parallele in der Menscblicitsgeschichte entbehrend, 
bleibt darin ein Brandmal aufgedrückt, das um so düsterer 
glüht, je mehr es sich enthüllt (auf objectivem Standpunct) 
der Betrachtong, und (unter abscliittzcnden Vergleichungen); 
als Blasphemie zu treffen hat (in den Augen culturell riva- 
lisirender Zoschauer). Solange wir das Feld fUr uns allein 
hatten war manehe Veraunftwidrigkeit erträglich oder zu- 
lässig, weil aus historischen rrsäcliliclikeiten erklärlich (bei 
mildernden Umständen für die Jieurtheilung). Solche Mil- 
deruugfigrUnde lassen sich jedoch nicht erwarten seitens der 
Yom Jenseit unseres (weit-) geschichtlichen Horizontes hin- 
zngetretenen Grossmächten, gleich stohs auf eigene Ginlisation 
(in internationaler Gleichberechtigung). Und wenn vorEu- 
ropa's naturwissenschaftlicher Macht erliegend, werden sie 
um. so lieber dasjenige besjuHteln, was scholastisch zusam- 
mengeschustert war — in „Zeiten der Unwissenheit" (nach 
islamitischer Ausdraksweise). 



Der Wildling beseelt seinen Baum mit geistiger Wesenheit 
(seines Baogsa alns). 

Was er von dem Baume nicht weiss, ergänzt er sich durch 
einen Glauben (der wiederum das Gelübde veranlasst). 

Was der Baum an sich ist, bleibt ohne Intresse und somit 
ohne Fragestellung tttr ihn, der innerhalb seiner mikrokos- 
miBchen Welt lebend, darnach nur fragt, was in Beziehung 
zu seiner eigenen Persdnliehkeit der Baum hier ist, nachdem er 
durch, fortuito (aus dem Geschicke) veranlasste, Gedanken- 
assoeiation damit sich verkiüipt't hat (in magischer Sympathie). 

Ob solch' (unsichtbares) (.rcisteswcsen dem (<lem Indianer 
blutendem) Stamme einwohnt, ob Blättern der Dryaden, ob 
von unten her den Fetishbaum (Guinea's) durchdringend^ 
bleibt dabei local gleichgültige Version. 
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In elementar gesetzlich gleichartigen Wiederhol nn-ren (eines 
organischen Wachsthumsprocesses) erweitert »ich dieser Ge- 
dankengang im cnlturellen Fortschritt, wenn nach ErBchöp« 
fung der mikrokoemischen Welt auch am Makrokosmos um- 

hergetastet wird. 

Soweit wir das All, seinen gci ekelten Gesetzlichkeiten nach, 
zu durcUblickeu vermögen, geh^'Jrt dasselbe dem Wissen an. 
Das Daruber hinaus ist soweit (vorläutig noch) verbotenes 
Gebiet, wo der (aus früheren Burgyesten vertriebene) Glaube 
unbehindert schalten und walten mag, wie ihm beliebt ; ver- 
nunftlos oder (wenn Fühlung mit festgelegten Errungen- 
schaften bewahrend) yernlinftiglich (in seiner Art). 

Dort mag der Glaube unbedingte Freiheit für sich bean- 
spruchen, keine Freiheit jedoch, in das von dem Wissen 
eroberte Terrain zurückzukehren, dessen Marken durch un- 
hezwingbar ausgerüstete Grenzhater bewacht und geschützt 
sind. 

Insofern sind air diejenigen Constructionen, welche durch 
die im Zeitalter der Dednction yerkündeten Religionen ent- 
worfen waren, mittelst des in heutig objectiver Weltan- 
sebannug hervorgebrochenen Liclite's in eitel Dunst (des 
üiruqualm's) autgelüst, da ein nach gäocentrischen Grundriss 
coneipirter Weltplau (eines uranographischen System's, mit 
darin anthropomorphisch einbehausten Personificationen) *) 
nicht länger (mit seinen ärmlich gebrechlichen Himgebilden) 
hineingepasst sein, kann in den Schmuck eines Kosmos 
der von barmouisehen Oesetzlichkeiten durcbrauscbt, aus 
gleicher Ooncordanz auch dem menselilicben Ohre bereits 
Teratändlich congenialer zu reden beginnt, seitdem dieZeu- 

•) The decpest and (riipst thouaht man can have abont thc oHt«!i»le World, 
is tliat, in v.hich tlie iiatiirul uiiivLiNc i? coticiMVed as t lie, immediute tiunifestation 
of the diviuc ur inlinite Pcrsuti, in iituiul lelutiuii lu iiiiperfcct persons, who, in 
md throagh their ezp«fienie of what is. are iinderguiüg iatelleetaal and tpiritoal 
cdncatioa in rnlly di?ine aurronndings (s. A. C. Fsasbr). jUif demtigMi 
Peffsonen laben wir gegeowKrtig indcas niclkta nebr tu thnn (mit Verlieb). 
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genaussagen der ethniscli (aus den Variationen derMensch- 
beitagedaBkep's) angesammelten Thatsacben abznhüren, die 
Möglichkeit neaerdings geboten ist (nnd baldigst möge aus- 
genutzt werden). 

\ oü gäocentnscher Bescbrüukuug, wie (durch Gäa und 
Uranos oder Piipa und Rangi) dem sinnlichen Anblick auf- 
gezwängt (und in theologischen Systemen überlebselnd), hatte 
(im Sinne moderner Weltauffassung) die (reiigions-philoao- 
pbische) Wegricbtnng des Bttddbagama bereits sieb freige* 
macht; auf seinen Meditationsterrassen weithin sie ttbersteigend, 
in Unabsehbarkeiteu [eines (polynesischen) Nimo-Nimo] hin- 
aus, und zugleich (in seiner Grundformel) auf die Causalitftt 
rückverweisend (zur Begelung eines vernünttigUcheu Den- 
kens). 

Indem derselbe ausserdem (gleich den Philosophemen der 
Maori) ans psychologischer Wurzel ansetzt, an dem in den 
Fragen nach dem Unbekannten (im Wissensdrang) keimen- 
den Waehsthumstrieb (um aus Ayidya's Dunkel den Heilsweg 
aufhellender Erkenntniss anzustreben), so bietet sich hier, in 
den deductiv gewonnenen Resultaten, liir eregenwärtige lu- 
ductionsarbeit (auf psycho-uoetisehen Gebiet) eine voUedigere 
Oontrolie, als von anders woher zu entnehmen wäre. 

Die conereten Anschauungen führen unter proportioneil 
entsprechenden Vergleichungen su denjenigen Abstractionen 

wodurch, mittelst kurzgefasster Kechnungsformeln, für die 
in zunclimenden Coniplicationen schwieriger gestalteten Auf- 
gaben deren Lösung erleichtert wird. „Science is built up 
from abstractions and these are built up irom coucretes, 
but no abstractions must contaln more, than is warranted 
by the concretes" (s. Lewes). Für die Sationalitfit seiner 
Gleichungen bedaif das losgehe Rechnen der Relationen 
und wenn mit Erscliö[)ruii_; vU'rs('ll)en die Grenze des Abso- 
luten erreicht ist, bleibt der IntiuitcsimalealcUl abzuwarten. 
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deflseo ErfindUDg in Aussicht gestellt ist [seit eine natntwis^ 
senschaftliclie Behandlnng (ethniBclier) I i } uliolog;ie eingesetzt 
hat]. 

Nach einer (in Wortdentungen irregegangene) Schablone 
wird der Keligion die Philosophie gegenüber gestellt, während 

CS sich /uii;i*'hst um die IJiiterscheiduug zwischen Theologie 
und Keligiou zu liaiuleln hat. Die auf dem Globus als 
herrschend angetroffenen Bacbrcligioueu sind das Werk, der 
(ihres Propheten Inspirationen methodisch auslegenden) «Theo- 
logoi" (oder Archaioi Poehtai), das (bei anachronistischer 
Yerknöcherung der Dogmen) durch philosophische Specnla- 
tionen (um Ftthlang mit den geänderten Zeitbedttrfnissen sa 
bewuLicii ) aufgefrischt wird, aus den rorschungsergebnissen — 
nicht der (in Mystik vcr.->cnkten) Sufi oder der Sophoi [der 
(schon) Wissenden], sondern — der Thilo-Sophoi: der, durch 
Schönheit Sophia's (der Tochter eines Patehr agnostos) 
angezogen, sie (durch Liebe zum Wissen) Umwerbenden 
(im Wettstreit der, nach der Schulterminologie wechselnden^ 
Freissgesänge). 

Den so oder so gespielten Melodien (in Theologie oder 
Philosophie) liegt glcichniässig unter die Kesonanz der Ke- 
ligiosität, am unter den, mi^ den Eindrücken des Wunder- 
baren ringsum, durchschauernden £mpfindangen, Klarheit zu 
erringen, und Wahrheit ; soweit irdische ^ Yisio mentis" reicht, 
wenn (für ihre Zeugungen in DenkscbOpfungen) befruchtet 
(aus jenseitigen Höhen). 

Keine (im Geschichtslauf) theologisch gepredigte Religion 
hat jemals eine neue Moral gekündet, da die elementar 
unzerstörbaren Grundlagen derselben immanent der zoopoli- 
tischen Organisation eingepflangt sind, als Yorbedibgnngen 
socialer Existenz überhaupt (wie aus durchgehend gleichar- 
tigen Sittlichkeitsgeboten sie reden). 
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Aas Tenchleppten Traditionen mögen Missbittache *) sieb 
einsehleiehen, einfach an sich klare Yorschriften verdttstett 

und entseilt sein, and dasjenige Religionssystem^ das dann, 
den temporilren Zeitbedürfuisseii gemäss, zur Anerkennuug 
gelangt, wird durch Rectification solcher \ eiiirungen segens- 
reich wirken, so lange nicht, um die anfänglich (tiel einge- 
wurzelte Schäden zu heilen) allzusehr vielleicht verschärfte 
Verbote naehträglich m mildern, ans Uebereifer des Guten 
leicht zn viel geschieht in mildernden Abschwächnngen (so 
dass schtiesslich darunter jede Moral wiederum untergeht). 

Der erste KUnder einer neuen Religion ist von edelstem 
Enthusiasmus erfüllt, denn nur mit der dadurch hervorge- 
rufenen Aufopt'erungswiUigkeit (in Befriedigung aus eigenem 
Beruf) vermag sein Prophetenamt sieh zu bewahrheiten (in 
zttndend fortreissenden Bekehrungen). Seine Nachfolger nnd 
Jttnger dagegen finden sich (aus Langeweile mttssiger Be- 
tracbtungstnnden schon) gar bald verleitet, allzuviel un- 
nöthigerweise an dem Lchrsjstem iimherzutüpfeln (zum künst- 
lichen Ausbau im Detail), und dann werden allmalilig 
monströse Colossalbauteu fertig gebracht (wie in tibetischen 
und tiberischen Priesterstädten anfgethttrmt). 

Das dem Gesellsehaftswesen congeniale Gebot des «Liebet 
euch untereinander" wird bei den (indonesischi africanisch, 
australisch u. s. w. einander entsprechenden) Weihefesten 
übciall /um Ausdruck ^cbiacbt, zwar nicht in den Schön- 
heiten des Ausdruckes, wie sie christliche Texte (in Evan- 
gelien und Apostel briefen) an muthig zieren^ sondern mit plump 
ungesehulter Volkszunge, aber immerhin sonnenklar deutlich 
genug, um eines complicirten Heilsapparate's entbehren zu 



*) bic ludiaiiucUeu Marteruugeu der Kriegägciängcren erreichen kaum das 
Exeew der Qualen, unter denen Revaillao verendete^ des»ea Todeschrei durch 
den Imbdnif der seecbaiienden Menge begraset wurde. Und wenn hier gereelite 
Riclie genommen war an dem Werksnng UreUidien i^natiemna*, TerUeibt 
dieselbe im Uebrigen doch, oater eultareU gesteigatemRafflnementyanri^eiehem 
Mmm (mit dem Wflds«rtand). 
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ktfnneD» der (zur RechtfertigoDg^ der angeli&tifteii Wider- 
Binnigkeiten) mit jedem Satze rechts nnd links der gesimden 

Vernunft mii die Ohren und in s Angesicht schlägt, so dass 
sie letzlich betäubt darniedersiukt (im blindem Glauben 
ersterbend). 

Wozu bedarf es eines ans yaticanischem Oentralsitz über 
die Erde ansgesponnenen Gewebes in hunderttausend intri* 
gant einander kreuzenden F&den (mit aufsteigenden Gehalt- 
serhöhungen bis zu denen cardinalischer Eminenzen, mit 

Gesandscliaftsposten in Ge8andscliat"tsj)allästen, mit kostbarer 
Auskleidung der WUrdentriiger und suiistigen Geldverschwen- 
dungen ohne Zahl); statt dass man (an jedesmaliger Ort und 
Stelle) den gemeinen MenscheuTerstand (unter Einübung des 
logisehen Reohnen's) ungestört gewähren lässt^ denn was den 
Wildling fiberzeugend schon bindet (instinctgemäss unbe- 
wnsst), kann um so weniger dem Sohn der Clyilisation ver- 
borgen bleiben, wenn man seinen „common sense" nur un- 
verletzt lassen wollte (statt ihn durch das Auidrängenabstrusest 
vertakeiter Dogmen unheilbar zu zerrütten). 

Wenn aus naturgemässen Voranlagen die Moral; in ihrem 
«moral sense''^ mit Terdeutlichten Empfindungen desselben 
zu hedonistischen Erwägungen des egoistisch ^Einzigen" 
fuhrt; so hat derselbe in der Befriedigung durch selbstaufer- 
legte Gesetze sich absu^lcichen (innerhalb des gesellschaft- 
lichen Gemeinwescn's). 

„The individual ever acts to secure bis own pleasure" 
(s. Barratt), wenn kurze Gedankenreihen dabei stehen bleiben, 
während die mindeste Verlängerung derselben zu erweisen 
hat; dass die beabsichtigten Zwecke nur im social gemein- 
samen Zusammenwirken erreicht werden können. 

Im „bellum oninium contra omncs" (b. Hobbes) würden 
die Rebellen baldiirst siimmtlich sich erschlagen ( und vernich- 
tigt) habeu; und wenn iriedlich wohlthureude Stimmung 
eine gegenseitige Abglättung herbeiführt; mus eine solche 
Anlage im Vorbestande bereits unterliegen. 
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Wie bei dem Hervortreten des psydio-physischen Indivi« 
diiiim die seinen Or^anisrnns Ainetionär erlialtendem Organe 

in ihren Vorveraula^niugen potrutialiter vorausgesetzt wtrdua 
mllssen, so dm raoralisch limctionirendcu Ori^ane des zo- 
opolitischeu Organismus, zur Festigung der »Stammeseinheit 
(ans instinctiT eingepüanzteu Voranlagen socialer fixistens). 
Und je mehr solche Eintieitliclikeit (dem gesellsclmftswesent- 
liehem Cbaraeter des Mensehen gemäss) dem Einzelnen znm 
Bewnssfsein gelaugt, desto annehmlicher ftthlt er sich gebun- 
den durch die aus (und zum i oiicencu Besten erkannten 
Geset/lichkeitcn, welche mit dcu kosmisch durcUwaltenden 
zusammcQklijigeu (auch auf psycho-noStischer Sphäre). 

* 

In einer Zeit, wo es sieh nicht nm den GUnhen handelt, 
nm Meinen nnd Seheinen nnter snhjectiven Ansdentangen, 

sondern objectiv um ein Wissen oder (Noch-) Niclitwisscn, 
um ein Ja oder Nein (nach Entscheidung des logischen 
Rechnens), wird Grlaubensfreiheit durch die Gedankeut'rei- 
heit erzetzt (oder ergänzt). 

Einem Jedem steht frei, zn glauben, was ihm gefällig 
seheint, wenn so es behagt, aber wenn (nnd wann) die 
dadurch hervorgemfenen Phantasiehilder znr Erörtemng 
präsenter t sind, dann andrerseits bleibt Jeglichem ebenso frei- 
gestellt dasjenige auszusprechen, was sein angewachsener 
Verstand ihm eingebt. £r kann nicht anders, dem Natur- 
drang folgend. 

Wie die Glanbensfreiheit hat der Staat eine Gedanken* 
freiheit zn garantiren, soweit sieh diese (ans eigener Logik) 
Temttnftiglich regnlirt (anter selbst auferlegten Besehrän- 

kungen). 

Tni ( Jcsetzescodex verbleiben manche Paragraphen theolo- 
gisch tiugirt [nach der (aus historischem Verlauf) staatlich 
adoptirten HeligionJ. 

Anf kemgesand natnrwttehsigem Niveau ist eine jede 



Handlang des Lebens religiös dorchtränkt, and so war im 
lateinischen Primärznstand die gesammte Gesetzgebong reli" 
giös gefärbt. Von Mehrzahl der dadareh fesselnden Bande 
haben (mit Klärong des Wissens-Horizontes) die Erben 

klassischer Cultar eich los gemaebt, aber iDimerliin bat sieb 
für mancherlei Oeremonial die Furtbewahrang seiuer religiösen 
Umkleidung empfohlen (in Eidesabiegung, in Weibungen, 
Calenderfesten etc.), nnd hier wird der pilichtgetrene Staats^ 
bflrger den festgestellten Bestimmungen ebenso- nnverhrttch- 
Uch folgen^ wie jeden andern in seinem staatlichen Ge- 
mdnweBen. 

Was dagegen tbeologiscbe Secten dogmatisch m treiben 
beliebeuj ist bei unbeschränkter Glaubenslreiheit ihrem Be- 
lieben überlassen, auf das Risieo hin, mif dem gcsuuden 
Menschenverstand in Conflict zu kommen. Daftlr Protection 
beanspruchen zn wollen, wäre eine absonderliche Znmathang 
an die Staatsbehörden gestellt, denen es wahrlich doch 
nicht darauf ankommen kann, den naturgemSss eingepflanz- 
ten Gedankengang ihrer Staatsgenossen mathwillig zu zer- 
rütten (and von der logisch verfolgten I^ahn abzulenken). 

Wenn mit HeiligeUj au denen die Angriffe des „Advocatas 
Diaboli" abprallten, der Mandarinenhof einer ^Civitas dei" 
bevölkert wird, wenn modrige Knochen und yersehossene 
Eleidungsstttoke im Weilranchdampfe duften, wenn durch Be- 
nedictio aquaö theurgiseh zauberkiHftiges Wasser zur Abwehr 
(im Meroewat) gesprenkelt wird, wenn solch ähnlicher Wah- 
nwitzigkeiten viele — die iu vorttberge;;angereu Stadien der 
Cultnrentwicklang ihre Recbtfertgung fanden, aber im hen- 
tigen Zeitalter der Natarwissennhaften als blasphemische 
Anachronismen angrinsen — offenkundig nicht nur gepredigt, 
sondern zu Lehrstücken für Alt und Jung verwandt werden, 
dann übersteigt solch systematische Vergiftung des (mit 
der Lüge auf den Lippen) zu doppelter Bucbfiilirnng ge- 
zwangenen Gemeinverstands die Fassbarkeit erustbafter 
Widerlegung, im Waffenstreit der Gedankenkreusnngen (die 
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im Alogischen auf Finten auslaufen), und wenn, wo es 
„diffieilc est, satyram non seribere", Spottp^eile Uie^^eii; liegt 
darin kein Harm, denn sofern solch leichte Gcscbossc ver- 
letzend empfunden würden, dann wäre es nieht der rechte 
Glaube, der hei Stein und Bein schwörend, durch Dick 
und Dann geht in die Absurditäten hinein (credo, quia absur- 
dum), Ohnedem mag unschuldige Rcvenge gegönnt sein, 
deuu die Glaubenshelden, aU sie uocli da^ Keiriinent führten, 
packten gröblieher *) an, so fange noch für die Kirche (die, 
in scheinheilig grausiger Bedewendung, kein Blut vergoss) 
der Staat das Henkersamt Terwaltete. Seit derselbe sich 
geweigert hat, als Scharfrichter ferner zu fnngiren, mag er 
auch ablelinen, da einzugreifen, wo kläglich ttber die Ein- 
bussen der Kirchenkasse gewinselt wird, wenn die Pilger- 
fahrten mindern (und so die dadurch gefordeten UnsittUch- 
keiteu nebenher). 

Bei den aufopferungswillig braven Characteren, die sich 
unter den Geistlichen genugsam antreffen (bei Bereisung 
der Missionen besonders), stimmt trfib der Hinbliek auf 
die durch eine jesuitische Erziehung in den Köpfen ange- 
richtete Verschrobenheit, welche sie (trotz besten Willens 
fUr das Beste ihrer Taufkinder) blitidlings wüthcn lässt 
gegen die elementaren Moralgebote, wodurch die Pagani 
(in ihren Desa) bisher streng an der Stange gehalten wurden, 
in felsenfester Ucberzengung, dass jeder Missethat die Bes- 
trafung folgt, weder durch Jammergeschrei (im Kyrie eleison) 
abwendbar, noch durch Scapuliere oder AblSsse, (zu Gunsten 
desjenigen, der die GeldiniUel besitzt, das Kuufgcld dafür 
zu zahlen). 

Im dem gegenwHrtig anarchistischen Wirrwanr kann 
Ordnung nur durch Pflege eines (im logischen Bochnen) 

•) Wa* in den Eotscheidungen africaniscber I^alavcr die '«lurcb r,;ittos2erichtc 
eDtlarvten) Vergiftif^er (uad Hexeo) jju Peinigungen verurtLeit, attbi A\eit «urück 
TOT d«ii Mawemelifiieliterri«!! auf d«ii fy)lterbäiiken der loguisition (im dichter 
iMvSlInirton Barop»). 
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vernttniltigeii Deokeii'B schaffen werden, wenn die ans 
ethnischen Elementargedanken als Vorhedingnngen soeialer 
Existenz erwiesenen Moralgesetze ans solch' naturgemässer 
Unterlage zu ihrer culturell organischen Entfaltung gelangen. 

Und damit dies neuerdings eingebettete Pflänzlcin fröhlich 
herangedeihe, ist schädlich aufgewachertes Unkraut anszuro- 
den (das in's Kraut geschossen, weil ein einst vielleicht 
nutzbringender Fruchtansatz mit dem anegesangten Boden 
sich ersehöpft kat). 

HStte der energisch protestirende Reformator (und seine 
Helfer ) nicht frisch von der Leber fortgesproehcn, um ihre Galle 
ausznschütteu, auf was sie als babylonische Ilurc verachteten, 
so würden die Sklavenfesseln pfäffischer Arroganz, worin die 
national freie Entwicklung gefangen gehalten wurde, niemals 
gebrochen sein. Keine Bitterkeiten verbittern ein Seht religiö- 
ses Gefühl^ das gegentheils ans Bedrflcknngond Schmach seine 
Stärke sangt. Der Aofsebrei gegen Hohn nnd Spott erhebt 
sich ans den Kreisen weltlicher Verwalter der Kirchenkasse, 
deren Beeiuträclitigungeu gefürchtet sind, wenn das Trugge- 
webe, mit dem sie die Augen ihrer Gläubigen umsponnen 
haben, einen Einriss erfährt. Und solche Angst vor ätzend 
anfiallendes Getrdpfel beweisst am schlagendsten die Nich- 
tigkeit des Btlstzeng's, das fttr den Lebens'' und Glaubens- 
streit hier angeboten ist. 



Die Gesetzlichkeiten eines Dharma (auf dem Buddhagama) 
erklangen auch aus pythagoräischen Spährengesängen, aber 
hier, unter den Um* (oder Be-) schränkugen eines gSocen- 
trischen S3rstems (trotz der Ansätze zn seiner Durchbrechung) 

in planetarischen Umläufen um- (oder ge-) schlössen liegend, 
während, seit der Reform, die ans Unendliokkeiten herver- 
scballenden Gesetze, wie den Kosmos diuch waltend, auch 
dem psychologischem Verständiss zu reden beginnen, da 
das Ohr den Aussagen des Menschbeitsgedanken sich geöff- 
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net bat (die iu den etbuischeu ThatsacUeu uiedergezeicbnet 
sich finden). 

Wenn mit zunehmender Klärung der in ihm wogenden 
Fragestellungen das Denken seine beantwortende Thätigkeit 
beginnt, bedarf es zunächst einer Orientimng über das 

Weltall, worin die Menschcnwelt einbegriffen liegt, and die 
dadurch entworfenen Gnindzligc eines urnnograpbisch syste- 
matischen Abrisses verbleiben den weiteren bpeeulations- 
webnngen dann eingeschlagen, als maassgebende Basis für 
fernerhin leitende Gesichtspunete. 

Indem nnn in jenen Zeitaltem der Dednction. mit denen 
die enltnrelie Entwicklung zn beginnen pflegt, der sinnliche 
Augensc'hem /u gäoccutriscber Auffassung zwängte, so blei- 
ben die damals festgestellten Terminologien, weil demgeiiiiiss 
durchfärbt, tür heutige Weltauschau also entstellt und ver- 
zerrt, ehe nicht zurecbtgertlckt ans zweckentsprechenden 
Beformen, welche in Erwägung zn nehmen, sich nm so 
dringender erweist, seit auch die psychologischen Probleme 
mitzusprechen begonnen haben (auf dem naturwissensehaft- 
liehen Arbeitsfeldc der Induction). Dem an altgclüulige 
Satzbilduugen gewohntem Ohre klingt mancherlei tremdartig 
abstossend, was zum Ausdrucke veränderter Vorsteliungs- 
weisen sich aufdrängt, und während der in Einleitug be^ 
griffenen Uebergangsznstände mag mancher , Stein des 
Austosses*' verletzen, der sich später als werthvoller Baustein 
zu erweisen haben wird (nachdem im Gedankenaustausch 
geglättet). 



Wenn die den k<$rperlich physischen Organismns erhalten^ 

den Rcllcxbewegungen sich (psyehish) mit den Sinnesemptin- 
dnngen combiniren, ist, tür die Verlängerung bis zxm, 

*) The ml difieranoe Iwtiraett au uttomAiie «et «od » volnikttry «et ie ih*t 
tbe obtin ef phjsklogical erenfa Utwecn ihc ael and its physiolojcioal caase it 
in tlie one case Short and simple, in theothcr long nndcomplcx(8 FosTJiB), durch 
Verweltang mit prychiachea £iudrüoken (für das prycho-phyauche Individaam/. 

lY. 3 



4. 
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WillensentschiusS; der Ansatz gegeben, nicht jedoch bis zum 
Bewusstsein, das erst aus gcscllschaf tlicher Gesammtheit für 
den Eina^lDen sieh abscheidet (auf no^tischer Sphäre). 

«There 10 do doiibt, that a moleciilar ebange in some partsof 
the cerebral snbstance is an indispensable antecedent to eyery 
pbenomenon of consciousness" (s. Huxley). Das wäre traurig 
trostloos genug, (wenn, von materiell realisirter Keaction ab- 
gesehen, eine Einkottpfung bände), weil dann der Vergänglich- 
keit des Leiblichen verfallen (im Psycho-physischen), während 
das Bewnstsein anf jenseitiger Sphäre entspringt, ans dem 3X»o- 
politischen Organismns, worin die jedesmalige Persönliehkeit 
sich zu orientireu hat für selbsständig eigene Unabhän- 
gigkeit (und ihre Zusammüustimmung mit kosmisch durch- 
waltendeu Gesetzlichkeiten). 

Im Unterfcheid ron wnrzelhaft gefesselter Pflanze, deren 
Existenz in stoffamändernde Wachsthnmsyorgftnge aufgeht, 
liegt (daneben) im animalisch beweglichen Organismus die 
Wurzel eines Willens vorbedinglirh eingeschlagen.* seine 
die transeunte Loslüsuug von allgemein bindender Schwer- 
kral t cniiüglicheude Thätigkeit^ am prägnantesten ausge- 
drückt beim Mensehen, dessen aufrechter Gang (zu Bewahrung 
des Ebengewicht's) eine ununterbrochen stetige Ausübung 
instinctiv immanenter Willenskraft voraussetzt, die durch 
Gewöhnung allzu vertraut, JcuUiclicr dann um- hervortritt, 
wenn die auf den Nervenbahnen zu ihren centralen Uaug- 
lien (in combinatorisch angelegten Arealen elastischer Mus- 
kelfaser) hin-und her gleitenden Einflüsse gegen wech- 
selnd auffallende Eindrücke zu reagiren haben (um unter 
dadurch eingeleiteten Schwankungen den Ausgleich her- 
zustellen). Indem nun solche Willensthätigkeit in die (auf 
Unterlage der Sinnesempfindungen) aus sprachlichem Denk- 
stoff mikrokosmisch geschaflene Welt [auf einer das — 
seelisch (aus Leiblichem) — Belebte (im Psycho-Physischen) 
ttbersehwebenden Sphäre des NoStischen] hineingezogen 
(oder verlängert) wird, so manifestirt sich ihre dortige 
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Wirkungsweise in den Operationen des logischen Rechnen 's, 
die, wenn correct ausgelührt, eine jedesmal richtige Ent- 
scheidung treffen, in Einstimmung mit den (auf mathema- 
tiflohen Unterlagen) das All dnrchwaltenden Gesetzlichkeiten 
(im Znaammenbang der Dinge). 



Wttst-wild in des Meeres Urgewässem gähien die Gmnd- 
Stoffe^ ehe mit Einfall göttlichen Saamens [ak BataraGnm 
seine ans Pnja (in der Tapas brttnstigem Fener) hervorge- 
gangene Hälfte zu nmarmcn strebt] regulirende Ordnung 
(nach Anlegung eines Maat oder der liiti) einsetzt (zur 
Ausgestaltung der „Pautha Chrymata", durch den Noas). 

Als erster erhebt sich Sangkala, der seine eigenen Kin- 
der fressende Chronos (im Kreislauf des Entstehens and 
Vergehens), und dieser gestaltet sich populär zu den in 
Stthnnngen (des Meroewat) abzuschreckenden Sangkolo (der 
auf seine Essstondeu eingescluäukt ist). 

Aus der Bläue des Himmel's spiegein sich die dahinter 
verborgenen Schöpfungen in den Schönheiten der Erde, und 
in Liebesglnth [mit Eros' (des, als Manabn, dem Heizen 
entsprossenen) Hervortreten] umfängt Bangi jetzt seine Papa 
(wie Uranos nnd Gfla einander beiwohnen). 

Air das sind Elementargedanken , die (in die Phasen 
organisch verlaufender Wachsthumsprocesse hineingezogen) 
unter local bedingten Variationen änderlich spielend, auf 
gleichartig gemeinsame Keimungen rttckverweisen (ans denen 
sie bervorgesprossen). 

Dies gehört zu den Acten der DenkthStigkeit, wodurch 
sich dieselbe das Bild des Weltalls construiri (^und reflec- 
tirt), nachdem ihr zwei, aus dem irdisch L mgebendem direct 
nicht ableitbare; Empfindungen zum begrifflichen Yerständ- 
niss gekommen (in , Elementarbegriffen): einmal die aus eige* 
nem Entwicklungsgange ordnend fliessende Gesetzlichkeit, 
und dann das auf gesellschaftlicher Stammeseinheit einigend 
begründete Liebesgeiulil {der zusammengehörigen ^ächstei^ 
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nuteiDander), und darin waltet (aus den Vorbedingungen 
socialer Existenz) das Religiöse, nnbewnsst instinetgemftss 

zunächst (in Ansehnung fricdsam behagliehen Ruhezustands). 

Diese Begriffe sind Ergebnisse der Wortsehöpfuugen (im 
gesellschafts wesentlichen GedankeuauHtanseh) und nachdem 
darin (fUr brauchbare Verwendung) fizirt (und consolidirt), 
dienen sie fernerbin znr Basis der anscbliessenden Denko- 
perationen (beim Anstreben höherer Idealisiningen). 

Sofern nnn bier rorschnell theologische Auslegungen daz- 
wischeuiahreu, wird der naturgemäss einj^epflanzte Anhalt 
leicht gelockert. Wenn die Liebe auf einen (aus anthro- 
pomorphischer Personificirung hervorgetretenen) Gottvater 
sich concentriren soll, der Allem voran seine Nachfolge 
fordert (und gehorsame Fügung unter die ihm beliebten 
Qebote), mögen die Pflichten der Nächsten zu einander (im 
actnell practiscben Verkehr) verletzt werden, und wenn 
(unter unzulänglichen Prämissen} erklärende Deutungen 
eines allgemein gleichmässig befriedigenden Gerechtigkeits- 
sinnes versucht werden, folgen die skeptisch bitteren Con» 
flicte (hirnmartemder und herzzerreissender Zweifel). 

Insofern wirken die theologisirenden Beligionen vorwiegend 
demoralisirend; weil dasjenige erschflttemd, was bisher auf 
elementar gegebenen Unterlagen begründet stand, und ob- 
wohl sie unter den wechselnden Uebergangszustiinden der 
Cultureutfaltung nicht entbeiirt werden können, bleibt stete 
Fühlung mit den herrschenden Zeitbedürfnissen doch rathsami 
da jemehr derselben yerlnstig gehend^ sie um so ernstliches 
sich schädigen werden und bald zusammenbrechen (zumal 
wenn gar dagegen zu polemisiren wagend). 

• Ein Ding, das, vorher nicht dagewesen, in die Erscheinung 
tritt, ist entweder geworden (aus früher gleicbartig ähnlich 
Vorhandenem) oder gemacht^ im (j^bilde eines Kohstofifes 
durch Beliebigkeit eines Händewerks (durch Nester^oder Höh» 
lenbau, durch Siiiiiugewebe, durch Wabenformirung n. s. w.). 
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Solches Beginnen gewährt keinerlei Ausknoft tther den 
(ahflolnten) Anfang desaelhen (fttr die nach dem Ursprung 

suchenden Fragen). 

Wenn das logische Kechnen in seinen Rednctionen bis auf 
erst-letzte Eins gelangt ist (in einfaehsten Luitäten), setzt 
diese sich selbst, im stummen Schweigen, da es mit rationeil 
Tergleichenden Relationen dort zu Eode i^t nnd kein neues 
Resultat extrahirt werden kann, durch pro portioneil gerechte 
Gleichungsformeln (die in Brüchen gebrochen, diese wieder 
zu restaurireu haben). 

In den Schöpfungsthcorien haben diese verschiedenen 
Wege des Denken's ihre Verwerthung erhalten. Fttr das 
Werden ist nächste Analogie geboten im pflanzlichen Wachs- 
thum, hei Betrachtung eines aus dunkel eingeschlagener 
Wurzel zum Lichte emporstrebenden Organismus, und so 
wird vom Aufbliilieii ( })n;i-ua-mai) der Schopfun^^ geredet, 
was für das Anorganische seine Ergänzungen erhielt, mit 
dem in chemischen Wandlungen (und physikalischen Kräfte» 
Wirkungen) gewonnenem Einbliek, zum Entwurf *) von Ne- 
hularhypothesen (auf atomistischer Unterlage). 

Hierbei bleiben die „Rbizai" oder „Stoicheia" als gegeben 
vorausgesetzt, sei es dass keimkräftige Saamen aus andern 
Welten zur Erdbildung herabtielen, .sei es daf?s die in einer 
Hiranyagarbha aus der Katastrophe vorheriger Zerstörung 
hinübergeretteten Dhatu der Erneurung Vorsorgen (in der 
Menschenwelt). 

Immerhin, um diese Processe zu goutiren, muss der Ge- 
dankengang eingcrmaassen philo^ophlrend bereits zugeschnit- 
ten sein. Für den siiuilit he Aoschcin ist das „Machen" 
eiuleiu'htender, ein Zimmern, Selmitzen, Scliniicdcn, oder 
Kneten, am nächsten aus plastischen Thon (eines Ekmagion), 

♦) Wt nu iliM' (Irimdstoff (zum substantiell fasslichen An^ecitm * ruis dem allsze- 
meinen Acthei («. Kelier) comleniKirt winl, führt ilifstr w IciL i m i iucii lUrirrcsdUfl 
ad infiiiitmn (wie bei elementarster Keuutuisa des Ein-mal-KiDs im logischea 
Reclincii dcutiicb). 
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Staub vom Staub, der Matter«£rde *) gehörig^ aus der JarbaB 
(wie teutoDisher Aho) yollfertig herrorwSscht (in Libyen)^ 
wäbrend die Alfnren lieber von irgendwoher (ans andern 

Insclwollcii ) den Mensclicn fertig im Bambus antreibeo ksseu, 
oder au j^oldener Kette aus der Luit herabgelassen (um den 
Höberen ibreu Hang zu wabren), 

£8 handelt Bich indess nicht um den Menschen nur, sondern 
daneben die Scböpfungsdinge ausserdem, und sie alle sind im 
Umsehen hergestellt, wo das (australische) „Fimble" selbst^er* 
ständlicb vorausgesetzt ist (obne eleu Kopf mit den Subtili- 
täteu einer niateria prima oder prinia-i)rima zu betji hsveren). 

Bequemer kaun das Schöpfungswcrk i aus magischer Wort- 
kraft) nicht gedacht werden, aber betreffs des Anfangs freilich 
sind die Fragezeichen vermehrt, da nicht nur Über die Herkunft 
des „Dens ex machina*' Auskunft yerlangt wäre^ sondern fiber 
seineQ Wobnort, seine Werkzeuge, ^'el•{abruDgwei8en u. s. w., 
betreffs welcber Fragepuncte wir uns bei den alten Scbnpfungs- 
göttern weniger genau unterricbtet tinden, wie bei jüngerem 
Vorgehen (Adji Saka's und sonstiger Collegen). 

Die Vorstellung eines Gottes, der im Ebenbild des Menschen^ 
Himmel und Erde schafft (aus Nichts hervorruft), trifft sieb 
nirgends primär^ sondern in ]lauptsache nur unter den 
Incongruenzen, die im bebräiscb-cbristlicb-islamitiscben Cultur- 
kreis durcheinander gekommen eind, und die Popularitäten 
des Denken's malen sich in den Bilderbibeln, wo ein ehr- 
wttrdiger Greis im schwer langen Talare in der Luft um- 
herflattert; als ob es sich um Tangaloa's (oder Tangaroa's, 
in des Raumes Weiten) Scbnepfc liaudle, um ihren Füssen 
einen Stuizpunct zu finden (auf dem berabgeworfeuen Fels). 

Wie der Scböpfergott, ehe ein Oben und Unten vor- 
handen, die Frage nach dem «pou sto" sich beantwortet^ 

*) Lio Rai (g. Heijmeriag} kam .met vrouw en Irinclemi lebend nit d« 
urde", als Ahulierr d«r Timorezen (za Baihala). Ah Metdiia und Meschiane 
sprossen die Mensctieo aat Bimmen, wie (bei dea Kajan) wank die Götter (gleicli 
J/Qwolangi auf hjffa^). 
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ist ficliwer einznselieii, und seine WerkfUhroDg entztclit 
sich allzusehr der Verbildlichimf!:, um mythologische Ver- 

werthung zu uilialtcn. Was dabei demiurgisch spielt, be- 
zieht sich anf sjjiitere Kimstlcr, welche, nachdem die Welt 
(in Himmel und Erdei längst fertig gestellt, die Lokaiiocal) 
den Dewa ausbauen, ihre Vimana oder Falläste yerzieien, 
den Schmnck schmieden und das Amenblement (wnnder- 
•kr&ftige Waffen u. s. w ). Der Mensch mag auf Thoth's 
Töpferscheibe gedrechselt sein oder zwischen den Finger 
gebacken werden, — ein naheliegender Act der Wiedervergel- 
tUDg (oder Revaiige), wenn der durch den Retiex des Mensclien 
geschaffene Gott diesen wieder schafft (durch sabstantieiie 
PretiSUDg). 

Fnr die ,hlack fellows'*, auf nntersterScala des Menschen* 
geschlechfs, ist die Welt yon jeher yorbnnden (s. Coir) nnd 

ewig auf der JlVtho peripatetischer Meiai»liy;>ik. 

Ein Fortdenken über actuellen *) Bestand hinaus, führt dann 
(wenn die erahnten Fühlungen bedachtsam gepflegt werden) 
anf die Gesetzlichkeiten des Dharma (im Maat oder Biti), 
die indess kalt liessen, bis durch psychologische Mithethei- 
lignug erwärmt; und aus dem (Denk-) Möglichen (Dttnamei-on) 
lässt Aristoteles das in Energeia Verwirklichte hervorgehen. 

Im (iudisehen) Schaffen aus Cuntcmplation crgiebt sich 
zunächst der Kosmos noetos (in Ormuzd's bcliüpfung). 

Vishnu (in den Purana) ist die Welt se1])er. die er schafft, 
dnrch die im Haupte waltende Thätigkeit des Denken's 
(für das dann ein brahmanisches Monopol beansprucht wird). 

Die Maori folgen ihrem psychischen Entwicklunsgang vom 
^Kore" ab, bis die „im Kauinc liiithende Welt" fertig stehl, mii 
Rangi und Papa (als Himmel und Erde). Und für die Un- 
endlichkeileu eines heliocentrischeu Weltsystem's bedarf es 



*) Um das UiHicbtliare zu erlcpiimn, bcwalire ein helles Auiie für das 
Siebtbare (hcisst cä iui Suhu.;, um iluiaus (an gesxUerteiii Anhalt; die Fübl- 
fädea za veiidugera (für eiue visiu mentis). 
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znnftchst der no^to-psychisohen Festigung, im Mikrokomos 
(wie dem Menschen eignend). 



Diejenigen Zcitbedürfuisse, die beim Predigen einer neuen 
Botschaft darin ihre religiöse Befriedigung finden, ändern 
erklftrlicherweis mit den Phasen der CulturgeBchichte, und 
die fttr theologische Belehrung aufgestellten Dogmen ge-: 
rathen leicht in anachronistische Verknöchernng, wenn die 
lebendige 1 lihlung mit Wcchselungen des Volksgeists ver- 
loren gebt/ und Conflicte ein/Aitreten haben mit den Erge- 
bnissen wissenschaftlich fortschreitender Forschung. 

Um die Einheitlichkeit der Weltanschauung nicht zu 
stören, hleiht es yorzuzichen, den Faden der Tradition zu- 
bewahren und wäre die Erhaltung einer allgemein katholi- 
schen Kirche angezeigt gewesen, wenn dieselbe nicht, im 
Ablasskram und was sich anschliesst, durch niutliwilliges 
Untergraben der sittlichen Fundamente des Gesellschafts- 
wesen Jene Proteste hätte hervorrufen müssen, die bis zum 
Kampf um's Messer fortzugehen bähen, seit in jesuitischer 
^reservatio mentalis" der Erbfeind der Ehrlichkeit, (die am 
längsten währt), in seinen verleiblicbten Bknissären zu be- 
kämpfen, als dringendste Aufgabe sich stellt, und nachdem, 
neben dem Dogma von der uubellecktcm Empfängniss (die 
allenfalls Geschmackssache bleiben könnte), das der Infal- 
libilität die gesunde Vernunft mit brutalstem Kenlenschdage 
bedroht, ist fttr vemttnftigliches Discutiren der Boden unter 
den Ftlssen fortgenommen, und muss der Zukunft überlassen 
bleiben, was sie bringen mag, für die Civilisation der christ- 
lichen Nationen, denen aus dem internationalem \ erkehr 
mehrweniger gleichwerthige Bivale gegenüber zu treten 
beginnen. 

Vom Standpumt der reformirten Kirche mttsste man ^de 
pogingcn en daden der valscbe apostelen van den Paus 

voorkomen en verhindern, dat de beidenen niet een nicuw 
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ven^ii Tan afgoderg inznigen" (meinte HearoinB). Dies gilt 
besonders tfir den Wildamstand^ wo den Primitifen ihr enges 

Gedankenbaus, in dem sie zusagenderweis sich eingerichtet 
hatten, unheilbar zerrüttet wird, beim AiitVlränf,^eu wüst 
unklarer Speculationser^cbuisse, vor deren Bemeiötcruug der 
eiTilisatorisch geschnltestete Gedankengang znrückznschreck- 
en hätte. ' 

Auf dem Felde dagegen^ wo der tibetisch-bnddhistiBche 
Unsinn (oder brahmanische Fopnlarisimngen) in's Kraut 

geschossen haben, kämpft der Katholizismus mit gleichen 
Waffen, und mag Manches, unter den Gesicluspuncten eu- 
ropäischer Civilisation verhiiltnissmässii? correcter Gefasste 
dem durch orientalische Oontempktion üeransgegrUbeltem 
snbstituirt werden (zum Yortheil der Betheiligten), während 
der dogmatischen Einfachheit des Islam gegenflber die Send- 
licge aller Missionen unter den Complicationcn ihres Heil- 
snpparate's zu leiden haben, oder ihre Bekehrten mit Aens- 
serlicbkeiten abzufinden, die dem Gedächtniss rasch wieder 
entschwinden (nicht ohne manchmal freilich fieminiscenzen 
zurttckzulassen, die in -rergiitendes Unkraut ausgewuehert 
sind). 

« 

Unter all den Ungeheuerlichkeiten der Gedankenverrenk- 
fnngen, durch welche der dem religiösen Herzen immanente 
£rldsungszug die Geheimnisse des Daseins zu ttbermeistem 
trachtete (bei den verschiedenen Völkern der Erde), hat 

sich eine buntschekkigstc aus den ineonirruenten Substraten 
zusammengemischt, die bei Aiisbreitnnir cj)i,skuj)alis( lier Leh- 
ren dahiueingekommen sind, auf cuItureU zerstückeltem Boden 
dortiger Weltgeschichte. 

Auf ihm herrschte der unter den ethnischen Repräsentanten 
des Menschengeschlechts machtvollst ausgestaltete Gedan- 
kengang, der deshalb auf icdem Felde, wo Rivalitäten mi- 
teinander stritten, das aChampionship of the World" erlangte, 
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also auch bei den Ungethümlichkciten, die dort sich ver- 
knäoelten, wo auf dem (im Zeitalter der Deduction ) verbotenem 
Gebiet des Absoluten, ein uncontroUirbar bcäinuungsloses 
Denken umberraaste, bald unter der Verblendung eines blinden 
GlaubenSi bald mit . den spitzigst zugenpitztan Extremen meta- 
physischer Subtilitäten dio eigenen Augen sich ansstecbend. 

Wir, die Kinder ebristlieher Erziehung) sind an die 
Ungliiublicbkeiten, welche gesunder ^ crnunft zom verdauen 
geboten werden, allzu sebr gewohut, um uns gross darüber 
zu ängstigen, und da bei jedesmaligen Verschrobenheiten 
das Waram derselben ans (fortnito) vertakelten Phasen der 
Cnlturgeschichte genügend sich erklärt (nm falsche Gonse« 
qnenzen yermeiden za können), lassen wir sie nm so lieber 
ungestört, weil aus historischen Traditionen viellach mit 
Staatsinstitutionen verknüpft, deren Heiligbaltung jedem 
Staatsbürger pHichtgemäss obliegt. 

Dies mochte nnbescbadet angehen, solange die christlic- 
hen Nationen sich allein befanden im weltgeschichtlichen 
Horizont, und innerhalb desselben naeh Herzenslust darüber 
raufen mochten, welcher unter den nuancirt changirenden 
Sectenschattirungeu die Titulatur einer orthodox christlichen 
za verleihen sei (um die Haeretiker zu anathematisiren). 

Hier hat der Internationale Verkehr eine radicale Um- 
gestaltung bewirkt, weil bisher femstehende GeschichtSTdl- 
ker ältester Onlturen, als gleichwerthige Mitbewerber her* 
beiftthrend; und ihnen mit dem Waj)ijenschild eines christ- 
lichen Nationalhanncrs gegenttberzutreten, dürfte seine Beden- 
ken haben, um nicht zum deridiculum (in eines gapauiseben) 
Bemmo oder (ceylonisch) Gleichgesinnter Polemik) blos- 
gestellt *) zu sein, woraus keiner Aeademien oder Univer- 
sitäten Gelehrsamkeit zu erretten vermöchte. 

*) Weleli gniwken Komik kann g^daekt Warden, al» die dat sack AlHk* V0r> 
•eUageoen Gradnirttn im Univeraitätnnuig, wo ein kircblicker Wfirdentriger 

biscliönich höchster Instauz (in Vertietung w^Mier CiviliaatioD) durch die naive 
Qoerfinge aainea achwanen Lehijongen (über die Henag^e in Noak'a Arehe 
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Was uns eint, die Völker Europa's, in Imposanz der 
während des laufenden Jalirhundert's entfalteten Cultuf; ist 
nicht das theologiche Bekonntniss, sondern der im „Zeitalter 
der KatarwisseDflebafteu" erstrahlende Rahmesglanz^ der dia- 
phänisch anch das noetisehe Clebiet der Psychologie bereits, 
(kraft ethnologischer InstramentalhilfeD), zn durehhellen 
beginnt (nm den geistigen Bedürfnissen gleichfalls ihre 
entsprechend befriedigenden Aequivalenten zu schallen). 

Hier würde jeder Angriff, von welcher Seite her erkühnt, 
zarttekgeschlagen sein mit glänzender Siegespraeht, den 
Gegner zerscbmettemd, nnd weder Chinesen noch Japaner 
denken daran, Bolchen Vorrang ans za bekritteln, da sie 
vielmehr als willige Schüler auf unseren Lehranstalten sich 
einstellen, um von deren Schätzen uiitzuzebreu, während sie 
höhnisch ihre mongolosirte Nase rümpfen Uber wais betreffs 
der Fibeln und Bibeln ihnen bekannt geworden, besonders 
ans den bei Millionen (in den Lttndem des-Milioni) ansges- 
chtltteiten Missionstractätchen (die sich untereinander selber 
wieder polemisch in die Haare fahren). 

Darüber herrscht Eine Stimme im Schreibfederwalde des 
ünterbimmel-lieichS; wo man schon die einheimische Prac« 
tiken taoistiBcher oder foistischer Priester keiner Beachtung 
witrdigt (ausser wo ihren Excessen gesteuert werden muss). 

Man setze nun den Fall^ dass, um fttr die unhöfliche 
Behandlang seines Dalai Lama dureli die nach Lhassa 
vorgedrungenen Missionäre Revanche zu uehmeU; ein Lama 
Pekings sich zum Hochsitz auf dem Möns Vaticanus be- 
gäbe, um aus den touristischen Eindrücken des Tagebuches, 
seinen Landsleuten Kund zu gehen, wie es in Born hergeht — 

tx» Ninen GUabeastniim (odec^usel) aufgerüttelt und auf einen natargemüaier 
Temürnftigem G«ditiVfliigtng nrGckganrandl^ uiui maitn Blicken nrplötilioli den 
Aligraad der Sinnloeigkeiten aafgeottaet siebt, ui denen Bande argloe er binlwr 
geatanden. Hier war es ein ehrlicher Protestant, der ein anfiriehtiges Oestindniss 
ablegt^ während die in der Casnistik (betreflb casos oannentiae) Eingeaelinlten 
eleganter sieh heranisafiadeo, keine llfihe gdiabt haben würden. 
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oder, Bcblimmer nocb, bergegaogen ist, in so mancherlei 
Perioden pSpstlicher Geschichtsschreibirog (anter damalig 
bitteren Klagen der auf entlegeneren Sitzen weniger noch 
inficirten Kirchenfürsten selber). 

Dabei hätte es nicht um Hvacinth's pcliüchterne Proteste 
sich zn handeln (in liberalisirenden BedeführuDgen) oder am 
die eines (in Zola s Sprache) aufgeputzten Abbö's, sondern 
massiv und crass würden einer olympisch internationalen 
Güttcrversammlun^r (auf amerikanischen Ueli*nonscoDgressen) 
die Unbehillfiichkciieu /wim Iich^lx hoben stehen, worin ein 
Jahrtausende hindurch (nach tiattrig launenhaft wechselnden 
Kiebtungen) bald so bald so (auf Synoden nnd.Concilien) 
nmherrerdrebter Gedankengang jetzt schliesslich feststeckt, 
erdrtlckt von dem ^Onus probandi", um ans dem Wnstder 
Traditionen (unter massenhutt aUcrthuüilicii aufgehäuften 
Schutt) für seine colussaleu Wunderlichkeiten rechtfertigende 
Erklärungen zu linden und Einzelnheitcn ins Gleis zu bringen^ 
die offenkundigst überall eiuandet in's Angesicht schlagen, 
seit Ton dem 70U bereingebrochenem Tageslicht beschienen, 
anf dem objectiven Standpunkt eines ^naturwissenschaftli- 
chen Zeitalter's", (das vor Verhöhnungen seines logischen 
Bechneus zurückschreckend, dagegen protestirt). 

Unter den auf dem Religionsgebiet des Globus erbauten 
Kirchen kann in Denkunmdglichkeiten und contradictorisch 
innerlichen Widersprüchen keine mit der nazarenischen 
sich messen, da keine eine gleich machtroU bewegte Ver- 
gangenheit zu durchkämpfen hatte, wo, im Augenblirkr der Ge- 
fahr, jedes Mittel gerecht sein musste, um es zu absorbiren und 
zu assimiliren, wie grade möglich, in oft drängendster Hast, 

Die im contemplatiren Orient geborenen Religionssysteme 
tjagen meist einen passiven Gharacter (von Torübergehenden 
Ausbrüchen eines zelotiscben Fanatismus abgesehen). 

Die christliche Kirche, als den kriegerischen Nationen 
geöffnet, vor denen die Schutzwehren römischer Cultur zu- 
sammengebrochen war, bekleidste sich aus den Resten d^x- 
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selben mit dem Büstzeng einer ^eccleria militans**, nmanf 
weltlicben und geistlicben Seblachtfeldern zu kämpfen, mit 

zwei Schwestern uui^^unct (gleich zweihiliidigen Daimio). 

In geschlossener Phalanx bedurfte sie eines absolut auto- 
kratiscben Oberhaupt's; und im Ueberciler seine Macht zu 
mebren, wurde ibm sehliesslich auch die über künftige 0e- 
schieke im Jenseits zugeschrieben, in derartig earniyali- 
sebem (fast cannibalisebem) Mummenschanz, dass die Welt 
in ein Tollhaus verwandelt sein würde, wenn nicht die 
unter den Älaskereien (der I'ersona) verborgenen Mysterien 
Schweigen auferlegten. Und den Dummen, die nicht alle 
werden, sagt das Derb-Dummste am meisten zu (weil 
ihrem Naturell congenialstem). Wie aber mit denen nun^ 
deren Verstandesschärfe trotz all der jesuitischen Erzie« 
bungskniffe noch nicht genugsam abgestumpft sein kann, 
mn nicht von der faustdicken Absurdität der ihnen zum 
Weiterlehren auferlegten Lebren getroffen zu werden. Be- 
dauernswürdigere *•) Gescb(>pfe (auf Gottes £rdboden) kön- 
nen nicht gedacht werden, da sie grade wenn den Akten 
religiöser Stimmung zugewandt, in dem Jargon eines BIM- 
sinnigen zn babbeln haben. 

Diiö eigene Geheiiiiuiss liegt einem Jedem in seinem reli- 
giösen Gefühl verscblosseu, das ihn durchwärmt, wenn hin- 
einversenkt in die Mysterien des Dasein s, um sich be- 
friedigend mit ihnen abzufinden, wie das Gewissen es ein- 
giebt, sofern aufrichtig klar-ehrlich mit sich seihst. 

Wie nun mit dem? der im täglich, ihm heiligen, Ceremo-^ 
nial von einer Welt zu predigen hat, die zu jämmerlichst 
lächerliche Farze einschrumpft, wenn beschienen vom Lichte 



la «lern, uach den lalircstagca m bclcDttem, Brevier kommt das voa 
Engein, nach Loreto getragene Steinhaas ^nr Erwäbniuig, die UebcrfuLit Rai- 

mnndns' von Pennafortc auf spinem Mnntcl von Majorca nach Barcelona, die 
♦ ältliche Speiscnsf des thebischco Paulus durch ein halbes Prod, dem der d isselbe 
überbringende Rabe die andere Hälflc zufügt«, al« St Antlwuius tnia Besacll. 
gekomiaeu (und suieh erbauliche Uiogc mehr). 
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der durch den lieiitigen Zeitgeist heraufgeftihrten Weltall« 
schannng^ und der zugleioh in den TertrauensroU ihm Zuge- 
wandten dnieli TorgeBpiegette Gnadenhoffnnngen den reli- 
giösen Kern erschüttert^ dem nnr^ wenn ans selbsteigener 

Willenski al t die Erlösung anstrebend, sein Heilswort ge- 
funden sein kann (in innerer BesecUgung). 



Das staatliche Intresse an der Religion fiült in die^ von 

ihr, der Moral vermeintlich geleistete Sttltze, die sich indess 
durchschnittlich Überall aut Null rediicirt (wenn nicht zum 
Negativen umschlagend). 

Zuverlässig gesicherter, als in der Gebrechligkeit eines 
religionstheoiogiscben Moralcodez^ liegt die Moralitftt begrün- 
det in der Religiosität der i^Nomoi agraphoi'* (ans ethniseh 
elementaren VorreranlagUDgen). 

Der Staatsverwaltung kann unbekümmert gleichgültig 
bleiben, wie ein leder mit seinem religiösen Oe wissen sich 
abfinden will (zumal dasselbe nm so weniger controllirt 
werden kann, je gewissenhafter geprüft), — sofern in Uebrigen 
diejenigen Institutionen, welche aus historischem Verlauf 
religiös sich gefärbt haben, derartige Ehrung erhalten, wie 
ihnen, gleich allen übrigen, gebührt (seitens des pflichtge- 
treuen Staatsbürgers). 

Für solchen Zweck hat die Erziehung der heranwachsen- 
den Generation (der die Zukunft gehört) den von dem 
Zeitgeist (ihrer Gegenwart) gestellten Ansprüchen zu ent- 
sprochen, seitdem mit naturwissenschaitlich ansetzender 
Behandlung der Fsyehologie (anf Omnd der ethnischen That- 
Sachen) auch den idealen Beduiinissen *) ihre Befriedigung 



*) Dp thporic der wereld van de nutmirwetciiscbap mct haar materie als 
ecniar oii;if hiiaukelijk bcritaande sluit de prs cbischc vcrscLijuaeleu builcn haar 
kridg van be?cliunwing (s. Euklaar), was, in Jahn; iSifo geschrieben, iiu'bt mehr 
zutritTt, du diu naturwiaaenschaftliclic üehaudluug der Payckologie eingiSeUt 
hat (auf Gi-uQil dor cthoischca ThaUachen). 
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Torgesorgt ist (wie angesehnt durchweg; ans inne liebem 
OefUhlsdrang). 

Es ist das ein Erzlebnngsplan gleich so yielen andern, 

von denen Keiner sich bewährt hat, von denen vielmehr — da 
grade bei den an S])itze der Civilisati ii stehenden Nationen, 
die am längsten an ethischen Lehren (aus theologisclier und 
philosophischer Kttche) gezehrt haben, der anarchistiscbe 
Wirrwarr za seinen schlimmsten Exeessen gelangt ist — 
alle miteinander fehlgeschlagen haben (wie ans dem Sach- 
verhalt eclatanter nicht erwiesen sein könnte) 

Dass der etlmolos^ische Vorschlag:: fehl ji^cschlagen sei, 
kann jedenialls jedoch noch nicht behauptet werden, da 
er, experimentell, Überhaupt noch nicht bat versucht (und 
erprobt) werden können, denn seit wenigen Deeenien erst sind 
die Materialien vereinigt, um der «Lehre vom Mensehen'' 
ihren Auf-(und Ans-) bau zu beginnen. 

Was ihn andrerseits empfielt ist sein normalgemässes 
Ergehniss aus der Causalität des historischen Entwicklungs- 
ganges, indem der aus Vergleich ungen (in den Gleichungs- 
formeln des logischen Rechnens) aufgemeisselte Forschung^ 
sweg [der bei der, die Neuzeit inangurirenden, Doppelrevo- 
lution betreten ist] auf seinem systematisch forterobernden 
Siesreszug, nm Mitte des laufenden lahibundeits (nach Be- 
meisterung der Physiologie) an die Grenzen der Psycho- 
logie gelangte, und nun (unter psysho-physischer Vermittlung) 
das in den Völkergedanken redende Gebiet des Koptischen 
durcbspäbt werden konnte, das unter solcher Beleuchtung 
eine „terra incognita" geblieben war (bis dahin). 

Es handelt sich nicht um das Verkünden eines „Keuen 
Glauben's", der sich selten viel besser bewiesen hat, als 
die alten früher, sondern um neue Einblicke in die kosmisch 
durchwaltenden Gesetzlichkeiten, denen die des Menschen- 
daseins einrerwoben smd (zum harmonischen Einklang). 

1» * 
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Wie in Bltttbe der klassischen Zeit eines Jeden Thätigkeit 
im gesellschaftliolien Leben erfüllt und beansprucht war 

(ohne den Blick auf ein schattenhaftes lenseits abzulenken), 
so mehr nr>ch in dem heuti^eu TM«^es, eines rühri<!:st inter- 
nationalen Verkehres. Busspredigcr sind da nicht am Platz ; 
und was wollten sie lehren Uber Dinge, von denen sich 
nichts erlernen lässt, (in ihrem, soweit irdisch omschi^nktem; 
Horizont). 

Die sittlich eingepflanzten Veranlagungen werden zu frucht- 
reichster Entfaltung gebracht sein, bei venmnftgemässer 
Pflege des logischen Kechiicu is, unter den für das Zeitalter 
der Naturwissenschaften gültigen Gesetzlichkeiten. 

Und darin wird auch das religiöse Gemttth die ihm 
entsprechende Befriedigung finden, in gewissenhafter Fflicht- 
erfilllung, zum allseitigem und eigenem Besten. 

Die thcolüi,nschen Ileilswoite sind nicht den (Jesunden, 
sondern den Kranken geklmdet, zum Trost, soweit er dem 
Verständniss sich deutlichen lässt, und zu ihren Betrach- 
tungen fuhrt das abrinnende Alter, je mehr bei physischem 
Verfall das Psychische Ersatz gewährt, um hienieden bereits 
demjenigen zu lauschen, was aus den Reden des Kons za 
dermaleinstiger Offenbarung gelangen wird. 



Dass bei den in geistiger Veranlagung gegen ihre polynesi- 
sehen Verwandten kaum zurückstehenden Alfuren — allenfalls 
Inder ron Onltureinflüssen durchzogenen Minahasa, aber aus- 
sichtslos soweit bei den riii iidja — iinler der, in ihren Glauben 
hineinge"wachsenen. Bt ^ Ikui ung auf ein VersiaiRliiiN.s von dem 
complicirten Heilsapparat (christo-srholastischer Satisfaetions 
tlieorien) wenig zu hoffen sei, wird (zumal in Ansehung der 
protestantieher Seits strenger gestellten Ansprüche) zugegeben, 
doch auch TOn den katholischen Sendliogen, in deren jesui- 
tischen Missionen (Indonesien's und Afrika's) sich jedoch Hin- 
terthüren für Seiten- i^uud Neben-) w ege eröffuet haben j uu- 
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scLädlicher und (in der dafür zugeschnittenen Betrachtungs- 
weise) best gemeinter Art, aber eine derartig kindlich oder 
kindische oftmals, dass der Leser darüber lacken möchte 
(oder eher wohl zUmen). 

Der Missionär begiebt sich nach einem Gebirgsdorf der 
Eingeborenen nnd schnttlFelt umher nach Seelen, die hier 
(zu (IcrcD und dem eigenem Besten) zu retten sein könnten, 
in jüngst Nengeburenen. Gegen das Wassersprenkeln haben 
die Eitern keine Einwendung Es fällt das für sie in die 
Kategorie magischer Ceremonien, die allerdings (in ihrer 
Doppelscbneidigkeit) wie nützen auch schaden können; 
diesmal indess voranssichtlich von heilsam schützender Kraft 
zn erachten sind, weil seitens eines augenscheinlich gutge- 
sinnten Padre adniinistrirt, der ohnedem durch Iremdartig 
costumirte Cultur (und Cultus) von Vorneherein imponirt hat. 
So kann das „grosse Heer da di'oben" an einem einzigen 
Tage um ein halbdntzend Becruten, oder mehr, rermehrt 
sein (ans schwach bertflkerster Districten) nnd das dem 
Priester anf der (den „Thesanms meritomm snperabnndan- 
tuim" speisenden) lliumelsbank **) zugutgcsehriebene Capital 
erhölit mvh entsprechenderweis (ftlr die Chancen auf ktinf- 
tige Seeligkeiten). 

Die Seelensondimngen bei Gesprächen mit den Erwach- 
senen bleiben meist erfolglos, doch wird der Vorschlag einge- 
schoben, die Kinder für kostenlose Erziehung zu überlassen. 

Auch das kommt nicht recht zu pass. Besonders die Mütter 
potestiren ihre Töchter abzugeben, die im iiaushalt zu helfen 

*) In ^vipsrai toga cn keAd^'k plechtgemnd gehuU srt Mgr. voot un 
wbI (in Atepoepoe), in bct mnUe wnd neerfeknidd ontvange de cbriitwien den 
Inieboppeljjken Mgen (und weidea »de rgksgrooten tot Movseignenr toegdafon 
am i^n ring te knisoi); de dear «cid geopcnd ea MonMlgorar tcadnaarbuiten 

met mqter en ataf", aus der Toorpendoppo, während die achterpendoppo „als kerk 
dien«t doet*' (dezelfile pltate, iraar de venachen door de week kippen komea 

verloopen). 

•♦) Anf än^ Capital <\p9. Mittlers Wirrfindct (durch AlctandtT Hai.) und mit 
dea rerdieiutlicliea ZtucliüMen der Heiligen Tcrmehrt (seit BouaTenttura}* 

lY 4 
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babeii, und aneli die Vator kennen ihre S(fbne M der 

Arbeit gebrauchen. 

Indess wird weiter darüber liinjreredet und man macht 
sich zunächst an den Kadjah — oiucu unbeleckten Wilden, der 
weil der Wildmächtigste unter Seinesgleichen an ihrer 
Spitze steht (and in den .Missionsbericbten als ,König'' 
fignrirt, TOn «Prinzen" nnd „Prinzessinnen" umgeben). 

Es werden Geschenke ttberrelcbt und begierig angeDOmmen, 
die Arakflasjhe wird hervorgeholt *) und kreist bei dem Gast- 
mahl (zumal wenn dasselbe beim Gegenbesuch des Eaja's im 
Missionshaus angerichtet ist), und in intim freudenseeliger 
Stimmung extrahirt sich die Zustimmung für die Kinder von 
dm Häuptling des Dorfes (dessen Beispiel andere dann folgen). 

Die ficonunen Seelenankäofer kehren mit der erlangten 
Beute nach ihrem Einbebansungsort zurttck. Die Scbwestem 
balteii die ^liidcheu im Gewahrsam (und ein sorgsames Auge 
darauf, damit sie nicht ibrllauicTi die Brüder haben die 
Knaben, mit denen jetzt experimeutirt wird, und wenn sie, 
nach Anlemung einiger Sätze des Katechismus (und la- 
teinischer Lieder) sich zur Taufe qualificirt haben, erhalten 
sie eine Medaille (mit dem Muttergottesbilde) um den Hals 
gebangt (ein Ton den angetauften Spielgenessen beneideter 

Öclmiuck). 

In den protestantischen Missionen beschniiikt sich der von 
den Meven ausnutzhare Unterricht in der Hauptsache auf 

*) Zar Bidfeung einet BeüfnonsgeBpraclis mit dem .Koniag" dca Fiidwr« 
dorfes Lamararap {unJ seinen Reichsgrossen) ,trek ik mgn besten toog aan, 
gftf hua eeu sigaar eu ecu glanje aialc" (erzählt der Ecrw. Pater P. A. Wiiitje«), 
aber „de Tcrgadering Lad uiets uitgehaalJ; allcen was er eeu groot gat gekoiuea 
in mijn arm Kistje »igaren, want ile Ktrels uamen er tclken? lit-fst 3 tegelyk 
uit, de lucifers werden eTeneens weggeuiülTelt. Tcu «iuttc vrucgcn zy nog eea 
tl«3q*e en «ea prnim tabak, en seer vergeuoegd gingen ze Iimii. JSt, van Hoek 
cn ik kekm dkuder iii«t hjttw Tioolik aan, etc. Dagagen ivar .liet eaiata 
DoopNl*' galnagan (daana txaetoerde ik da dama« van hat hat cb van dca 
hoofiteii adal op iraxn« koffia aD iniker an gaf aaa iedmn kat kaangaa& 
«n jprvijBL takak). 
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Lesen und Schreiben, sowie auf Rechnen (und einige 
geographische Kenntnisse, beim Mitsprechen von Handelsbe- 
zichnDgen). Die Katboliachen haben practiseh gefunden, 
eine UnterweiBong in europäischen Handwerken zaenftlgen 
(durch weltliche Helfer). 

Im TiscUerü (aus traditionell geheiligtem iictriub) mögen 
allerlei Handgriffe aii2:elernt werden, wodurch dem in llolzar- 
beiten geübten Wildling (oder Wäldler) der Gebrauch seiner 
plumpen Werkzeuge sich verbessern (und zum Bau des 
MissioDshauses geschickt machen) lässt; was ihm jedoch 
sonst technische Handwerkerkttnste, die auf Oulturbedttrfnisse 
(in unwirthlicherer Natur) zugeschnitten sind, bei ßtickkehr 
nach seinem tropisch begilnstigten Dorf ^^cl nütze» kömieTi, 
ist schwierig einzusehen, und sofern die Schwester-Nonnen ihre 
angehenden Konjas im Nähvverk unterrichten sollten, könnten 
sie ftlr die ungenähten BdckC; woiin dieselben bisher ge- 
kleidet gingen (unter den Batak frtther), den'Ahsatz verder^ 
ben, wenn sich deren Export etwa empfehlen sollte, zur Meh- 
ruug des Keliquiennschatzcs (der gegenwärtig nur über 20 
oder Bo verfügt, deren Aechtheit durch geistlich höchste 
Autoritäten garantirt ist). 

Imnerhin dttrfte diesen Zöglingen der Missionsehulen die 
darauf verwandte, Mtthe zu wenig Nutzen ausschlagen, da 
sie bei Rückkehr in ihre primitiven Verhältnisse die hai- 
verdaut verworren dahin mithinübergenommen Begriffe eher 
baldigst ^^^)lll wieder zu vergessen haben, um sich in das 
Althergebrachte, dem sie zeitweis entzogen waren, wiederum 
hineinzufinden, und in die Logik des dort gültigen Gedan- 
kenganges; bis derselbe unter der, bei Steigerung des inter- 
nationalen Verkehrs, näher berangesehobenen Culturumge- 
bung, entsprechenderweis (soweit In den Hafenplfttzen nicht 
geschändet) sicli aecommodirt und modiüeirt (im cultureU- 
orgauisehen Wachstum). 

Als ,streptoi" mOgen die leichtlebigen Götter (zu ho- 
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meriBcher Zeit) dursch Bitten und Beten urastimmltar sein, 
während an eines all- (und besser-) wissenden Tuan Allah's 
Gerechtigkeitssinn Gebete wirkungslos abzugleiten haben, 
und zwar zum Besten der sie Aufsendenden, die in der 
Beschränktheit ihres irdischen Horizontes statt Gates sich 
Schlimmes erbitten möchten (ohne AI Kidr's Belehrungen). 

Im Sacrament schwur der römische Soldat seiner Oberho- 
heit den Schwur der Treue, aus sittlichem Entschlnss, wäh- 
rend im theologisch katholigirten Sacrament (als opus opera- 
tam) der himmlische Oberherr seine Truppen (durch einen 
oharaeter indelebilis) in Diensten an sich festbannt (ob sitt- 
liche *) Zuneigung besteht oder nicht); und das gemeinsam 
Genossene rerbindet eidlich (wie bei den Fanti). 

* * 

Während die weltlichen Dynastien wechseln, ist die 
Kirche (in ttberweltlich gesicherter Behausung) mit eiserner 
Consequenz auf gleicher Bahn fortgeschritten, ihre Jahrtau** 
sende hindurch, und so hat sie die Zustimmung zu Goneor- 

daten **) zu erlangen vennoelit , zur Erschütterung heiligster 
Intressen (in den Rittlichen Voranlagen socialer Esistenz). 
Das Gewissen wird geschieden mit bruchstUkkeligcm Ver- 
bleib unter politischer Oberhoheit, während in der reli- 
giösen Atmosphäre des Mikrokomos ein jede That (in jedem 

*) Mit Aasapreclicii d«r Weiheformel gtrömt dorcli die bischöfliche Hand- 
«afleguDg der Iieilige Oetit (fanberlcräftig) auf den FriMter über »onvenphiUig in 
mlk» ontttandigliedeii ooit komen m9g, cn o£ hü een rechtschapen aeiudL 
U$ft, 4ad miMchien diep in sonde moclit YaUen/' Qui T«rmogen om Chrintu in. 
de hoetiie voort te liveDgeii ea de sonden te Tergerea km hem nooit wwt outnomeii 
woideik). Der igjptiidie Fhtriareli sendete den heiligen Geiit in SehlSnchen 
(«nf Kemeelen} naeh Abyninien {wenn fnr pwaSnliehen Besneh die Wege in 
maiclier waren). 

*•) „De Syllabus is eenc openlijko norlogsverklariug aan ellvi ii ??taat, die zieh 
vrij wenscbt tc outwiklcolcn (s. Sntdkr), jede Belastung der KirchenKüter ist 
unerlaubt (b. Diana), ohne päpsthihe Einwilligung (weil ^„fl'e Freiheit der Kircbe 
schändend"). Und so lassen in lamaiatischen klöstcrn die Drohiicu sich rütteni, 
fuf KiMtea der Fleissigeu (die das htaalsgetriebe m Gang zu balteu habeo). 
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Momente des Dasein's) religiös durchtränkt sein mnss, anter 
den gesellichaftUchen Verpflichtungen (aus denen der per- 
sOnliche *) Ziffemwerth sodann in unabhängiger Selbststän* 
digkeit sich festzosteUen hat). 

WHd gransame Gtebränche, die dnrch dogmatisch rersch- 
robene Traditionen in den sittlich sonstbezUglich zufrieden- 
stellenden Wildzustand (mit Köpfeschnelleu, Vendetta, bluti- 
gen Emteiefiten etr.) hineingekommen sind, mögen bei der 
Gegenwart yerständiger Missionäre gemildert oder abgeschafft 
werden^ aber ihr Einflass auf indiTidnell religiöses Gefühl 
(das im eigenen Gedankenkreis nnr seine Befriedigung m 
suchen hat) wird um so unsicherer bleiben, je mehr das 
Predigen einer neuen Botschaft fremdartige Ergebnisse aus 
kultureller Zeitiguug einzuführen hat, und deren Anerken- 
nung fordern (im Glaubensbekenntniss). 

Wenn die in den Missionsschulen (auf Flores oder Timor) • 
ein paar Jahre katechisirten Jungen in ihre WalddOrfer 
wo die vom dem (durch Arak oder nützlichere Geschenke ge- 
wonnenen) Kaja veraulusstc Katzichung ihrer Arbeithülfe von 
den nütliclicn) Eltern schwer empfunden sein mag — zurück- 
kehren^ werden sie, um in einer congenialen Atmosphäre wie- 
der sich zu assimilireui die (neben den Handwerken^ wo- 
flBr unter primitiven Verhältnissen eine Verwendung meist 
fehlt) angelernten Formeln (und Floskeln) bald wieder 
verlemt haben, wenn sie nicht gar, aus verworrenen Reminis- 
cenzen, mit cinheiniisch paganischen Practikcu vermengend; 
zu einem gefahrdrohendem *'^) Chaos oftmals (im Üau-Haa 

•) Um die Weaenheit des Tlieil-^ zu orkenuen, ist die Weifenheit de« Ganzen 
Vorausgesetz (b. C. Ritter), nach elementcn Vorseiirifteu des logiaclieii Kechucuä, 
und 60 steht die Individualität des Zoopolititcbea ürganismas voran, ehe das 
(BiuMlnO IndiTidaun den Dm mukinndin Ziffemwfrt «rlaogt (durch cigcue 
itweehnuiig). 

**} Die wie dnrdi kaffiriielie aueh dureh inditniiche Fwpheieii pfditiieli 
•Dgefechte Bewegaog bat nch hei dieten meuieaiMli nmgeMtet (in Tbeoeiaafen). 
»The Fether ie geiog to cause a Mg eyclone, hy wUek be will all tbe «Mte 
peopk to periah" (a. Silwtr), lief am als Wort des MaMlaa (uater den 89« 



Digitized by Google 



54 



der Maori nnd sonst), auch Anfstttndee animirend; (in den 

Weissagungen indianischer Messiasse). 

Wie ein Kolonialreich auf bodenstfindig bereits geregelten 
Yerwaituogsmaximeu (soweit gescbicbtlich schon ausgestal- 
tet) zu fondiren ist und nicht etwa von Dorf zu Dorf zusam- 
menerohert werden kann, bo ist die Bekehrung eines Volkes 
(im Uehertritt aus altem in neuen Glauben) stets mit po- 
litischen Ereignissen gepaart gegangen (fUr dauernde Festi- 
gung). 

Insofern öffnet sich fllr die katholischen Missionäre ein 
ergiebiges Arbeitsfeld nach Auneetirung der franzönscben 
Colonien in Annam, wo die Regierung das — (soweit dem Oon- 
fnciasismus ein religiöser Kern zugeschriebenwerden mag, 
damit gefUrbte) — Mandarianat (trotz der ihm anklebenden 
Missbräuche) nicht abzusehaffeu vermag, bei mangelndem 
Ersatz durch einen zu den erforderlichen Diensten heranzich- 
baren Beamtenstaud. 

Hier mögen die aus europäischer Bildung erleuchteten 
Sendlinge heilkräftig eintreten, und wenn dabei dann auch 
ans den Absonderlichkeiten ihres Religionssytems mehr zum 
Debtttiren gelangt, a1» vorsichtigerweise grade nOtbig^ ist 
der Schaden nicht aUzugross, luiier einer Bevölkerung, die 
einen verderbten Foismus nut heidnischen Superstitionen 

sebud-Intlianij). The porson dancing berotncs ti\z7,y und finfilly drops dead, aad 
the first tliiog they saw, i» an eagle, thul t omcs ta tliem aad carried (hera to, 
whflve Hb» UsmUiIl k witb. Iiis ghosls (beim »ghosMance*' d«r Arapaho). .Mn. 
Don Beokmann (tlie Willi of a C^ngregational Miiii«ter at RoelEford) begon 
Heaebing, tiiat ab« was th« immortal imiicsnuitioii of Jesa8-ChriBl(1875). The 
.AdTcntasts" («naytDg fhemselTei in white ascooMoe lobat) erwanleton den 
WeUn&tergang (1843). -bis Miller die Fehler ia der BecBming beriditigte (für 
ein modemerea Datum). Der Prophet der Dclawarm in Tascanas ftlgte dem 
in Walde aufgeöffnetem FM, bis zum glatten Berg, und dort hinauf, zum 
.Master of Life'* (s. Schoolcraft), führte eine in weisse Gewilnder gekleidete 
Fraucneestalt Ton bleudcr Scboohcit (mit Pcafrire rivalislrend, in gottvollen 
Komoedieo). Ein in Hierglyphen besehmt/ter Stab wurde mitgegeben, als ^'nnstra- 
lischer) „Messagestick" (an Stelle vou (n;s<.litzestufeln). Senchaila had a blank 
bupk coutaining mysterious cbaractera (als Pi-ophct der Wanapom). 



i 
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vermengt hat, so dass auch noch ein paar Dosen mehr dich. 
hinzuschUtten lassen, ohne die theologisch religiöse Physiogno- 
mie viel zu ändern, während die politische gebessert sein 
wttrde. 

Die (anamitischen) Mandarinen, der Tong-doe oderTuan 
Phn (mit dem Qnanbo oder Bo-thanh und Qnan-An oder 

An-Sat) „ne sont vis-^-vis de nos residents que re8pons<ables 
de la tranqnillit^ de la province et de la rentröe des impöts; 
quant aux mesures de details ä prendre pour obtenir ces 
deux r^ultats, ils ont carte blanche et agissent ä peu pr^g 
Bans contrdle" (s. GüO d'Hon), ^le missionaire en Indo-Chine 
dispose snr le penple des mdmes moyens d'aotion que le 
. mandarin (nnd besser znm yolkstbflmliecben Besten, im hn« 
manen Sinne europäischer Cioilisation). 

Freilich hätten sie es zweckdieulit her einzurichten, als ihre 
Contra tres in den Philippinen, die dort lahrhunderte hindurch 
das Feld filr sich allein hatten, aber schliesslich Nichts za 
Stande gebraeht haben, als den, gegen sie yomehmlich 
gerichteten, Aufstand, nnter Martemngen seiner Unteigebe- 
nen dnreh den Angnstinermönch Rafael Redondo in Oandon, 
Deportationsvorschläge des Pater Moriseo Santos (in Mulolos) 
u. 8. w. Die lesuiten nassen sich allerdings geschickter fauf 
social-politischem Grebiet) durch moderne „casus conseien- 
tiae" hindurchzuwinden, aber bei ihnen steht das Intresse 
der Gesellschaft nnd deren Kasse voran, so dass die bei 
Anschiffung der Verwandeten in Barcelona (März 1898) 
geschilderten Entsetzlickeiten (bei denen das Blnt ertarrt) 
unterlaufend gelassen werden mussten (um die jesuitische 
Linie vor schädigender Concurrenz *) zu bewahren). Der 

*) Die Trnnftat^antischc Darapforf^esellschaft (.dereii Eigenthiimer die Testnten 
sind") vtnlieiien Millionen bei dem Ti*ansport KarnpfunfaEiccer Soldaten, die im 
cleiidigstea Zustan lc zu I (ircelonii i;tlauUet werden fso stand in dcu Tugciblät- 
tcrn). ..Ändere iJamptVilinicn habeu sich erboten, die Gesunden und Kranken 
xuni lialbea Preis unter Lygieutsch guten Verhaltnisseu zu bit'urderu" (aber' 
ader Eiafluss der lesuiten auf die Regierung trotzt jeder Concorreoz"). 
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Keisende fühlt sich oft günstig beeindrnckt doicb bestgewiUt 
handelnde Charaetere — besonders wenn(wi6inBliunentritt's 
Correspondenten) wissenschaftlichen Studien zugewandt — , 

aber persönlicher Einfluss ist machtlos gcgenüher einem, 
uobcdiiigten Gehorsam fordernden; System (und dies gilt es 
zu bekämpfen). 



Wie (in Indien) seine Dorfgöttcr, ehrte (nnd Terehrte) der 

Gemcinuiann (in Hellas) seiüc localen Dämone, in Steinen 
(zu riiarae etc.), in Fclsgrotten, unter altbelaubten Bäumen, 
an den (weil angkerj unheimlichen Plätzen. 

Daneben strömte ans den im lelegischen Seeverkehr auf- 
geöffheten Küsten die Flnth epischer Sagen herüber, mit 
mehrweniger göttlich yerklärten Heldenfignren, deren in 
pböniziBcher oder ägyptischer Vorzeit abgelaufene Rolle auf 
griechischem Boden fort (oder neu) gespielt wurde, wie die 
Dewa aus Keling (dem Lande der Kling), aus Guzrat (oder 
Kuzrat), aus Abstammung vom Katu Bengala u. dgl. m. auf 
Java wiedererstanden, und auch ihre BehansimgeQ zu Ma- 
duia (su Ngastina und Ngamerta) dorthin mithinttbemahmen 
(gleich einem vom Nil nach BOotien yersetsten Theben). 

Kachdem aus Prädilcctionen etwelcher Art staatlich ge- 
hütete Palladien (in geheiligten I'u^aka; von den Buyut 
her; unter den Schutz glanzvoll (im Kunstauge) strahlender 
Götter gestellt waren, wurden auch den Xoanen (und un- 
förmlich besehnitsten Hermen) solch anlockende Namen 
beigelegt, um die in Kala und Kali wQthenden Schrecken 
durch Siwa's Benennung zu mildern (Erinnyen euphemistisch 
zu Eumeuiden oder Semnai u. dgl. m.) 

Wenn nun, mit den in der Cultur verlängerten Gedankeurei- 
hen, geistige Bedürfnisse weiterer Tragweite zur Empfindung 
kamen, und die ergrUbelt gestellten Fragen ihre Beantwortung 
heisehten, dann konnte unter tropischer Natummgebung auf 
die Contemplationen dor Tapasye zurttckgegriffen werden, 
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um aus den — auf die (durch Chrysmologen angelegten) 
Sammlungen altertliümliclici' Gebets-uüd Besch würungsfor- 
melo, in den Mantras der Vcden begründeten — Upanishads 
die philosopbisclien Systeme der Darsana zu entwerfen^ und 
ans ihnen mochte der politisch ansgektthrte Wahlgott (oder 
Ishta-devata) voIksthOmlich wiederum mit kosmogonischem 
Charakter bekleidet werden (wie Yischnn in der Yisohnn 
purana u. s. w.) 

Solche Aushülfen fehlten in dem von sturmiseben Ge- 
schichtswogen bewegten Leben des Demos, der durch die 
actiren Beschäftigungen seiner socialen Anfgaben voll bean- 
sprneht, unwillig nur seine Blicke hinanssehweifen liess 
auf ein schattenhaftes Jenseits, dem jede Anziehung fehlte, 
weil mit den Seeligkeiten der Meditationen (auf Bupater- 
rassen) nicht anschmückbar (und schou in den Freudcnge- 
ntlssen des Kamavachara lückenhaft defect). 

Hier also erhoben sich die Conliicte; mit den Göttern 
zurecht zu kommen (unter g^enseitigen Vorwürfen Uber 
ungetreuen Bundesbruch). 

Unter primitiven Verhältnissen war das Abkommen na-' 
hegelegt (als in sich gegebenes). Vielleicht war der Da- 
nyan^' mit dem Hayar Niat nicht bcuiedigt, da er (wie 
jede Individualität) seinen Launen unterlag, denen man sich 
(wenn mächtigeren) zu itigen hatte, aber aus dem Bangsa* 
alus stand weitere Auswahl zu Gebote, um in die Dienste 
eines gefügigeren „Herrn" Überzutreten. 

Einem Volkgeist, der gegen Tyranneien protestirt und seine 
Despoten gestHrzt hatte, sagte derartiges Compromiss (dehmtl- 
thigcr Iliiigabe) nicht zu. Er erachtete den Tempelgott, 
dem das imCnlt vorgeschriebene Kitual correct geleistet war, 
seinerseits zur Krf Uliung verpilichtet — was Kecht ist muss 
recht bleiben; und wenn trotzdem das Unrecht vorzuwiegen 
schien in dieser Welt, wurden die Götter über Bord ge- 
worfen (in Diagoras' Läugnung oder Schmähung derselben). 

Und nun in erbitterter Stimmung 'kommen alle ihre 
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SchwHchen auf das Tapet, die Unwtirdigkeiten, die in 
Homer s Gesängen scIiod blosgcstelit, mit einem homerischen 
Gelächter (des gesunden MenschenTerstandes) beseitigt wa- 
ren, und wenn in Enripides' Tragik ernsthaft genommen, 
durch solche Naivität den Spott aristophanischer Komik 
proYOcirten^ nm die Jämmerlichkeiten erst recht in's Lächer« 
liehe zu ziehen, unbeschadet jedoch des „uomos avchaios/' , 
religiös gefestigt (in den Vorbedingungen). 

Der Uber Erklärungen sinnende Geist [der seinen Nous 
in einen Aether (als Akasa) aufzulösen geneigt war] wurde 
(seit Socrates'y auf ernsthafte Inangriffnahme dringenden, 
Ermahnungen) in der Ethik auf subjectiTische Deutungen 
geltlhrt, wie sie seitdem im bunten Wechsel der Systeme 
angeschwollen sind, die Jalirhunderte hindurch, bis in dem 
der Naturwissenschaften die objectiv festgesicherte Unterlage 
schliesslich gewonnen ist (in den Elementargedanken). 

Hellas' gewaltiger Tragiker schildert das menschliche 
Lehen im hoffnungslosen Ringen gegen der Qötter höhni- 
schen Neid, die ihn mit den Flftchen (arä) des Alastohr 
bestreiten, und ihn durch „Apateh dikaia iu sell)stvcrschul- 
detes Unhoil verstricken, wobei auch der „Dainiohn gennas" 
mithilft, der sonst (d*>m Wildling) als treuer Begleiter zur 
Seite steht (im Schutzgeist). 

Tragisch! erhaben!! fistelt es in aesthetischer Verhimm- 
Inngy — eine traurig schaurige Weltanschauung h&tte der 
gesunde Menschenverstand su meinen, da die unter den 
Händen staubig zerfallendeu Fitti^;c der Psyche, keinen 
practischen Nutzen gewähren können, das ideale Sehnen 
nach aufwärts zu tragen, und wenn auch das an rechtlich 
sociales angeschlossene, Urtheil eines Areopag (da das 
Dikaion ein Hosion in römischen Jura) die Erinnyen zu £u- 
meniden (Semnai oder Potniai) umstimmt, bleibt das Geschick 
Yon solch' ausnahmsweis wohlwollender Stimmung abhllngig 
(in unsichtbar unsicherem Looswurf ). Auch auf Sophokles* 
Menschenbühne ist dem ^bei Aesch^ ius gesUhutemj Dulder 
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keine bessere Znknnft besehteden, als im Sebirmberrn Uber 

den Grabesbezirk zu wyltcn; auf fruchtreiebcn Gcülden frei- 
lich, statt in ödem Walde rprleicb dorn Danbyang). 

In Piüdar's Oden gilt die Tugend (aus dem patmos syg- 
genehs der AbstammtiDg) fttr die dareh Adel und Wohl- 
stand auf Erden bereits Begünstigten, mit Aussiebten auf 
fernere Verbesserungen im Jenseits, wobinnaeb dem plebeji- 
scben Lumpenpack zu aspiriren, diesem weder der Math 
noch überhaupt der Gedanke kommen würde. 

Wer mit thatendurstigen Willensentschluss ein Höheres 
anstrebt^ wird von den Olympiern (von ihrem Hochsitz 
berab) darob gestraft, — wäbrend der Tapasye, durcb geistige 
Maebt der Contemplation gekräftigt, die Dewa in Sobrecken 
jagt dureb die Kraft seiner Busse, so dass sie^ um seine Bun* 
desgenossenscbaft zu gewinnen, ilin kosend zu umsclimei- 
cbeln haben (wenn gegen Veri'übruugeu gefeit ei riiii len). 

Das Leiden erzieht (pathei mathos), aber ohne jcnon reel- 
len Lobn, wie durch Ueberwindung der ans dem Kechenbucb 
des Karman gestellten Prüfungen zu gewähren ist (auf dem 
Buddhagama). 

Dass einem hochbegabten Volksgeist seine trostlose Welt- 

aiischanuii^^ (deren Bitterkeiten in dicliterisch niii^elegten 
Gemiithern allerdings zur Empfindnng kamen) durcliHchuitt- 
lich genügte, erklärt sieh aus der activ angeregten Thätig- 
keit des soeial-poUtisehen Lebens, so das weder Neigung 
noeh Anlass blieb, sich um ein schattenhaftes Dermaleinst 
viel zu kümmern, und auch die Alten, deren Erfabrungs- 
sebatzsebaft (für Beamtenstellung als Geronten; im Senatus) 
ausgenutzt wurde, fanden noch Beschäftigung genug, wäh- 
rend sie in Indien s historisch einförmiger Umgebung, als 
Vanaprashta nach den Bertapan ziehen, und dort in ein- 
samen Meditationen auf die ihre Zukunft betreffenden ge- 
führt, nun zur Befriedigung der in bangen Fragen aufge- 
weckten Gefühle, sich die Heilmittel schafften^ in Heilsworten 
allerlei Art, wie sie aus Unersehatl'euheit des Koran oder 



Digitized by Google 



60 



der Veden hemrUingen mochten, je nach den Besonder- 
heiten des jedesmalig uranographiscben System und der 
göttlichen Bevölkerung dcrselboD (die sich dementsprechend 
angemessen ermessen hatte). 

In Orpheus' bezaubernden Gesängen — gleich denen Wä- 
mmöinen's (in der Kawala) oder Harand's (in der G-ndrun) 
— lag die zanberische Magik der Mantras ansgedritokt, 
kraft welcher in Liedern der A'edns oder (indianischer) 
Meda] die Natnrgegcnstände bcliürr.seht wurden, unter 
(priesterlichen) GOtterschöpfungen [wenn die Seher oder 
Kischi das aus Unerschaffenheit (des Koran) Gehörte (bei 
»Ewigkeit des Lantes") erschauen] nnd in seinem (helle- 
' nischen) Falle erhielt sie ihre (filr das Geschiek der Seele) 
bedeutungsvolle Tragweite, da ihm (wie bei Seelenrettung 
durch Schamanen und Angekok) auch die Ptorten des Hades 
sich öffneten; und wenn der praetiscbe Erfolg entging, so 
bestätigten sich dadurch die (sachkundigen) Warnungen über 
die ans ungenügender Kenntniss des Ritual fliessenden Ge- 
fahren (bei Nichtachtung eines Verbote's diesmal). 

Stets dröngt der Ertösungszug (primitiv zunächst) auf 
substantielle (und materielle ) ^Mederau^erstebuug [iu Fleisch 
und Blut) aus schattenhafter Exi?5tenz (des in der Erinne- 
rung fortlebenden Eidolon), und dies findet sich fassUchst 
(drastisch und plastisch) formnlirt, in Nachsendungen von 
Nägel und Haare (beim Tiwa-Test). 

In Zagreus war die Fortdauer genealogisch gesichert^ 
indem Zeus (als Vater) das Herz (im „Moko-Moko") seines 
mit rersepbone ulie ErDeueruug im Katodos uud Anudos 
symholisireud) gt/.eugten Suhueö durch Vcr/ebrung in sein 
Lebensprinzip (aus Uthlanga ([nellcnd) wiederum aufnalim, 
aber als die (bedenkliche) Allegorisirung des (von den 
Titanen vergossenen) Blutes im Wein hinzukam, zerrissen 
die (dadurch berauschten) Mänaden, in Orpheus, den „ersten 
Dionysospriester" (s. Prellek), dessen Haupt nach Leshos 
schwamm (um dort die Ehren eines Korwar zu geuiessen). 
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Tu Demeter's Mysterien dagegen gewiihrtc das Brot die 
künftig ancb stoffliche Ernährung aus dem durch eigene 
Kunst des Menschen gewonnenem Cttlturproduct (das auch 
die Eajan aaf Anrofang ihrer £rntegOttiii hinfuhrt). Aueh 
Herakles^ der [von Hermes tmd Athene in Patronen (wie 
der Gitekilai) begleitet] den Kerbems bändigte nndThesens 
aus der Unterwelt ziuikkiuhrte, Hess sich nicht nur in den 
Nöthen des täglichen Lebens, als ^^otehr (in Thasos) oder 
za Athen (als Alexikakos) anrufen, sondern auch für jensei- 
tige Hilfen, und seine Statne (zn Agrigent) war abgekilsst, 
wie der Fuss des heiligen Fetms (in der Petntskirehe 
seines Djoeroe Koentschi). 

Als attf dem, naeh lateinisch römischen Unterlagen rttck 
weisendem, Geschichtsf^ebiet, das deren (religös-poli tisch 
geeiute) Tragweite weithin übcröchritten hatte (durch kün- 
stliche Fietionen nur regiert), in Folge historischer Katas- 
trophen, der Zusammenhang yerstttckelt auseinander brach, 
yermochte eine, ans der Fremde zwischengeschobene, Eirehe 
geschlossene Einheit zu bewahren, weil zurückgezogen aus 
dem weltliehen Treiben, unter dessen Eventualitäten die 
Besetzung staa,tlieher Throne wcchselvoll änderte. Und 
so leichtlich ihre Suprematie erweisend (durch Einfangen 
in Concordate), Terfolgt sie mit eiserne Consequenz ihren 
seit Jahrtausenden eingeschlagenen Weg, durch Dick und 
Dünn hindurch, quer durch die sittlich eingegrabenen Voran* 
lagen socialer Existenz (wie ans der im religiösen Gemtlthe 
eingeschlagenen Wurzel i^prosscnd), so dass dem aui ehr- 
liche Gläubigkeit Bedachten sein Gewissen [\u doppelter 
Buchführung) geschieden wird, und zerrissen in bitteren Con- 
flicten, wenn unter dem Glaubensqualm die Stimme der 
Vernunft hindurchbricht (hei dafür gegeben Veranlassungen). 
Doch ^blinder Eifer schadet nur", wie der Seifensieder zu 
seinem Schaden erfahren, und solch blind yerblendetes For- 
trennen; rennt sich selbst ins Verderben, zimial wenn der 
zweiten üiilitc des XIX Jahrhundert's ein äud (oder Sup- 
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peügebrüu) vorgesetzt wird, in dem Unfehlbarkeiten und 
nnbefleckte Einpl'iingnisse verdaut werden sollen. Die Götter 
schlugen mit Blindheit, wen sie verderben wollten und 
Bcheioen ihre Vertreibung ans dem Olymp an dem vom Doctor 
angelicus demonstrirten Gotte rächen zu wollen, der eine 
Zierde des Scharfsinn'fl itlr die Zeitperiode, worin er ge- 
sohaffen war^ gar komisch in der heutigen sich ausnimmt, 
(wenn durch officiell authoritative Decrete als mustergültig 
aufgestellt). 

Wie in ludien die erblich abgeschiedene Kaste der Brah- 
manen (kraft des Stärkereniecht eines geschulteren Gedan- 
kenganges); herrscht (mittelst streng methodischer Begelnng) 
die ans dem Volke (in ihren Candidataren) reemtirte Schule 

der Confucianisten in Ohina's Geschichte [zur geistiger Lei- 
tung (und Knechtung) der Massen], und wie die bralima- 
niseheu Pandita (trotz der in deu Darsaua wcbselnden 
Commentaren) ihre Veden auszulegen fortfahren im Sinne 
der Bishi, die sie geschaut (im Gran TerhttUter Vorzeit), 
so hewahren Kong-fut-se's Schtller genan die Sentenzen 
ihres Meisters, wie am Hofe der Tschon niedergeschriehen 
(als unserer Vorfahren Heimath dichte Waldwildnisse noch 
bedeckten). 

Wie anders in westlicher Civilisatiou, wie anders jene 
Worte die der Tischleisohn, von armen Fischern begleitet; 
in der Bergpredigt gesprochen, und diejenigen, welche im 
Pompe päpstlicher Hothaltnng durch Breve nnd Bnllen 
deeretirt werden [am Möns Yaticanns, wo das ^.vatioana 
bibere" (s. Maet.) feineren Marken *) Platz gemacht hat]. 



*) VorDthmHch ans (tem Lande, wohin die Taube ein himmlisches Oelfläschlein, 
hrachte, um irdische l'ursten kirchlich zn salben (für Beistenrnng der Peterspfen- 
Dige). Die Umgpgcnd des Vuticans bildete t iuc Herberge lirderlu heu Gesindtls, 
das sich dort uiiihertrieb, zur Zeit des iinj i-ratürischeii PoEtificuts, uud unter dem 
papislischen hat gleicher Charactcr skIi bewahrt. Als der zum Uehertritt 
neigcude Jude (Bocaceio's) zu einem Resuche Bom'a «ich vorbereitete, erschraken 
•ebc gciatliehmi Berabtrita vnd gaben Üin anf, trols d«r Autredoi dtt 
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Der intellectaellen Entwicklong ist soleher Zwiespalt za 

Gute gekommen, um geistiger Stagnation vorzubengen. 

Die Kirelie hatte aus den classischen Wissensschätzen, 
zu denen sie (ihrer Entstehimg nach) im feindlichen Ge- 
gensatz gestellt war, abgerissene Fetzen nur herübergenom* 
men^ die dem, im hochbegabten Volksgeist ihrer Bekenner 
wogendem, Wissensdrang nicht genttgen konnten, und als 
deshalb^ in der Benaissenee, die Quellen im alten Boich 
tbum wieder hervorspiiuicUcu^ da w ar es mit ;;eistiger Lei- 
tung der Kirebe vorbei, die seitdem nur diuth das mecha- 
nisch todte Maschengewebe eines complieirten Yerwaltung- 
ssystem ihre Herrschaft ausübt, — wobei die Frage nach dem 
Gni bono? (betreffs der Geldanfwendnngen Tomehmlich) zu 
beantworten, znr Preisfrage gestellt sein könnte (am die 
Ansichten im Heinungsanstansch zn klären). 

Dem römischen Pliilosophcnkaiser schien das christliche 
Drängen zum MärtjTcrthnm ein Schlag in's Ge^ieLi der ge- 
sunden Vernunft, wogegen vom ps} chologischen Standpunkt 
nichts Bationelleres gedacht werden kann. 

Sofern dem Märtyrer die Ueberzengung fest steht, dass 
er für die Handbewegnng zum Weihrauchstrenen mit Leib 
and Seele im Feaer zo brennen hat, anf die Ewigkeiten hi- 
naus, "wogegen nach Uebersteben einer einmalii!: (vcrhält- 
nissmässig) kurzen Todespein, ihm höchste Sccligkeiten ge- 
wiss sind, auf gleiche Ewigkeitsdauer hinaus, so ist die 
Entscheidang m^egenag gelegt für vemnnftgemässe Wahl — 
and die Frage bleibt nur, ob in dem hier leitenden Gedan« 
kengang das Denken sich Yemttnftigerweise hätte yerstricken 

Flu rar Darchführnng kam, Z\i ilirctn Erstaunen kelirte er alt Bekehrter 
zurück. Dass eine in solchem Pfohl des Verderbens und der Gemeinheit uiclit 
gewürzte Pflanze LebenskrHftigkeit bewahrt hnhe, hatte für seine üeberzeuguug 
dtii Aussi blag gegeben. Nach peripherisch enllc2;t'n{*n Plätzen, anf naturgcsun- 
dem iiudcn, verpflanzte Stcckklhij^e juügi't) liebbich gcdeilien, in cliristliclieu Ge- 
meiaden, aber auf dem couccutriiteu Mistbeet — (äuturuiiuscher Mläter, unter 
den Gdttem dortiger Indigilaxueate, im H&adcialten) — entiekt der Stank deu 
adnnwb«!! Hmnesndaftk der in rcnntfer Abnoapliftre wfieat» 
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lassen sollen (um seine erbeigenthilmliche VerüUoftigkeit 
selbstwillig zu erdrosseln). 

Wie gestaltet sieh die Ergebenheit (eines Islam) in dem 
Gang der Dinge, bei tbeolog^scher Anthropomorphosirung? 

Der Missionär (in Äfaiinieri) klagt (in ¥o\^c eines Todes- 
falletjj über die „zware olTeis" vom „goede G od" gefordert „Dat 
zijn slageo, die bloedig treffen, eu toeb wat kunnen wij 
docDy dan de band knssen, die ons sloe". £inein solchen 
Herren diene, wem es beliebt. Die brannen Hansjungen 
des Archipel würden bei solcher Behandlang kurzweg 
fortlanfen (wahrend sie geduldig hinnehmen, was rechtens 
ist, im Bösen oder (ruten). Das junge S( Imh Ik, das in Schu- 
lung genommen, wird von den Lehrern auigetordert für sie 
zum ^goeden Jesus" zu beten, und ebenso werden von den 
Freunden der Mission Gebete nachgesucht i^opdat degoede 
God ons yoortaan beware voor sulke slagen". Scheint es 
Temrlanbt durch Bitten und Betteln die giHtlicbe Allwissen- 
heit becinliussen zu sollen? (da sie dock am besten wissen 
mum, was reebtoiis ist). 

Seit die du minuti (und ihrer aller „Magna Mater") in 
Dis<aredit gekommen, dient an ihren Yerehrungssitzen, als 
letzter Nothanker, der Bambino, der, im EircheDgepränge 
nach dem Haus des Kranken geführt, dort mit Kostbarkeiten 
behängt wird, ohne Quittung dafttr und ohne Garantie der 
Kur (bei deren Fehlschlagen der Arzt, im Lande der Be- 
zopften, seines Honoraren quitt ist). Dem Missionär, der 
zur Ergebenheit in das vom Gott Geschikte, auch in seine 
(zum Besten dienenden) Strafen, ermahnte, erwiederten die 
Alfur^n, dass sie [wenn keiner Sttnde (im eoncreten Falle) 
sich bewnsst und keiner Verantwortlichkeit für die vom 
Urahn vielleiclit begangene] diese Bache anders ansähen 
(etwa Ubereink(immstig mit Saucbo Pausa's Lebensphiloso- • 
phie). in das vom Schioksal Geschickte sich zu schicken, liegt 
nahe genug, schon weil es anders nun einmal nicht sein 
kann. Wenn jedoch die von Moira bewegte Wagschaale in 
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des Oljmpier's Hand nach dessen (persönlichen) JLanoen 
umbergewendet wird^ dann kommt es anf Persöntielikeiten 
hinans (in deren Gestreit die H((flichkeit nicht immer gewahrt 

m werden pflegt). Als „Ho Dikaios" (b. Ibykos) herrscht 
ßhadamanthcs (auf dem Elysion Pedion). 

Bang aiigeklammert an die rcsurrectio carniSj (die schon 
den Scharfsinn der KirchenTäter auf harte Proben stellte), 
tollhftnslem die £schatologen (gleich Oswald nnd Genossen) 
anf den Seiten ihrer durch Kirchliche Antoritäten (im „Zei- 
talter der Naturwissenschaften") approbirten Büchern, um 
die (ausser Function gesetzten) Functionen de^ „verklärten 
Leibes" zu deuteln, während, klärlieli genug, nicht das 
psycho-pbysiscbe Individuum, das im leiblichen Anhängsel 
(oder Unterbau) wurzelt, in Frage steht, sondern das zoo- 
politiseh in Freiheit abgelöste, das, wenn die Persönlichkeit 
ihre Selbsterkenntniss annähert, durcli geistige Früchte ge- 
speist wird — herangereift am Stamme vcrminltiglich gci^lie- 
derter Denkverzweigunjren faul den 8})hnren jenes leuseits, 
vonwoher ihnen die Belruchtuug gekommen)« 



Gott mehr zu gehorchen, als dem Menschen, befiehlt ein 

religiös heiligstes Gebot (das unverletzlich zu halten ist). 
Wo also wäre dieser Gott zu suchen ? (that is the question). 
Schon der unter pagani^ch „benighted natives" verwiesene 
Balier weiss, dass solcher Gott oder Dewa (Siwa für ihn, 
im Idiom*) seiner dortigen Localsprache) im Herzen wohnt, 
[wo dem (heidnischen) Philosophen das (oder sein) Daimo- 
nion flüsterte], und obwohl Er zugleich Akasa's Aetherräume 
durchwaltet (in irdisch un/ugiiuglicher Sivaloka) wäre (nach 
Adam Riese) es doch näher gelegt, sich da au ihn zu wen- 
den, wo am nächsten, im eigenem Herzkämmerlein nämlich: 
(ftlr den «Gottsucher", ihn dort zu finden). 

*) SaJa Siva (s. Fciedehck)» »tbu eteruai Siva" (nebea Praman-äi?a und 
MaiiiiSira). 

lY. 5 
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Woher die Amnassting eines am gebrecbliehen Neben- 
menBcben, gleich mir selbst, ttber Dinge belehren zn wollen , 

von deiieu (den auf Relationen verweisenden Ornndzügen 
des logischen KechiieDs gemä.sa) sieik abaolut Diclits wissen 
läs&t (im Absoluten); wogegen bei richtiger Fassung der 
Fragestellung die angesehnten Geheimnisse (worin anklare 
Gefäblsregnngen sich versenken and amdankeln) aufgehellt 
entfaltet stehen dem Verstftndniss (soweit es reicht), zn yoU 
innerlicher Befriedigung ; im Einklang mit den, unter har- 
moniscbeu Spliären^resHügen, das zum Kosiuoh ausgeschmttckte 
All durchballenden Gesetzlichkeiten (die das Gemttth durch- 
summenden Eäthsel des Daseins lösend, wo immer der 
£rlö8angszng solches erheischt). 

Und dieses, ans des Herzens Gewissen gewisslich and 
zuverlässig redenden^ Gottes Gebote würden mit den dem 
StaatbUr^'cr aiUerlegten PHicliton uieinals in Contlict kommen 
kuiiiien, denn sie sind es eben, die von den ctlinischen 
Elementargedaukeu (des Zoopolitiscben Organismus) sprec- 
hen (aus den sittlich begründeten Voranlagen socialen Exis- 
tenz): sie lehren, dass das innerhalb des zagehörigen 
Gesellschaftskreises zu unabhängiger Selbständigkeit orien» 
tirte (und integrirte) Individuum, in Pflege des gemeinsamen 
Besten, beslcüst das eigene fordert; wie es zu seinem Bea- 
ten auszuschlagen hat (hienieden und dermaleinst). 

Um solche Keligionstheologie (oder-pbilosophie) zu lehren, 
bedarf es keines umständlichen Heilsapparates, weil das 
einfachste Ding der Welt. Es handelt um niehts weiter 
sich, als emst-ebrlich (den Dietaten gesund normaler Ver- 
nunft entsprechend) das Ein-mal-TMns zu erlernen (im logi- 
schen ßechueu), und dessen selbstgegeben verständliche 
Vorschriften auf die ethnisch versammelten Thatsachen (die 
seit dem letzten Decennium zur Verfügung gestellt sind) 
zur Anwendnng zu bringen; dann wird das Uebrige schon 
kommen (und der Infinitesimalcalcttl gleichfalls, wenn die 
Zeit dafür gekommen]. 
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Bei Eracht^pfiiiig der DenkmOgUchkeiten liegen in der 
«Lehre rom Mensehen" die Anssagen des (in bnnten Va^ 

riationen schillernden) Menscbheits^edanken's e-ekündet, 
und wie der Mensch darüber (über die W eite entwicklungs- 
fähiger Keimungen) hinausdenken sollte, ist um so weniger 
einzusehen, weil fttr Alles, was sieh bedürftig erweist, die 
Antwort geboten steht, in spielender Berechnung (sofern 
unter rationeller Gontrolle gehalten). 

Und das bleibt nun eben die vSache eines Jeden, der 
es gut mit sieb selber meint, auf eigenes Wohl bedacht; was 
ijQSgcsammt wiederum zu Gute kommt, wenn es stimmt in 
gesetzlicher Concordanz, bei natnrgemässer Einfügung des 
Mikrokosmos in seinen Makrokosmos (ftlr die Menschenwelt 
find die ihr gesteekte Bestimmung). 



Dem religiösen Geflihlsdrang gemäss ist jede f^tnndc des 
Daseins bewundrungsvoller Verehrung geweiht, (dem was, 
nach theologischer Ausdrucksweise, als Gebet gefasst wird), 
und unter den beanspruchenden Geschäftlichkeiten des Le- 
bens, erweisst sich das Abhalten von Andachtsstunden (am 
wöchentlichen Ruhetage oder sonst) bestens deshalb ange- 
zeigt (für sammcludc Ueberleguiig}^ iuieh in oifenbaren Ver- 
sammlungen zn gemeinsam gegenseitiger Anregung, wäh- 
rend am belriedigsten die religiöse Stimmung in Stille des 
eigenen Herzkammerlein ihre Unterhaltungen zu fuhren sieh 
geneigt finden wird. 

An die Zusammenkttnfte Gleichgesinnter mögen Liebes- 
mahle *) zum Anschluss kommen, wogegen wenn die Andachts- 

«) Zvm. FctttoMlil, audt dem myiteiidseiit gdhfiicn dnanatUeh« lly«t«ri«ti, 
wie ia Elensis abgeipi«l(^ unter Gebmnuii de« BKomboe (in AwtAlieE). Die- 

Mittheilung der Lebren Kitchi Sfanedo's (an die Ojibwra) durch Menabozbo ^ia 
drainaticallj reheaned at the initiations of a candidate into the sooietjr of the 

Mcde" h. Hof mann) Tm KaVianliaus fCeram's) „in digte duisteniis«, soms wc 
in een gat in iIpti grond gezetcn, vernci mt hg door aangebragte Spr^t klunzeii 
allerlei vreemde geluideu" (a. Ekris), der Kandidat (die Weihe des Maoewea ec< 



Digitized by Google 



68 



standen Tornebmlloh anf die regelmässigen fissstunden verlegt 
werden» dnrch solch mechanisches Verfahren grade, das aus 
dem Eindracky wirksam Erhoffte sich abgeschwächt finden 

wird (weil eher Abneigung hervorrufend). 

Wenn am Ende der Busszeit von dem Pönitenten ein 
offenes Bekenntuiss abgelegt wurde, konnte dies nicht nur 
nicht schädlich, sondern eher nutzhaft gelten (zum fort- 
danemden Ermahnungszeichen). 

Seit jedoch (unter Innozenz III) die geheime Ohrenbeichte 
Platz griff; die, aus Ketzenriechereien, zu jenen Anklagen 
führten, wo dem /u grausamen Tode Tcriiithcilten Ange- 
klagten jedes Mittel der Vertlieidignng entzogen war, weil 
der Eingeber der Anklage verschwiegen blieb, da war es, 
im socialen und privaten Leben, mit einem auf Tren und 
Glauben begründeten Verkehr vorbei, weil ein gebrechlich 
Sterblicher (mit all den menschlieh anhaftenden Schwächen) 
zum Schiedsrichter zugelasFen war ttber Gewissensfragcu^ die 
nur mit dem Gottesfreund im Herzen vertraulieh sich be- 
handeln lassen, um in der (im Gedankenaustausch mit treu 
bewährten Freunden des Gesellschaftsverkehrs erleicherten) 
Antwort den Abgleich zu finden (fttr Herstellung des durch 
Fehlgehen gestörten Gleichgewichts). 

* 

Obwohl die Dialectik in allen Windungen und Wen- 
dungen ihrer feinsten Künstelein an der (in mythologischen 
Phantasiebildern bnntest ausgemalten) Fleischesanferstehung 
sieh versucht hatte, war dieselbe als unrettbar aufeugeben, 

sobald die Vernunft zu dem Staad pimct normal gesunder 
Betrachtungsweise sich zurttckge wandt hatte, da das Physi- 
sche, unter dem Banne des Entatehen's und Vergehen s, 
seinem Zerfall nicht entrissen werden konnte, und so fttr 



miiend), nnd die Spraehföhre worden auch in antiUiaelien Tmpdn dem Frieateni 
in«li0em«Mn (die am Yenehweigung iMttn). 
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seine psychische Entelechie der Lufthaach nur blieb (in den 
Winden schattenhaft verwehend). 

Und besser so, statt den in Kürze des irdischen Leben'B 
schon ailziiTiel Ungemächlichkeiteii bereitenden Leibesan- 
hang hinausznsehleppen; auf alle Ewigkeiten hin. 

„Lass fahren dahin, lass fahren." 

Die ^\ all! -\v irklichen Interessen des Menschen liegen auf 
anderen Spiiären, wo die aus seiner Gesellschaftswesenheit 
proclamirte Persönlichkeit für die geistigen Genüsse^ wie 
hienieden bereits in Terwandtschaftlich congenialem Freun- 
deskreis empfunden, ihre Potenzintngen roreiahnt, wenn 
(befreit von den Schranken körperlicher Trennung) innigste 
Durchdringung statt zu greifen hat, in Seeligkcitcn, die 
durch Kedesetzungen unaussprechlich, desto berauschender 
umrauschen, aus innersten Tiefen wiedertiJnend (mit „Lieder 
ohne Worte"). 

Der Forschungssinn durchwandert das All an dem Lei- 
tnngsfaden des logischen Rechnen'«, soweit derselbe reicht 

(l>t*i jedesmaligem Barometerstande actueller Kenntnisse), 
um in wechselweiser ControUe Bestätigungen zu gewähren; 
nnd obwohl Anfang und Ende soweit verschleiert bleiben, 
erklingen doeh ringsum bereits diejenigen Gesetzlichkeiten, 
denen die des Denken's harmonisch sich einzufügen haben. 



Zweimal, unter macedoni^^^']1^ r und unter römischer Beherr- 
schung, ist der classischen Welt das (in dem für Herakles' 
auf Oeta's Höhen entflammten Scheiterhaufen gefeierte) 
Sehanspiel einer indinchen »Selbstverbrennung vorgeführt, 

um zur Befreiung des (durch Saguja) rettbaren Seelischen 
das K(irpcrli('lie zu vernichten, aus dem IJrprincip des 
Feuer's [h. Heraklit), das in Bromo's Vukauen brennt (wohin 
Empedodes hineinsprang) oder in Siwa's Lebensqaell (be- 
lebend und zerstörend, beim Kreislauf der Existenzen), 
während der (mittelst jogiseher Ettnste) bis auf eine 
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Ablösang der (zn Siwa's Akasa fortgefÜlirteD) Seele Hin- 
gelangte, die leibliche HUUe irdischer Hegrabuug überlassen 
mochte, indem sich dann zugleich clericale Nutzanwendungen 
boteU; kraft der durch psychisch geheiligten Anhauch wunder- 
kiäftigen Beliqnien oder bei Wiederherauf beBchwöraiig (wie 
Ton Neeromantikern veratanden oder den Hexen im gelobten 
Lande, nnd manch' andern ansserdem). 

In den politischen Sturmespcrioden ihrer Blüthczeit liatten 
weder Griechen noch Italer (unter den Geschäftigkeiten des 
täglichen Leben s) um einen Hinblick auf schattenhaft ödes 
Jenseits viel sich gekttmmert, während als mit Stagnation 
des Kaiserreiches der Verfall einsetzte^ für die hienieden 
mangelnde Befriedigang ein Ersatz gesucht wnrde im Der- 
maleinst, und lebendiger die Fragen bedrängten Uber das 
künftige Geschick der Seele. 

Aus Theocrasien gemischte Heilmittel kamen in Aus- 
wahl zum Angebot* 

Die Priester der Mater Magna deuteten im lieblichen 
Adonis (oder Atys) die Wiederauferstehung aus den Sjm* 
holen des Pflanzenreiches, während in den Isis-Tempeln 
die Mutter hingestellt war, aiil ihrem Arm dun Säuerling 
oder das Kindlein (worin die Seele des Ahn sich wieder zu 
erneuern hatte). 

Lieber noch (um den Lästigkeiten neunmonatlich enger 
Einbehausung und den unbehillflichen Lästigkeiten der 
Kinderjahre zn entgehen) wäre man in den alten Körper, 
wie lix uud fertig: e:estellt, kurzweg zurückgekehrt, uüd so 
wurde er als Mumie im Steinsarg gesichert, niedergelegt, 
um dreitausend Jabre (zu Herodots Zeit) von den in Me- 
tempsychosen erlebten Abenthenem zu träumen, zwecks der, 
Yom moralischen Gesichtspunkt, gebotenen Reinigungen, welche 
indess den Begüterten (den „boni bomines" westgothiscb) 
gespart werden konnten, durch (Erkaufung und) Beilegang 
magisch beschriebener Papyrus (unter gnostischen Sigelungen). 

Metrag^rten und cynisch (den Imperator Vespasian) «an- 
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bellende ' Bettelpriester wanderten überall umher, um Seelen 
SU retten (zum Besten des ELlingelbentelB). 

Je nach den Piädileotionen entbrannte die Polemik» unter 
den Gläubigen; doeb eine (ebne staatliebes Eingreifen; 

soweit nicht* UnfUj^ zu ^vtenern war) privatim nur (auf Bier- 
bänken oder in pietistischen Conventikeln) g:eführte, und 
mächtigst ergreifend klang in sie hinein die Kunde von 
der in Palästina thatsäehlich volbsogenen Fleischesauferste- 
hung durch den Propheten oder (b. Luciak) Magier, der 
nicht nur Todte wiederweekt, sondern das persönliche Schan« 
spiel geboten hatte, eines vor Aller Augen offenbar Gekreu- 
zigten, der, (in den Erzälilungen aufgeschreckter Frauen 
(ein Altweibergeschwätz für Celsusj, aus dem Grabe ent- 
schwunden und vor den Blicken glaubwürdiger Zeugen 
(wenn auch nicht senatorialen Ranges, wie für Bezeugung 
von Bomnlns' Deification verlangt) zum Himmel aufgefahren, 
mit Haut und Haar (so dass weder diese, noch die Nägel, 
nachzusenden erforderlieh war; an einem Tiwab-Fest). 

Die messianischen Prätensionen Hessen die ausserhalb des 
ebionitischen Sectenkreises Stehenden eher kalt, aber hoch- 
geschätzt wurde die Popularisirung der (früher auf Vorrechte 
der „Teletai*' eingeschränkten) Begünstigung, durch sacra- 
mentale Mahle das Btnt in lehor zu verwandeln, im „ver- 
klärten Leibe", iiaclidem derselbe durch Toja tiiuta für 
solchen Proccss *) gereinigt war (im l'anfbad). 

Die so ansserge wohnlich Begnadigten beglückwünschten 
sich in fröhlich gefeierten Liebesmahlen, die zu gegenseitiger 
Mildthätigkeit -stimmten, und die Missstimmung der Maje- 
stäten, Über die ihnen verweigerte Prokynesis, wurde gut- 
gemacht durch das siegreiche Kreuzeszeichen, in dessen 
„signo" der rivalisireude rrätendcut niedergeworfen wurde, 



♦) AU Sang Koelpoetih (Saug Tapa Hjang) die Tempelwacht ver&ali {zu Bezoeki), 
kam das Waaser Sindoe, aar Rnnigung hervonproddniel (in da Uiana Bali), 
tum Vorscliem (»van liet gealachtsdeel van den Ood"). 
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80 dass das Imperium zutiei^ das jetzt bald auch einer „Ecclesia 
triumpbans" in die Hände gerietb. 

Damit trat die schwierige Aufgabe heran^ fUr die, — in* 
eongruent (im bischöflichen WechselsTerkehr) ans orientali- 
schen Beligionsphilosophien^ hebräischen Traditionen, helle- 
nischen Mysterien, sibyllinischen roDtiücalhiicher, und Man- 
cberlei Folkslori^^tiscben sonsi, liineingebrökkelten, — Substrate 
ein den Aussprachen der iScbulgelchrsamkeit befriedigend 
entsprechendes Dogma za finden^ und hierüber worden die 
Kdpfe zerbrochen (anch manche blutig geschlagen, im wild- 
wttthigen Raufen) auf Synoden (und «Räuber-Synoden"), die 
freilich an anathematisirendcr Vcrllucbung'en mehr geleistet 
haben, als an rationell fasslithen Erklärungen. 

Auf Asoka's Concilien wurden Missionäre ausgesandt in 
alle Welt, um die Machtstellung des hinduischen Alleinherr- 
Sehers auf die im Chakrawalla idealisirte Sphäre hin zu 
erweitem, und am dreifach erhöhtem Throne Byzanz's em- 
pfing man gerne die Besuche eines Odhin oder Mit>Odhin 
(und barbarischer Häuptlinge sonst), um durch Schulunter- 
weis die Sitten zu milderen und bisherige Feinde iii Bundes- 
genossen zu wandeln (unter gleichem Glaubensbekennt- 
niss). 

Im Christenthum lag das Monopol einer Verehrung inyoMri; 
(aus semitischer Tradition). Im (lateinischen) Polytheismus 

mochte, wie der Iliereus zur Ausschmückung seines Tene- 
mos, der Sacerdos mit dem ihm Heilipren schachern, und 
um die Einkommen seines Gottes zu verbessern, die Zahl 
der Verehrer zu mehren streben. Der Staat mischte sich 
nicht hinein, soweit die, mit den rechtlichen rerwobenen, 
Institutionen (zur Wahrung der göttlichen Rechte) in ihrer 
Heiligkeit gehütet waren. 

Der Christeufr'itt liattc von dem sinaitiscbcn die Eifersucht 
alleiniger Anrutuug ererbt, und wahrend dieser auf sein 
auser^vählte8 Volks sich beschränkte, dem die Ausrottung 
der Ungläubigen aufgetragen war, erweiterte, jener seine 
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Ansprüche Uber die ganze MeBschheit; da «alle Völker'* zu 
lehren, die Junger auBgesandt waren. 

Es kam dabei der dualistische Zwiespalt in's Spiel, wie 
(mit Ketzerischer Auspritgung im Manichäismus) ans Zoro- 
aster's Vorkampf (Iran's gegen Turan) übernommen war. 
Dem gttten Gott trat seio (satanist her) Widersacher entgegen, 
der (dämm stupid genng) ihn in der Wüste veiftthren zu kön- 
nen gemeint hatte, und da in den Zeiten der Trübsal und der 
Verfolgung die „Eeclesia pressa*' nnter der Tyrannei des Bösen 
geseufzt halte, war jetzt die Zeit der liache gekommen, da 
die Hegemonie fortan nach der eigenen Seite nmgeschwiingen 
(bei Abriman's Bekämpfung *j durch Ormuzd). Es konnte 
also kein Bekenner fremder Götter im Bereich der allein- 
seligmachenden Kirche geduldet werden, da sie alle dem 
Feinde dienten (sein Heeresgefolge vermehrend). 

So bildete sich der Begriff des christlichen Staates, eine 
irdische Filiale zur Boaiedeluüg der „Civitas Dei ' da droben 
(im »grossen Heer"). 

Wenn die Gesammtheit des Populus Komanus bei den 
Kalenderfesten anwesend sein musste, so bandelte es sich 
um Angelegenheiten göttlichen Schutzes, fUr staatlich ge- 
meinsame Interessen, so dass das Ganze geschädigt sein 
konnte durch Widerspänstigkeit des Einzelnen. Wie dieser 

*) ,0m een deukbceld ie geven van de moeite, die moeten aanwendeu, 
om xiden yoor den goeden 6odteviimcii"beBdimbt»deErir. MoederHndolphiu 
(te Maumeri) die .Kottiogtclre reiB*', auf der ibr die xngeaagten Sdifileiinnen 
fwrtli^n (.seker was dit bet werk des dviTels, die woedend was» dat lieiii reedt 
9 Kiodem ontroofd waren"), Dass Tor solcb eoeTgiach streitfertigen Matrone 
die mit den Gott-sei^bei-nna selber den Knmpf autBondimen siebt scheiit» die 
Uelnni 'Wildlingiime angst wnrden und Rcissaus nahmen, ala sie ihrer babbaft 
ta. werden trachtete, erscheint entschuldbar (obwohl sie dadurch freilich etwaiger 
Aspirationen auf die Erziehung iu „hühcreu Tüchtersckulcii" verlustig ge^ngcn 
sind). Das in einer mit Verteufcluugen tlurchspicktcn DenkattBOsj)Tuu e angez indct© 
Lichtlciu hiUte den hei<liii«rben Gehimeu ihre einlieimischim Teufel [odfr ''därao- 
üische) Bfmia' desto greller zu bescbciueu (in wirrem Teufclistanz). In dm Klu^ter- 
höfen kluttf-rten die Teufel in l'lal /if^riü nieder^ wie der Abt seine Mönche 
belehrt«, deueu sie beim Cruhueu äcii\>u einfuhren (obae daa ÜxeuzeäzeicbeD). 
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anflserdem über seine private Seele zu yerfügen gewillt 
sei, blieb ihm selber ttberlasseii, wie dem Inder, ob nnter 

Krishna's fielen Kamen (Kerta Nama) Goloka zum Paradiese 
wählend, oder das Amitabha's, wenn nicht Hiva zugewandt 
(gleich dem Fadanda Öiva). Hier galt apathische Toleranz. 

Die Zionswächter des christlichen Staates dagegen durch- 
forschten in eifriger' Bekdmmemiss — [bekümmert um die 
eigenem Heil zu Gute kommenden Procente auf der 
Himmelsbank, für jede gerettete (oder, in zartem Säug- 
linprsalter Kohon kaltgetaufte) Seele] — das Gewissen ihrer 
Beichtkinder, und ehe das Schiboleth durch Scapulire und 
letzte OeluDg erleichtert war, hatte sich das Examen 
beim Oatechetisiren als ein rigoröses zu erweisen, sofern 
monotheletische und monophysitische SubtiUtäten in's Spiel 
kamen. DafUr war der Hirnkasten teutonisch dreinschlagen- 
der Barbaren (im späteren „Lande der Denker") damals 
noch nicht genügend ausgefeilt, und so kam man auf frü- 
here Abkaufstheorien (des Wehrgeldes) zurück (im den 
Bussbttchem). ^Uappetit vient en mangeant", als die 
SehStze in die Eirchenkassen einzufliessen begannen. Die 
Ablassbriefe yerbilHgten sieh bis zu einer, mit tibetischer 
rivalisir enden, Niedrigkeit des Preises, so dass keinem das 
Himmelreich versagt sein konnte, der einen letzten Heller 
übrig hatte. Ob dem Herrgott damit gedient sein kann, 
seine ,1 vielen Wohnungen" mit derartig viekerdächtigen Cha- 
racteren zu beTölkem, bleibt dahingestellt. Die austra- 
lischen Einwanderer protestirten gegen die Aufnahme von 
„ticket-of-leave- men" in ihr Gemeinwesen, da Verbreche r- 
colonien dahin zu verweisen seien, wohin sie gehörten, in 
die Getängnisse (der Naraka). Dort kann (gründlicher als 
im flattrigen Fegefeuer, aus dem eine Messe schon erlösen 
mag) die sündige Seele (wie in japanischer Unterwelt) rein 
geschruppt werden durch eine «Despoina" oder (bei den 
Blandass) Genowie Lanyut, zum sieben *) oder neunmaligen 

*) Brtthmaua Sakti oder öang Adji äakha (aua dem Geschlecht Hanaman's, 
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AnfsendeD, bis in die Pula Bua eingehend (unter Bha» 

dhamanthes' gerechtem Scepter). 

Und. dass in Zulassung von Mildemngsgrtinden (aus mil- 
dernden Umständen) bei Aburtheilung von Verbrechen das 
Maas längst überschritten ist, erweisen die endgültig erlangten 
Resultate für den Moralsustand der grossen Massen, nach 
zwei Tansen^i^^ngei^ Ersiehung im Christenthnin. 

Für die beschränkte Zahl frommer Kirchengänger (aus 
den besseren Ständen) sind die Kirchen, an denen man 
fortbaut, allzu gross bereits und zahlreich. In den unteren 
Schichtungen (wie in obersten gleichfalls) herrscht theolo- 
gisch vollste Anarchie, nnd wenn bei künstlich erweckter 
Aufregung gelegentlich ein zündender Funke einschlügt, um 
mit religi($8er Flamme zn entbrennen, dann (wie in Flagel* 
lantcnbanden oder Spriiig^irocessionen) raa^t umher in den 
WUthigkeiten der „Kevival", was man (dämonisch) teuÜiHche 
Besessenheit bezeichnen würde, wenn es nicht als Inspiration 
gefasst wäre (ans güttlicher Begeisterung). 

Auch mit solch' Wahnwitzigen dermaleinst den Himmel 
zu theilen, kann filr ein religiös frommes Gemüth nicht viel 
Anziehung besitzen, obwohl derselbe im Uebrigen bestens in 
Ordnunp: gekommen scheint, durch die Aemtervertheilnng, 
im Mandüi iiieustaat eines östlichen üimmelssohns oder welt- 
lichen Stellvertreter (Gottes). 

An UntergOttem steht jede beliebige Zahl zu Gebote, 
niederem Banges zwar, als die Olympier, und etwa den dii 
minnti " gleich werthig (wie aus den Indigitamenten zu ent- 
nehmen), aber für ihr Amt um so geschickter, weil die 
Heiligen (als euhemeristisch Deificirte) dies im Leben schon 
geübt hatten, während man bei den Atoa-fanau-po (den 
aus Nacht geborenen Güttem) im Dunkel umhertappt, wenn 
vielleicht Gebete an sie richtend, über Anliegen, worüber jedes 



Sohn'g Bama's) lehrte (s. Abdullah bio Mobamad el Mazrie) «dat de BoUera 
Zeven malen atccven en hejdieTen'' (auf Jiomeo o. a ). 
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Yerstandnifls feblt (wenii an eine verkehrte Tfattr gepocht 
Bein sollte). 

Für Weinbauer wird Urbanus (statt Dionysos) angerufen, 
c^egen Wasserschaden Nepomuk (an neptunisoher Stelle)» 
der heilige Ulrich gegen Ratten und die Heilkunde hat sich 
unter Speeialisten verkheiit (Blasius bei Ualsleiden, Apollonia 
bei Zahnweh, Ottilia hei Angenschmerzen, n. s. w), wtthiend 
das Jesnskindlein zur Pnppe aiifge})ut/t (im Bambino) auf 
seinem Wagen (der Kirche) zu jedem Kranken gefahren 
werden mag, der reich genug ist, ihn mit Kostbarkeiten ztt 
behiiügeu (und dann auf seine Genesung warten kanuj. 

Um mit ihrem Sohn zu yersOhnen^ wird (am Sitz jungfräu- 
licher Diana) die dnreh Concilsbeschlnss (431. p. d.) znr Mutter 
Gbttes erhobene Jungfrau angerufen, als „Mutter der göttliehen 
Gnade, Mutter des Schöpfer's, Mutter des Erlösers" (in 
lauretanischer Liturgie), und durch ihre Schönheit entzückt, 
singt, zum Ohrenschmauss der Engeln, Gott Vater das ganze 
Hohelied ihnen vor (s. Damuni), wogegen die Dewa gegen 
Batara Gnm's Liebschait mit seiner Tochter protestiren, 
und Narada znr Erde geschickt wird, um ein Menschenkind 
zu suchen (wie für die Vermählung passend). 

Als die Papalangi (die ^ Horizontdurchbrecher") in den 
oceanischen Gesichts-und Geschichtskreis eintrateu, bltlhte 
dort auf duftigen Inseln ein lieblich gefärbtes Volksleben^ 

in tiefsinnigen Mythen von den Göttern dichtend, und mit 
heroischen Gesängen die Thaten ritterlicher Vorfahren 
preisend. 

Voll zufrieden wird man mit den Theoi (oder Atua) auch 
dort nicht gewesen sein (da im Leben alles zuMedenstellend 
nicht abgeht) und yon Hintergedanken Uber den Pthonos 

derselben nicht frei geblieben sein (auch skeptisch angelegten 
GemUthern ein Spott manchmal auf den Lippen geschwebt 
haben, vieUeicht). 
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Als desflhftlbi in Imposanz des CaltarglaDze's^ die weissen 
Entdecker erschienen nnd den Colt eines machtvolleren 
Gottes zu lehren versprachen, wurde solches Anerbieten 

willig entgegengenommen und indem nun manch bisher 
verbissener Aerger gegen die oftmals als taubsuiiiuu er- 
wiesenen Oelgötsen iosbra li. schleppte man höhnisch ihre 
Idole zasammeu; am sie im Stapel za verbrennen (wie das 
slavlsehe G(}tzenbild die Wolga hinabgeschwemmt wnrde). 

Im ersten Enthusiasmus wird Alles bestens voraufgegan« 
gen sein. Ein unbedingtes Vertrauen in die Geschicklich- 
keit des Hausarztes nntersiittzt wirksamst die Kur (und so 
in Seelenkrankheiteii gleichfalls}. 

Als mit eintretender Emttehterung sich erwies, dassauch 
hier kein Veriass war (unter den WechselföUen des Lebens), 
ergab man sich darin (wie es von Vornherein am nächsten 
gelegen hätte), die Dinge zu nehmen, wie sie sind, unter 
der schmeicbleriselicu Version, das es sich dabei um den 
Rathschluss eines guten Gottes handle, der das Beste wolle 
(auch in den Strafen), statt um natnrgemässen Gesetzes^ 
BchlusB (eines Karman). 

Und wenn hierin den buchkundigen Lehrern, auf Treu nnd 
Glauben, Glauben zu schenken war, mochten die um ihr 
Seelenheil Bekümmerten auch demjenigen lauschen, was 
sie von einem, über die vom Springstein erreichten Seelen- 
Inseln hinausUegenden, Jenseits redeten (sofern nach Ein> 
fährung eines geographischen und astronomischen Schnlun« 
terricbt's das theologisch uranographischo System damit 
nicht in Conflict kam). 

Ob seit Bekehrung der Polynesier ein sittlicher Fortschritt 
zu constatiren sei, hat nach den sogemäss zugänglichen Berich- 
ten dahingestellt zu bleiben. Unnöthig gransame *) Gebräuche, 

*) Aa Stelle von Mens-hen oiler TTiiercn werden PilJor genpfert (1)ei den 
Parak). Dt; (iana dicr beeiden wordt dau het eigeudom der gct>^t^.'n (s. Wilken), 
hieben den Debuta di-torn (in den Lnmban batang di-turu oder PadaiiR Si- 
longunoD) und den Dcbata di-touga (aof der Erde, aU Mittelwelt} fiudea sich 
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die durch dogmatische Fixirung hie und da in die Tradi- 
tionen hineingelangt waren, sind, nach vemtlnfltlg gebesserter 
Einsicht, zur Abschaffang gekommen, aher manch moralischer 
Halt schwand hier (wie im Inca-Beich) mit dem Heiden- 

thiim dahin, uad allzuviel von dem in symbolischen Mahlen 
verzehrten Fleisch und Blut (oder gar vom Cult eines 
^blutigen Herzende") zu predigen, war wenig angebracht, 
am nicht blutgetränkte BendniBcenzen zu wecken an frflhere 
Cannibalenfesten (wie im Hau-Hau erneut). 

Die Nitu (der Alfuren) wachen Uber die Einhaltung des 
Adat, in iinBichtbarer Geisterumgebung i (Ici Batak), Opulero 
schaut von oben hernieder für den Aul:?chreiber (auf Buru), 
den Pescheräh durchwandert ihr Schwarzmann die Felsthä- 
1er, wie Siva, Sada-Siva und Praman*Siya tlber Lombok's 
Insel dahin, und wenn Nachts wachend, Yaruna sich wOlbt 
(mit Argus-Augen), bringt es die Sonne *) „an den Tag" 
(am Tage); und so kann der Wildling bis an die „Enden 



(m Benuwa-gmdjang) die Dcbata di-atas, als Batara Garn und Soripada (Sri. 
Pada), &o>vic Mangalaubulan umt deu mensclilicheu Augelegciiheiteu betraut) 
Diebe Selbstmörder und uneheliche Kinder bewobneo (in der Lewu-Liau) eiava 
Iwaondcren Plate (be[ den Dayak). Seibt ncli ein Sebwein an den die Eide 
tragenden PßUen, enteteht firdbe1>en (in der MinaliaM). - Stiebt eine Hnnunel 
Nag» padaha« entatdit Erdbeben (bei den Batak), wie wenn Naipgalaag petak 
Ton einer Ftiqse gestochen wird (bei den Bayalc)» oder der die IMe tnf den 
HSmem tragende Buffd (aal. Gelebee). »De aarde is een platte idi^f.gedngea 
door een rwid, dat op een d iliat, welk ei weder getortcbt wordt door een 
visih, die in een stcenen bekken zwemt" (ia Sumatra), durch Kopfsehütteln 
des Rindes entsteht Erdbeben (s. Wilkens). Dir Akkakn Tereohlhigen die 
Sonne (bei Eclipsen), die Akkala den Mond (iler Batak) Hie Asche der 
MännpT wiirJp. in die KliuraVa, die der Frauen in Khinnlii beij^esi-lzt (bei den 
Hindu). Painali (bei Malayeu), Kas<*ipalli (bei Macas&arcnj, Kemmali i bei Batak), 
Fadi (auf Madapascar), Porik (in Serawak), Robii (bei d<'n Tobas), üuynt (in 
Snnda), Boboso (auf Halruabora), Potu (auf Buru), Leo (auf Timor), Poso (in 
deu Mülukkcu), aU Tabu (Polyuesieu's). 

*) .AU alle daden van den offeraar mo sgn, dat de Zun leaaidoiiweBkan, 
dan ii bfj leker een beilig leren te voeren*' (i. FHederieb), bei Twehmag 
Bntai« Sui7a> (auf Bab> 
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der Erde" (im Psalm), dem nicht entfliclien, was gerechter- 
weis sieh schickt (in leligiOser BinduDg). 



Wem die dichterische Stimmung für ein EmporblUhen 
(pna^mai) der Schöpfung mangelt^ um sich mit dem Heran- 
wachsen der Menschen ans Bäumen (gleich Mcschia und 
Meschiana) vertraut zn machen, dem wird ihr Gebilde aus 
Lehmpuppen näher gelegt, sein, und sie hat Adi Soko anf 
Java zu trocknen gelernt, damit sie nicht (gleich den 
Lehmmenschen desi Popnl Wuh) iin Regen zerÜiesBeu, wie 
die Saliyahana^s (im Strom )^ während der Manitu auf 
seiner Insel wieder zum Trocknen der Thonfonnen Gele- 
genheit hat. So kommen auch die Variationen eines glei- 
chartigen Elementargedankens (in den Yölkergedanken) wie- 
derum auf Gleichartigkeiteu zurück (nach den entsprechenden 
rbascn des Wachst iuuns). 

Ein Alter (in Kotling), „die voor zyae gedoopte kleiukin- 
deren schapnliertjes yan t'H. Hart kwam vragen, opdat ze 
niet ziek zouden worden*' (s. Ysseldyk) wollte nieht nach 
dem Himmel *) gehen (wie sein als Christ gestorhener Brnder), 
sondern (gleich dem, seinen Fuss aus dem Tanfwasser zurück- 
ziehendem; Friesenfürst) „hier op dca wegblijven" (in einem 
grossen Haus, das er sich gebaut). „Eenige groote meisjes, die 
al een bcetjen geleerd hadden, schoten bij dit gezegde in den 
lach (Uber ihren ,|gTootpapa"): bei Anschan der (mit buntem 
Flitter yerzierte Kerzen tragenden) Kandidaten, der Schnl- 

*) Es lüsst flieh holfen, da^a Schwester Maria Alcxa .uit den Hemel met 
welgevallen op hare zoo teeder beminde Kiaderen nccrzag" (in Ma^mcrip), wäh- 
rend (nach des Ehm. Puter Luypen's Fassung) ilio Li'idtmgenden „Toor ccn 
?er*ch geopeude groeve »tonden; waarin bet »tulfdijk oviTschot van E Zoster 
Adilf de jongfiten dag zoudc vci hi iih u", *fo dass sie also noch uicbt berab^chauen 
kouate (gleich ihrer Coilegio^ Bei aulch vag' widersprecheudea Botschaften über 
des JeDseits, if&re e> also nicht sa yerwnndeni, wenn der Al'e (in Kutting) 
liebflr anf aciaem »altMi vurUeiben woUto, nnd aidit in d«a Himmel ein« 

gehen (wo sieh sein eis Ourlrt Tenlorbener Bradcr liefinden aollte}. 
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kinder (paarireise mit Kisten yoll Blumen and Kttncherwerk), 
der Flaggen mit dem Bildniss dea „Engelbewaarder" H. 
Alojsins, „bet onbeylekte Hart van Marie en het goddelyke Hart 

van Icsus"; die Kirclie mit rothen Kattuiistreiten bebaiigcu, 
und (lazwiHicben ein Kreuz „inet de Kinderen door een Christen- 
beeld van verguld bordpapier" verziert. Nacb den Singen*) 
lateiniscber **) Lieder (Laadate Dominum^ Adoro te, Denm) 
sehloBS die Festlichkeit unter Musik und Spiel mit ^het 
slaebten van een vet yarken" (1893). 

Auch hier sind also die Mysterien, gleich den elensinischen^ 
mit Volksfesten vergesellt, aber das Gelieimniss, obwobl 
in dramatischer Auü'ubrung oti^nbar, verbleibt desto geheim- 
nissvollcr (in der MonstraDZ des Priesters). Zur Messe 
gehört die Kerkmess (kirmess), und auch an ^Eselsfesten'' 
hat es nicht gefehlt (in den Kirchen selber). 

„Het was een plechtig oogenblik^ toen de God yan Hemel 
eu Aardo nederdaaldc in de barteii" (iimd, transubstanzionirt, 
in die Magen), bei der ernten Communion (zii Lela), mit 
„Koffie en vrucbten" beschlossen (in „het buis van den pas- 
toor"), und dann folgte „het feestmaal" (s. Engbers); als 
,,een groot diner aangelegd| ^bestaande in r^st en yarken- 
syleesch" (fttr die yom Islam noch nicht Bekehrten). 

*) In der Minatiata tnurdan di« Scknlkuider Ton Ünbd»lirl«& mt dem 
Sinitea gewunt, da sie dudnrdi die »Hanta" bös machen und verrüclct werden 
könnten« indem da« Singen meist mit dem, Beaeseenlieit«» herverrnfenden, Oere- 
mouial verlcaapn üt and (in der Kirelie) aageetimmt vitd, snm Niedeisingen des 
heiligen Geistes (odw Geister sonst)« Der Gesang begeistert bd festliehen Gelagen 
und soll ia andachtige Stimmang rersetzen mit fi^esteigerter Empüuglichkeit 
lur ideal geistige Genüsse, in rofurrairtvr Kirche (während in Katholischer ein 
raagischcs Ritaal dadorch aDterstiitzt wird). Im Gottcsdicrst des Rnma Dcwa 
tirtt das Singen ein, wenn dit? Orang premas znr Aufnahme des Dewa sich 
vorbereiten (für prophetische Ergüsse): 

**) De Kindeicn door den Hr. Lanoee «.nlenve^pn, bilden en zingcn 
Hollandsch en Lnl.)n j£uuwel als Ke'ieesch (s. Iii i i.issi. Üuze schouljongenh 
hadden de treffcnJc latijnsehc gczan^en eoed ititccocfeiiJ Luypen), bei der 
EiuwcihoQg (zu Manmeri), ,Er weiuig gt>td Wj^an^bare we^cu, niaar ?oor 
een prooessieweg is gczorgd ' (aut Key). 
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Ein solches „uederdaaleii" kciiTit jeder Orang katurunan 
(des Dewa Kaparagan), aber iVcilich nicht des Schöpfers 
Ton £rde und Himmel^ sondern eines Geisterleins ans seiner 
Verwandtschaft (oder bestenfalls eines Dewa). 

Wenn^ ans schtfpfriscbem Winde er- (oder empor-) ges- 
tanden, Lobalangi (in Gottheit *) der Nyasser) zu den 
Gebeten auf Erden sich iiiederneigt, würde diese fob aolcher 
Schwere) rcrsinken (so dass ihr Träger gcgLnzudrllcken 
hat). Was also dürfte geschehen beim „Nederdaalen'* solchen 
Herrgottes in voUer Person (in all' seiner Herrlichkeit). Weh' 
euch, ihr armen Menschenkinder's nnd enrem Gedanken- 
frevel (der vermessen wäre, wenn nicht allzu infantil läppisch). 

Dem (gäoeentrischen) Augenschein bietet sich der Gegen- 
satz zwischen dem Oberen |als (hebräischen) Himmel oder 
(arabischen) Sama] und dem Untern in breitbriistigcr (eurj's- 
ternos) Prithiwiji dem ein Opnlero zntritt (bei denAlfuren), 
nnd ans der Wechselbeziehung bieten sieb (bei Befruehtung 
des Bodens dnreb den Regen) die VerroSblungen (zwischen 
Rangi und i iipa oder IJranos und Gän). 

Hier sind nun poetij^che Ausschmückungen nahegelegt, 
wenn der Landmanu dafür Zeitj im „Sch weisse seines 
Angesichts" (bei nicht allzu sauerer Arbeit). 

**) Loeboelangi otkr Halowalangi (auf Nyto) steht {nU Couccntration d«s 
Winde's) gleich einem B«ttm in der Höhe, «vrnclitni dk er daann krachtenn 
7.ijn eigen wil, losraakten, werden geeiten, andere, eTenzeer op zgu gebod op 
de sarde gedaalJ, zijn incnsphcn gnvordcn en stnmradcrs ran volken" (s. Nienwcn- 
huizen); tot liet aanhooren vau ileu i^ebcili n, die vau d« narde tot hem werden 
opgezonden, moet Locboclaui^i sicli neigen eu zon du9 tc zwaar oj) haar drnkken, 
Tvaardoor zij zou kunneu verzinken (so dass Baloebonna ent{?e!?fnd rucken muss). 
Locbttlangi (dem sein idtester Sohn Amadti Loeemewona /n folgen bati sandte 
seine jüngste Frau (zum Wohnplat/. dci Kinder; uicJcrvvait» uüt dem. was lade 
kam achterbleef bg bei sclioonmakcn van haar baar" (ein Zünglein bei den 
Kayan) and mit «einem Armring» der (anf den Wolken niadergclegt) sieh an 
einer Schlange veigröiaerte, in deren 'Windungen die Erde eich festsetate (wm«iif 
an der eingeeteokten Xanxe die Höhe de« Hinaaiklimmen'e -markirt wurde). Die 
von dem SehopÜBrgott niednrgevrorfiqien BaumapUtter Terändera, wie fallend, au 
Vögeln in der Luft» fiiehe im Wa«wr, Thiere auf dem Tjande (in Guyana). 

IV 6 
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Als mein Berichterstatter (aus den Maori) von den im 
Than niederfallenden Tbrftnen des [die Trennung (durch 
rebellisehe Kinder) beweiDenden] Himmelsvater erzählte, 

von den in schleirigen Dünsten aufsteigenden Sehnnngen 
der Gatlin, spottete ein „mattcr-of-lact-inan über solch' 
sentimentale Fassung: der Volksanschauuugen. 

Indess hätten die Sentimentalen gleiches Recht sieh (im 
Gesammtganzen) zum Volke zu rechnen, wie die Bmtalen 
(oder die des Qoldnen Mittel wegc's), unter denjenigeu^ die 
für die Färbung volksthttmlicher Vorstellungen ihren Senf 
hinzuzugeben pflegen, denn die grosse (Tcmeinmasse folgt 
mchrweniger gedankenlos ihren Leithauimeln (wo oder wie 
zum Nachspringen Veranlassung sich bietet). 

Die Erde durchzuckt (b. Thaies ein (magnetisch] seeli- 
sches Leben (ans Uthlanga's Lebensquell), aber lieber wird 
Ursprung (oder Herkunft) in Himmelshöhen verlegt, wo 
(bei NiiiiD-Nimo's Unabsehbarem) alles nniglich Gewünschte 
verborgen sein mag, so dass der Phantasie freies Spiel 
gewährt ist, nach Herzenslust, wie es beliebt (nach Jed wei- 
chende idiosynerasischer Stimmung). 

Wenn das Denken dorthin seinen anthropomorphischen 
Reflex pi ujieirt hat, steht der Himmelsgott fenig, der da 
er zum Stellen (oder zum Sitz, auf dem Knrschi) eines 
Fussauftrittes bedarf, seine Dewaloka (durch demiurgische 
Künstler, gleich Visvacarman) ausgebaut erhält, dem (in 
Anschluss an topographische Umgebung) uranographisch 
entworfenem System gemäss, einem modificationsfllbigen, je 
nach fremdartigen Einflüssen, die auf (geographisch Tor- 
gezeichneten ) (Tescbichtöbahnen zugeströmt sind (zum Ansatz 
c u 1 1 n r L' 1 1 er lie wegung). 

Wie die gesetzlicli zusammenwirkenden Functionen des 
(psycho-physisch) leibliehen Organismnss als unabweislich 
vorverhanden (in Fräexistenz) präsumirt werden müssen, so 
die primären Moralgebote als Vorbedingungen socialer Existenz 
fUr den zoopol i tischen Organismus und sie, weil Erzeugnisse 
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der OenkschöpfuDgen auf gesellschaftlicher Sphäre^ werden 
fflr ihre (im Irdischen nachweissbarer Ableitangsrechnnngen 

crmangelnde) Herkunft in das noütisclie Jenseits (des Mi- 
kiukosmos) verlegt, und also diircli den (der Erde anfäug- 
lich noch näheren) Himmel gepredigt (am Niger) oder in 
Daramulan's Namen (im australischen Bäsch), aus Gesetze* 
stafeln eines Himmelsgottes, nachdem derselbe zur Instal- 
lation personificirt worden ist. 

Bei weiter Entfernung desselben, werdeu die hiernieden 
einsitzenden Inniui oder Boten (atrikauischer Wong) als 
To (der Kayan) mit Aufrecbterhaltung des Adat's (oder 
Strafnng seines Bruches) beauftragt, worüber (bei Alfuren) 
die Nitu wachen, da unter Lelemboet (des Bangsa alus) die 
Loeloehoer fttr solches Amt als nächstliegende Functionttre 
sich empfehlen. 

Im Verbot des Morden, iStehlen, Lügen etc. (in fnoachischen) 
Sita] reducirt sich das Moralgesetz auf möglichst einfaches 
Gebot („liebet euch unter einander — den Nächsten als dich 
selbst — ohne ihn zu schädigen, wie im einheitlichen Stam* 
mesganzen instinctiv yorbewusst), und die ethischen Deu- 
tungen mögen dann in buntester Mannigfaltigkeit variiren 
je nach den der abgeseliiedcnen Seele autgeüti'Qcten Tod- 
tenwegen, in Kreiix und Quer des urauographisch ausgemal- 
ten Weltsystem's (fUr künftiges Geschick, wie es be?orsteht). 

Fttr die „Erziehung des Menschengeschlechts" sind die 
Pläne leicht fertig; der Erst-Beste gilt dafür geschickt, 
und so der von besten Absichten beseelte König, der zu den 
Staatsmitteln aus seiner Priratkasse beisteuert, um weite 
Gebiete in Afrika zu cirilisiren, der indess mit seinen £rzie- 
huni;splftnen in eigener (nächst liegender) Familie wenig 
reussirt zu haben scheint, nach den traurigen Scandalen, 
die in Hofgcscbichten darüber umlanfen. 

Von der Geschichte des Menscheugeschiechts keuueu wir 
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kattm das Alphabet, schon hei dem Bnehstabiren hapert 

es misslich, und gcl;iuli«res Lesen liegt noch in weiter Ferüc. 

Wie die Menschheit scboa dem leiblich äusseren Anschein 
nach ditferirt, so in ihren geistigen Anlagen und demgemäss *) 
geistig empfundenen BedUrlnissen. »Eins schickt sieh nicht 
fttr Alle'\ Wo der Waizen znr Nahmng dient, ist eine andere 
Gnltiir erfordert, als für den Reis zusagend, nnd so erscheint 
verschieden die liier oder dort nnter geschichtlicher Bewegung 
ausgestaltete Cultur. Kr.st durch eine solche konnte in einer 
(zur Winterszeit) nnwirtldichcn Xatur ein menschenwürdiges 
Dasein hergestellt werden, aber die in den Tropen gtttigere 
Natur gewährt bei einem Minimnn von Arbeit (oder auf 
leichte Leistung derselben) diejenige Befriedigung schon, 
welche als wohlthuend empfunden wird. Wer im selbstge- 
wachsenen Sago die (in zweimal täglich regelmässiger Leibe- 
sölt'nung) bequeme Sättigung tindct, wird sich nicht abmühen 
wollen, in Fabriken künstliche üissenzen zur Würze der 
Speisen herzustellen, die dadurch seinem Gesehmaeke, obne- 
dem, vielleicht unscbmackhaffc werden. 

In Gefühl civilisatorischcr Schäden ^vurde (am Vorabend 
der Revolution) ftir den Naturzustand geschwärmt, während 
man jetzt die Civilisation den W ildstänimen als Musterbild 
aufstellt-^ nnd (auch gegen ihren Willen) aufdrängen möchte. 

Solch sorgsame Bekttmmemiss, statt sie (sich selbst über* 
assen) allein zu lassen, ist durch die kolonisatorischen 
Bestrebungen hervorgerufen, derentwelcher man frllher in 

*) «God'a woord is gocd, maar ik denk allccu vor de Hollanders, gebraikea 
oDM •Joelen en dat is goed voor ons", wurde dem Missioiiär (Biak) geantwortet 
(in Rkoon). Und der den Pferden oder Ocbsen anständige Gott, sei ihnen zu 
überlasten (meinie der beUeoiscIie Pbiloaopli). Der Biaobof von Maorieaatro (in 
paitibns inftdelinm) verdirte „agn God» verborgen onder de gedaante vanbiood'* 
(i. Kortenborit), beim Besnohe der Keg^Insela (1897)« Als «Grosse Mntter** wird 
Demeter geehrt and so (bei den Kayan> die Ifontegottinn (moralisehe Eimab* 
nnngen redend). Das lieLelnd Weibliche scheint d«i Bitten xagttngUcber« nnd 
80 wird der milde Jesus (dc$ Heiland) in Zorn gesetct» usioB MuttCT (zur 
Versöboun^ anznmfen (Entscbnldignng «n finden). 



85 



eigennütziger Weise die Arbeitskräfta der Eingeborenen 
ansnntzte (kraft des Stärkeren Kecht) und dies jetzt zu 

beschönigen sucht; unter dem Vorwande ihrer geistigen 
Veredelung (zumal es für eine europäische Regierung, neben- 
her, bequemlicher wäre über christliche Unterthauen zu herr- 
schen, als, oftmals feindselig, moslemitische z. B.). 

Der (von mehrweniger zufällig veranlassten Excessen ab- 
gesehen) durcbscbnittlich gesittete Zustand in den engen 
Gemeinwesen der Wildstämme *) ist aus den accumulirendeu 
Berichterstattungen vornrstheilsloser Reisender allmählig ubcr- 
geuugsam constatirt, um nochmaligen Hinweises nicht zu 
bedürfen. Sie üben die Moral instinctiv unbewnsst, wir 
streben ein Bewustwerden an, haben das erlösende Wort 
bis heute indess noch nicht gefunden. Besser also warten, 
bis wir ihnen etwas solid und genuin äeht l']rtundenes an- 
zubieten vermögen, denn wenn wir in der Zwischenzeit mit 
der Buntseheekigkeit unserer ethischen ä3'steme heranrücken 
wollten, wäre es dem Wildling noch schwieriger, als uns 
selbst, eine richtige Wahl zu treffen. 

Um diese zu erleichtern, werden die ethischen Moralge- 
botC; in derjenig handlichen l'\)rm, wie sie sich iu der 
einen oder andern Bnchreligiun theologisch zugeschnitten 
haben, zum Angebot gebracht und eindringlichst gepredigt, 
d. h. in antiquirten Costümen, die in einem , Museum fUr 
Volkstrachten" studiren zu können, willkommen ist, die den 
Neger dagegen lächerlich machen, wenn er im veralteten 
Cyliuder imiliei.stolzirt. 

Die theologisirendeu lieligioueu bildeten, auf culturcUer 

•) Iii deujcnigini Thcilcn Neu-fiuitica*3, wo, den St hal/xilicbuiigeu ilcs SulUii 
von l iiluir {'ilfreiid, nialuy i-?chi s und anderoi 1 lainlrl^osiii JL'l «ich ciiiiic»lruugt 
liut, zur hturau^ des iiruiuLwcu Gcdaukcugiiag's uhuc ihu glci«. Ii/eitig mit 
theraapcutisch (zui- Re8taiiraüoD)aa$reicUeudeD Heilmitteln zu verbargen], herrücht 
der von dea MusioDiiren beklagte Zastand der Unfertnalichkeit und Roheit« 
während die bU dahin Molirteu Stamme der tnMl mit günstigerem Eindruck 
treffen (nnd Gleiches, m* m., wiederholt sich überall). 
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Kampfbahn, frühere Lagerstätteti, zum temporSren Ansmhen 

(um Verstürknii'^en lieranznziehen i, sind indess jetzt, weil 
fllr Vertlieidi^uDgs/.wccke lerncrhin unbraucliar, längst be- 
reits abgebrochen und ad Acta gelegt. Waslür heutige Cul- 
tUTgeltung anachronistisch widersinnig geworden, wird durch 
die mehr und mehr ausser Brod gesetzten Emissifire in alle 
Welt versandt, nm dort irgendwelchen Absatz dafür zu finden. 

Unsere Vorfahren haben manch' gtiten lvauipl^ekämi)ft, im 
theologischen Hingen nach Wahrheit uud Klarheit, jetzt 
indess hat dasselbe auf naturwissenscbattlicbes Arbeitsfeld 
eingelenkt, wo beste Aussicht sich er<iflnet hat, den die 
Menschheitsgeschichte, seit ihrem Beginn, dnrchwogenden 
Streit zum siegreichen Ende zu ftthren. 

Diese 1 eberzengung ergicbt sich bei dem L'mblick des 
„Globus intellectualis" (durch Kaum uud Zeit), als das Ergeb- 
niss geschichtlich organischer Kntwickluog, die in das 
Stadium der Reife eingetreten, ihre normalgemäss ernäh- 
renden Fruchte ansiusetzen beginnt. 

Wer, bei mangelndem Ueberblick der ethnisch vorliegenden 
Aussagen, von solcher Ueberzeugimg sich spontan nicht si hou 
(ans Zwang des logischen Iieclinens) durchdrungen (und 
beseeligt) fühlt^ der bleibe tern, und stelle sich nicht, aus 
Oonvenienz; in die Bethen der Bekehrten, denen an ihm 
nichts gelegen sein kann, da ein unverständiger (oder un- 
vertraubarer) Freund mehr schaden mag, als ein offener 
Fciüd; der gegeutlieils neue Besicguugeu jjrovocirt (wenn 
in Handumdreheu abgetliau, wie seine Vorgänger). 

Die Völkerkunde \ erlangt gründlich geschulte Kundnahme 
von den Volkern. Ihr liegt nichts ferner, als in einer 
„Gongregatio de Propaganda fide'' auf Gläubigkeit zu specu- 
liren (und darnach zu ambitH>niren). Ihre seit wenigen 
.lalirzchnten erst bc^'onnenen Rechnungen haben ein letztes 
Fazit nocb nicbt gezogen, aber genugsam bereits angenähert, 
um das Endergebniss bereits vorauszusehen, und damit wird 
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die EotscbeiduDg dann dui'ch sich selbst gesprochen sein 
(weil aoB dem Thatbestand selber redend). 

Solche; denen aus excentrischer Ueberfeinerang ihres Ner- 
vensystem^B; eine Communication mit dem „feinem Gesch- 
lecht*' (eines Bangsa alns) nabegelegt war, treten dort (iftlr 
dämonische Besitzergreifting) besonders in Rapport mit den 

Abgeschiedenen (als Locloelioeri und wenn von ihnen zu 
jenseitiger Heimaih besiicbswcis lortgefUhrt, konnten öie 
die Todtenwege erkunden, um die geraubte Seele den Pforten 
des Hades zu entreissen (kraft Orphons' bezwingender 
Lieder oder Herakles' physischer Kraft), und wenn sieh 
hier die den Erntefesten (auf Borneo) angeschlossenen Er* 
mabnrngcn verkuiiiiftcn, l'ol^^ten moralische Deutungen aus 
den durch Pcrsepboiurs Anodos und Katodos gebotenen 
Allegorisiruugen — aus den Klagen um Thammuz (oder Aden), 
in lerusalem zu £zecbiers Zeitj und so mochte symbolisch dem 
Brot der Wein zugefUgt werden, ans dionysischen Mysterien, 
die ftir die Tragöden verwandt, das schuldlose Opfer in ein 
(weil blutiges) schauriges (der Patristiker) verkehrten, um (aus 
„alter »Sclmld") die Sündhaftigkeit zu sühnen (im sacramen- 
talen Genussj. 

* * 

Beim heerdenweis geselligen Leben (der Animalien) findet 
sich Folygynie (monogamisch dagegen lebt das scheue Wildt- 
hier *) der Wälder), und so bei dem emphatisch auf soziales 
liCben hingewiesenen Menseben, schon um dem hygienisch 
— den Fanti (m Afrika), den Alfuren, den Indianern etc., 
sowie den, eiue^ Harem's Luxus geBtattcndcu, Verhältnissen 
sonst — verständlichem Veibote zu genügen, dass die sch- 
wangere (sowie säugende) Frau geschont werden muss (und 
also wechselnder Ersatz einzutreten hat); «Zoolang het kind 

*) The clilT VecMulis an' iiunuii^ruutius until dcath (». Ba»ley% u\ikt tbe 
Waaderoe ' (»pttetc der siuj^uiesisciie Polygamist). 
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nog vxiog, was de echtelijke omgang pir^ (verboden); daar 
er voor het Kind ongelakken uit zoaden Toortkomen" (s. Le 
Coeq), zu Sikka (anf Flores) oder (s. Ten Gate): solange 

das Kind noch nicht zu gehen vermag (bei den Coddo). 
SoU ir instiuctmässig, aus Naturheilkuiide (des Wildstande's), 
geübten Gebräuche (gleich lienen der Exogamie u. a. m.) 
erhalten ihre allegorischen Erklärungen (ans Beeindrackong 
der Spraehsehöpfnngen). 

Wenn jedoch in zunehmender Veredlang durch die Cultur 
die zoopolitisch gefestigte Persönlichkeit zu deutlicherem 
Bewnsstheit gelangt, und die f^innlichen Triebe durch die 
(höherer (xenü.sse sirk crlieuende i \ ernunft gezUgelt werden 
können, dann sehliessen die sexuell getrennten Hälften sich mo- 
nogamisch zusammen (im geistig gleichgewichtigen Verkehr). 

Der persönlich selbstständige Ahschluss psyeho-phTsischer 
Individualität wird (bei sexueller Trennung) dadurch schon 
negirt, weil es sich stets um eine Hälfte nur handelt — 
vor Zutritt de^ KiudeS; im Dritten, für primitive Triuität, 
[aus Vater (Jungfräulicher) Mutter (Hera parthenia) und 
Sohn; oder im Zwillungspaar^ fUr G^hwisterehen wieder] — , 
während im Charakter des Zoen politikon aus dem Ge- 
sammtretiex (eines die männlichen und weiblichen Gliede- 
rungen zusammenfassenden Gemeinwesens) im Selbstbe- 
wusstsein die Person sich constituirt (unter Feststellung 
des zukommenden Ziflfernwerthe's). 

Unter den (im Zustand der Nacktheit) unbeschädlicher 
verletzbaren Eörpertheilen, bieten sich (neben Nase und 
Lippen) besonders die Ohren, für die als Fftfise *) im (me- 

*) Uic Frauen (im Lamararap Ijrcuin n ileri Armen ZÜTi-atlu' ein »üiu ua 
den dood gctn dorst te lydea" Wintjes), aber nicht die MäuDcr (»die behoo- 
veo liit-r uict vuor wafer tf xuimn, cu ua liun dood ook uiet"). „De ziel 
verhui-t naar i i u vau de jjioute luouslers, die de zee bevolken, de ziclyoerddc 
visschea kierlieeu eo luaakt dat \vy zo ^cmakkclvk kuDnen vangcn" (zur Speise 
der Ichthyophageu). AU die auf da> Grab miedergeactzteu Esswaarcü durch 
Hunde und Schweine gefresseo wareo (s. Wintjes), memten die Verwandten. ,Zie 
xoo, xi« 1i«efk nog gued gegcten, eu.kttD liet dnrboitfol]iOfidea*'(iBLuiiarftnp). 
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lanesisehen) Jenseitn gültigen AnzeichnuDgeD, die bei (irdi- 
schen) Herrscherfaiuilien die Orejoncs iPcLu's) zu Tage 
förderten, und wenn, bei Kutbehrung solcber (von Jugend ab 
heraugezogeneo) Beglaubigaug von fremdher eiugetreteDe 
Djrnastien solchen Mangel za verbergen wttnschen, empfiehlt 
sich der (orientalisch) die Ohren verdeckende Eopfpntz^ 
der dann m Midas' (folkflloristisehen) Eselsohren ftthrt oder 
{in Caiviü s Spott) zu den „langen Ohren" (der Heiligen). 

* 

Nach dem £lementargedanken einer lex talionis ist das 
Geftlhl des Gerechtigkeitssinnes immanent, und dieses hat 
auf dnrchwaltende Glesetzlichkeiten zn fUbreo; aber dann 

freilich erst, nachdem ein soleher Begrift" verständlich 
geworden. Zunächst handelt es sich um ein unbestimmt 
dämonisches Etwas, das Alle (ihrer Art entaprechend) glei- 
chv^ig berührt, und nachdem darin von der (in Con- 
templation) schöpferischen Phantasie die Gdttergestalten 
anthropomorpbisch condensirt sind^ verbleibt im Hinter- 
gründe zu höchster Entsclieidun^ die Moira, wenn Zeus 
seine Loose wägt, oder die Notirungen auf Anubis' Wag- 
schaale von Thoth niedergeschrieben werden (dem Maat 
entsprechen), nnd so hat Debata sich zu ftlgen (unterhalb 
von Raja Sila's oberen Sitze). 

Hat dann wiederum^ um atts der eingetretenen Zerrissenheit, 
eine höher neue Einheit herzustellen, die philosophische 
Meditation ihre Speculiruugcn einer absoUutu Gottheit be- 
gonnen, so treten, aus den anthropomorphiseh anhaften- 
den Reminiscenzen, allerlei Conflicte ein, die den gesund- 
heitlichen Gedankengang stören, wenn ihm die Aufgabe 
zufftllt, unverantwortliche Allmacht zur Verantwortung zu 
ziehen. 

Man mag dem Unvermeidlichen sich fügen, da es nun einmal 
nicht anders sein kann. «Kommt leyd, kommt vreugd, Tragt 
soo 't God veugd'\ Man ma^ (wenn so gestimmt) die Hand des 
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Strafenden kttssen, in dessen HHnden das Schicksal rnlit; im 

Sklavenninne oder in ohrisi lieber Demutb, ubwobl dem, zu 
solcher (tbeolo^isch I, \ erptlichtetem sein schwarzes oder brau- 
nes Dienstpersonal fortlaufen wird, wenn nacli seinem Rechts- 
sinne sieh ungerecht bebandelt meinend^ Yon dem Herrn in 
dessen Diensten eingetreten; und mit seiner Liebe^ die ans 
Eigenliebe den Lieben ihre Liebsten wegzunehmen sich ver- 
anlasst finden mag, stösst seine Verstandesbeschränkung auf 
Schwierigkeiten^ sich damit ab/utiiulen. 

In Atabpopoe war ein vom Bischof persruilicb getaufter 
(und gesalbter) Rajab gestorben, und bei dem Leichenbe- 
gängniss hatte der Missionär auf die Liebe Gottes hinge- 
wiesen, den es beliebt habe, diesen auf Erden schon (in 
seinem Dienst) \ crberrlichten zu sich zu rufen (aus purer 
Liebe). 

Dies machte die Leute von Lidak stutzige denn v?eDu 
auch ihrem Rai^a solche Liebesbeseugnngen zugedacht sein 
sollten, würde das die Staatskasse mit beträchtlichem Verlust 

beschweren, da mau dort die Kaja aus den Wenigen, die 
reinen Blutes übrig geblieben sind, zu kaufen hat (und 
oft mit hohen Summen). 

Die Reichsgrossen traten in Berathung, um einen Ausweg 
zu finden, der (in primär streng-eng geschlossener Logik) 
dahin führte, dass das Haupt ihres Kaja einer grUndliehen 
Abschruppung unterzogen wurde (mit Stengeln und Blätter 
von Djagong"). 80 dachten sie da8 deiiiselben aufgcpriigte 
Zeichen, das auf diesen, dadurch aus dem Genieinvolk 
Hervorragenden, die Aufmerksamkeit des Himmelsberren 
bei Vorliebe lenken konnte, entfernt zu haben, so daas er 
jetzt in gleicher Linie mit den übrigen, der aussergewdhn- 
lieh bedrohenden Crefahren wenigstens enthoben wäre. Und 
so mögen beim Absenden von Test pl'eileu die Opfer gewählt 
sein, ^^ enn sie sieh unbedacht biosstellen (ohne priesterlich 
erlangbaren Schutz). 

Die strictest strenge Ehrlichkeit beherrscht den Alfuren 
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(s. Kruijt), sowie den Dayak (s. NienwenbuiB) und ebenso 

die Koeboes, die, wenn durch Schallen der Gong zu ihrem 
stummen Handel gerufen, ihren malayisthcn Handelscor- 
respoüdeuten das Absehen von arabisch oder chinesisch 
angelernten Kaafmannskniffen auferlegen, weil jedes Ein- 
schmuggeln derselben, durch Abbrechen der Handelsbezie- 
hungen gestraft sein würde. 

Wie auf benachbarten Inscla die Nitu, wachen aut Bali 
die dort i liistoriBch ) eingeführten Dewa über Beobachtung 
des Adat und verlangen für den Niessbraiich der in ihrem 
Besitz befindlichen Guter das Ginhalten leicht erledigten 
Oeremonials (wie von altersber vorgeschrieben). 

Man baut ihnen prächtig geschniflckte Tempelchen^ lässt 
sie dort iudess ziemlich unbelästigt, da auch sie um das 
Menscbenwerk sich durchschnittlich nicht viel bekümmern, 
weil keines , würzigen Opt'erduftes" bedürftig, gleich (Homer s) 
hungrige Olympier, zum «piöce de resistance'' fUr lappig 
sttssliches Amrita (oder Ambrosia und Nectar). Wenn man 
ihr Sanggar mit Blumen bestreuen oder sie dnrchrftucbem 
will, lassen sie es sieb gefallen, und der Balier, der diesen 
Cnlt in Folge fried-fnihlicher vStimmung ausübt, belohnt sich 
dann selbst durcli Mehrung derselben* 

Wenn der Kranke, von Leiden zermartert, keinen Rath 
mehr weiss bei seinen Hausmitteln, die nicht helfen wollen, 
so mag er nach dem den Dewa geweihten Toja thirtha 
verhüllen oder, wie anderswo ebenfalls, die Arzneien der 
^Yunder(l()ctoren auisuehen. und der Sassak begiebt sich dann 
zu seinem Balian, der ihn mit zerkauten Blättern am siechen 
Kdrpertheile bespuckt. 

Um Reichthum zu beten, um Glück auf der Reise oder 
Verbesserung in amtlicher Stellung, wie der Javane an seinen 
Fassirian oder Kramat, kommt ihm weniger in den Sinn. 
„Wer reich werden will, hat selber zn arbeiten", erwiderte 
mein Berichterstatter (in Lombok) auf die sobczttglich 
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gestellte Frage (und g^en die auf Keisen bedrohenden 
Getahren bat jeder selbst anfinipassen). 

(iegeü den sittlichen Zustand des Gemeindewesens ist, 
bei verhältiiirssinässigcr Ab.scliiitzung unl »oiist stutistiijcbeü 
Ergebnisse, nichts einzuwenden, im Grossen und Ganzen. 
Unter den einfachen Verhältnissen auf Borneo (oder primi* 
tiren durchweg) kommen innerhalb des Stammeskreises 
Verbrechen kaum vor. Auf Bali sind cnltnrelle Oomplica- 
tionen hinzugekommcu, aber die Gestze gegen die dadurch 
iiähergelegten Vergehen waren eher von allzu draconischer 
Strenge (besonders auf Lombok). 

Bei den Kayan wird jede Missetbat auf Eiden schon 
betraft; nach dem Tode sind Alle gleich, und ebenso erledigt 
sich in Posse (s. yan Hoewell) das Todtengericht am Grabe 
schon (durch Urtheil der Verwandten). 

Aut Bali führt der indische Yama Hueh und nun bedarf 
es des Kitual's der Padanda, damit die Atma unbehindert 
ihren Weg finde nach Swarga (oder dortigen Devaloka). 

Von den Dewa selber kann dabei auf keine Untersttttzung 
gerechnet werden, da das Becht seinen unirerbrttchlichen 
Gang geht (nach dem Schluss des Karman). Sie durch 
Opfergaben ])estecheu zu wollen, wäre thfJricht, und der 
Einzelne der zum Ishta Devata gewählt sein müehtc, kann 
ohnedem nichts (oder wenig nur) thun, da stets die gesammte 
GOtterrersammlnng durch Batara Gnru znsammenberufen wird 
(znm Gonsttltiren der Bechtsbttcher). 

Doch; wie gesagt, wenn auch nicht von viel Nutzen^ sind 
die Dewa jedeulalls docli nielit sehädlich, weil des die 
Theoi entstellende» Phtlionos entbehrend, wenn niclit etwa 
durch Hybris erschreckt, bei Ucbermass tugendhafter Uebuu- 
gen (im Tapas). 

Ebenso wenig kennen sie die Eifersucht, wie an Toean 
Allah von seinem siniatischen Vorgänger ttberkommen. Für 
eine allein beseligende Mission wäre kein Platz unter 
den Baiicrn. Padanda Siwa und Padanda Buddha woh- 
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neu friedlich nebeneinander, ohne etwelche Conflicte, im 
scholastischen Dispiitiren weder noch betreffs ihrer Ge- 
meinden. Was (wurde eine tlaiuiif hingerichtete Frage be- 
antwortet), was sollte es dem Anhänger eines Padauda Buddha 
nutzen zn dem (als Tomehmer geltenden) Padanda Siwa 
ttberzntreten? Er wäre dann des sachgerechten Leiter'ft 
seines Leiohenbcgän^iss verlustig gegangen, ohne einen 
neuen zu erlangen, denn dem Padanda Siwa dürfte wahr- 
scheinlich nichts an ihm gelegen sein (da wenn ihm auch 
Wohlstand willkommen und bequem, die tiuaucieüe Ver- 
besserung nicht durch allzuviel Arbeit erkauft sein muss). 
In Folge intensiverer Tapas wird dem Padanda Buddha 
kräftigere Besehwdmngskraft zugeschrieben (bei alexikaki- 
schen Reinigungen). 

Schwieriger als die Balicr auf Lombok, ergeben sich seit 
niederländischer Besitznahme die äatisak, fUr die europäische 
Verwaltung. 

Unter sieh kommen sie ebenfalls wohl genug ans (soweit 
nicht dureh die pliftsdich gewaltsame Umwälzung momentan 
verstört), aber den Ungläubigen gegenüber ist Alles nicht 

nur erlaubt, sondern (an Stelle eines Djahat) geboten ge- 
wissermassen, und so stehen Diebstahl und Kaub auf der 
Tagesordnung, wie mit islamitischer Buch-Keligion verein- 
bahrlich (und in der Minahassa ehristUchen Gemeinden wird 
Uber Manches gekhigt, was frtther besser gewesen). 



Das Deuken ist, seiner innerlichen Veranlagung nauli, 
auf die Causalität hingewiesen, dass nämlich Uberali ein 
UrsHchliches zu Grunde liegen muss* 

Sofern solche Schlnssfolge auf das Daseiende zur Anwen- 
dung kommt, wird die Ursächlichkeit als ein lebendig 
Belebendes gedacht, als ein aus dem Werden verwirklichtes 
Gewordensein. 

Beim Ueberblick des im terrestrischen Horizont der Be- 
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trachtung Zugänglichen, erweist sich dies Inslebentreten 
(für aligemeinste Fassung) dreifach gegliedert, oder zweifach 
zanSchst, als kristallisirtes Auspriiigen (im Mineralreich), 

uud als or^rauischcs WacliHthum, und dieses wiederum in 
doppelter Moditication, als ptianzlich gebundenes Sjirossen 
(im botanischen Keicb) uud als in sich geschlossene Stof- 
umwandlang mit periodisch freier Bewegung (im zoologi- 
Kchen Ueberblick). 

Für soweitig natnrwiBsenschaftliche Kenntnis» laufen diese 
drei Erscheinun«:stormen getrennt neben einander, mul das 
Cansalitätsbediirfiiiss hat Jsieh voriiiuti^ mit Bolchen Feststel- 
lung zu geniigen, da jeder Schritt über ein in Relationen 
Oontroliirfähiges hinaus in das verbotene Gebiet des Ab- 
soluten ab- (und ver-) führt, in Probleme nämlich, für 
deren Inangriffnahme zu bemeistern, dem logischen Rechnen 
( vorläufig noch) die Operationsweise ermangelt, so dass die 
auf Erhaltung ihres Gesundheitziistaudes bedachte Vernunft, 
sie bei Seite lässt (bis aui ieruerhin vielleicht), 

innerhalb dieser (in Drei hei t) allgemeinen Erscheinung- 
sformen gelten gleiche Bttcksichten für die im Besondem 
abgetrennt gezeichneten Umschaltungen. wie sie sich, nach 
exact geprüfter Metbode, f%lr selbstständige Ereisungen 
(im Genus oder Speeles) ergeben (^botanisch oder zoologisch). 

Zu meinen, dass hier, den Thatsachen zum Trotz, eine 
weitere Vereinfachung durch das OausalitKtsbediirt'niss erfor- 
dert sei, beruht auf stilmpender Täuschung, da die einfache 
Eins, die man sich erzwingen m(fchte, dann immer wiederum 
nach der ihr voranliegenden Ursache zu fragen, dringlicher 
noch erzwingen würde. 

Ehe wir uns deshalb durch Einsuhiebung vvillkührlicher 
llypothesen die logischen Kechnungen verwirren, bleiben wir 
besser innerhalb des Bereiches des controllirbar Vernttnfti- 
gen, um abzuwarten, wohin weitere Aufhellung (bei Mehrung 
thatsächlicher Kenntniss) fuhren mag. 

Was ^lebt uns das Hecht einen Entwickluu^sfaden zu- 
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sammeoKukleistern, ans Dunst der HirogeBpinBte gewebt; 
dem jeder actuelle EiDsehlag fehlt? wie kann das natarwis- 

senschaftliche Clewissen verantworten, Vorgänge m simnliren^ 
denen alle factische Beobachtungen direct widerspricht. 

Aua objectivcn Beobachtung haben die Vorstellungen 
Ton Speeles oder (den Begriff Uber Abstammung eingesehlos- 
sen) Ton Grenns der gegenwärtigen Natnrkenntniss sieh auf- 
gedrängt. 

Was die Natur damit besagen will, gehört zu den Sym- 
bolen ihrer Schritt, die es zu entziffern gilt. Aber wenn 
solche Fragestellung in Behandlung genommen werden soll, 
hat der Versuch' der Beantwortung an die gebotenen An- 
deutungen anzuknüpfen, statt, ohne etwelche Wechselbezie- 
hungen mit denselben, reinweg aus der Luft gegriffen zu 
sein. 

Jedes Daseiende erfüllt sich im Kicij^laul" seiner Existenz, 
unter dem derselben aufgeprägten Stempel, nach Weite 
der zugehörig gestattbaren Variationen (wie aus thatsächlic- 
dem Bestände constatirt), und wenn an den Bertthmngs- 
grenzen der Speeles (oder Genus) künstliche Kreuzungen 
eintreten, ermangeln solch' teratologische Produetc einer 
selbstständigen Fortpflanzungsmöglichheit. 

Ob die in Ländern des Orang Utan dccretirte (und in ma- 
layi sehen Mythen spielende) Vermischung zwischen Affen 
und Menschen erwiesen steht, bleibt dahingestellt, immer 
aber wllrde dann die Existenz der Mensehen in Anticipa- 
tionen bereits vorausgesetzt sein. In die Affen, oder irgend 
andere Thierfamilie ein inneres Entwicklungsprincip zu 
verlegen, wodurch sie ihre eigenen Grenzen Überschritte, 
Uberschreitet damit die Grenzen gesunder Vernunft, inVer- 
nunftlosigkeit fallend (die sich selber überlassen bleibt). 

Der Wortlaut Entwicklung bat einen begriflichen Sinn 
nur Insofern, als bei Erreichung der Akme ein Niedergang 
sich anschliesst, nach Spannweite des ]>otentialiter hiueiu- 
Ycrlegten KraftmaasBOd für seine Ausontfaltung. Eatwick- 
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lang, (voD unsichtlichem Dunkel her), in blane Luft hinein, 
ist ein Phantasie?:eschöpf, das sobald der Frobirstein des 
actaell tbatfiäcblieh Beobachteten angelegt wird^ in Nichtig- 
keit Kerfällt. 

Weicherweis der organische Typus, als Index der geo- 
graphischen Proviüz, gekennzeichnet steht, ist er mit dem 
Stempel derselben geprägt, und soweit stabil, während Aen- 
derungen der umgebenden Agentien entsprechende Variatio- 
nen herrormfen; die unter möglichst baldigen Abschlnss der 
„minimal changes" (am die Einheitlichkeit des Organismus 
zn bewahren) sich neu accommodiren und zwar in mehr- 
weniger geschwächtem Zustand, so dass mehrfache Wieder- 
holungen zn sehliesslicher Entartung liibren würden (statt der 
hypothesirtcu Veredlung), zu Descendenz (statt Ascendenz). 

Für jedweden Entwicklungsgang, kommt die Oansalität 
(in Terstftndlich controllirbaren Beobachtungen) mit dem Keim 
znm AbschlnsS; und wenn nnn betreffs dieses neue Fragen 
sich erheben, ermangelt jeglicher Anlass, um sie nnn ihrer- 
seits wiederum unter dem Bilde einer Entwicklung zu fassen 
(nach vertraut gewordener Schablone). 

Der jedesmalige Keim erklärt sich aus dem Kreislauf- 
seines Existenz, wogegen das Hervortreten ursprünglichen 
Keims, in abstracto, in^s Ungesehene hinausliegt, in ein 
sichtlich nicht Yorhandenes^ ein Nichtsein^ wenn man wilf, 
für subjectiven Eindruck, doch deshalb kein objectives, da 
in der Unendlichkeit des Alles, Ursächlichkeiten zu walten 
haben unendlicher Zahl, oder unanszähibar jedenfalls (aui 
planetariseh beschränktem Standpunkt). Hier kann eine 
Annäherung erst ermöglicht sein, mit Erschöpfung der Denk- 
mtJglichkeiten, wenn unter den allgemein durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten das Denken seinen Ansatz dn gefunden 
hat, wo er ihm am nächsten liegt (im eigeneuem Selbst). 

Die einen vernunftgemässen Gedankengang bedrohenden 
Gefahren liegen besonders in dem Fortgesehlepptwerden 
durch sttbjectiv augenblickliche Eindrücke, von einer Yer- 
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kebrtheit zur ^chliuimer anderen (unter Accumaliruug der 
Bechnaogsfebler)^ ohne den Willensentschlussf, ans dem um«- 
daselnden Hirndanst sich heransznreissen, um, anf olijeetivem 
Standpunct, den actnellen Sachverhalt ttberblidcend, ans pr(K 

poriionell correcten Gleichungen (und Vergleichungen) das 
zweckentsprechende Fazit zu ziehen. 

Daraus erklären sich die im Wellengeschankel der Ta- 
gespolitik begangenen Fehler, wenn der Btaatsmännische 
Fernblick mangelt^ nm das Flntbengewoge des gronen 6e- 
«schichtstrom's in einem Gesammtbilde zusammenzufassen. 
Ein jammervollstes Beispeil bietet der heutige Stand der 
spanischen Colonialfrage (März Ü8j, wo von dem minimalen 
Publikamder belletristisch Räsonnirenden(und kraft der in der 
Presse proclamirten Grossmacht Herrschenden) ein uncontrol- 
tirbarer Ebrenpunct (für die mit Verlust ihres Gehaltes bedroh* 
ten Kolonialbeamten) hineingezogen ist, während die in Noth 
lind Elend (durch unerschwinglich ansteigenden Belastungen 
der ausgesogenen Provinzen) darbenden Volksmassen, gerne . 
sicherlich all' der ihnen zugedachten Ehren verlustig gehen 
würden, fllr ein Stückchen Brod (zum irgendwie menschen- 
würdigen Dasein). Die nationale Ehre hat in Frage zu 
kommen, wenn es tyrannische Eneebtuug der Gedankenfrei- 
beit gilt, ohne welche das Leben des Leben's nicht w^hrt, 
so (lass ein jeder dafür bis zum letzten Athemzuge zu 
kämpfen hätte (nm Leben oder Tod). 

Durch welcher Art Ehrenkitzd brauchte man dagegen 
sich belästigt zu fühlen, betreffs einer Oolonie, deren Ein- 
wohner selber die Ehre national politischer ESnigung abzu- 
lehnen geneigt sind, zumal ^die raison d'^tre" einer Oolonie 
(soweit sonstige Gesichtspuncte nicht in Mitfrage kommeu) 
in ihrer Zahlungsfähigkeit lie»t [so dass sie selbst (wie 
verschiedentlich gescheheu) als Ii audelartikel dienen könnte], 
während sie jetzt tagtäglich Millionen verschlingt, die selbst 
bei günstigster Wendung der Duoige kaum wieder eiuzu- 

lY. 1 
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bringen siud (und Meascheuiebeo ohnedem^ aus bester 
Blüthe der Jugend). 

Deutlicher hätte Fran Historia ihre Lehren nicht nieder- 
schreiben können, als in Spanien's colonialem Gescbiehtsbncb, 
fQr den der darans lernen will. 

In leidensebaftliclicn Confiieten politischer Partbeiungen 
kam man, im Wechsel der Systeme, von eiueiii zum andern, 
von Gewaltbezwingung im Bclagerungszustend, auf Concessio- 
nen (bis znr Autonomie) und tiefer und tiefer in widerstrei- 
tigsten Wirrwarr hinein. 

Ein kürzester Durchblick des G^hichtsverlaufs hätte 
aus den Kriegen um Peru, und den Millionen, die sie irekostet, 
aus denen um Mexico, La Plata u. s. w. mit erstem Augen- 
aufschlage darlegen müssen, dass dieser letzter Fetzen 
ans einem Oolonialreich^ in dem einst die Sonne nicht 
unterging, auf die Daner nicht zu halten sein kann^ zumal 
in dem (aus niederländischen Erinnerungen) ominösen Na- 
men einer Republik (aus nächster Xaehbarsebaft) die con- 
tiueiital grosste mitdingt (deren Anerbot von 500 Millienen 
Dollar ganz zupass gekommen wäre). 

Sic * 

Was lebendig in (belebender) Bewegung das Daseinde 

durchstrr.mt, entzieht sich für Anfang und Ende der (in- 
nerhalb ihrer Relationen controllirteu) Betrachtung, weil 
hinan stallend in das Absolute (mit erst-letzter Eins). 

In Wechselwirkung metereologischer Agentien mit den 
organischen Wachsthumsgesetzen (nnter gesetzlich stimmen- 
den Proportionen) entspringt der flir die Auifassimg ge- 
prägte Typus. Nicht ein (hypothetischer) Urmensch trifft 
sieh an, sondern der rotli-wciss-sehwarze, je nach der geo- 
graphischen Provinz, und aus den bistoriscli buntgetärbten 
Völkergedanken, kann auf die Unitäten fdcr Elementarge- 
danken) methodische Analyse erst hinabführen, zu demjeni- 
gen, was unterliegt (im gemeinsamen Prototyp). 
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Wo die neben einander verlaufenden (iieichungsformelü in- 
ratioual proportioDcllen Gesetzlichkeiten zusammentreffen; er- 
scheint sodann der eigenartig gestempelte Organismus^ als 
Index seiner geographischen ProrinZ; am centralen Schwer- 
punkt, (uach der Peripherie hin undeutlicher verschwimmend 
für dort eingeleitete L'eber^an^e). 

Gnosiiseher Agüostieismns mn^ von Daturwissehaftlielien 
Agnostikern aucli. beliebäugelt werden, gegen einen (aus 
theologischen Mysterien aufgefütterten) Alogismus ^) dagegen 
ist zu protestiren, im Lebensstreit um's Messer^ weil sonst die 



*)' Die (gegen ein Schaehera mit der Gnade Gottes gcricbteten) WarnuiiKeii d«r 
Synode von Chalons wurden yergietseu, »Is in YtAge der aa$ dem Ablaifthnndel ~ wo- 
rin ein elendiger Judas (in Lntlier'a kernigem A-nsdraclE) die Verdienste des Mittler» 
und der Heiligen vericanfke — mnalromenden Rcichtliumer, verblendende Habgier 
den Vnnnnftgebraacb mit derartigem Unverstand bethorte« das» das cor Hut gesell* 
scliaftlirber ICnal eingesetzte Lelirsyatem auf Untergmbang der rittiicben Grund- 
prinmpien hingerichtet wurde, wie sie flberall {an« Verbediiiguugcn socialer Existenz) 
in der MensrhciiDatur liluimncm ! uml inslincliv strictcst iu des Wildling's 
träumeriHchen Dasein ihn binden (^solange durch iiicongruenteh Zwischengreifen 
nicht irnütört und in Verwirrung gebracht , Die ilc» Thesaurus in s. speisenden 
VerdieusU' der irci!i;?('n müssen dunh Wnuiler ciwir^n stehen, wie vom l^oil- 
hisattwa gcubt, tuiclidem er seine Mei>i( i ~( hatt l'artitiu<a) erliui;;! durch Awadaiia 
(Grossthateii . Der Absalz der Tugendbriefi- blulit bu-oiiderrä auf Pileerfahiteii, 
du für Kcstauriruug der dadiireh verauluaatca Liigere^^elheileu eim Litra-Duais 
verbraucht wird. Und daneben pflegen die Pilgerplätsc »elbst inficirt au werden 
(je heiliger, desto mehr). Onrehschnittlioh wird man (auf Java) durch Bettler 
(von Hlioden oder aonstigen Krippein abgesehen) wmig nur belästigt, aber im 
Zugang zn dem Kramat von Lnar Botang ist auf langer Strasse eine lebendige 
Heehe von Bettlern tu psasiren, welche mit tbeologisch angelerntem Gebctsbettel 
die Ohren volldröhnen. Am Eingang des Heiligthum's von 6iri sass an ganzer 
Schvarm von Knahien (die man sonst in fröhlichen Sjrfeksn abseits sieht) aosammenj 
gierig (mit Hiibsuclit aus den Augen leuehtcudi auf die Anlcumuienden laaernd, 
nm sie an iiberfiillen, und als (nach Ab!egnn>; des prieslerliehen Baksehis im 
Sanetn&rinm) der Wagen fortfuhr, folgten sie ,in massa'', auf eine» Paals Länge, 
im ttnaufhörlihem Aufschrei des Bettclgebet's. ^Var eine Parthie, durch Balj^en 
um Sie zugew"orlencn Kupfermiiiizeii, zum niDiiiertaiifii Sieben gebracht, ,«o 
stürmten, ans den dem Fahrwig /u l>eiden Griten aulie^cud ii Häusern, neue 
Seliwiinne Iiervor, 80 dass bei geret^clter ( »ricauisutiun des fj;aazeu ili^trictes, 
kein Entkotnmen blieb, bis man über die Cireazcu de» heiligen Bez-irkei« hinaus« 
gelaugt war i^um lu beruhigterer Äbmoäpbürc wieder anfzuathmen^. 
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Logik (eines logischen Rechnen s) ihr eigenem Todesurtheil 
nnterschneben hätte (und das Denken sich selbst gemordet). 

Die aufrechte SteUoQg, wie den Anthropos eignend, ges- 
taltet in ihm den Willen zum Primat, indem derselbe in 
nnunterbrochen beständiger (obwohl ans Gewohnheit meist 
unbewusster) A.ctivitfit zu bleiben hat, um den, temporär 
periodenweis, von bindender bchweikrat't losgelösten Orga- 
nismus in seinem Gleichgewicht zu erhalten. 

Die Lebensfnnctionen sind also von einem ttber ihre ma- 
terielle Erfilllnng (die in nnbewnssten Reflexbewegungen 
yerlSnft) hinansliegendem Princip einer Zielrichtung dnreh- 
drnngen, das auch dem Denken seinen ij:e8taltenden Gang 
anweist, wenn unter den aus den Woilseböpfungen (jsmt 
socialer Schichtung) ringsam aulblinkenden Scbildereien der 
{leiner Eigenthttmliehkeit vorgeschriebenen Bahn zn folgen 
.suchend. Die dafür bedingende Ursächlichkeit füllt ttber 
das im irdischen Horizont Sichtbare (weil darin nicht zum 
Abschluss gelangend) in Jenseitiges liuiaus, wohin somit 
anch das aus der Willonstliütii^kcit spros^äcnde Persönlich- 
keitsgefUht tibergeftthrt wird, wenn von seiner leiblichen Wur- 
zel abgelöst, im zuopoliiischsn Organismus wiedergeboren/ 
als eine aus idealen Sphärenkläogen znrttektönende Ein- 
heit (soweit in selbstsUindiger Unabhängigkeit gefestigt). 

• ♦ 

Bei physischer Einheit des Menschengeschlecht sind die 
durchweg gleichartigen Functionen (im Blutamlanf, Athmung, 
Vordanung n. s. w.) stillschweigend vorausgesetzt, und so 

dieselben Organe (Herz, Ijin^c Leber, Magen etc.) deren 
eine anthropinisclic Wesenheit nicht entbehren kann, obwohl 
nun je nach den Bedingungen der , Monde anibiant" (nach 
den meteorologischen Agentien der geographischen Proviozen) 
Modiflcationen eintreten, wenn das fUr seine Aufgaben in 
tropischen Malariagegenden ausgiebiger vorgesehene Pfor- 
uderystem dem Ne^er durch seinen laugen Lnleileib oia 
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Anscben *) vcilciht, das frappiieiul ihn abtreuut von 
dem EskiniH^ cUr bei verstärkter Rcsjiiiation eines breit 
vierschrötigen Brustkastens bedarf zur Erwärmung in 
kalter Luft, wie zn reichlicherer Aufnahme derselhen der 
Qnechna und Tibeter auf seinen Hochflächen (hei rertiealer 
Wiederholung der auf der Erdfläche horizontal gebreiteten 
Areale geographischer Provinzen). 

Eutsprechenderweis waren bei der (psychisch) an phy- 
siche (pbycho-ph) Jiisch) angeschlossenen Einheit gleiche 
Functionen, mit den Orgenen, woran sie wirken^ bei dem 
zoopoltischen Organismus aprioristisch yoranszusetzen, und 
sie haben sich als thatsäehlich Torhanden erwiesen, in den 
gleichartig allgemein durchgehenden Elementargedanken, 
die unter den hieal verschiedenen Eindrücken geographscher 
Lmgebungsvcrhältnisse mit Variationen geprägt, diese zumr 
rollen Ausdruk unol Ansehau boingen, wenn in den Völ« 
kergedanken entfaltet^ aus deren Befles die umgebende 
Natur zurückspiegelt^ nicht nnr mit den Agentien ihrer 
materiellen ,,Surroundings", sondern mit den (psycho -noetisch) 

*) Die AcclimatiMtioasfrag« kommt ia dtut Hanptiaelie damuf hiDaat« ob «■ 
Sick nur um fanetionell leiclite liTaaiiciraiig«!! Imdelt« deren StöroDRen durch den 
NafnrlieilprocesR mittelst ge«enaeitigcr Abgleiehnnjten hergestellt werden liönnen 
(unter m»brweni|;er kritisclieu Entscheidungen), oder ob bei klimatiscb prägn- 
nanteren Vcrwhiedesheiten, für das Maass der zu ibrer Bekämi.faug benöthi^n 
Funcliuiis iu'^erunsren, die zur Betliätinuug ihrer Processe dieneuden Organe 
eine derartttiC jibysiolisgisHic l'marcstHltnng zu erhalten hatten, dass dieselbe 
hi«i auf flib^crlrflic \ Lr-triut lnuiLt ii des Sketetigerüst merkbar werden (iu antbro- 
pulogisfLea llHiH>euuuterscheiduDKeiii. Tritt in solchem Falle ein dem heimiachen 
iJercich ein verwachsene (oder an geartete) Constitution iu tlne t'remdartier feiud- 
liche über, so bleibt für da» iu seinem ^Vachsthun1 bereits zuui Abscbluss gelaunte 
IndividnaB dne Aspteennft» noter Wahntog ToUen GetnndlieitszQSta&dea 
erlrlirliclierweia titsvnehlosaen (obwolil ein «modus TtTendi** dner oder der m* 
dem Axt gefnnden werden mag). Für diese in frQlieren Pnblicaiionen wiederholt, 
behandelten VerhSltniMe» mag bei die»er Gelesenbeis noebmali darauf hinRewieseo 
werdvn, da in den (ans Tormals sinnloflem Redewnst) attmaliR anf mlio« 
nellere Betrachtnng einlnnheoden Disenasionen Qbar Aeelimatisation die daf&r 
leiteaden Oesicbtspnoete in »yateniati»rhere Bearbeitnog tu nehmen sein wer- 
den (nm auf poaitiT gesiehertere Resultate sn gelsngen). 
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gcis(i<,'en zugleicli, wie sie den Volksgeist beeinHiisscD, 
je uaclulem die seine Weltanscliauung durcbspielendcm 
Mythen von Gcbirgsländer reden, von Wüsten, FlusslaUfen, 
insularer Heimath u. dgl. m. 

Die ethnologische Äufgahe ist dahin nun gestellt durch 
die ans der Weehselwirkiin^^ des Drinnen nnd Draussen 
heigcstclUeu Gk'ic'hungBformcln die Intensitäten der auffal- 
lenden Reize und der darauf lolgenden IJcactioü in Berech- 
nung zu ziehen^ um einen Einblick zu gewinnen in das 
organische Wachstfanm der Denkvorgange und hei pathisch 
socialen Abweichungen dieselben zu reguliren (zum Besten 
gesellschaftlicher Ordnung), Während also bei den Element- 
argedankcn im Vordcr^^rund die Gleich. ivtii^kciten stehen, 
sind es nicht diese (weil iu «tillschweigender Voranöseizimg 
'erledigt^ seit Erchöpfuug der Denkmöglichkeiten), die das 
vornehmliche Augenmerk bilden in der , Lehre vom Vdlker- 
gedanken"; sondern grade umgekehrt Tielmehr diedifferen- 
cirenden Verschiedenheiten^ um daszurVergleichnngbeuHthig- 
te Matciial üK'iglichst zu liiliifen, nud so durch Verlängerung 
comparativ übersichtlicher licihcu dem logisclien lieehnen 
die Lösung seiner Probleme zu .erleichtem. Ob das der 
Bearbeitung rortiegende Material bodenständig aus dem 
Boden der geographischen Prorinz erwachsen (mit denVor- 
ztigen endemicher Originalität, so lange sie währt) oder 
ob CS durch fremdartige Einflftsse, wie längs der geograpisc her 
Geschichtswege zugeströmt, macht für die Behaiidhuigsweiso 
keinerlei Unterschied, ausser insofern, als die durch 
Entlehnungen und Uebertragungen yermehrt< n Ck)mplica* 
tionen (der Fragestellungen) umständlichere Berechnungs- 
methoden rerlangen, aber aus den dadurch erlangten 
Resultaten desto reicher und herrlicher dann auch belohnen 
{\n \ ermehrung des Wissonschatzes). 

* 

Hineinverwachsen in den Gesammt-Zusammenhang der 
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Dinge^ worin er beim Brwachen des Bewusstseins sich cinver- 
woben findet, entrathet der Mensch unter seinen Gedanken* 
reihen iDgendwelcher die znr Verknüpfung mit dem Ursprung 

(eines ersten Entstehen's *) am Anfang) hinüberzuleiten ver- 
mochten. 

Was er um sich sieht, ist ein i^ntstehcn und Vergehen, 
ein Gtewordensein aus früher Dagewesenem. Die Pflanze 
entkeimt neu ihrem Samen, das Thier erneuert sich gesch- 
lechtlich, die geologischen Schichtungen führen in unterster 

aiit' Htarrst solide, und diese (mit ihren, als im Unsichtli- 
f'lien uiHlemon-trirbiir, soweit uovorhaiulenen Atomen) wird 
wiederum uun aufgelöst (kraft ncbularer Hypothesen) in Ne- 
heldunst, der, wenn aus dem planetarisch-terrestischen System 
auch das solare ausfüllend, für eigenen Ursprung hinaus- 
fuhren wttrde in umdunkelnde Nacht, Ton Flicker-lichtlein 
nur diuehnimmcrt, die den Theologoi (oder Arehaioi Poeh- 
tai) nicht von des Weltcnräthsel Wundergeheimiiisson er- 
zählt haben, sondern von mythisch-mystischen Thier märchen 
besonders (zodiacalisch). 

Ob in den Sternen leuchtend, eingeschlagene Nägel gesehen 
werden^ ob das Durchschimmern des Urfeners (in hellenis- 
cher Philosophie), ob (bei den Maori ) die iiinkt-lndeu Augen 
edel absreschiedener Seelen, ob sonstiges Phantom beliebt 
ist — zum peremptorisch dehnitlTen Verbote fehlt der As- 
tronomie die Machtbefugniss, solange keine Parallaxe noch 
zuverläHsig genug festgestellt ist, um einen ersten Ansatz 
zu stetigen (för weiter gesicherten Ausverfolg). 

Erst aus dem in eigenem Selbst verschlungenen Wurzel 

*) That, tiy wbieb the world is accomplblied (prodijrat«) and in wich tt is 
dcpoaitecl «t its diasolation, is first (pradhana) malter (s. Colcbrook). Die Welt 
wird mit (atoniatMebem) Aaians (ana Brahma'a Ei) erklärt (bfi den Mimaneaa), 
Oller Om den Vedantiaten) durch Maya (Omhxaa*s), aowi«(bei Sankliya«, Patanja- 
Ua, Pasnpatas) durch „evo'ntion" (s. Muir), indem Pradana (?rakriti) aus ihren 
gunas (sattva, rayas, tamaO 'nH Mahat (Buddhi), Alianlcaran. B. w. 'dfr Sanldiya) 
cntwipkclt wild („in the form of the world**), die Genesis ans der Min Genesis 
(b. Ocellua), potentialiter (pertpatetisch). 
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klingen diejenigen Harmonien, die in wechseisweiser Bestäti- 
gung ihrer Gesetzlichkeiten das Daseinde beherrschend, 
daBjenige ancb dorchwalten^ was im Denken sich lebt, nnd 

wie im Leben gedacht auf jenes Jenseits hin sich reflectirt, 
voraus die UrsUcbliclikeiten biiicin^re strömt waren (als der 
Forschergeist seine Arbeiten begann;. 

Die sittliche That des Menschen beruht in seinem Gre- 
wiBsen, bei VoUbefriedigting desselben, indem was inslinct- 
gemäss in den Elementargedanken, als gesetzlich rechtes 
vorgeschrieben, zum selbstei^^enen ßewusstsein gelangt. 

* ♦ 

Wenn der Hund das „post boc ergo propter hoc ' zur 
VerwenduDg bringt, indem er, seinen Herrn den Spazier- - 
stock ergreifen sehend nach der Thür, znm Ausgang, springt, 
so ergiebt sich das als eine mechanisch, ans Gewobnkeit 
geübte Folge (oder Folgerung), die oftmals auch fehlschla- 
gen mag). 

Erst wenn die Fragu nach dem Warum der VerknlipfuDg 
durch ein rationelles Denken seine Beantwortung erhalten 
bat, tritt der Begri£f der Ursächlichkeit hinzu, fär den je- 
desmalig erwiesenen Fall. 

Das Hervorspringen des Kristall aus eorrect proportio- 
neilen Mischungen, ist für den Chemiker ein, ^propter boc", 
weil es so eben sein muss, und ähnlich ist das beliebte 
Gleichniss vom Sonnenaufgang zu lassen, da für den an 
der (soweit gut begründeten) Hypothese des heliocentrisehen 
System's vorläufig Festhaltenden, ihr morgendliches Wie- 
derscheinen als gewiss und sieber feststeht, so lange nicht 
Zeichen des Zeil'alleus eingetreten sind, zum Weltuntergang, 
wie wiederum für das Jabr 1898 (Sept.) angezeigt [aus 
(astronomischer) Yerwerthung gleichartiger *) Elementarge- 
danken]. 



•) BezeichiiPl Kutholiscli (b. Viiicenlius LaerineDsis; das überall, zu alk>n 
Zeiten oad durdi Alle Geglaubte (oder aafaewuMt fimpfondeiw)« m> wlire die 
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Zur ConstatiruDg etwelcber Ursächlichkeit, bedarf es der 
Kontrolle eines ZnriickiecliTien's, in weeliselweiser Verwen- 
duog synthetischer uud analytifichor Möthode, um die pro- 
pordonelIeD Gleiehangsformelu znsammeDZiiordneD, in deren 
Aussagen aprioristische Gewissheit inyolvirt (bei correctem 
Rechnen). 

Die Eins ersten Anfangs bleibt ausciuauderfaltender Er- 
klärung eützogeu, so sehr auch in Bruchtheilen zerlegt 
(für Benutzung bei angewandten Zahlen), indem sie stets, bei 
Zosammenfassag derselben auf sieh selbst znrUekkommt, weil 
(oder wenn) eben ein reine Eins^ zum Beg:inn (der 2f&hiang8- 
reihe); der mit deren Rlickzählnng gesetzt ist, an Grenze 
der Veruiinftigkeit (bis ein luliuileöiuialcalcul gewagt wer- 
den könnte). 

» « 

Da die in der , Lehre vom Mensehen" gestellten Probleme 

einer Inangriffnahme früher nicht zugänglich waren, indem 
bei mauguluDg eines ethnisclien Ueberblicks des Globus, 
den Vor-Entwurf des Prototyp's zu umzeichmen ausserhalb 
des Bereiches der Möglichkeiten lag, bat (ehe ein Lehren 
gewagt werden könnte) das Erlernen zn beginnen (sofern 
eine „Erziehung des Menschengeschleehte's" in Absicht Hegt), 
nnd hier weisst das in der ludactionsmethode (arbeit-) tbeileude 
Prinzip auf den Ausgang vom Einfachsten hin (wie im 
primären Wildzustand vorliegend), um sodann, im Verfolg 
culturell historischer \yachsthamsproeesse, späterhin die Con- 
troUe mit der Deduction eintreten zu lassen (nach den von 
früherher erlangten Resultaten; in geschichtlichen Stadien). 

Was im Denken wirkt, ist schöpferisch. Es schafft neue 
Üildei lind Vorstellungen aus dem ^latcrial, das durch tlie 
auf den „Prasada" ihres jedesmaligen Apperceptionsbezirk 
„weidenden" Sinne (zum Digeriren und Digestiren desselben). 



Katholische Alli;omeiuheit auf clen Elcnieiitariicilaiiken ho^Tüudtl (^wcü durchge- 
hend gleichartig;, im conseusu« oiuuiuui geatium i^volksthümlichcr GedankeD). 
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Dieses denksehöpferische Princip wurzelt freilich seinen 
letzten Endverzweigungen naclij in dem physischen Motor 
der in der Lebensnhr des Herzens tickt (soweit die zn^e- 
uK'S'^cne Zeitspanne reicht), f^elangt indess bei rei! n 1cm 
Fruchtansatz zu selbststiindigcr Loshisung, auf Sphureuschich- 
tiMigen. die von dem irdischen ebenso vorschieden sind, wie 
die im Lichtglanz der Sonne die aufblühende Plauze um- 
fächelnde Atmosphäre von dem dunkelen Erdboden, worin 
die Wurzel keimte. 

An solchen Ablösungen participirt das dem initliroi)inisch 
animalen Organismus (zu stetiger Erhaltung seines gravita- 
torisch schwankenden Gleichgewichts) vorbedinglich im- 
manente Persönlichkeitsgefuhl, weil die (unter gleichartig 
den Gesellschaftskreis dnrchwaltenden Wachsthnmprocessen 
gezeugt, sichselber) gleichartigen Denkroi Stellungen, ausser- 
dem zugleich, die Färbung derjenigen l'er.^r.nlichkeit tragen, 
durch deren Mitbetheiligung sie bervorgerutcu sind. Ob- 
wohl deshalb sporadisch (je-nach-dem zeugungskrüftige Keime 
sich angehäuft hatten) zur Fruchtreife erschlossen, Terbleiben 
die in der dem Denken eignenden Welt errungenen Jdeal- 
schöpfungen von organisch gemeinsamem Band umfangen 
(für die aus Jenseitigem redende Wesenseiuigkeit). 

Das Meer rauscht, wie von alterslier, in seinen Wogen; 
in seiner, der früheren gleichen, Pracht lacht des Himmel- 
säthers Bläue; die Erde schwillt, in blinkendem 6r(in; der 
Sonnenwagen steigt auf-nnd nieder, und wandelnd wandert 
der Mond -durch die Sterne, die herniederfunkeln als Fra- 
gezeichen da droben. 

Emporschauend wandelt in seinen Wanderungen der 
Anthropos, ein anderer je nach geänderten Eindrükken, die 
treffen, aber aus innerlicher Einheitlichkeit gestetigt in sich 
selbst (und mit dem All, bei gleichartig durehwaltenden 
Gesetzlichkeiten). Arm und schwach erscheint, was seine 
Schöpferkraft zn Wege bringt, verglichen mit des WcltalVs 
Mächtigkeiten. Doch wenn auch ärmlich klein, mögen die 
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Veranlagungeil lieranerzogen werden, wenn in gesetzlicber 
Wesensgleichheit erkannt ( mit harmonisch den Kosmos durch- 
klingenden Gesetzlichkeiten). 

Iin Gedankenanstausch gegeoBeitigen Spracbverkebrs auf 

gesellschaftlicher Sphäre weht sich das gemeinsam um- 
schlingende Band des zoopolaischen Organismus, aus (und 
in) dem die Individualitäten geboren sind, welcbe durch 
ihr Zasammenwirken ihn geschaffen haben^ und jedem der 
Mitarbeiter bleibt oun freigestellt, den nacb Bangordnnng 
der Gesellschaftsklassen darcheinander geschobenen Verhält- 
uiKswerüicH (Ift sich einzufügen, wo die Anlagen der im- 
manent eingepflanzten Befähigungen zur besten Ausnatzang 
kommen (wie für das Ganze, so für sich selbst). 

Die hier dem Menschengeschlecht pflicbtgemttss obliegen« 
den Aufgaben sind deutlich genug ausgesprochen^ während 
seine Bestimmung im All (einer concatenatio rerum) von 
den Gclieimnissen des Daseins umschleiert bleiben. 

Docli aueli hier erüüuet sich die Aussicht, des Schleier s 
Lüftung anzunähern (im Fortgang der Forschung). 

Schon sind wir (auf dem Mutterboden der Erde) mit der 
mfitterlieh leiblichen Katur, die uns gesängt und herange- 
zogen hatte, genugsam vertraut geworden, um die in ihren 
Gesetzlichkeiten aus£>;esproelienen Vorhaben (und Absichten) 
abzulau.selicQ und von den herangereiften Früchten der £r- 
kenntniss zu zehren (für geistige Speisung). 

Und sinnend hat sich der Forschersinn jetzt jenem Vater 
zusuwenden, aus dessen Höhen die Befruchtung hernieder- 
gekommen, und auch aus ihnen bereits beginnt es zu rau- 
sclien mit den Harnionicn Kosmischer Gesetze, die in denen 
des Denkens symphonisch wied erklingend, von einstiger 
Heimat!» künden - als eine Stätte dessen, was unter den 
Wechselfällen irdischen Lebens, luden beseeligenden Gefühlen 
ungestört dauernder Friedensruhe angesebnt wird; aus dem> 
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in kaleidoficopiacli bunten BUdanudrUcken die ethniseheii, 
WeltanscbanoDgen (durch Raum und Zeit) durebhallenden; 

Eilösun^'scug, der weil in uiucm unzerstörbar gleichartigem 
Klementargtidaüken wurzelnd, daraus seine Erfüllung anzu- 
Btreben hat (wie Iii der ZielnchtuQg vorbediuglich einge- 
schlossen). 

Das Heil liegt in Heranerziehung des Denkens zum logi- 
schen Bechnen, denn das von der Vernunft sich selbst als 

richtig Herau8gerechnete hat für dieselbe Beherrschend zu 
zu gelten, da gegen zwei- mal-zwei-gleich- vier sich nicht 
streiten iässt. 

Für solchen Zweck stellt sich die unabweisliche Vorbe- 
dingung^ dasB air die widersinnigen Vorstelluugskreise, die 
unter gruselig (mit Ziegenbock- und Schaikopf-Gesischt) 
fratzig angrinsender Acgide (etwelch unberechtigter Auto- 
ritäten) der Gescllschaftsschichtiiug zwis« lieDgesehoben «te- 
hen, aus dertselbeu uusgemcrzt werden^ damit unbehicdert die 
naturgemässe Entfaltung statt haben kann; der Natur des 
Menschen entsprechend in seiner erb-eigenthttmlichen We- 
senheit, die das Irdische nach anderen Sphären hin über- 
ragend, auch dort von den, hienieden erkannten Gesetzlich- 
kcitin (in wohthuendcn Banden) sich umwunden fühlt, aber 
frei vüD beengenden Srbrauken (im Einklang mit dem, 
was das Daseiende durcbwaltet). 

Mit dem Zaubermittel der Vergleichungen (dem Diamant- 
Bchwert eines mit Relationen rechnenden Denken's) ist, auf 
objectivem Standpunet, derjenige ausserhalb (des Subjeetiven) 
erlangt, aul' wcklicni ovie /on Arcbimeden in physischer 
Natur gesucht; die Welt aus den Angeln zu heben sein wird 
(auf psyschiscbem Bercieli). 

Ehe die Frage nach Herkunft der Dinge durch das Denken 
logisch gestellt werden kann, mnss dieses aus denselben 
(für seine objective Anschan) sieh selber vorher emancipirt 
haben^ und seit die gesetzliche Ziel riebUmg zur OH'eubaruug 
gekommen, wird — au^ dem (f Ur peiisouificirende» Intresse 
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ohnedem yitalerem) Wohin ? — auch das Woher ? sich klären ; 

wenn dafür wiederum die Zeit gekommen (längs neu eröffne- 
ter Forscbuogsbahn). 

« » 
* 

Damit der von altersber und überall dem Menschen, in 
eigener (Selbst-) Erkenntniss, gestellten Aufgabe GenUgen 
gesehebe^ sind znr normalgemäesen Pflege des (zoopolitisch), 
geseUschaftlichen Organismus die denselben beherrschenden 
Gesetze m durchforschen. Um sie zunächst in allgemeinen 
Umrissen zu zeichnen, ist der Ausblick Inn/michteu auf 
die Weiten des (ilobus, auf die mauniglahi^jeu \ ariationen, 
unter denen der Menschhcit^gedanke sieb bricbt (wie sie 
sich zusammenfassen in einheitlichem Bild). 

Wenn hier (in psychologischer Rubrik philosophischer 
Schulen) bereits eine (specnlativ verschärfte) Lupe angelegt 
wird, zu nncroscopisehem Ergrübein, sind frühzeiti«^ unreife 
Theorien bald in Abirrungen festgerannt, aus deren Subjceti- 
vi tüten kein Weg sich öffnet, um einen objectiven Standpunct 
(der Umschau) wieder zu erlangen. 

Vorerst ist zu beschauen, was das Volk (in seinen VOl- 
kcrgedanken) denkt, was (im deutlichen Reflex der umschwe- 
benden Vorstellungbbildcr ) da.s Gesellschuftswesen aus seinem 
Gesellscbaftsgedanken projicirt hat (an ethnischem Horizont), 
und nachdem hier sodann, aus jedesmal zugehörigem Ge« 
sellscbaftskreis, das Indtnduum sich orientirt (und integrirt) 
hat (zu unabhängiger Selbständigkeit), dann mag sich dasselbe 
in eigene Wesenheit versenken, um die Rätbsel des Daseins 
(des seinigen auch) aus den dasselbe (mit kosmischen Har- 
monien durcbrauscbendeu Gesetzlichkeiten zu klären (in 
gleichgestimmtem £inklaog). 



An (He kritinfb pliilosopliische Keforni, dem Denken seine 
verDunftgemässen Grenzen zu umzeichnen^ schliesst sich die na- 
turwissenschaftlich 80g. atomistiKche Theorie^ beim Rückgang 
auf letzt deiinirbare Unitüteo^ um diis (logische) Recliueu 
zn beginnen, mit erst gesetzter Eins. 

Wo also soll bei BctraciitUDg des Menschen der Anfang 
genommen werden? 

Nicht im „Urmcnschentbum ", das weil ein idealisirtes Pro- 
totyp, als richtig entworfenes sich dann erst erweisen kann, 
nachdem die Indnction sämmtlieh monographisch ihr aufiiegen- 
den Arbeiten (in noch unabsehbarer Zahl; erledigt hat, da sonst, 
so lange die VoUstÜDdigkeit entbricht, die Abstraction eine 
defeete bleibt (mit veröteckten Fehlern darin lauemdj. 
Ein dichterisches Gemttth mag die Urpflanze in ihren Me- 
tamorphosen entfaltet vor sich sehen^ der wissenschaftlicbe 
Forschungssinn geht auf die Zelle zurück, cutvvicklungskräf- 
tig keimend. 

Die primäre Zelle triöt selbst in einzelligen Gebilden 
kaum sich an, sondern stets in einem mehrweniger fortge- 
schrittenem Stadium des Sprossens, und so ist der Elemen- 
tarstoff meist nur in seinen Combinationen vorhanden, wor- 
aus er auf seine Einfachheit reducirt werden muss. 

Die Chemie beginnt also ihre Experimente an dem actueli 
vorliegendem Mineral, und wenn sie in seinen Zersetzungen 
bis auf eine weiter nicht zersetzbare Einheit gelangt ist, 
macht an ihr sie Halt, als dem Element 
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Die Physiologie (in ihren pliytologischen oder zoologischen 
Untersachaugen) hat Uberali die Zeile in ihren Wachsthum- 
Processen vor sieh, differenchrt nach den Einflüssen der 
Umgebung, imd ao ist ihr der McDsch geboten unter denje- 
nigen Variationen, die von den Oausalitäten seiner geogra- 
phischen Proviiiz zu icdoii liubeu, als deren jedesmaliger 
Kepräsentant er auftritt. 

An die ])hysi9che Einheit des Menschengeschleeht's schliesst 
sich die psychische, wie psycho-physisch offenkundig m Tage 
liegend, aber auch im zoopolitischen Organismus (nOetiscb) 
manifestirt durch die (im Meuschheitsgedankeii ; geographisch- 
historisch varürenden Vijlkergedanken, ans welchen wiedemm 
gleichartig iinierUegcnde Elementargedaiiken sich absebeiden 
lassen, als sobezttglieh letzt äusserste Umtäten. 

Im primitifen Wildznstand stehen solche Elementargedan- 
keu stagnirend ankristallisirt (unter völkergedanklicher Um- 
klelduDg), wogegen wenn auf den geographiscli angezeigten 
Geschichtswegen iremde lieize eiiitallen. ein culturell orga- 
nisches Wachstum anhebt, und dieses bat wieder nnter gleichar- 
tig einander functionell entsprecheudcn Wundiiiugcii zu ver- 
lauten, den Phasen der Entwicklungsvorgänge gemäss, je nach 
dem Gesammtergebniss der geograpbish nnd historisch hier 
durcheinander spielenden Agentien; und demgemäss eige- 
nartig gefärbt, io den ethnisch den Globus durcbsprenkelnden 
Weltanschauungen (aus Culfiirscbüptungen). 

Die Ursprnngsfragen fallen in das — einem (mit Eelationen 
operirendem) Vemnnftdenken — verbotene Gebief des Absolu- 
ten. Solauge diese Grundregel des logischem üechnen's nicht 
zugegeben wird, ist eine rationelle Discnsslon nicht fttbrbar^ 
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auf dem luductionsgebieL Erst dann, wenn die Induotion 
ans Ende all der ihr aufliegenden Arbeiten gelangt sein 
wird, um {in ControUe mit der Deductiou) ein schüessliohes 
Fazit zn ziehen, wird das ursprttnglieb ^erseblossene Problem 
angenähert werden können. 

In der Zwischenzeit ist die zum beginnenden Ansatz 
yerwendbaie Eins, da zu erfassen^ wo sie aus gegenseitig 
bestätigten Wechselbeziehungen sieh bietet, und fUr den 
Organismus also in seinen Verwebnngen mit dergeogr^hisch 
zugehörigen Provinz (als deren Index er figmirt). 

Dass ein Organismus, im organischen Werden, auf seine 
Organe znirttckftthrt, yersteht sieh tautologisch, und wenn 
solche auch bei dem zoopolitischen Organismus vorausgesetzt 
werden, so fallen ihre äussersten Unitäten in die Elementar- 
geUauken, die als solche selten xur Auifasaung gelangen, 
sondern meist nur unter derjenigen Umkleidnng, die sie ans 
dem Milieu der L mgebnngsverhältuisse erlangt haben, in dem 
Gewände der Völkergedanken nämlich, und während fttr die 
Elemenfargedanken starre Oleichartigkeit gilt, differeneiren 
die Völkergedanken in buntester Mannigfaltigkeit all der 
Variationen, womit die ethniseben Weltanschannngen (die 
grossen uüd kleiueu, in langgestiekter Zahl) gekennzeichnet 
stehen, auf der Erdoberdäche. 

Beim Studium des Völkergedanken handelt es demnach nicht 
sich um die, elementar (an sich) vorausgesetzten, Gleichartigkeit 
ten, sondern nm die Fülle der Differencirungen, wodurch — 
mit den [aus phytologischem und zoologischen Reihen (im or- 
ganisch, anf die geographischen Eindrücke, reagirendem Le* 
bensbereich) noch ergänzten] Vergleichungen — die Daten 
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fBr die Oleichnngsfonneln geliefert weiden (im logiselien 

Die Herren (Geographen kOnnen mit dem Ytflkergedan- 

ken nicht recht in OrdnuDg koiutnen, wie es scheint^ da 
derselbe, obwohl den geographischen Provinzen entsprossen, 
betreffs sdner Zielrichtung psjcbologiscben Zwecken zuge- 
wandt ist (bei £rörterang eines, seine Siunesdeatnng yer- 
kOrpemden, Gebranch oder Geräth). 
In einer ihr manche Gesichtspuacte *) (der Form nach) 

*) In ndera f rnlicli i»t si« günsTiel (Ma coelo) verfehlt, und dies twlot gtnngt sn 
derartiK uDTcihuleDem Aos'iracke gebracht, dass derselbe eeioer ti^enen Wie<ierle* 
gnnic ßWUiien Ueiben kSnnte, (weil ia diametimlein Ocgeiutlz sum tbnMoliKi^ 
wirkiiihvm SacbveibaU). Wenn der Vüikerge>]anke mit einen) .absoliiteo Puralle* 
Xman» der (Völle»*} EntwieUnng" gleicli gvMtst wird, lo crwelsst dal aUardmgi 
eio 80 radicales MiMversteben de« in der Lehre Tom Vilkergedaiiken gestellten 
Problem'*, da» die w^ier daraus flicesenden Mbsverstäoduiiwe-'CntatiDliehaad 
harleek, wie oftmale eie sind "Dicht Wander aehmenkouneii. Was durch aolehen 
Volket^cedanlcen besagt sein soll, ist amitekehrt vielmdir auf miotttieiues Detail 
ia den Glelehaniesformeln der Diflerencirangen hingeiiehtet, a«f difjenigeii Fei* 
tcAiedettheiten ebea« nnier welchea er als Iiidei seiner jedesmalig geograpM* 
aehea rrovins ereeheint, (om aus aiMehUeS'>eoder Bereehnnng das deehende Unit 
sa sieben). Ein (i Jeutisch) gleichartiger »Paiallelismus ' gilt (anter dem ihre 
phjsieche Unterlage looal modifleirenden Anhanch) för die fitenentargedanheil 
die den ethnischen Vielfuchheitcu durchguDgig gleichartig uutcrliegenden 
Gmndtilg^ die ibrerseits wieder nicht darrJi die thenrgischen Fhaataatereicil 
einer »Generatio spontanea'* ins Dasein rerafett sind, sondern als cellnlBf ent* 
wieklnngskrÜ&ige Unitilea dem toopoUtiseben Oigantsmns (als Stamm, alt Vdk| 
lüi Nation) vorbedlnglicb eingepflanst (dngtbettot In den Vortnnnlsgtmgen eo* 

IV. 8 
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sacbgerecbten Polemik^ die mir hier dranssen znfsilig zu 
Gericht gekommen (und auf sonst erschienene schliessen 
läset) ist die GontroTerse manchmal ^t getroffen. Es 
handele sieh geographisch um dns „Wo" (und Woher) mehr 
als um das Wie (oder „Warum"). Gegentheils bei dem 
VölkergedankcD dagegen, um das „Wie" vuiwiegeud. Das 

mler £xiMfos). neh unter den Agenti«D der (hiitoriecli-) fteognipluiclMo Pw- 
vinxen na jenen DURareiifen nnn entfalten» nnter deren TnrUtiooen da> Völker- 
gednnlM über den Globne dehin«cliillert (in buatetier Mttnnigfalii^keii), Ifnlei 
erlillt du nne der Fremde tngeennnene UneeHnl ftcnnu ditwllie Hebendlnng- 
weUe (bei der Atvin iUticD durch onttDiMhe 'WncbetbomtprocMM) — die rolt eben« 
mSniK« (der vennnKrlAi Oi.]ni»Ueetii*tten«n!|(en,ebertctwhirfke) i er cleidtiniing 
—.wie (iaa einbeimitche, nur das» diesem der ihm Ton recbtsw^en geb hrt-nde 
Vortritt pevihrt Wird, wie in der Buinnik die nemnl (tik^io*) pbytol Kineiien 
Vurgibfre vorher erledigt seia tuü*-sen, ebe die dnreb fremde Propfrei»erciDve]ei« 
feten Mcdi'icniilmeii tn richti|[er frUärnncr ftebreebt aein können (oder wie der 
Medicinrr »einen Cnnrtii Sber Pbysiulofde in einem fr&kerm Seneitnr nbaolTiri, 
•le den Aber Paihologie). hierüber, dem niionetlen SlenichenTorafand einen weite* , 
ren Cranmentar nnfdringen tn wollen, kdnnte von ibm ali Mddignng enebtel 
Werdetti nnd damit i^t die vermeinilicb« Coutroverse, worin der Völkergedanke 
iuiter fteoginpliiicber Rdenebtnnit geetellt lein iaII, Übcrbanpt abgetban, dn «ie 
einfacb eof eioiachste FragesteDuDg hinanakommt: aafdie Freite oHmlicb, wotiacb 
(bd Antrefllw vtn AebnHbbkeiten) laurti xn fragen Ware« ob naeli dem einkd* 
niscb bereits Vorbaudenem, oder nach dem darscb fremde EntlebnQQg Hinzu* 
gekommcittclii dns wenn an jcniim Abänderungen hervorrufend» immer doeli das* 
Jeoige bereits voratissetzt. Woran solche Abanderaouen Platz greifen. tJod so 
WeiU jedem UberlAMiii, wie er »ick abfinden will mit dieser Controferae, die 
ci|i9 CNmtmVetM ftb«tliMi]it niebt ist (in dem ihr zugescbobenem Sinne). 
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Eine ist gleich wichtig, wie das Andere Für Consolidirung 
geogiapltiscb-bistorischer Kenntnis^i ist es wttDScheasweith 
(und erforderlidi) oiientirt za sein, ttber das Fragestttek, 
sein Kcclits und Liuks, sein Hinterwärts oder Voraus, (und 
deo Fachgelelirttin verbleibt lie l'fl ich tgenaaerCoosi atirang). 
Davon ab^jesclien (in abstracto) macht es NieniaDd viel 
glttcklicber (in seinem Laienverätande^, ob er weiss, dass es von 
einem schwarzen oder gelben Nnebbar gekommen oder einem 
weissen» gleieb ibni selbst, während jedes für das ethnisch 
geseilige Leben positiv gewonnene Datum einen Baastein 
zufügt im Aul bau der (langgcsucbtcn) „Lehre vom Mensc^ien" 
[zam Besten Aller» ob Groxs oder Klein; ob im Lasos der 
Kennt ni&se gescliumekt, ob vom Uausbrod des (all-) gemeinen 
Meoseben Verstandes ernährt]. 

Doch das bleibt eine aparte Sache ffit sieb, wie dar« 
schiiiulich bei den Handiungen des täglich gewöhnlichen 
Leben«t» 

Obwohl eine jede derselben, auf Principien gestützt, in 
solcbir Hinsiclit religiös durchtränkt sein ninsa, so wlirdtf 
docli, wer all die daraus sprudelnden Tiefen aufgraben und 
(hei ieglicher Veranlassung eines practisehen Falles) breit 
g s]) reizt an^kramen wollte^ durch pietisti^ehe oder pedun« 
tische Saliiadereien langwcilea, unter welcbeu die Gelegen* 
beit zum rasch eingreifenden Entschluss entschlüpfen vaMitOf 
und 80 wird ofuua'.s bei geographiscb coiicet gegel»enen 
Fragestelinngen (auf dem Bereich der Yölkerkande) die Pe« 
ripherielinie des eibnisch (den Globns umspannenden Hori- 
KciDtes) im Hintergrund zu bleiben haben, obwohl sie stets^ 
(falls sokh Tdlkerktt&dliche Gesichtspanote mitsprechen) tb 
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ein minbweislicbes Postnlat Toransznsetzen wSre, um, 8o oft 
Vexir- (oder Gewissens-) fragen ihre Zweifel eiulegen, diese 
za zweckdißulich ricliiiger Auslegniigf zu briogeD, ZuiiücbBt 
(heisst es) seien bei Aehnlicbkciten die Frngen Über ^Eot- 
lebnang and Uebertragnng" gestellt, uad der nacb sftmuitlicb 
ibrer Erledigung übrigbleibende Rest, könnte dann dem 
Völkergedankea zugestanden werden. Umgekehrt wird ein 
Scbab daraus, wie er diesem passt; den Vorsebriften der 
Induciion gemäss, die (zu fundamentaler Begründung) den 
Fortgang Yom Einfaeben znm Zusammengesetzten fordert, 
und dem Beginn des Hausbau von einem metaphysisch 
darüber schwebendem Dache nicht länger zu trauen gewillt ist. 

Dennocb w8re es unnatbige Tlmständliebkeit bei jedem 
neu in dass Haus gebrachtem Geräht vorher wiederum all 
l die auf seinen Fundamenten ruhenden Stützen zu prüfen, 
ob das ziigeiügte Gewicht aucli ^cira^jen werden mochte. 
Matt stellt das Meubel kurzweg hinein, und damit basta. 

So mag der Gärtner, wenn über gefüllte Blumen oder 
veredelte Früchte befragt, directe Auskunft geben über 
die Herkunft, wober (nacb nftcbstliegender Vermutbnng) 
der äugelnde Steckling gebracht sein dürfte, ohne Ver* 
anlassung zu breiten Auseinanderzetzungen ttberdie Vor* 
änderungen des normalen Wacbstbums durch fremdarti- 
ge Zuthat, wogegen für die caiturelle Pflege (wenn patho- 
iogiscb eintretende Abweiebungen zu regnliren sind) phyto- 
physiologiscbc KcuuiDissü, je gründlicher desto rathsamer sind 
(und vortheiUiafter für den Absatz* im materiellem Gewinn). 

Der (der Theorie nucb) methodische Gang der Fonehungp 
is deutlich somit angezeigt: 
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Die SpanDUDgsreiUe der Elemeutargedaukea zeigt in 
ihrem Ueberbliek dasjeDige, was apriori (antr innerlichen. 
Vorbedingungeo) vorbaudeU; von voroeberein zu eliminircn .. 
ist, weil wenn selbst, im Sonderfalle etwa, von Aussen hin- 
zugekommen, dann nicht nachweisbar. Solche, in Substanz 
selten grell bare, Elementargoilanken erscheinen unter ihren 
Modificationen im Vdlkergedauken ans den Bedingungen 
der geographischen Umgebung (und daraus leicht genug 
meist erklärbar). 

Das heimische Areal ist durch ausländische Nachbarschaf- 
ten umlagert, und aus denfenigen derselben, die durch geo- 
graphisch eingezeichnete Geschichtswege eine Communication 
ermöglichen, mögen fremde Kelze einströmen, und den einhei* 
mischen Gedankengang zu demgemäss anderlieben Sprossen 
veranlassen. Je nach den Phasen psychischer Wachstums- 
processe, die unter wechselnden Proportionen hier zusammen- 
komuieii, ergeben sich \iull'ache CompiicatioueU; die, eine 
jede einzeln, ausznyerfolgen sind, und zwar auf Basis der 
an sieh wiederum (im organischen Wechseln des Werdens), 
gleichartigen Entwicklungs Vorgänge, buntschillig durcheinan» 
derlaufend, je naeh den» dem Mutterheerd bereits entlehnten 
Färbungen, und den auf weiterem oder kürzerem Reiseweg 
hinzugekommenen; was alles, monographisch delmllirt, genau 
ans einander zu halten ist (tür specielle Durchbehandluug 
der dadurch aufgedrängten Probleme). 

Die generaiio aequivoca ist in der Botanik anf cellnläre 
Unterlagen zurückgelührt, und so das ethno-psychische 
Wachsthum auf Elementargedanken, deren Entfaltungsweite 
iü ikiuzuchtuogeu zu prüfeu ist. Verbleibt nach gesicher- 
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tem Abscblm der Ergebnisse eio fremdartig treffende«« Mo- 
tiv» ilann heisut es amseben nach der Quelle der Ht*rbQnfl, 
längs der dem £rdj|;ezimmer geographisch eiitgczeiclmeteo 
Oeaebicktswege (sam Verkehr der geographischen Provinzen 
untüreiuander). Aber eine iri^endvvie gangbar hcrnuszn- 
Bcblagende Strasse mass es sein, denn einer Commanication 
dnrch die Loft wird nicht yertranen» wer in kalt-öden Lnft- 
&brten, auf hypothetisch geschwellten BuUonS; im Hirndampf 
nmbertanmelnd, den Hals sa brechen fUrcbtet. 

Ge^CD EutlclmuDgen ui>d Uebertragungen besteht nicht 
die mindeste Einwendung in der ,Lehre vom YOlkergedan* 
ken", dessen Arbeiten ebensogut, wie an einheimisch ge- 
liefertem Material au iremtiher importirtem geprüft werden. 
Seine Aufgaben gestalten sieb dadurch complicirterj aber 
die Ergebiiisse andrerseits desto crfrenlich reicher. 

Wie in den Wäldern Bomeos/ trifft in denen Gnyana's, 
sich das Blasrohr an, aus dem geographischen Character der 
Hyläa genügend erklärt, wie die weitfliegende Wurfsdtlinge 
ans dem der Pampas, so dass den alten Sagartiern eine 
Verbrtlderung mit Tebuclchen erspart bleiben kann, und 
wenn (betrtrffs des Lhasso) die in geschieh tlicbt bereits 
erbellte Zeit fallende Einführung des Pferdes auf Spanien, 
und Marokko ferner (bis zum Nedjsch xielleirht), znrfick« 
weist fttr seine Anfzänmnng, wird die patagoniscb einhei- 
mische Modiücatiüü derselben das den Yölkcrgedauken 
eingebender fesselnde Augenmerk bilden. 

Je künstlich complicirter ein Ged;iiikenpro(Uict, desto 
mehr wird, für sein Heraufgezogensein, euUnrelle Pflege 
in Ueberleguug kommen, und die auf den Nicobaren fOh 
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getroffene Armbrust riebt von chinesiflchen Uandelstahr- 
ten; denn wie schwierig Halb- oder Uoculturen mit dieser, 
tecbniscbe Handvvürksi^cscliickliuhkeit voraussetzenden, Waf- 
fe zureckt kommeo, beweist das Beispiel der Fan (in 
unbebttlfllohen ADsbilfen, nach der Isoliruog). Für die Stäb- 
ehenpanzer (deren locale Modificiiungen bei Aleuten und 
Tsehuktschen den Yolkergedanken speeieller intressiren) sind 
(iu den Sirüiuungcü scbou) die (japanisebeu) Gescbichtswege 
geöffnet, und seit mir bei dem Besuche Oregon's und Call- 
fornien's die damals in Ausarbeitung begriffene Zusammen- 
stellung der sporadischen Notizen Uber die an amerikani- 
scher Kttste gestrandeten Djonken bekannt geworden, habe 
ich; zum Hinweis darauf, jede sobezüglicbe Gelegenheit 
benutzt, nnd stets bedauert, dass eine methodische Behand- 
lung dieses bedentun^^schwangeren Fragesittckes noch aus- 
stehend geblieben ist. 

Besondere Vorsicht erheischt die Ornamentik, um auf 
diesem durch erfulgreicbst vielversprecbende Mouograpbien 
neuerdings in Bearbeitung genommenem Forschungsfeld 
keine irrcfflbrenden St()rungen hineinzuwerfen^ durch leichthin 
voreilige Hypothesen. 

Sofern, oder so oft, ein loeal geographisch umschriebener 
Typus in seiner ganzen Tragweite als abgeschlossen gelten 
könnte und solide genug festgestellt wäre, um sieh im 
Handtbieren damit unverletzt zn erweisen, dann läge in 
einem, daneben noch, fremdartig verbleibendem Motiv genug- 
sam ausgedruckt, was nun zu thun wäre, um seiner Herkunft 
nachzugeben (auf den geographisch dafUr aufgeöffnetes 
OeaehiehtBwegen). 



« 
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Bis dabin jedoch (bis mit positiver Sicherheit geredet 
werden kann), siod die Wege noch gar weit, auf dieser kaum 
betreleuen Forscluiu^sbaliii, und geru lua^ es bei mancbeni 
«non iiqnet" vorläufig bleiben, da zuversichtlichen Aussich- 
ten getraut werden darf, auf baldig weitere Erhellung. 

uFiudet sich bei den Ostmalayeo ein Oraament indischen 
Gharacter*8, so wire es verfehlt, in der Seele des Ostmala- 
yen die Ursache seines Auftreten s suchen zu wollen, es 
ist . viel wiehtiger genan zn wissen, wober es gekommen 
und welche Wege es gemacht" (meint mein verehrter 
College). 

Theoretisch stände hier nichts im Wege, da, auf diesem 

Areal, geograpliisch gangbare Geschieht»- und Verkehrswege 
zur Auswahl anfgeöffuet liegen. Aber wie? (beim augen- 
blicklichen Barometerstand der Ornamentik); wie? defiuirt 
sieb ein «indisches Ornament" (m t Verlaub); ein tamulischefi, 
kanaresiscbes, teliDgauisches, bengalisches und was sonst, 
wie (bei den Ostmalayen, „sit venia verbi' ) krimmelt und 
wimmelt es mit embryonalen Ornamentalansätzen, von deren 
Entwicklungsweite wir genaueres dann erst wissen werden, 
wenn die durch ausgezeichnete Ornamentkenner neu begrün- 
dete Scluile durch eiae genügende Zahl von Mitarbeitern 
vermehrt sein wird, um in exacl erschöpfenden MonagrO' 
phien die einzelnen Sonderfälle anszuverfolgen (je nach dem 
Sprossen der Eiementarj;;edauken}. 

..Hit Hypo^sen lässt sich billig reisen. Wer jedoch fOr 
altiiidche Ornamente bei den Maori, die Reisen des bei Ilgen 
Brandan etwa zn verwerthen meinen sollte, wird gut tbiin, 
die gebrechlichen Musterproben in seinem Hausirer-Savk 
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0org8ftm 2tt rerpaeken^ nm heil ttberznkommen (auf langer 

Falirt). 

So oft eine cuiturelle Beeinflassang statt gehabt hat, wird 
diese (neben ornamentalen Kflancirnngcn) in deutlich greif* 
barer zurückgelassenen Spuren kenntlich sein, da einem 
civilisatoriscb stärkerem Gedankengang der schwächere unter- 

liegt und seiner Beberrgebung sich zu fügen hat(iQAcoom- 
modationen etwelcfaer Art). 

Zum Nachweis his'orischer Bedachungen ist gerade das 
Ornament am wenigsten geeignet^ da es leicht genug über 
den Grenzbereich geographiiHjher Geschichtswe^ hinaus 
ver^icblagen sein mag uud öcboo eiuem durch Stürme au» 
seinem Oours abgekommenen Sebiffbrttchigeu abgesehen sein 
müchte, an welcher Küste iuinici* die Wogen iliu gevvürfen 
haben dürften. 

Bei dem glohrreiehen Entdeckungszug, der zu den, von 

Weissen bisher uubesuchteu, Tushilango führte, genügte 
WoltiTs kurzwöcheLtiicher Aufenthalt, um die autochthone 
Oruamentik mit den Motiven der MaueliesLer-Iudustrie zu 
imprttgniren (oeulireu *) oder impfen). 

Die geographisch reiche Ansbente dieser, und der yor- 
angegangeneu; Expedition wird durch solch' nebensächlichen 
Zwischenfall wenig nur vermehrt, während er ?on den 
Völkergedauklern als pikanter Leckerbissen goutirt sein 
wird (und gltteklicherweise sieht yergessen werden kann, da 
die Belegstücke sich im Museum f%lr Völkerkunde niedergelegt 
ünden) — als documentarisch bchatzbares Belegstück für einen 

*) Dnrah wlchei Aeujnln werden der .yi»io netite»** ihre Angen }i«ä>ftk«^ 

xam £inblick in die Cnlturschupfaugen (ond weitexe Venvertbaag derselben). 
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lieläendcD, der sie. Dach 10, 20 oder 100 Jahreu etwa aus 
der Isolirtbeit, wohin sie ssnrttekgetreten, zam zweiten 
Mal entdecken ^ollie, (uml zum Ötadium ibrer Ornameutik 
Bich venmlaBBt fühlen). 

Aebnliehkeiten zwischen KnRsni-nnd Neugnineabogen erin- 
nern „an die Eassenvt rwandischaft zwischen Negern und 
Fapna'*, beisst es an einer »nderen Stelle, bei deren Lesung 
ein gelindes Gruseln überläuft, zumal alle „Kassen Verwandt- 
schaft" «baldigst *ad acta zn legen viBre, sobald sich die 
Rasse *) als Product kttitstlicher [oder (in objectirer Fassung) 
natürlicher] Züchtung erweist, wenn die unter historischen 
Opnjnncturen kreuzend durcheinander gerüttelten Gesebichts- 
vOlker ihre ^atiuuaiiiuteu zu proclamiren anstreben, und 
dann desto energischer gegen andere Verwandtschaften zn 
protestiren haben, wie sie (unter historisch eingetrüufelten 
Mischungen) boderstündig eingeschlagen liegen, auf dem 
Boden der geographischen Provinzen (zum Index dersel- 
ben). 

i^Erst nachdem erkannt ist, was einem Volke von aussen 

zugekomnien ist und was sciucm Bodeu angehört, kann 
begonnen werden, das zu erlorschen, was eigenthttudiclie 
Schöpfung seiner Seele" (s. Ratzels, im cbaraeteristiseben 
Typus des actuell angetroöenen Sachverhalts, für dessen 
Heranbildung das Heimische sowohl, wie (eventneU) das 
Fremde zu gemeinsamem Ergebuiss ineiiiaudcr verarbeitet 

*) Als Volk aagreifl sioli d«r GemlltetiaftilKM in triner 8teiDm«««tii1ieiUteW 

Geaclüosieaht'it, aber veredell^ durch rationelle Ziicbtaug, za «iner lUaae reiiuii 
Uttts— VW DögUch (uilsr iMtiraal cidtnrdlu Fliege). 
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ist, aber kraft des der „Seele" (oder*) dem Denken) immanent 
bereits eiowobuendem Waebstliumtrieb's, uuter dessen or- 
gnuiseh fest nnischriebeoen GesetzlielikeiteDy m dass also 
auch hier immer wieder die psychische Lnirrsuchttng hereils 
voraiMjegaugm fein muss (im Studium des Völkergedanken). 

lu der Geofjraphie ist die breit- (und viel-) briistige 
Matter von den anf gdsieherten Stiitzen begründeten 
Wissenscbaften zn ehren, nnd so sind dieselben in der 
Lehre vom Yölkergedauken ebenfalls benutast, um der zn 
flattriger Flüebtigkeit neigenden Psy bologie, dnrcb ihre 
naturwissenssclialtliche Bebamllungsweise, eine zuverlässigere 
Steiigang zn beschaffen, als ihr bisher, bei VerwObnimg an 
Speculationen, zu theil geworden war (in den Saeculender 
DeduCiion). 

Obwohl daher engstens mit der Geographie verbunden^ 
ist es jedoch nicht in Diensten derselben, da88 der Völ- 
kergedauke arbeitet (im Ansverfolg seiner psyscho-noStisohen 

*) Nicht um eine Psjrcliolugie der Volks- Seele, handelt es sieb, seit das 
Seejfsehe i« seine (pt7cbo*{.]iyri*cbeD) Fnactiooen aof|relo»t ist, sondern der 
nalur^einäMeo Normt q der DenkthäU{tkeit uuf social gesellachaftlicher Sphäre, 
wnaiif land fn>riv) der Noo* redet (derdi seinen Io|p>s). Die den "Wildtiag 
durcbdnmmernde (Tranm*) Seele, im Scbat ti nreflex des Seeleugespen tes ibn 
nmschweifL-ad, ist der (unter Unikleidnng mit seiner Lin^n eerirn) personificirt 
einTerkfirperte Deukireiat, der in VfraKblnng mit dem Nons, dessfn Fra- 
gestel nnitea ans den >ii gelnpgen des f on ihm gesengten Lo^oe» in dentliebcn 
ViMrstellnnic^bildflm (innetkelb der naeli Austen projicirten Pbeitas!e«dt), tn 
bean wurten, noch allza uabehülflioh ist» um schon die Empfindungen dunkler 
GefOUsreBmigen sum VeniladaiM m karea (soweit dasselbe niekl). 



Zielrichlaogen), wobei er iudess die Heäultate seiner Forsebuug 
(wo immer die Oontrolle des logiscben Keeboen*B beDdihigt 
wt) geiue /-ur \ cri iiguug stelU, nnd am lieb&ten der Geo- 
grapbiCy aus ErkeDotliehlieit sehou für das, was ihr zu 
verdanken ist, (als Uuterg;nind der auf Vergleiebuogen 
basirendeu ^rbeitea der luductioti). 



Der y(flkergedanke repriisentirt den Gesellsehattsgedanken 

— des zoopulitisch indiv ucllcu Or^^anismus (oder des Gesell- 
sebaitsweseiis), unter dem iStempel der geograpbiseben Um- 
gebuDgsverhiiltiiiBse (durch deren Eiudruck) geprägt (mit 
oder obue Zutbat bistmiscber lieizwirkuugen) — ,Qr vertritt 
also (nacb der Terminiiiogie ethno-psycbologiseher Logik) 
dasjeDige, was aus dicliterischer Empfindung, als die „Wel- 
tanscfaanung*' eines Volkes bezeichnet zur werden pflegt. 

Das nächste Augenmerk der (dem fiiTect aetuell angetrof« 
fenen Bestandes zu^^cwandteoi ForschuDg bilden deiuzutulge 
niehi (ähnliehe) Gleichartigkeiten — nicht der «Parallelismns 
der Entwickliiug" [der (aus einer, der physichen, psychiseLi 
entsprechenden Einheit) vorbediugUcb stillschweigend präsu- 
mit ist] — , sondern, umgekehrt vielmehr die Verschieden^ 
heilen f die unter buntester Mannigfaltigkeit vaiüenden Oiffe- 
renzirungen, die (eine Jede derselben, naeh-und miteinan- 
der) im ii(inultö.sen Ünlailj monographiäch durchzuai buitcn sind. 

All diese Verschiedenheiten nun sind geeinigt durch 
gemeinsames Band eines orgauisch gleichartig ähnliehen 
Wacbsthumstriebeö, aus (identisch) gleichartigen Elemen- 
targedanken sprossend. 



Digitized by Google 



125 



Wie die Vielfaebheiten im Pflanzenreich sUmmtlich auf 

geDieinsam gleiclianige Waclistbuiusprocesse rUckfUbren nnd 
deren nnitär cellnittren Unterlagen, bo dieethno psycliiflchen 
Wachstbumsvorgängc in deu LebensfuDCliooen de8 (züupoli- 
tiseh) geseüscbaftlicben Organisinns. 

Nacb dem Vorbilde der Chemie ist erstlieh die Span* 
nnngsrtihe der Elemente (in den Elementargedankeo) fest- 
zustellen, T?ie unter experimenteller Controlle bewährt ge- 
iuudeo, und dann (botanischer Arbeitsmethode entspredieud) 
sind, aus den (in GleichuDgsformeln fassbaren) Leihen 
vcrviellältigter Beobachtungen, die, wie (in der Pflanze) 
das pflanzliche, im zoopoliiischen Organismus das (etbno-) 
psychische Wachstbum regnlirenden GesetKlieblteiten abzu- 
leiten. 

Ans dem realisirt vorgefundenem Mineral werden durch 

analytische Zerlegung die Elementarstoffe reducirt, und so 
dient der YüllLergedanke — als GedanlienverlLtfrpening, worin 
die (zoopulitiscb) ethnischen Vorstellungsweisen incamirt 
stehen — zum, materiell (in deutlicher Anschauung), sub- 
stantiell *) fassbaren Anhalt (nnd Ansatz)« um auf die Ele- 
meutargedauken zu gelangen (in gegenseitig bestätigender 
Uebereinstimmnng), während aus den Phasen geschichtlicher 
Eütialtuug die dieselben beherrscheuden Gesetzt; zur Erkennt- 

*) Die nacli Eneböpfuuir der Reise, lo Enge der geof npliiflcher Vimimit 

sUguirend ankristalUsirtea PriuiHrscliöplun;icn, ermö|$Iichen ein Messen uod Wogen 
der EleaienUrgedankeii, cor JBrganiaog (und Controlle) der c1iemi»ebeiiAittl]rieB» 
wena durch Eiofall fremder Heize die Stutfe in neue Bewegung (cerathen (ztim 
enltarcQeii Aafipn»Bi»eD}i innerhilb dee etkaiiclicD HoriioDle*« (wie er diejedet- 

maiig geografhiaclie VsuMut umzielit). 
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niM gelangen (wenn den io Olio'e Gesdiiehtsbuch nieder- 

gescliriebeoeo Lehren ein Vcrstäuiliiiss sich gcüfifjiet bat). 

Ans Gesammtbeit der Vülkergedankeo hat^ in ihrem Za- 
sanimcukllngen, sym|.hoiiisch der ^MenscbheitBn^ediitike'* zn 
reden, wenn in einstig künftigen Tagen das io^iacbe Itccli- 
nen eich belUbigt finden wird^ ein abBebliessendes Ftizit zn 
ziehen. 

Mil £rfleböpfnng der Denkmögiichkeiten, in einer Gedan« 
kenMfltisiik^ im Aus lenken atr der entwick1nn;:8kröftigen 
Keimungen bis aufäu^Bersie Tragweite (ibrer Potentialiiäten^, 
mttsBte der in der Befftininrnng des Meni^ebentiesf'hleebtes 
gesteckten Aufgabe genu;:getliau [die Lösung (dder Erlösung) 
gefunden] sein, denn ^Ultra posse nemo obligatnr (nach 
juridischer Ansicht). 

Yollanf noeb bescbliftigt ipit seinen eigenen Arbeiten (im 
Auf* nnd Ansban einer ^Lebre vom Mensebei/'l, drSngt der 
Yölkergedanke seine Dienste nirgend wohin auf« Doch sind 
sie bereitwillig zur Verfügung gestellt, wie jeder anderen 
Wissenscliaft, so der geographisclien. 

Ehe jedoch fortgefahren wird, ihn durch Yerwunderlieh^^to 
MissverstUiidnisse, bal l so bald so, zu tnisshandeln, 1a8>e man 
das arme Dingelchen (noch schwach und klein, iu frühester 
Jugend) doch yorlättfig lieber in Bab^ (his ein richtiges 
VerKtäuduiss gekouimeu). 

Der Yölkergedanke seinerseits freilieb wird der Geogmpbie 
stets treu bleiben, schon weil er nicht au lcrs kann, da 
seine Wurzeln eingeschlagen liegen in dem Mutierboden 
unserer Erde, und ans solchem Hinein verwacbscTisein ihm 
sein Lebensblut quillt und schwillt, mit stetiger Kraftcrucu* 
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i^ng, bei Befrachtung ans lenen HSbeD, yonwober (exotben) 

der Nou8 hinzutrat (zu peripateti>cher Zeit), wahrend sie, 
im aZeitalter der HatarwiKseDsebaften", zu mnranscHen be- 
ginnen mit den Harmonien kosmischer Gesetzliehkeifen, 
welche, wie die Gesammtheit der anter dem Banner der 
Indoction streitenden, Forscbun^gzweijre dnrcbklingend, ancb 
in dem psychologischen einen congenial l^eautvvortendeu 
IRriederbaU erweckt baben, seit seine Daturwissensebafilicbe 
Behandlungsweise ermöglicht worden i^t (anf Grund der 
ZengenanssagcD ans den etbuiscb angesammelten Tbatsacben], 

An die physische Einheit des Menschengeschlechts (wie 
antbropniogisch proclamirt) scbliesst sieb die psyehiscbe 
(psycho-pliysiseh), und so die (t thno-j noetisclie des zoo- 
politischen Organismus gleichfalls, auf fancrionell gleichartigen 
Qrnndlagen rabend, in den Elemenlargedanken. Das Anf> 
Prossen ihrer cel'uiüren Uuitätcn wird wiederum durch 
gleichartige Wachsthnmsprocesse regnlirt (in den Elemeii- 
taibegrificn), wenn sie unter den Agentien geographisclier 
Uingebangsverbältnisse znr bttnten Mannigfaltigkeit der WiSl- 
kergedanken sich entfallen; und deren differencirende Va- 
riationen (innerhalb lebensfähiger Tragweite) werden femer 
vermehrt dafcb die, längs geographisch eingezeiebaeter 6e- 
Bchichtswege, fremdartig herbeigeführten Heize, wodurch 
die Gnltnrscböpfungen gezeitigt werden, in Pracht eivilisa* 
torisi h umschwebender Weltanschauungen, — deren Wurzel 

* 

indess in den Tiefen des Wildzastandes eingeechlagen liegt 
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(in den potentiell geschwängerten Veranlagen socialer £xi- 
Btenz), so dass bei ihnen der melhodisehe Forsohnngsgang 
seinen Ansatz zu nehmen bat, um das Verständniss (mit 
zanebmendei Erhellung) zn klären (aas den^ kraft logischeii 

Rechnens, constatirten Gtisetzlichkeiten). 



In Anthropogeograpbie würde der anthropologische Speci- 
alfall ansgedrttckt liegen, bei den geographischen Proiriuzen, — 
die (mit ihren gäo-meteorologischen Agentien) ausserdem 
auch pbytologisch und zoologisch zum Beacht gelangen 
(unter ttbereinandergeschobenen Begrenznngen) — und solch' 
anthropiuisch geographische Provinz (den leiblichen Typus 
anthropologisch markirend) steht umzogen durch ihren je- 
desmalig ethnischen Horizont, innerhalb welches (aus lingui- 
stischen Verwandtschaften redend) die historischen Ereiguisse 
abspielen (längs geographisch eingezeichneter Gesehiehts- 
wege). 

Diese wiederholt besprochenen Verhllltnisse sprechen ohne« 
dem für sich selbst (auf objectivem Staudpuuct der Be- 
trachtuDg), 
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Untrer OberhoheH Sanp^yang's (oder Batara Garu's, als Pasa* 
pati auf Maha-Mera) steht WiBohnu an der Spitze der Dews, 
wahrend tiefer unten Batoe Qunnng (Köuig der MeoBchen) in 
GiliDg Wen hermeht, (ftber die des Bodeoe Steinen Entspro»- 
senen). Durch Liebseh«fl mit der schonen Pntri erregt Wisehnu 
den Zorn B«tar»-Garn*By der Bolbst yeriiebt war (ufch den 
Wayang) oder sonst die erniedrigende Misohung hasste und wird 
aur Busse unter den Waringin-hftumen Torurteilt dnroh Nara- 
da*B Botschaft, (weil ein gefallener Engel mit den Mensehen« 
tochtem liebäugelnd). Durch die ihm Yermählte Mutter Sinta (von 
dem Dewusfcamme) auf die Herrlichkeiten Svvargoluka's hingewie- 
sen, strebt Batoe Goenoeug (Unsterblichkeit anschnond) sich, zum 
Gemahl, einer der Göttin zu bemächtigen, uudda in diesem Rtreitnur 
Wiahnu Hilfe gewähren kann, wird ihm Verzeihung zugestanden. 

Dnrch Lösung seiner Räthsel besiegt, erliegt Batoe Goenoeng 
dem Tode, muss indes^, als die dem Geweine seiner klagendou 
Mutter entströmende Flut die Dewa mit Ertrinken bedroht, 
ins Leben zurückgerufen werden und wird jetzt^ weil einmal 
unsterblich» in Swargoloka (oder Soeralaga) aufgenommem (mit 
all seinen Yerwandt^i in der Jahresreohnung). 

Als König der Menschen in Giling Wesi wird sodann Brah* 
mana eingesetzt, als Ahn der Fürstengeschlechter, den Sohn 
Tritoeshta erzeugend (mit Brahmani), und Wishnu erhSlt das 
Amt, das Henschengeschlecht in FSllen der Kot gegen die däm- 
nisch feindlieh waltenden USchte zu sohfitzen, indem diese 
unter seine Obmacht gestellt sind (als Fürst der „Ewaade 
geesten''), wie Wessamuui Unter\YÜrügkeit an Buddha leistet 
und ausserdem bleibt dann der Horabsteig in Avataren (für 
solchen Batara Vishuu) bei Yerchrung durch di*' den Dewa 
im Titel der Kshatrija gleichgosti'llton Adelijren im Kastenrang, 
aus den Oberhäuptern auf Bali geuummeu (mit Aufrücken der 
Vaisyas)* 

"Wie hier auf den Babad (Djawi) zwückgehend, wcchsoln die 
Versionen der Dalang auch bei den Khanda, für die Laken 
des Wayang, .mit Koranl^enden gemengt (seit dem Islam). 



Naefadem aas NabI Adaiii*8 Aippe Babv EowO} als Seliwes- 
ter (Sndara) heransgenommen war, worde diireli ihren 
Anblick Sanghjan^ Scs (der geistige Sohn Adam's) zur Geilheit 

gerei/t, so dass ihm Saamentropfen entfielen, aug, deiien die 
SetaiKi (unter Üjelma Tjuja) fur-tanden (in A'as Eoban). 

Als «Saogbyang Pes sich dann der Tapas ergeben wollte, 
sandte ihm sein Vater Adam eine Widodari (Dewi Mupat), bei 
deren Anblick Saamentropfen entfielen, ans denen H^orroso ent^ 
stand, während nach der Yermählung Nnrtjaija geboren warde 
(als Ahn der Propheten). 

Tnnggal zeugt mit der Krabbe Rokotowati zwei Eier, Ton 
welchen ans dem Weissen des Einem Guru oder Samba entstand, 
und Vishnu aus dem Gelben, wogegen aus dem Gelben des 
andern Devi Sri und aus dessen Weib^m Sanghyang Djati 
Titutul und Titiitul Djati, die (dem Beten ergeben) an Stelle 
Scmf^r's eintraten (der nach Suralaya zurückgekehrt war), 

Yishna fnngirt als jüngerer Begleiter seines Bruders Gnnt, nnd 
dessen Kinder gelten als durch ihn gezeugt (tou Dewi Sri geboren). 

Sanghjang Hamar (Sohn Sangbjang Malekogono^s) wurde 
durch Bstara Ouru in Weiblichkeit gewandelt, aber, als ehe 
diese perfect geworden, der Beischlaf versucht wurde, entfielen 
die Saamentropfen in die Tiefe, wo Sau^'k olo geboren wurde. 

Durch Pulijan (Puja) zeugte Batara Gin ii die Söhne Batoro 
Brome (in Ngalenka, als Vorfahr Dasiimuku's), Tamburu (Vater 
Arjuna Tandang's in Suralaya), Indra (in Tndra-Kegara, als 
Täter lndranaram*s Vater*s Indr^jlt's), Batoro, Samba und SiT». 

Saaghyang Ning (Wening oder Wenaog) zeugt 4 Sdhne^ als 
Toenggal (mit Rokowati, als Krabbe Termahlt), Sangyang Bro- 
mokodati, Sangyang Malekobono (Tater Humar*s), Sangyang 
Prasu, Vater Djan Manindro's von dessen Söhnen (Maniwongsa, 
Manumanuwongso, Manu Mahadeva) die pHinlawa stammen 
(D« WH Pandu Noto's). Manuniawongsa zeugte die Söhne Ma- 
numanuwongso (Vater Sakutren's, Vater's Sakri's etc.) und 
Manu-Mabadeva, Vater Djabawono's (in Prayantoko) und Kelab* 
banjaran (Tater Djoloaiko's). 

Unier loealen Wiederholungen yerlaufen die Btammeslinien 
im Babad Cheribon (im Boritz Dr. Snouk Hurgroije's) sowie 
boeim Buche Ambiah (aller Propheten). Dureh wunderbare 
Geburt ohne weibliehes Znthon, entstehen Adam, sein Sohn 
Seti u. s. w. wiikreud Hava aus eigener Wesenheit Marjam 
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hervorbringt und dann Njai ünik mit Awich, dem bei der Flut 
nicht ertrankenen Enkel Adams, vermalt, zur Zeugung tou 
Mana-nawa. Im Djagat Unktalaiah^weilt Tanggal (Suhn ^Ve- 
iuuig*B) wie später Batara-Onrn mit den Dewa in Manir-ioka 
und Batara-Indra in Ejagat bandarata, Dann trifft sieh der 
Eraton Nahaspati (Arjuna Sasralwboe^B) und auf Java herrscht 
Sakri Mandara Sakntaran mit Nai-Fiti aus TjampaTemSlt-, 
sowie weiter Parikesit (Ngabirisabit etc.) Unter der Hcribchaft 
Prabu Janggatauit'd gilt das Zeitalter der Popeng und Gedok 
Auf die Ngadat, reine Einheit, folgt in Jouraur die erste 
Wesenheit für das Noer Mohamed und dann die Djagat« 
alns oder uosiohtbare Welt (unter dem Sehleier der Barmher- 
zigkeit), der auf dem Gunung Ingrath die materielle zutritt, wo 
aus dem Tapel Adams die Menschenform bildsam geknetet wird 
(auf Jara). 

Nach Noah*s Flut herrscht Prabu Oalu Lalean (in Boyon- 
lompang), dann Prabu Oalu Karaora in Chakra Koripan, Prabu 
Galu ^[ajakanan in Bodjokerto, Prabn Galu Telagangan etc. 

Am ersten Tage des Kali Alters wird Aji Saka geboren, der 
die Pustaka «Tava^s schrieb und die Rauda ordnet, nach den 
Eanda Oewa, Eanda buddha-purwa, Kanda gedok, KandaQalu 
u. s. w* (wie bildlich dargestellt in Majapahit)« 

Dann folgt Chioeng-Wenara in Padja4jaran(bis auf Siliwangi) 
unter Gründung Majapahit*s u. s. w. 

Einem Adjar Tapas zur Busse aufsuchend, triflft Java iiava 
den Einsiedler, der ihn mit symbolischen Speisen bewirtet und 
tötet ihn, nachdem daraus die Erklärungen erlangt waren (für 
die Prophezeiliungen). 

In dem Buche Ainbiah (aller Propheten) ist vor Himmel und 
Brde Sangyang Wenang Torhanden, dem Sangyang Pungong 
folgt als Yorfahr (im Bangsa Dewa), und dann (in Yertretung 
Sukshmo-Purwo*s) Batara Guru, als Yater Batara Brahma's 
oder Margan*s (aus den Bann Djau), und mit seinem Sohne (Brah- 
mana Basa oder Vlarijathan) b ginnt nun das Gcschlechtsregister 
von Tritnoslita (liliagawan Manu u. s. w) ab, durch Sakri, 
Püelüboro, Pandu etc. auf Parikesit führend, dann Jaija Alijaija, 
Jaija Wijaija, Tschitro kosumo u. s. w. bis auf Kandiawan und Resi 
(Gotoyo) Gendehan, dann Lembu ITamiluhur, Pandjt, Laitan, 
Batu Galu, Chioeng Weoara, Susuk Tunggal u. s. w. (in Pacljadja- 
ran), bis auf Siliwangi, debsen Tochter Eara-Santham auf ihren 
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Fahrt^cn nach Arabia fortgeführt, sich dort mit den heiligen 
Vorfahren vermählt zur Zengung Sunan Gunungjatti s (in Che- 
ribon). Kama (in Djocja oder Ayodhya), Butlowo (in Djurjo- 
Dopuro), Kuswo (in Manduro), EaBwo-Endro, Basu-Dewo, Kresno 
(in Darawati). AU Sohn Bama's folgt Luwo (But-lowo) oder 
Elisa (im Surjawansa). 



In Biili's religiöser Atiiinspluire unid so zu Java's hinduischer 
Vorzeit) dominirend, figurirt äiva nebensächlich nur in den Wa- 
yang (meist unter die zu Nis-Moyo gehörige Hältfte eingereiht). 

Vischna, obwohl mit den, Batara Garn nntergeordneteo, Fünf- 
gottern gleichgestellt, bewahrt in Uebrigen seinen, in den Paranen 
mit Ayataren bekleideten Oharaoter, and erweisst sich als der 
hülfreiehe Notbanker bei Batoe Ooenoeng's Angriff auf Suralaja, 
während seit dem Auftreten der Pandawa diese Kolle durcli Ar- 
juna übernommen wird, eine Einkorperung Indra's. 

Viehnu hat seinen älteren, Bruder Indra, vor dem er in 
den Veden zurücksteht, auf Java (und im puranischen Indien) 
in den Hintergrund gedrängt, während in Baii's Geschichte Indra 
noch in alter Herlichkeit einherfährt, als Bekämpfer der Ditga 
und Danawa (bei dem, auf Pasupati's Ansuchen, unternommenen 
Feldzag). 

In Kenangrok, dem Ahn jaranischer (und balischer) Fürsten- 
geschlechter, w hnt (*) Vischnu, während seine körperliche 
Geburt (in Mdok) durch Brahma gczeu^jt ist; auf (dreifach be- 
ackertem) Saatfeld, oder Yeilschenflar (Jainus ). 

Der aus Indien herüberkommmdc Brahmane erkennt in ihm 
«einen Gott, der jetzt als Schaler in Diensten seines Guru tritt, 
unter Batara Guru's Eindsohaft, wie die Dewa (der Pura Dewa) 
als ,Anak Siwa" gelten (auf Bali). Der- Yon seinem Siwa 
(als Batara Vashishta) erfflllte Padanda Siwa (auf Lombok) war 
geneigt, B itara Guru unter die "Wayang zu verweisen, während 
der Padanda Buddha keine Einwendungen zu haben schien, 
obwül Buddlia siMiiem himmlischen Bereich nicht zugehört, in 
besonderm Himmel (Kaueka putra's). 

(*) Yuhnn incftmirt in Ga^ja-MAdda (Alm der Paratm ia iuu€Dg*ANm>, 
und M im König MoiidMig«KaiDoelaii*s («nf Java). 
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Der al« Buddha .Erlenehtete" ht, weil Jina oder ^tJeberwin- 
der'' (des Irüischon) dem auf den „Pfaden" (Megga) noch Wan- 
delndem, beim Zielauslauf erat zugänglich, und k{um in der Zwi- 
schenzeit darin nur ang^enahert werden, wedurch er (schöpferisch) 
in das Irdische eingreifi, durch seine Sakti oder weibliche Energie, 
80 das, in ^ailendra's Inschrift (su Kalasan) Tara (daa Dharma 
' in weiblicher Wandlung) angerufen wird (in ihrem Tempel), al» 
Yermittlerinn, wie Maria, die „Edniginn aller Heiligen" (in 
lauretaniaeher Liturgie) und ., Matter Ckittes» (dee Ave Maria), 
aus früherer Weiblichkeit des „Sanctus Spiritus" (der die Magd 
befruchtet). 

Aus der Inschrift des Dhyana Buddha (zu Simpang) redet 
(Maha) Akshobya, (*) während Tara mit Amogasiddha gesellt, 
für Maitreya (den künftigen Paraklet). 

Das eorropte Sanscrit der älteren Inschriften Jara's nachdem 
Gehdr geschrieben (naeh Br, Brandes' phitologischem Hinweis) — 
werbessert sieh mit Einführung (**) des Kagari Alphahet's, in 
Ueber einstimmung (s. Bumell) mit dem der Sieben Pag^en'* 
(bt'i Madras), so dass hier Hamilahui's Erzioli nig auf (tamu- 
lischer) Academie zu Madura in Anschlufes käme, auf demje- 
nigen Geschieh' ßboden, wo, unter deu Königreichen der Panda, 
Chera und Chola, die Jainas und SaiTas um die Suprematie 
riyalisirten, und Bahu-Kahu seinen Ausgang nehmen konnte, 
der (als Prototyp der Padanda Si«ra) aus Doeh (Daha) nach 
Bali kommt, die Kasten ordnend und die Klassen der Brahma- 
(mit den Komendh, alsnen höchster). 

Für Daha (oder Eedirl) bildete das (durch die Pandji -Legende 
verknüpfte) Djengolo (bei SidhoarJjo) diu Küitenprovinz, aus de- 
ren Häfen die überseeischen Beziehungen vermittelt wurden (wie 
später aus denen Majapahit's). 

(*) De \\ ittwt'iisühu njükü Dullok (in Ka,uiiuui< Gadjab), vom Browijo 
(Miuljtipahit'ii) zum Kri>-;: g' gea Bali abgeseodet, waudelte (w<<lireQd üer Uusse) 
in 8)-iu Steinbild (aU Aksbobyu) 

Ihe Buddhista from North Tndia (\T cent) took with them « bighl^ 
devefvpad form of the Northern Ba'ldbism (auch Ji<va). im AmcUan «n die 
Aaawandeniiut aiit Oosmt (uder ßeng»)a), gcfulfct von d«r dekhntilieliea (mieh 
HftFibkvtift der Pa^upata in*» land d«r Kliac). In vornehniliclien Metneht 
kommen Uarnell) die Vaya->Panuin nnd Brahmanda oder tinhtnenda-pnraiia 
(b. Friedrich), wihiend Vayu (Buyu) einen abeonilvrliolien flatz ediält (in den 
Genealugien). 
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In der (auf Aeoka's Concilieo festgelegen) Lehre Siddhartha*8 
(joinistiscber Slddha) oder Gotama (Schüler Mahavira'B oder in 
Gomata*B OolosBalstatne) war von den Grenzen KepaPs ein fremdes 
Element [aus des (altaischeo) SohamaniBmas aufgetreppten Him- 
meln] nach Indieu gebracht, durch die in Yolkdialecten (des Pakrit, 
neben heiliger Sprache des Pali) predigenden Missionäre, während 
mit der Acclimatisirung an iihUsche Kasten f<l' r [iiiuas) ein classis- 
cheres Sauserit (auf vedische Vorzeit rück'wt'i.sentl ) an die Stelle 
trat, mit Ausbilduni^ des Mahajana (unter Kanishka), während das 
Hinajana aus Langka's heiliger Insel sich verbreitete (nach Indo- 
Chiaa). Auf Angkor-Yafs Seulptaren sind die Darstellungen (ne- 
hen local geschichtlichen) meist dem liahabharata entnommen, 
während die des Ramajana auf Java's Monumenten duichsohnittlieh 
vorwiegen, die Priesterstadt des Dieng {*) indess den Pandawa 
rerservirt ist (iu gogeuwäitig folksloristischer Remiüiäceü/ij. 

Die um Aji Saka flottirenden Legenden sind seit 
Usurpation der Hadji islamitisch ent.stellt, bewahren indess 
alten Anklang an (Sakyamuni und) den Aeren-Stifter (sowie die 
auf Sumatra erlegte Drachenschlange; im Oult der Naga) 

Die Episode der balisohen Festigung auf Lombok bietet ein 
beaclitenswerthes Beobachtungsobjeet, da in ihr, Terhunden 
mit der Qe«chiehte Bali's überhaupt, der Gesammtablauf eines 
Gesohichtdrama, en minature, sich überschauen lässt, um die in 
weiten Dimensionen entschwinden GesetzUehkeiten eigener Welt- 
geachichte prüfend zu coutrolliren. 

Bei der hindut<< lieu Besetzung Bali's wurde dem kastenartigen 
Adel der Kshatrya r *j der der zu Vaisya erhobenen Dorfliäuptliu- 
ge einheimischer Verwaltung beigefügt, wie der anglosächsischebei 
normannischer Eroberung (um die für Beherrschung zu geringe 
Zahl der Herren zu mehren), und solche, (mit feudalen Insti- 

{*) Mit den Tempeln Aijoeoa« Sern«, Sembodro, Srikasdi, D<armo>KMiimOp 
Werkodoro, Gatoet-Kodjo, Dorowali («. Fet), sowie (ftfiker) Partkesit (neben 
Steiutrep|)ca aod Wc^e). Die Hcalptoren an den TerrasBenliattten den Laiva (dem 
alten Sitz Semar'a) erinnen an die JiuTktdlnngen dar Wayaag (nadi de Hamerns 
Aufnahmen), 

(**) Als Ftaboe Taroena kinderlos getorben war, erweckt der Pandita Dang 
Hjang Fapakisan ein Getebleckt aus Stein (auf Bali), wie die (dnieli Pansu 
Aama ausgerotteten) Ksiiatrya durch die E^Jputen enettt weiden (ans Feoer 
geschaffen). 
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iutionen dnreheetste) Organiatios ilberinig sich ntm naeb Lombok 

(oder Salem paraijg;, als diese Insel in Besitz geiiomiiicn wurde 
(aus dem Füröteugeschluclit in KarauK-Asero). Die mucassarische 
Mitbewerbung zog sich damals zurück, und auch die aus Sum- 
bawa gawährte Stütze erlahmte, als die Sassak überlegener 
Taktik sieh zu fügon hatten. 

In gelichteten Wildernissen erstanden die BeBidenxen Mataram 
und Tsohakra Negara, und das Ton pr&ehtigen Yerkehrswegen 
durehzogene Land wurde in einen Garten Terwandelt, mittelst 
eines kunstTollen Bewässerungswystem, aus dem der Staatskasse 
reichste Einküntte zuflössen. 

Karniada, der Lust verbleib des Kajah von Lombok (ein zu 
der ßesidenz Yon Tsoliakra-negara gehöriges Versailles), ist auf 
Terrassenbauten in Blumenbeeten und Wandelgängen ausgelegt 
durch Springbrunnen mit Stursfäillen und Sehvimmbadem (in 
ummauertem Bassin) erfrischt und durch zierliche Kiosks Terziert; 
und Aohnliches tri£Et sich in Lingsar (sowie in Goenoeng Sarie 
den früheren Besehrc^ibungen nach). 

Wie die jouischen und dorischen Colonien an lremd( r Küste 
im ceiurak'U Cult eines gemeinsamen Heil.gthums (Apollo's 
Triopos für die iiexapolis) sich einten ( und um solchen Mittelpuuct 
in der Heiraath, amphictyonische Verbrüderungen sich grup* 
pirten), so bildet für die Reiche auf Bali das einigende Oentrnm 
am Gunung Agoeng C") der Tempel zu Bezoeki (Bezaki), worin 



Op den Ooenoeng Anoeog is ket verblüf van Mahad«wa (Sang Poetn 
Dj»ja), moar de Tercering ia benedcn in Besoekih. (s. Friedriek). IHednrehMiir- 
udn der Veda roin Padanda kerabgarnfeae Gottheit» fährt ein in den MangkUj 
all Waar^en, wie der Maates neben dem Hierens (der Tatea neben dem SaceidoB) 
steht« der Yakkodnro neben den Kapawaln, der Wongtacba neben dem 'Wnlomo 
etc. Der Dewa Kaparagan fahrt (ala Takaoe) in den Meoaeben (aia Wawalen, 
unter den Brahmanen) oder ein Arija (auf Bali). Bor Fadanda wird dnrck Siwa 
als fiagawan V/aea begeistert (auf Bali) im Saryaeevana (der Sonnenrcidirang). 
Bntara Gant gebort zu dem Astkatana Siva's (ala Lehrer). «Wdkeeuindmkwan- 
neer ooder de Conseeratie de stem des Heeren klinkt enden, geloovigenaankondigt» 
dat de God van Hemel en aarda onder de nederige gcdaantm Yan biood en w^n we- 
aenlfjk en waaraektig in oni middea ia afgedaald' 1 (a. Neyboer). Ja» welch ein 
Eindrnok wahrlich für den der in die Hqealatea koamiaeher Wander Teraeokt, 
au Hndere Dinge zn denken hat, nh Wein and Brot (nnd Danl^ebete färbeib» 
liehe Nabraug). „Ecd aileiliifsi JeeuS'kindtjc lai? te midden Tan gvuen en 
blyemen" (zu "Weihnacht, in Padangr). um ,Tro8l" zu sptnden, wie WIcIl bei 
Kriechna geanckt weiden könnte, aat' dem Arm «einer Matter, oder den ?on Kwanyin 
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ein jeder Staat dmb seine SondeNEapelle Tertreien ist, um unter 
der gemeinsam dargebrachten Verehrung das Wohlergehen der 

iDsel (*♦) zu sichern. 

Dort war es, wo der erste Tamaugku (Sang Ätapa oder Sang 
Koelpoetih au^ Majapahit) siedelte, am Sitze eines (delphisohen) 



Getragerein (in MntnMcn-YernoD). Wie dm Ooiti dareli die (teiniftenbe) 
Mantn peenehian ein Rithi R^janlit» wird der Sndt eis Dnknli {tuf Bali}* 
Bei der Verebmng (anf Bali) wandelt die (mit ihren Oefolg) niederkonnende 
Gutthdl in eine •Uanoeia^iskti" (im Üeana Bali), wihieod dee «nnehmendifB 
Mond'e in Kling verweiieiid (in Dtjainbedwipa). Den Bn*a (oder Danfran) «erden 
die Bknten Dangen dargebneht (anf Bali). In Bninn'e Sehopfnng nna Maye 
enttiUt die Materie (iu der Vedanta). Während Maltadvwa (Hiaag Fnarn) 

m 

und Dewi Danoeh (Hjang Ratib) im Weihraocbdampfe dee Op er'a snm Him- 
mel steinten, werden dnreh die Boedjaogga (ale Pandita oder Fadandt ^iwa)» 

Resi (Indraluka's), Sfva und JjQgata C^'aui^ta oder Bnddlia) V^'uoder gewirkt 
(anf Bali). Die Palalingna batara tiua (de drie aoottfii van vieruvk) werdmi 
zum Lingateriim der Götter. Im FaDtjayati sangtara krbren die (5) SiuCe xn 
ih em Ursrirnng znr ck (nuf Mali) Vt'io Jama die Seelen, fiiugt Varana (Pasi) dea 
Körper mit der Paaa (Scblin^e), nod ihm wtrdr-n die körpfrliohen Berte (der 
Verbreii)iQD)r) in See geworfeu (au f Bali). Wenn der Rcirraben« in efßgie («la 
BlainenbiM) verbrannt wird (bei den 'I enifver) wirft die Wittwe von ihr n Haaren 
in da« Feaer (wie der Freund dem Freunde das Huarojifer weiht). Unter 
Umschlag eines binnen Querbanles (wie brahinxniiich geireht) b< klri let sich der 
Dukuo (der Tenaeer) im Omat eines aus (buntschecktji^'Mi) Lumpen zusammenge- 
11 hten Ginviin^les (des budtlbi-stischcn Möuch's) zum anderen Extrem des nn^i nahten 
(unter huilJhu's lt?liqnien gleichfalls). The Boul. which eoverns tbe botly 
toffefher witk ils orgaus neithcr is boro, nur does it d:e fs. Culchrouke), a por- 
tion of the divine substanoe 'io der Vcdanta), aus (bantnisc^ieni) Lebensguell 
(Uthlao5?a) ; iukI kehrt zur iSudsie (^^eelevheiniath) zurück (in Guinea). I'aja 
Jambe, in einem gegen aeioeu Willen ihm aaf^edrans^ten Krieg, bei dt:r Erube- 
ruug des Puilastss in Pkeu Badoug durch Ng^rurah Made Pamchnttan (von 
Kassiman) erschlasjen, wurde in dt-r Faiuilie seines Feindes wiLiler}<eboren, als 
dessen Enkel (edelster GebnrO, und die Leiche teiiiei Vaters uud tirnders zu 
Terbrennen, ward dtr Im &t yuu Den L*a.ä.-)Ui vct hin lert, weg .u solcher Wieder- 
geburt in G le Putra, weil (ueben einem die Guttesvcrehnius; hinJeru icn i luch i 
Unglück iür die Familie anzeigend, (die eine dritte Wiedergeburt fürchtete). 

(**) Da der durch Ansfall Boeleleng's (aU hollandische Oolonie) gestörten 
Einheitlihkeit des Guttesdienstes d:e 1« zlichen Bedrohnngen mit Cholera 
sngeflchrieben wurden, aind Verhandinngen eingeleim t ( 89S), um diesen Mangel 
SU ersetzen, und wenn so die Cilonialreiiernng (nach dem Verbilde Philippiie' 
Ton Macedonitn) in eine (delphische) Atnphjctionie einträte, dürfte das Weitere 
aus sich selbst gegeben sein, im historiacben Verlauf der Dinge (zu cnltoitller 
Paeifieiciog dieeea« in Matnr and VoU^ gänatiget aosgeatatteten £iland'a). 
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Naga (*) (in Aiitabhog8*s Welt-odei* Draehenaehlaoge), dessen 

Cult Terklärt wurde dureh die io Taubengestalt herbeiflreflogenen 

(Liebes-) Gölter (Mahadewa uud Dewi Danoch, in Hjang Smara 
und lljang llati gewandelt), wie sie als ein liebliches Paar 
(Jüngling und Mädcheu) im Innern des Sanciuarium'ä äüzend 
erblickt wurden. 

Nachdem Batara Gonroe (mit den Göttern der Windatriche) 
in den Tempel Bazoeki s eingezogen (**), erhielten die Lokapala 
(oder Welthütcr) ihre Sitze angewies en, als Markgrafen oder 
Chatur-maha-raja unter Iiidra, der damals iu Indraloka wohnt, 
wie Pasupati auf dem Muha-Meru, nach dessen Scheitelfläche 
Tawantinsa yerlegt ist (in buddhistische Uranographie). 

Unter denjenigen Eämpfön, wobei die hinduiscben Ansiedler 
durch die Buadesgenossenschaft der Silopman (s. AbdoUah) 
aus Balambangan unterstützt wurden — als Praboe Bidaboeloe 
[der (Halb.) Raksbasa], dnrcb Praboe Miried (mit Xakkata- 
kopO» und dieser yon dem, selbst dann wieder gelddietoif 
Eaboengoe erscblagen war (anter Ben^jaoa's ' Herrschaft 
— »proYOcirte die Belästigung frommer Bttsser durch Maya 
Danawa (Sohn Ditia^s) den (a'<f Pasupati's Ansochen) nntemom- 
meoen Feldzug Indra's, nach dessen siegreichen Ablauf, wie 
im Siegeslied der Yeda-pendjaja-djajan (in der Usana Kali) 
gekündet, Kenangrok (der Fürsten- Aiiu) als König auftritt 
(gefolgt vom Dalem in Sauiplangen). 

Wie die Fürsten Klou^koug's, Bangli'a uud Gijanjar vom 
Dewa Agoeng (aus Majapahit) stammen die Tabanau's und Ba- 
doeng's, Ton Aria Damar, t^owie die Meugoei's, Karang- Asem's und 
Boeleleng's von Patih Gadja ALadda (und so in Jjombok). 

(«) Durcli die vom Pudandu prcIi den vier Weltriehtaogtn abgwicboMencn 
PiMle grtöltet^ wird die Selihnin» (ncim V«rbreDDnnn|[ir«it) d«m»Had«*'(^tde) 
«ioM Rülifttrya mogef iyt (mif liali}. Znni Quiiindc« Milchiiieer8{iiid«r Knrim* 
avatara) di«nt der SchlaDtseköoig Bexoeki, anck mit SmIw idmtifiart (•]• We t, 

(**) Der in Winter grbnndene und einge^errtf Gott (derF«pMigoDiar)wnred 

im FrOUing wieder frei (h. Plut), wciia der »chLireiid« (wikrcnd de* Wiuter'e) 
wieder erwucbtu (im Pliryition). Die in der Juhresbällte am Sode der Re* 

genzeit rückkamenden Götter bezicheu ger u»cbvull ihre lemitel (in Guuicuj. 
Die Dewa ( hali 3) weilen währen l des anfstcij;caden Mündt in Djainbud\vi|)u 
(8. Friedrich), und so rcirrüinn stich dit; Annifunu'cn (zur Inspiration). Mit 
den Austia.ungea Wiaterü {uui Eiiiholea des Sumuiers) haben aich foUiel(H 
risüftciie Elemente bewahrt (im Europ&iachen Volkathum) 
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In der Aliseit (nach dem Pamentjangah Pasek) „siegen de 
De was Agoeng Ton Kleenkoeng, na twee ielgeii te beblieii gekre- 

gen (een zooa eii eeue dochter) op hoogen ouderdom ten herael", 
bis zur Liebschaft mit der papuaiiiscber Sklaviu (iu Alinschaft der 
Pasek und Mandrs). De vorst Djaja Pangoes was de eerste 
herscher, daarmede is hct uit (s. Friedrich), gefolgt (im Usana 
Bali) von Detia (in Baliagkang), sowie (in Bedahoeloe) ron 
Miga (Danawa). Der Dewa-agoeng siedelte in Qelegel oder(b. 
Abdullah) in Mengai (in Elongkong herrschend). 

Djaka Soenoe, das Königthnm ablehrend, bfisst anf Grabstat- 
tenen, [nach (si haitischer) VetalapantjaTlnchatti] im Kamawachara 
(des Buddhagama), und um dem verschlincrcnden Kala (Kalanadah) 
zu entgehen, wird zu dem Todbezwiuger (mretioendjaja) gebetet, 
unter (jogischer) Concentratiou auf die Nasenspitze (angranasika) 
der Nabelbi^schauer (auf Athos). Unter Altargemälden der Pura 
Dewa, im Lande der Padanda Biwa (sa Boeleleng), trifft sich die 
Dartellnng des Sntasoma-Jataka (ans badhistisehen Cyclns), in 
der Jatakamala (s. Speyer) als Jataka das Bodhisattva Safa- 
soma oder (s. Kern) Panishada-Qantar für diejaTanisohe Yersion 
Tantnlurs in Majapahit (Wilwatikta), mit fornerem Nachweisen in 
dem die Jnvjniische Gesehiehtsjichreibnng inaTi^usirenden Prara- 
riiton (h. ßraiides). Auf lljuüg Nini Batari's ArutuDg durch Djaka 
Soenoe (auf den Gräben büssend) erfreut sich (s. Friedlich) das 
Geschlecht des Dharma in der Mantra von Bingharoep^ja (Löwen- 
gestaltigen), Djaniga, Eresnawanarja, mit der Sloka Ton Anantasa- 
nansja (anf Ananta ruhend), in budhistisoher Version (der ITsana 
Bali). Siwa, Buddha und Bujangga figuriren als Sdhne flang Higi's 
(in der Usana Ja?a). Hatsyendranath, mit siTaitischen Zügen des 
Buddhismus (in Nepal) kommt zusammen mit den Pasupata gros- 
öohricrer Kanphata (als Kauphoxi-Pram in siamesisehor Vorge- 
schiciite;. Auf Bali werden die Ohren ausgezogen (durch 
Ohrpflöcke). 

Unter den (4) Secten der Maheswara (oder Siva-bhagayatas) 
gehört die Bezeichnung als Sairas im Besonderen den^Pasupafas 
mit den Kanphata (*) Gorakhnath*s (Sohnes Mati^endra Nath's) 



(*) Die Siva Tempel vun Pasiipatiria'h 'Siimbuiin h etc » {fdiören den Pasu- 
pbata (in >«epal). Zu Gurakhuuth oder Uuddhanatb gehöreti die Tcm]ipl Maha- 
tleva, Pasnpaaath und Haoaman (s. Wilson). Die Kauphata faagirea als 
Priester Siy&\ am »Lat or Staff, of fihairava" (za Bcuares). 

12 
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Abhuiara Gnpia (der PaBapata) «tanght the Hantra-waflliip of SiTa" 
(8« Wilion). Israra (in der Padma Panma) erklärt (an FarTaü) 
dass nnter den Saiya-SyBtemen das Pasnpaia genannte (s. 

Muir) von ihm selber verkündaet sei (die übrigen yoii Brahma ). 

An das Joga-Lehrbuch (Patanjaii s; scliliesst sich das Payu- 
patam (Fa^upati's), welches die Befreiung der lebenden Öede (pa^u, 
gebunden) aus den Banden des Irrthum's (Schmerzes) bezweckt 
(s. Weher). Die Befreiung der Pasu (Jira oder Atma, als ge- 
feBselt) wird angeatrelyt (s. Colebrooke) „throngk iheknowledge 
of God and fhe practice of preacribed rites^ iagether witk per- 
seTerance tu profound absiraotion*' (bei den Pasupatas). 

Nach Ve8nki*s (Gasnki's) Verehrung am Gunung Agoeng zieht 
er durch die Luft nach Uluvatii (und bei den SadkahyaugaiK» 
umher), als feuriger Streif (s. Friedrich), wie Loro Djongram 
Tom Segara Kidul nach dem Di eng (auf Java) und Fomagata 
zum Besuch seiner Tempel (unter den Cliibohas). 

Das Sarpay^jna oder Soblangenopfer, Ton Janamejayia (Urenkel 
Aijnna'8) dargebraebt, findet «leb auf den am Bale (der Para 
Deya) anfgebängten Gemälden). Daneben das des gebutterten 
Milchmeer (in der EnrmaYatara) u. a. yr, (meist dnrcb Künstler 
aus Elongkong gefertigt). 
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Empfänglichkeit. 



Dass die Namen der Tabelle (and senat) fachgerechter Beoti- 
fieatioa unterliegen, ehe für philelogishe oder historisohe Ge- 
flichtspnnoto Terwendbar, bedarf kaum der Wiederholung, weil 
dem Saohkenner augenfällig genug (cf. Heft II). 
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Sakri, die Tochter des Königes von Rantja Kinttobani heilend 
mittelst des Djimat Kalimusada (durch Worttskraft wiiksaui/, 
wird seitens ihres Vetter'n Sukolo uro Mittheilung dieser Formel 
ersucht, und da dieselbe von ihm (sowohl, wie von seinem Vater) 
yerweigert ist, tödltet er Bakri heim Uochzeitsfest und wird darauf 
Ton Saputren zum Bhuto Terflucht (als Sangkolo). Im Originaltext 
wird Sakri Ton dem zum. eannibaliBcheii Razasa (oder Menschen 
fvesser) yerflueliten König aU erster selbst TerBchlungen nnd sein 
zun Tode betrübter Vater enthält sieh des Selbstmordes nur, 
weil aas dem Matterleib der geschwängerten Wlttwe die Stimme 
seines Eakel's vernehmend (zum Künden der Veda). 

Katu Kamur Ton Kainbuilja na^ h Criling-wesi (durch Vishnu 
he^ründet) komiiiend, herrscht an Stelle Devi Sulatri's (in 
Üima-Mimkar büssend). 



Eartomano (in Maospati) 
Ranatmedja 

KartuwiUiya 
Arjuna sasral3ahoe, 
für den Rang eiues Pandita tiie Zustimmung Soemondagni's 
(in Gunung-Lawu), anstrebend, der sich indess schweigend yer- 
hält, so dass die Atnia zu Vishna zurückehrt (zar Incamation 
in Bama, Sohn Dasarata's), 

Yajn oder Pavan, (Sohn Aditi^s nnd) Vater Hanaman^s (indem 
er den aus dem Soma-Opfer zengungskraftig gefertigten Kuchen 
durch die Mamf s der Mutter in die Hände wehen lässt), 
incarnirt in Bhima, wie Indra, sein Gefährte (Im Big) in Arjuna, 
zurückstehend gegen Vishnu, als Avatara Krishna's (des Sokutz- 
freundes und Guru). Beim Fasten (brata) lebt der ßüaser (s. 
Friedrich) Ton Vaya alleiu (zu Krankheitsheiluugeu benutzbar). 
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Bokototomo 
Bokotowatti 



dipatiy Bayu 

zeugt (durch Puya) 
Bayp rntiio oder Bayuäouo (in Mandipara) 
esi) Diwangono 
ur) Samo-rodijo 
Dasoroto 
Romo 
Bntlovo 
Kuntibaltio 
niiQ Basiiketi (in jMaudora) 

' Basudewa 
rjnr | 

i][jjolo-dewa, Kresna, Bumbadra. 

loy 

iyo 
iyo 
ya- 
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VORWORT. 



Die nachstehenden Seiten sind auf der Durchreise 
in Colombo in Satz gestellt, um einen Rückstand des 
Manuscriptes zu erledigen. 

Die technischen Schwierigkeiten, (ähnlich den- 
jenigen, die bei der Drucklegung in Batavia zur Erwäh- 
nung gekommen sind), werden allerlei Unbequemlich- 
keiten für die Benutzung mit sich führen und manchen 
Leser fern halten — was in Uebrigen nicht schadet, da 
"diese, an unsere ,, Lehre vom Menschen" angeknüpften, 
Betrachtungen für Solche nur bestimmt sind, die ein 
directes Intresse daran nehmen und somit wohlgeneigt 
bereit sein mögen, von Auesserlichkeiten abzusehen. 

Dem Director des Museum's finde ich mich dankbar 
verpflichtet für die Erleichterungen, die Bibliothek 
desselben (nebst der der C.B. der R.A.S.) zu benutzen, 
und ebenso dem Bibliothekar (sowie sonst freundlich 
gewährter Unterstützung). 

A. BASTIAN. 

Colombo, Juny, 1898. 



INHALT. 



SemAr ••• 

Die Panda wa 

Atman •«• 

Völkerverwandtschaften 

Kirche und Staat... 

Entwicklung 

Das Daimonion ... 

Batara Guru 

Manik-Maya 

Der Buddhagama ... 



Auf dem Gipfel des (an die Sterne stossenden) Berges weilend, 
kommt Semar bei Besiedlung des (durch Djimat gereinigten) Java zu 
hilfreichen Diensten (wie später den Pandawa geleistet) herab, in 
(Wishnu's) Avataren (als Krishna zur Zeit des Brata-Yudda), bei 
Verehrung Dewa Barata's (im Babad Pasir). 

Ihm (in höchster Gottheit) verbrüdert, durchdringt Wenang 
oder Sangyang Suksmo (purvo) das Daseinde mit einer (Atma als) 
Weltseele, im Lebensquell (Uthlanga der Bantu). 

Solche Gottheit redet (für den Pandanda) im (Dttimonion des) 
Dewa (Siwa), mit der (als Mokü-Mok(*) dem Bilde (auf Nyas) 
eingefügten Herzens-Seele (Noso-Dodo oder Atoloa-Dodo), während 
die Körperseele im Winde verfliegt [gleich flattriger Psyche, wenn daa 
Erinnerungsbild (des Eidolon) zum (schattenhaft) unsichtbaren Aides 
wandert.] ^ 

Der in Tapas Bütsends lebt vom Vayu allein, im Lebensprinzip 
des Athmcn's, das durch (jogische) Künste conccntrirt wird (auf 
Nasenspitze oder Nabel), um in Anfachung des göttlichen Funken's 
(im Herzkämmerlein) diesen mit sich hinwegzuführen zur (Saguja 
oder) Absorption [in Brahma, als (feurigem) Bromo.] 

Für das Brahm (der Vedanta) bedarf es, in einer „(durch Maja) 
täuschenden Welt, keiner Materie (im Stoff" eines „Pimble), die (in der 
Brahmandapurana) durch das (Welten-) Ei geliefert wird, worin [als 
Hiranyagarbha oder (unzerstörlichen) Goldkern] die Dhatu (aus 
Zerstörung früherer Kalpa) hinübergerettet sind (zur Erneuerung). 

Zum schöpferischen Aufblühen (pua-ua-mai, polyn.) beim Her- 
vorentwickeln der Schöpfung (aus Prakriti), erwächst der (Lobolangi 
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tragende) Schöpfung^battm, m dessen Befruchtung (in dem vom 
Wurm zusammengescharrten Erdschmutz) das Kuplerzängelein (der 
Rajan) herabfällt^ aus jenseitigen Welten, woher (exothen) der Nous 
hinzugetreten war, um durch den (aus sprachlichem Verkehr auf der 
Gesellschaftsschichtung geschaffenem) Logos zu reden [zur Unterre- 
dung wieder mit dem herzlich (im Herzen) geeinten Gott.] 

„Die Pandavas, die das Grab ihres Vaters Pandu wieder herstellen 
■wollteji, hörten aus demselben eine Stiiiiuic, iliiicii gebietend, dieses 
nicht eher zu thun, his sie Semar, ihren treuen Diener und liathsraann, 
gcldaten opferten. Da ihnen die Befehle ihres Vaters heilig waren, 
beschlossen sie, wiewohl mit Widerwillen, diesen Befehl auszuführen, 
und cntsaiidten Abhimanju und Gututkacha nach Scmar, um ihn tn 
rufen und im Falle er eich zu kommen weigerte, Gewalt zii gebrau- 
chen. 

Die zweite Scene stellt Seniar und seine zwei Söhne Petrnk und 
Nalagareng vor. Diese fragen ihren Vater, ob nun endlich diu Zeit 
gel^ommen sei, Aufwartung bei ihren Herren, den Pandavas, abzus- 
tatten. Scmar sagte darauf, dass er ein Vorgefühl hätte, dass wenn 
die Aufwartung stattfinden wüide» ein Unglück zu erwarben sei. 

Als nun Abhimanju und Gatutkächa bei Semar ankamen und die 
Befehle ihrer Eltern mittheilten, war Semar sehr freundlich, weigerte 
sich jedoch mit Entschiedenheit mit ihnen zu gehen. Die jugendlichen 

Abhimanju und Gatutkacha darüber in Zorn entbrannt, wollten Gewalt 
gebrauchen, wurden jedoch durch Gareng und Petruk jämmerlich 
zugerichtet und zurückgeschlagen, worauf sie nach Hause gingen, um 
ihren Unfall zu berichten. Semar tadelte das fJetragen seiner Söhne, 
doch diese antworteten, dass sie ihre Leidenschaft nicht bezwingen 
und auch nicht folgsam zusehen konnten, wie solche jungen Menschen, 
die von ihnen von Kindheit auf versorgt wurden, ihren alten 
Vater missbandeln wollten. Semar, der noch ärgere Folgen befürch- 
tete, bescliloss mit seinen Söhnen weg zu gehen. Zu einem Wald 
gekommen, befahl er ihnen, hier seine Rückkehr abzuwarten. Er selbst 
erhob sich zum Himmel und begab sich nach dem Aufenthaltsort 
Sang Hyanj^ Weuang's, dem Ober-Gott ; er erzählte diesem seine 
Leidensgeschichte und liozen/^tc ?einü Unzufriedenheit darüber. Er 
wäre doch mit Sang ii3'ang ^\'enang der älteste der Götter, der sich, 
auserdem aufgeopfert habe, zur Erde zu gehen und als Diener dem 
Geschlecht der Pandavas von seinem ersten Entstehen an als Führer 
ztt strecken, und anstatt mit Dank belohnt zu werden, misshandele 
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man ihn. Dies könnte er nicht vertragen und will nun Rache nehmen ; 

in seiner entbraniiten Wnth wollte er die Panda va vernichten, um 
I dann i?i den G<)tter-Himmcl (Snralaya) zurückzukehren. Sang 

Hyang Wcriang zwar in BcsorgthcMt über die weiteren Folgen, aber den 
, Pandavas eine ZUchli^uni: zu crthoilen beabsichtigend, bewilligte sein 

Verlangen. Semar nahm darauf die Gestalt eines schönen Kitters an 

und begab sich wieder zur Erdo, worauf Sang Hyang Wcnring in seinen 
j Körper cinfuhi". Zu dem Wald zurückgekommen, fand er seine Söhne, 
i die ihn nicht erkannten. Diese hatten bereits beschlossen einen an, 
I deren Dienst zu suchen und den Ritter sehend, boten sie ihm ihre 
I Dienste an. 

' Dieser nahm beide in Dienst und befahl ihnen von ihrer iiberna- 

• tUrlichen Macht Gebrauch zu machen und sich zu metamorphosiron, 
' (Nalagarcng in Batara Guru, Petruk in Narada) und demnach zum 

Götteraufenthalt zu gehen. In Suralaya angekommen, waren Guru 
; und Narada gerade abweseiul. Die beiden Pseudo's gaben sich ala 

solche das Aii.sehcn, machten aber allerhand verrückte Dinge. Sie 
; Hessen u A. die Widodaries tanzen, während sie den Tanz begleiteten. 
, Als nun Guru \im\ Narada ziuückgekommen, fanden sie die Götter 

schlecht und verderbt geworden aus Anlass ihrer eigenen Ebenbildern ; 
^ ein Gefecht zwischen den beiden Guru's und Narada's entstehend, 
j endigte damit, dass die beiden Pseudo' ihre frühere Gestalt auuch, 
■ men mussten, Sie erzählten darauf ihre Erlebnisse. 

I Inzwischen war der metamorphosirto Semar, der den Namen 

Bagawau Sukshmn Nglembara (der umherirrende Geist) angenommen 
hatte, zu den Panda va's gegangen, diese zu bestreiten. In einem 
Treffen wurden Ardjuna's Söhne Irawan und Abhimanju wie auch 
Nakala u^^d Sahadewa nach und nach besiegt. Gatatkacha, Bima's 
Riesensohn, flog in den Luftraum, um infolge seiner Gewohnheit, 
den Kopf des Bagawau abzureissen, aber noch ehe er dies thun 
konnte, fiel er aus dem Luftraum bewusstlos nieder. Im Vervolg 
wurden Bima und Ardjuna besiegt. Als Krishna, der mächtige Fürst 
von Dwarawata (eine Incarnation von Wishnu) nichts gegen den 
Bagawan erreichen konnte [er war nicht einmal im Stande .seinen 
Discus (chakra) abzuwerfen] muthigte dieser Yudistira zum Streite an. 
Nach langem Bcrathschlagen bcschlo.ss dci selbe den Streit aufzunehmen. 
(Yudistira stiitt sonst niemals). 

Durch seine langwährcndo Busse war dieser der weiseste von 
Allen. Wie er seinen Gegnern gegenüber trat, bemerkte er sofort, wer 
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sie seien, set^ sich hin und nmchte einen Sembali. Der Bagawan, 

alias Semar, \.\ir erstaunt und fragte warum er dies tbucj Yudistira 
antwortete daiiiuf : 

Weil ich weioB, wer Ihr seit, ihr seit nicht der fUr den ihr 
euch ausgebt, Bagawan Suksbma Ngalembara, wohl aber Kakang Semar, 
und Saug Ilyaug Wenang ist in eurem Körper. Einsehend dass er 

entlarvt war, und befriedigt durch die Handel weise von Yuli-Liia, 
versetzte sich Semar in seine frühere Gestalt, wälircnd >Sang ilyang 
Welling aus dem Körpor aufschwebend, in der Luft verblieb. Die 
Pandawa kamen nun, diesem ihre Ehrerbietung bezeugen und wurden 
ermahnt, ihren treuen Diener in Ehren zu halten, vor Allem aber Semar 
als Bathsmam zu ehren und allezeit seinen Katli zu befolgen ; solange 
sie ibn unter sich hätten, würden sie immer den Sieg Uber ihre Feinde 
davontragen. Der Ober-Gk>tt flog darauf zum Himmel empor. 

Hierbei vernahm Semar, was man von ihm wollte : er ersuchte 
Ardjuna. ibn zum Grabe drs l' uulu zu begleiten, um zu wissen, wer 
nach ?eiii*'in Leben verlange. Dort angekommen horte man eine 
Stimme nach 8cmar verlangend, aber gebraten, oder in jedem Falle 
todt, vor Allem sollte man ihn. nicht lebend dahin bringen. Semar 
dieses hörend, umwUhlte die Erde, kroch in die UmwUhlung und 
brachte einen Biesen zum Vorschein, welchen er, mit ihm ringendi 
bek&mpfte, sodass dieser nichts auszurichten im Stande, auerief: 
' Gnade Onkel, ich bin Yama di Pati (der Gott der Unterwelt). 
Semar ihn ansehend, erkennt ihn, hielt ihn jedoch gefangen, bis 
Guru und Narada mit Nalagareng und Petruk hinzukamen. 

Auf Fürsprache dieser 2 Götter wurde Yama di Pati mit der 
Ermahnung losgelassen, nie mehr derartige Spässe gegen seinen altea 
Onkel auszuholen." 

Diese Version der Semar-Legende, nach der Erzählung des 

Dalang (aus den Lakon trarang) niedergegchrieben, ist der Güte Herrn 
Gh. Lauuigartou (in Tschikopo} zu danken, mit nachfolgender Zuf liguiig 
seinerseits : 

„Hier sei noch eiwähnt, dass Semar, mit den Götteni sprechend, 
das Valgaire Ngoko gebraucht. Dass die Götter, mit Ausnahme von 

Bang Hyang Wenang, ihn ältereen Bruder (Kakang) oder Onkel (tuwa) 

nennen. An Kraft und Macht steht er keinem der Göiter, selbst nicht 
Sang Hyang Wenang, dessen Autorität er erkennt, unter. D;is 
Sembah macht er nur fUr seine Herrn, die FandavaSi aber nimmer £ur 
die Götter." 
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Nach dem Original wird Seraar durch Drona. um mittelst 
seiner Opferung Ngastina gegen die Pest zu schützen, von den 
Pandawa zur Auslieferung verlangt, und als diese solche zugestehen, 
entspinnt sich der Streit (wie oben). 

Die aus dem Grabe ihres Vaters von den Pandawa gehörte 
Stimme (für Opferung Semar's) wird als die des (gleich einem Kakshasa) 
ausgegrabenen Todesgottes Yama erkannt, der sein Opfer fordernd, 
im Ringen mit der (aus Verwandtschaft zu Wenang oder Sangyang 
Sukshmo purwo) göttlich verklärten Seele unterliegt (dem „Todes- 
bezwinger " in der Usana Bali). 

Obwohl Semar seine Wurzel auf (ethno-geographisch) natur- 
gemässcm Boden (im javanischen Volksgcist) findet, gilt daneben (für 
psychologische Verknüpfung) der Hinweis (Senurier's) auf Vidushaka 
(s. Lassen), indem überall eine in gravitätischer Imposanzauscostümirte 
Autorität durch die ihre Blossen aufdeckenden Schwächen den Spott 
herausfordert, um eine komische Figur zu drechseln, auf jeglicher Wel- 
tenbühne (und an den Monumentiiibauten der Kathedralen in Stein 
gemeisselt). Gott- Vater kommt nach Arles, um sich durch Musikanten 
von seiner Unpässlichkeit heilen zu lassen und Seine Satanische Majestät 
rouäs sich gefallen lassen, im „Deixel" des Puppenschau zu tanzen. So 
wird Kanekaputra, Batara Guru's älterer Bruder, am Hofe desselben 
belachlich entstetllt u. dgl. m. 

Hier handelt es sich also um elementar gleichartige Gedanken- 
keimungen, die je nach den localen Umgebungsverhältnissen zu 
verschiedenartigen Ausgestaltungen gelangen, aber in der gebrechli- 
chen Form derselben sich selten heil und ganz übertragen finden 
werden, schon weil in der Fremde meist bereits einen naturwüchsigen 
Rivalen antreffend (der, als solcher, sich der stärkere zu erweisen hat.) 

Im allwissend erhabensten Wesen entspräche Sangyang Wenang, 
als Sukshma purwo, der als höchstes Object der Verehrung (bei 
Befragung Aswapati's) eröiterten Atma (in der Chandagoya-Upa- 
nishad), als Vaiswanara und Atma (s. Colebrooke) für (Saguja in) 
Vereinigung mit Brahma (der Vedanta) oder Siwa (auf Bali). 

Wenang findetsich in den javanischen Wörterbüchern als der (durch 
Vishesha) Bevollmächtigte wiedergegeben, ein authoritativ Beauftrag- 
ter, ohne etymologische Erklärung jedoch aus der Wurzel des Wortes, 
das mitunter, als aus dem Sanscrit entlehnt vermuthet ist, während 
sonst auf Menang(malayisch) oder , »gewinnen" (unjut oder oleh imlava- 
nischcn) hingewiesen wird, so dass Wenang dann ein, weil Uberwinnend, 
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M&ehtigster wftre (ein Besiegcr oder Itna, kraft der Dhjana). 'Visbesba, 
der Freimächtige oder Obermfielitige in javanischen Wörterbüchern) 
hätte bei seinen Differencimngen (im Saiiscrit), mittelst der dadurch 
sinnlich ausgewirkten Aull.ih.-ungen auf die Gross-seele ^^Jallall;amH) 
zutführen, tlie wojiii aus ihren Fesseln befreit (as l'asa do PasiipHUi) 
das höchste Object der Verehrung hinstellt (in der Glianda^oya Upani- 
shad), und der (von Visbeäha beauftragte) Wenanij tritt als Sukshmo 
purvo in directe Beziehungen zu Siva, der in den Meditatiouen 
des Padanda diesen durchgeistet, für Befreiung seiner Seele). Diffcrencc 
(vishesba) or particularity, „the cause of perception or ezclusion" 
(s. Colebrooke) abides in etemal substances, ench subBtances are 
miad, soul, t-ime, place and the etberial element and the atoms 
of earth, vater, light and air (in Knnada'e VHisheshica). 

„God Buddha vci'schilt uiet van Ciwa, den op[!erstc der goden ; 
beiden heetea veel elenienten te bevatten, de verhevenc Buddha is 
het AI ; hoe kau men hen cnderscheidbaar, in twce scheiden, het 
wezen van Jania en het wezen van Ciwa zyu een (s Kern), auf Java 
(au Tantukr'a Zeit)'' 

Siwa (auf Bali) heiast Asbtatanu» weil achtfachen Körper^a (a. 
Friedrich), als Aditja Sarira (der Sonne), Vesarira (des Waeaer^a), 
Bayusarira (des Windes), Agnisarira (des Feuer's), Aka8a(de8 Aethers) 

Mahapandita (des Grossgelehrten), Chandra (des Mondes), Batara 
Guru (des Lehrer's). 

The Bodhisattva Mahasattva occupy in this Saha-world the 
domain of the ether-element below (s. Kern), ,,brought to niaturity'* 
(in der Saddbarma-Pundarika) durch den vollendeten Buddha (in 
Gaya). 

Bei Gründung Kulacekhara-pattana's (Madura's) durch Kulace- 
khara (Fürst der Pandja) wurde ein alter Tempel entdeckt, welcher 
dem Siwa mit dem Beinamen Mulaleuga oder Kokana jaka, und 
der Durga mit dem Beinamen Minaxi Annam geweiht war" (s. Lassen), 
•iner fiscbäugigen Qöttinn (in Madura). 

Der Beherrscher der Gcbirgsländer Kallur, Kandragiri und 
Nilagiri, von Amara ßhojanagna, Feldherr Arivarideva's oder 

Tribhuwana Vasudewa's (von Cliola) l)csicgt (1000 p. d.), , »bestieg ein 
Schiff und enttloh nach den Inseln dea Üccan's" (s. Lassen), indonesis- 
chen also (malaiyschcr Beschiffung). Die Malayalis (in Arcot) sind aU8 
Conjeveram ausgewandcit (von den Yedars unterdruckt). 

Kalabttshana (FUrst der Pandja) erhielt ua«h GrttoduDg dM 
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Tempftlä in Conjeveram von Siva die Gunst, sich jeden Morgen 
durch die Luft nach Madura zu begeben (zur dortigen Verehrung). 

Als Mangka Amat und seine Frau Njai djaja (in der Urzeit) 
starben (s Hardeland), wurden ihre bawak matä (Augäpfel) zu Pinaog- 
nlissen, ihre Udat (Adern und Sehnen) zu Rottan, ihre Kdpfe zu 

Kokosnüssen (bei den Dayak). 

Buddha (als Tripurusha) entspricht (b. Tontular) mit Brahma- 
Wishnn-Iswam (s Kern). Tathagata (ein Nirvana vorspiegelnd) 
weilt (in Verkörperungen niedersteigend) auf dem Gtöersberg (in 
der Suddharma-Puiidarikii). Krishna (Bal-Krischna oder Krishna- 

Kirn) wird auf dem Arm seiner Ptiegemutter (Ycsiula) gesäugt (s. 
Moor), oder getnigen (von Kwanyin's weiblicher Waiidhing). 

Nach den Himijnnisten Orissa's kamen die (mahajanistiscben) 
Mönche Nalanda's mit siwaitischen Kapalfka's Uberein (zu Hiuenth- 

sang's Zeit). Brahma wird in BrAhma>Pitamaha verehrt, a's „Vador 

der schepsclen " (s. Kern), und Ahn priestei königlicher Dynastien 
(in Giling Wcsi), sowie als Ahnherr der Geschlechter, die sich in Kasten 
gliedern, nach den Körp ertbeilen, tlenen sie entsprossen sind. 

In der Yaya fangetrauten Frau) wird man neu geboren, der 
Vater im Sohn (nach der Aitareya Bmhmana), und so huldigte der 
König Tahiti dem Neugeborenen (weil einen Stnfengrad höher in der 

Geschlechtsliuie). Wenn dieses für Rcgierung^zwecke (um die Unzu- 
trägliclilceiten einer liegentschaft zu vermeiden) sich unpractisch 
erwiesen, wurde die Wiedergehnrt auf den Enkel ;<nriickverlegt, in dem 
seine Seele (des Grossvater) wiedererscheine, unter demgemässer 
BcnamuMg (in Hellas), während (in Guinea) auch ein anderer 
Verwandter begrUsst werden mochte (bei der Qebnrt). 

Bei der Yoga wird unter Anhaltung des Athem's (in Wajrapani's 
Luft) der Sinn Lokesvara-cabda auf Cakyamuni-chitta hingerichtet, um 
lina zu werden (b. Tantular). Die geistige Vorbereitung (cittasya 
parikasma) zur Yaya heisst (s. Kern) Bhawana (oder Brahmawiharo), 
Lokitesvam (Avalokitesvara), als Sohn Amitabha's (im Symbol des 
Was3crs)gi1t als Matsyendra (oder Varnna). Han (Wisbnn) vereinigt 
sich mit Punishottoma (in den UpanishadJ. 

Der erste Tempel der Trimurti wurde in Bisnagar oder 
Vijajanagara erhaut (s. Germann), als Harih ii- (Hai i's und Hara's); 
der Tempel in Suchindrum ist Tann-mal-ayam geweiht (oder Brahma, 
Schiva und Vischnu in Eins). 
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Im Gott lisi ist der Sohn grösser, als sein Valer (Nun). Der 
Archon (bei Biisilides) wird durch seinen Sohn belehrt (als höherer 
Wekbeit), und Brahma durch Buddha (zur Bekehrung). Le^Nun", 
roceati primordial, daus les ptofoudeurs infinies daquel flottaient leB 
germes des choees (s. Ma&pero), begreift (in Aegypten) die dreifache 
Gottheit (als Vater, Mutter und Kind). Le fils (in der Triade th4- 
baine) „n'cst auLre chose quelepöre cngendraiiL lui meme" (als Nun), 
neben der Mutter (s. de Koug^) am Uimmelsgewölbe (sur kquelle 
naviguaiont les astres). 

Im (Welten-) Ei (worin die Welt beruht) läset Brahma (der 

Brahmandapurana) durch Busskraft (s. Friedrich) die, von Foitzeu- 
gun^cn abgo wandte Vier- Wesenheit hervorgehen, und d;inn [luich 
Himmel und (in Bergen, Meeren Flii.sscn u. s. vv'.)Erde] die 
Devarshi, worauf Paramcswani ins Dasein tritt, der als Grossvater 
Brahma's anerkannt wird (weil 8i\va). Agre sa.«arijja bhagawan 
manasam atmanah samam (in the beginning the holy one created tbe 
soul, which was like unto bimself ). 

In den javanischen Genealogien, wo Brahma unLei den Fünfgöttem 
steht, würde die ihm, in Ahnschaft, übertragene Holle an Sangyang. 
Wenang zufallen, „Sukshma-purva" beibenannt, die (ursprünglich) 
alte Seele, welche in Siwa oder (auf Ceram) „Seele" [liws, als Leben 
oder (Lebens) Seele] die In dem (von ihr geschaffenen) Gott reflectirte 
(Denkkraft) projicirt« unil somit dem Zenger vorantritt at once 
reg^rded as Brahma's gnindftither," (in der Usana Bali). 

Es wiederholt sich also der in directem Verkehr mit dem (ano- 
nymen) Vater des (schweigende) Bythos der (Menschen-) Seele 

(gnostisch) ^ertheilte Vorrang (die Aeonen llberragend), wie im 

uranogiapliischen System der Maon die (Himmels-) Terrasse der 
Menschenseelen oberhalb der die Nga-Atua CGötterdieuer) einbegrei- 
fenden lagert. 

Im Uebrigen würden die in Contemptation aufgehenden Vierwe 
Ben (Sanatkumara etc.), aus deren Kosmos noetos das Daseiende (des 
All) zw Himmel und Erde sich materialisirt — wie die (in Rant^i und 
Papa zerbrechende) Welt (des Kore) — , den Arupa sich parallclisircn, 
wie die Devarshi den abgestuften Rupaloka, im Hinblick auf die 
Kamavachara (mit Seeligkeitsbirameln sinnlicher Freuden) für die 
Dewa, deren Schöpfung (mit der der Asnra und Pitri) sich anschliesst 
(sowie der Yaksha u. s. w.) 
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Darauf, nach den (4) Kasten, sind Dbarma (im Ansehluss an 
früheres, mit Kalpa zusammen) und Ahingsa geschaffen, das in 
Allgemein-Liebe (der NichtVerletzung) ausgesprochene Gesetz, an 
Stelle blinder Moira, in Themis jüngeren Töchter (politischer Praxis zu 
genügen). ,,The holy Pulaha is the ancestor of the Kshatriya Daha, the 
warrior caste of Daha or Kediri," unter den Devarshis, als Pulosoro 
(Ahn der Pcindawa). Agnidhra (unter den Swayambhuva Manu) her- 
rscht Uber Yambud\ipa, als Vater Nnbi's, der (mit Manudevi) den 
Sohn Rishabha zeugt, Bruder Bahrata's (bei den Jainas). 

Aus dem Gold-Ei, das aus dem durch Narajana in das (von ihm 
geschaffenen) Wnsser niedergelegten Saamen entstand, trat Brahma 
hervor (in der Dharma-Shastra), als Atmabhu (the self-existent). Das* 
höchste Wesen besteht in drei Zuständen der Schöpfung, Fortbestehen 
und Zerstörung (im Vajas-Sanb.), als Trimurti (b. Lassen). Im 
höchsten der 365 Himmel (b. Basilides) wohnt Abraxes als Ideogramm 
(der Namens-hieroglyphe). 

Aswapati (Sohn Sesaya's) wird von den Brahmanen Uber die 
Allgemein-Seele befragt (in der Chandogya Upanisha) als Vaiswanara 
und Atman (s. Colcbrooke), in höchster Wesenheit (TUr psychologische 
Schöpfung). 

The soul, wbich governs the body together with its organs neither 
is born, nor does it die (s. Colebrooke), ,,a portion of the divine sub- 
stance" (in der Ycdanta). The Nyayika and Vaisheshika teach tho 
oxistence of one Supreme Soul, the seat of knowledge and the makcr 
of all things (s. Wilson). By Siva himself the Pasupata-writings ,,\vero 
composed " (sowie die Vedanta, im Brahmanen Vijasa incarnirt). 

The devoted worshippcrs of Siva or Mahesvara (Mahesvaras or 
Siva-bhagavatas) have branched into four divisions (s. Colebrooke), als 
Saivas, Pasupatas (Pasupati's), Carunica-siddhantins (odei* Calamukhas) 
und Kapilas (oder Kapalikas), mit dem Textbuch Pasupati-shastia 
(Maheswara-siddhanta oder Sivayam). ,,The Pasupatas identify the 
supreme God with Siva or Pasupati" (als Mahesvara). Pasupati auf 
Maha-Meru (in Djambudvipa) sendet die Deva nach Bali, durch 
Indra's Feldzug installirt (nach der Usana-Bali). 

Neben der Salumpok Hau (das Mark der Seele), die bis zum 
Tiwah neben dem Raung (Sarg) verbleibt, findet sich (bei den Dayak) 
die Liau karahak tolang (Seele der Knochenreste), Liau pandong lawin 
balau (Seele der Fasern und Haarsenden), Liau tundjuk (Seele der 
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Fingor tind Nagel), aus der Erde zum Sangiangland iiaehkümmend 
(a. Hardüliuid). Uober das Abscheiden und Wegwerfen der ab«];es- 
chnitteiien und mit dem T.'iwor ausgeworfenen Hnarstpitzen erzürnt, 
« Urde das Gana seinen Herrn (mit Angehörigen) tödten (auf BorneoJ, 
wenn nicht Imapas werdend (beim Tiwalest). 

Ob au» Maya's immaterieller Hyle (in eines Brabma*s Schöp- 
fung), ob ans materieller (der „Ann") hervorgegangen (als ihrem 

Hypokeimcnon), immer sprechen die concreteu Dinge durch den 
Augenscheui überzeugend (fUr sinnliche Auffassung). 

The woman is „Maya," the self-born daughter of tbe first deity 
and at once the mother and wife of Brahma (s. Wilson), tbe 
. principle of error and delusion (in Bhagoda's» Schülers Kabir's, 
Bijak). Svadha (worin Tad athmet) wird mit Maya gloichgesetst 
(s. 'Colebrooke), wenn Sanskara sich wieder hervorruft aus Vinyana^s 
Cbuti Chiir (als Patisonthi-Chitr). 

Um bei der, mit abstrahirten Generalisationon, verbleichenden 
Deutlichkeit nicht in's Oed-Leere der Speculationen hinaus zugeratben, 
(wo jeder controllirende Anhalt entschwindet), sind fUr die Yorstel- 
lungsbilder allegorisirende Gleichnisse zu bewahren, imter deren 
Symbolen die Deutung lesbar verbleibt, und da, wo immer ein Werden, 
(entwickelnde) Ausentfaltung sich antrifft, mit nächstliegendem 
Paradigma im organischen Wachsthum der Pflanze, empfiehlt sich 
dieses, um auch die noetischcn Vorgänge zu illustrircn, wenn die dem 
Wildzuäiaiid cingcbeLlcLeii Keimungen zu vcredeindea Culturschöp- 
fuugen sich ausgestalten (auf idealer Sphäre). 

Poerisnda (der Menschenfresser) spielt als Kalmashapada (Sohn 
Sttdara*s) in der Jataka Sutasoma (oder.Pnrushada conta), als Jajan- 
taka mit Sadanda (in Beziehung zu Bahn.) Das Purnshada conta 
(s. Kern) ist aus dem Banddbakawya genommen (durch Tantnler). 
Auf den Scnlpturen Buro-Budor wird Sutasoma auf dem Rucken 
(l'iii ushada's) furtgeLragcn, wie im Maha&utasomadatiiuUika (s. GrUii- 
^edel). Auf sinem Altargemälden im Balc w-^i diu Opfer ruedergesetzti 
werden, aufgehängt (in sinem Pnra Dewa aut ikili ), ist die jataka Suta- 
soma copirt und dem Museum f ür Völkerkunde (Beriin's) eingesandt 
(sowie ein das Quirlen des Milcbmeer vorsteilendes Bild.) 

Die (mit Schädel umhängten und mit Leichenasche beschmierten) 
Kapalikas waren von Batukanath begründet (in Verehrung Bhairawa*fi)l 
Die Bhairawa's und Bhairawi's begleiten Siwa(ttnd Kala). Mahadewa, 

als Bbairuva, trägt den (Keulen-) Stab (Labu danda.) 
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Sandasa-Mabakala „beugt sich nieder vor Sutasoma " (b. Tan- 
tular). Saudasa (Mnhakala) is Akshobhya, Iswara („de doorluchtigo 
god"), de goddelykc Ratnasambliava is de Schepper, de god Mahadewa 
wijdcrs is Amiubha, de liiisterlijke Amogasiddhi is Wishnu, de groot- 
machtige (s. Kern), SuUisoraa ist Wairoschaiia (b. Tantular). 

Mahadewa, oder Bhairava, von den Yogis (in Bhairavas's und 
Bahairavi's) verehrt (als Siwa) trägt den (Keulen-) Stab (Lahu-danda), 
das Wurdezeichen der Padanda(auf Bali). LokitCsvara oder Avalokites- 
vara, als Sohn Amitabha's (im Symbol des Wasser's) heisst (s. Kern) 
Matsycndra (und Varuim), im Stifter der (grossohrigen) Kanphata 
(Kamphuxa) oder Pasupata des (auf Maha Meru weilenden) Pasupati 
(in der Usana Bali.) 

Die Maheswaras und Pasupatas lehrosi (s. Colcbrooke) „the accom- 
plisbment of deliverance frora tho bondagc (bandha) or fettem 
(p.'isa), iu which tho living soul (jiva or atma) is eiitangled and 
confined" (als pasu). 

Unter den Pasupati, als Prototypen (im Kosmos noctos), bildet 
(wie Kasyapa, mit Dito und Adite vermählt) Daksha den T3'pus 
des Guru (mit sinnlichem Vorbild an Bathara Guru) und für sein 
streng l)rahmanisches CeremonicU verkehrt das wüste Treiben der 
Yogi und Fakir deren Siva in einen Asiva (unter domgemässer 
Verfluchung), obwohl dann, als bei den Dhyana-Uebungeu dio 
kunstlichen Aushülfen (in Regelung der Respiration) hinzutraten, die 
A'spirationcn des Padanda auf Siva hingerichtet waren (im Akasa). 

Vijaja's Begleiter auf Ceylon werden durch den vom Dewa 
(Euddha's) beauftragten Utpalavarna (Visbnu) gcschülrt (gegen die 
Yaxa). 

Vishnu findet sich, bei den für den Wayang getroffenen Anord 
nungen, meist (mit Sambhu, Indra, Brahma, Mahadeva) unter Batara 
Guru's Söhnen, obwohl auch durch Baju (wenn nicht von anderer 
Mutter) oder durch Bejuki ersetzt, steht aber in der Ueberlieferung 
weit Uber ihn erhaben, bis auf Sangyang Wenang, oder selbst Seth 
(dem geistigen Sohn Adam's oder Athama's) zurückreichend, und 
erhält von den Aposteln des Nabi besondere Berücksichtigung 
(nicht mit den sonst sUnderiscben Deva gleichgesetit). 

Als vor dem von Nabi Isa's Taube verspUttclten Gift, Bathara 
Guru mit sämmtlicbcn Dewa zu fluchten haben, bleibt Vishnu 
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unversehrt, da wie hinzugefügt wird, er der Agama Isa's gntieif^t 
gewesen wäre, und in Pralada's Ghiubensbokünntuiss au Vishnu könnte 
ein Abraham vor 2)imrud reden (oder sonst ein monotheistischer 
Prediger), 

Nach Vertheilung der Königreiche Y&vA*a unter Baihara 
Guru*8 f ttnf Söhnen folgen in der Pustaka-Badja die Kämpfe mit den 

Riesen als Darm oder Ditija (wie in der Usana Bali), und von dem 
Dityorodja Yranyakasipu in Ngalciika-pura, sowie seinen Bruder 
Yraniyoroka nngegrirfen, ruft Erahma seinen Bruder Vi^imii zur 
Hülfe, der sie zurücktreibt uod besiegt (wie Hiranjak&cha in den 
Varaba-Avatara). 

Als durch Batara 0-uru's Zorn* (aus Eifersucht bei Liebeleien 
erregt) Vishnu als König der Dewa degradirt wird, bleibt ihm die 
Herrschaft Uber die Bösgeister aufgetragen, als gläubige jin (das 
Menschengeschlecht) gegen die ungläubigen schlitzend oder (in 

schrecklichen Wandlungen der Dragshcil) die Bhnta bekämpfend 
(als Kaxasa), und so wird bei Vesavartiö an Buddha geleisteter Uuldi- 
guug der Himmel Mara's getheilt (in Doppelung). 

Der BUsser (auf Bali) lebet von Vaja allein (s. Friedrich), in den 
Meditationen (seiner Tapas). 

Bei der Yoga wird unter Anhaltung des Atlimcu's (in Wajra- 
pani's Luft) ^ler Sinn auf Lokcsvara-cabde und fSakyamuni-chiitra 
hingerichtet, um die Vcllciulung eines jina oder Besieger (des Irdis- 
chen) zu erlangen (b, Tantular), indem sich beiden Dhyana-Uebangeii 
die Chitra (der Vitiayana-Khanda) zusimmenordnen, um die vom 
Logos (des Bodhisatwa) aus dem Nous (der Dhyana Buddha) gespro- 
cbene Lehre zu erfassen (im Heilswort). 

Die Herzens-Seele oder Noso-Dodo— als Atotoa Dodo (das aus 
dem Herzen Hervorkommende)— wird (auf Nyas) dem zur Eriiuierung 
angefertigtem Bilde eingefügt (als Moko-Mako), während die Seele 
des Körpers im AVinde verfliegt [nachdem sie jedoch die Herzens- 
thätigkeit (während irdischer Laufbahn) ernährt hat]. 

Het oudjavaansche manimm is „ nederdaalen " gelijk in het 
Sanscrit awatarati (s. Kern), wie bei Orang Katurunan (und Premade 
anf Bali). The sjllable Om intends every detty, it belongs to (Paramo- 
shtti ) him, who dwells in the supreme abode, it appertains to (Brahma), 
the vast one, to (Deva) God, to (Adhyatma) the superintending 
soul (s. Colebrookc), there is only one deity, the great soul (Mahan- 
atma), he iä callcü liic tüii, iur he lä tae soul of all beiugs (io 
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der Anncramani). Den Veda gemäss verehrt der Padanda (Bali's)' 
Batara Surya, wenn tSiva (als Vyaaa) in ihn einfährt (bei der 
Morgenandacht). 

Der Heilige (Said Hussairi bin Abubekir) in Luai-BaUiig, hat 
sich als Wali erwiesen, ila et (weil Sobat AUab oder Freund Gottes) 
Nichts gegessen hat, als von Hadramaut nach Batavia kommend, 
wo er kein eigenes Haus besass, f^ondern wohnte, wo aufgenommen. 
Das Grab, neben dem seines Gefährten des Hadji Abdul Kadir 
(gleichfalls mit Blumen bestrent), war von seinem Bruder Said 
Hussain (dessen Kramat sich in Tanah Aba)ii; befindet) erbaut, und 
wird von den Nyat Ablegenden später ein Festmahi (im Vorhofe 
der Moschee) angerichtet oder dies durch einen Geldbeitrag (für den 
Djoeroe Eoentschi) abgezahlt^ unter Geschenke von Zi^n (die frei 
umhergrasen). 

Whcther cieaiion took place frora the will of a Creator er 
the fipontaneous evolution of its principles, it is preceded by a 
sOBoetbing, by natura, say the Sankhyas, by simple uncompounded 
impenshable atoms, say the Nyayikas (s, Wilson), wogegen die Vedanta 

* 

(als Adwaita) „che oxistence of ono only element in the univeise, 
which universal element or principle is spirit" (the Supreme Spirit 
oder nGod"), lehrt, mit Maya (als Sakti). Empedocles affirmed 

two principles of nature, the active, which is nnity or God, the 
passiv, which is niaLLer ; entsprechend mit ,,the piacriti and carana 
of the Indian philosophers, thcir npadana and nimitta-carana, rnaterial 
and efücient causes" (s. Colebrooke) ; the Sankhyas (Kapila's) ad mitted 
only ono rnaterial principle and no efficient cause (wie Herukliti 
in des Feuers Kraft, statt erdigen Stoff). 

Snbstatitla cogitans et Substantia extensa una eademque substantia 

est (s. Spinoza), wenn die, allgemein den Kosmos Durchwaltcnden 
Gesetzlichkeiten, auch im Denken wiederklingen (bei ethno-noetischcr 
Psychologie), „praeter deum nulla dari ncqucconcipi potest snbstantia," 
jcnach der Namcnsbezeichnuiig des im schweigenden Bythos ver- 
hüllten Patehr anonymes, durch den Logos (wenn zu reden beginnend) 

Die Ursächlichkeit aus Hetu reicht nicht Uber die Wurzel (Mala) 
hinaus (im Muk Prakriti); in der Entwicklungsfolge der Pratitja 
samutpada fasst sich Hetu als Rixai (Wandlung), die Durchschau (in 
Bodhi) anstrebend (mit Erschöpfung der Denkmöglichkeiten zunächst). 

Als Phaya Alaun (otler embryonaler Buddha) strebt (im 
Hinayana) der Bodhisattwa das Betreten der Megga an, die dann (auf 
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vier Stufen) weiter zu führen haben (zum Neibba»), während der 
Eodbi8attwa(de8 Muhajana) durch seinen (uns Uebcrmnss der Nächsten- 
liebe bervorgorufenen) Wülenfiontscblusfl dort (»n Pforten des Nirvana) 
Halt macbt, um sieb nochmals an die Leiden des irdischen Lebens 
wiederum hinzugeben (für bekehrende Predigten), und dabei verbleibt 
sein geistiger Vater (als Dhyana Buddha) in den Seeligkeiten 
himmlischen Paradieses weilend (wie der Gk>ttvater des auf Erden. . 
Gekreuzigten). 

Es liegt darin eine Aufbesserung des Heilswortes, das (durch 
Ucbornahmo uranographisch damals gültiger The(»ien) auf einen. 
Cyclus von 5000 jähren, beschränkti die am Ende des hineehwin- 
denden Kali- Alter 's Geborenen der Hoffnungslosigkeit ttberlassen 
haben wUrden, ohne solch erneuert gespendeten Trost (eines Paraklet, 
chiliastiscb nngesehnter Ergänzun<^en) unter den ttborall gleich 
ertönenden Zcitklagcu über eine verderbte Gegenwart (bei RUcl<blick 
auf goldene Vergangenheit), während auf objcctivcm Standpunkt (bei 
vernunftgemässer Ordnung socialer Fragen im Gesellschaftskreise) der 
dem Buddha unter dem Bodhi-Baum eröffnete Heilsweg einem 
leglichen nun (zu gedeihlicher Entwicklung) eingepflanzt liegen wUrde, 
wenn seiner Lehre folgend ; bei normal ungestörtem Verlauf der 
Denkthätigkeit wenn im naturwiessenschaftlichen Zeitalter die Forss- 
chungsbabn der Induction betreten ist (zur Controlle mit der Dedac- 
tion). 

Durch ähnliche Gleichartigkeiten der anthropologischen Merk- 
male, kann nie eine Ycclkerverwand tschaft bewiesen stehen, da 
Aehnlichkeitcn der Umgobungsverhältnisso'^ die der Productionen 
hervorgerufen haben moegen, auf makrokosmisch durchgehenden 
Unterlagen. 

Wie urKibtUidcrlich unter bcsLimmten Maass der gäo meteorologis- 
chen Agentieu d^vs Eis erstarrt oder immergrüne Waldungen ihr Leben 

*So lange die Temperalur als einzij;er Maasstak galt für AbschaBt* 
snug der geograpliisehen Provinz, war IdentiUU; bequem nahe gelegt, 
aber Qoito nnd Rom, trotz gleich mittlerer Tcntperatur, differiren weit in 
ihrem «i^gaiiiscben Reich (phytologiftch und zoologisch), da das Fazit ans 
der Gesanmitsumme der klimatischen Agentien (Hydrographie, Luft-See^ 
tridtät, Erd'MagnctisinuR, geologische Bodenconstruction, continentsle oder 
niaritimo Lage, Elevalion, WiodricbtQOgen, u.s.w ) abzuleiten ist, und hoi 
AM) iüi^igkeit dos £rdsbaudes zur Sonne völlige Identität an sich ans- 
goBdilobsen bleibt. 
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stetig erneuern, wie die Tanne als Index arctischer Zone, die Palme 
(in localen Modificationen) als die einer tropischen auftritt, so hat der 
organische Typus (phyto-und zoologisch) Uberall den „Surroundings *' 
des „Milieu" (in seiner „Monde anibiant") zu entsprechen, fUr Fauna 
und Flora, in pflanzlicher Physiognomie sowohl, wie (mit genauerem 
Anschluss an die geographische Provinz) in dem [seine Abstammung 
(dem Wortlaut nach) cinschliessendcn] Genus und dessen Diflferenci- 
rungen in den Specios (mit ihren Variationen). 

Innerhalb des ethnischen Horizonte's |der die geogra[)hische Pro- 
vinz mit der Gesammtheit ihrer, (geographisch) dem Eidgezimmer 
eingeschrieben, zugehoerigen Geschichtswege einbegreift] koennen die 
[von einem (hypothetischen) Centralhecrde aus (für Verbreitung des 
Menschengeschlechts), illusorisch in die Luft gezeichneten] — Wander- 
ungen* actuell stfitt haben, und so anthropologische Spuren übrig- 
lassen, deren Nachgehen auf fest-deutlich umschriebenem Areal 
(wie in Baiern z. B. geschehen) zu wichtigsten Einblicken führen 
mfig, indess ein Massen-Material voraussetzt, das im Grossen und 
Ganzen (für die Erdoberfläche in toto) niemals zu beschaffen sein 
wird, und jedenfalls beim gegen woertigen Barometerstand der craniolo- 
gischen Sammlungen eritl)richt, so dass besser manches ,, non- 
liquet" verbleibt (um weitere Erhellung abzuwarten), als dass die 
Vernünftigkeit (den Dictaten des logischen Rechnensf zum Trotz) sich 
voreilig in UnvernUnftigkciten stürzt (wodurch sie selber negirt sein 
wUrde). 

Andererseits werden im Umkreis des ethnischen Horizontsn 



• Nicht auf jeder Qnadratiueile (oder -fnss) der ceojifraphisolien Provinz 
entspringt der characterkli.sche Ty|tus, sondern dn. wo die zengungskräftig 
geregelt zusamraentrefFenden Agenlien aus ihren Ivreuzungen ihn liervorrufen 
— wie nicht in jeder incongruent chemischen Mischung der Ki istall anspringt, 
Rondern nur kraft olektroly tisch richtig »lininiender Proportionalitäten — , 
am Cüntrum grösster Sciiwere also, von dem ab dann die Verbreitung 
statt hat ; wie vom asiatischen Continent der (nach Singapore übertch- 
wimmende) Tiger sich über Sumatra und Java bis Bali's Hälfte (nicht 
weiter jodoeli, soweit) vorbreitet hat, und auch nach Norden über seine 
congeniale Provinz hinausstreift, dort aber dann in Vej küniinerungen 
gerätli, (die ein selbstatändiges Foitbestehen aus?chliessen würden). 

+ Nicht mit imaginären Zahlen (deren Dienste auf Annäherung eines 
InHnitesimalcalcuI's • verschoben bleiben), sondern nnt angewandten rech- 
net es sich für practische Zwecke, und so nicht in blauen Dunst liinein, 
sondern dort nur, wo greifbares (begreillich fassbares) Material vorliegt 
(zur Behandlung). 
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für Voülkerverwandtschaften leitende Landmnrken aufgesteckt seie 
durch die aus linguistischeu üebereinstimmuugen redenden 
Aussagen. Hier handelt es sich um die secundären Schcepfungen der 
Menschheib selber (in ihren zoopolitiscfaen Orgniiismen), micht um die 
Psycho-PhysikdesMakrokoflnK», sondern um die Noötik jedeBmalig^n 
Mikrokosmos. Der in der Spniehentwicklung treibende Wachsllmiiu- 
trieb ist ein einheitlicher durchweg, wie es sich bei phytologiscbea 
Processen stets um die gleiche Zelle h uideli. Aber wie das Pflanzen» 
reich trotzdem in buntester Mannii<falti£jkeit ausgestaltet steht, so der 
aus den Sprachschöpfungen redende Vccikergedanke, da er in jedem 
(als Welt für sich abgeschlossenem) Mikrokosmos (socialer Existenz) 
einem verschiedentlich imprägnirtcn (mit eigenartigem Stempel gepräg- i 
tem) Keime entspriesst, i» den cellulären Unitäten der Elementargc- 
dftnken (unabhängig solbstständiger Keimsaamen insofern). Indem ■ 
also diese mikrokosmiscben Welten [unter (peripherischem) ITmBchltt» 
ihres ethnischen Horizontes] in historischer Bewegung (längs der 
geographisch eingezeichneten Geschichtswoge) zusammengeführt und 
in Contact gebracht werden, so verbleiben die Effecte lebendiger 
Wcchsehvirkuiigeti ;ui dem Skelett des WürtgerüsLc's am augenschein- 
lichsten, und vermögen manchün Ariadnc-Faden zu liefern, um in deft 
labyrinthisclicn Gewühl der in cLhiiisclieii Weltanschauungen durch- 
einander laufenden Yordteiiuugsvveiscu einen Anhalb abzugeben. 

Aber auch hier nur dann, wenn anf festgebreiteten Grundlagen 
ruhend (in den hiRtorischen Provinzen). 

In geschichtlichen Katastrophen mögen die im gegenseitigen 
Austausch der CiiUurcrgebnisse gleichartig (zum Abgleich) geschürzten 
Knoten weit Uber ihren naturgemässen Bereich hinausgescbleudert 
aein, auf entlegene Fernen bin» bis wo, aus der geogi-aphische Provinz 
(in deren Besonderheit der Ursprung zu suchen bleibt) keine 
geographischen G-eschicht«wegc (ihres ethnischen Horizonte's) ztt 
fuhren vermögen, und dann vorbleiben solche Ausnahmsfälle von 
Yornherein iiussorhalb einer Berochnungsraoeglichkeit, ausser wenn sie 
unter bereits voll eingebrochener Beleuchtung durch historisches Licht 
sich vollzogen haben, wie auf Haiti, e.g,^ wo über die dort zusammen- 
gekommenen IncongruitflBten voll ausreichende Auskunft (in diesem 
Sonderfalle) gegeben werden kann (um jeder der dabei aufgedrängten 
Fragestellungen, in Beantwortung derselben, zu genügen). 

Auch die hier abgespielten Vorgänge sind geschichtliche, aber 
nicht aus normalgcmässen (und constant verfolgbaren), sondern durch 
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gewaltsam herbeigeführte Conjuncturen eingeleitet, und sofern sie 
deshalb im Grau einer (dem Einblick verschlossenen) Vorzeit verlaufen 
wssren, wUrden sie sich jeder Moeglichkeit entziehen, um in rationelle 
Berechnung gezogen zu werden. 

Längere Beschäftigung mit derartig (ohne Verletzung der Ration- 
alität) zunaechst unloesbaren Fragen wUrde in leeres Phantasiegespiel 
auslaufen, und bliebe somit denjenigen Uberlassen, die mehr Müsse 
dafür haben als die Ethnologie, deren Hände mit HUlle und 
Fülle aufliegender Aroeiten noch voll sind, um jede im minu 
tieusen Detail monographischer Bearbeitung zu erledigen (eins nach 
dem Andern). 

Ob Veredlung oder Degencrirung in den Mischungen merkbar, 
hängt von Proportialität derselben ab (wie bei allen Züchtungen). 
Aus Congenialität arischer Rassen, die auf deren Geschichtswegen zu 
Kreuzungen geführt wurden, ist des Erdballs mächtigste Cultur ents- 
prossen, während der im Ausnahmsfalle gewaltsam erzwungene Contact 
zwischem dem anglo-sächsischen Repräsentanten höchster Culturstufe 
und dem Neger des dunklen Continentes das Missgeschöpf des 
Mulatten hervorgerufen hat. 

Rassenverwandtschaften giebt es überhaupt nicht, eher-bekannt- 
schaften (wenn man so will), worunter im friedlichen oder feindlichen 
Verkehr Entlehnungen statthaben (im wechselwcisen Austiiuscb, und 
dessen zur Auffassung kommenden Folgen). 

(Bluts-) Verwandtschaft ist ausgeschlossen für eine Rasse, die 
unter verschiedenartig gekreuzten Mischungen und Mengungen Rein- 
heit des Blutes anstrebt und dieses um so eifersüchtiger dann für 
sich bewahren wird, als erbeigenthümliche (oder vererbliche) Errun- 
genschaft (im Gefühl gemeinsam einigender Nationalität). 



Innerhalb der Uumhegung alleinseeligmachender Kirche lässt es 
für Jedermann behaglichst sich einrichten, betreffs aller das Leben 
hienieden und dermaleinst angehenden Fragestellungen. 

Gross moralischer Anstrengungen bedarf es dafür nicht. 

Die bei menschlichen Schwächen im tagtäglichen Tagewerk 
leicht ausgleichbaren Vergehen sind durch die dem Priester in der 
Beichte übertragene Machtgewalt bald wieder in Ord lung gebracht, 
fUr den durch das Sacrament der Taufe bereits Erretteten ; und 
aUwoecheutlich geniesst er im Mysterium der Messe diejenige Speise, 
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wodurch sein irdischer Leib, mit {^(Htlicher Substanz durchdrungen, 
auf das biemit parallele Niveau transponirt wird. 

Das mceehte des Guten übergenug schon emheinen, aber zwei» 

mal geknüpft h»lt besser, und besser noch 20-fach, lOO-fach oder 
mehr (meint der sorgsam auf das Heil seiner Beichtkinder bedachte 
Katholiko.s). In der Sterbestunde ist alles vorgesorgt, das Viaticum 
steht fertig, die Oeluug beflügelt den eilenden Fuss, aucb efn 
Scapuliei mag ausserdem beigelegt werden, und sollte trotzdem 
eine Abirrung nach dem Fegefeuer drohen, so dauert die Unannehm- 
lichkeit desselben acht Tage hcechatens, da alle Sonnabend die 
gebenedeite Jungfrau die Seelen ihrer Bruderschaft, (worin der 
Vorsichtige sich, aufnehmen zu lassen, nicht versäumt haben 
wird) von dort abholt^ und wer auch einen solchen Zeitraum achon 
zu lange erachtet, der mag sich unverzüglich durch Meselesnn' 
gen erlösen lassen (wie iCbUimciiUiiisch einstellbar). Und kaum 
bedarf es all solcher Umständlichkeiten : der Ablass, nicht ein-oder 
hunderttägiger (oder-jäbriger) nur, aondern die indulgentia plenaria, 
Steht zu Gebote, zu Spottspreisen geradezu, so dass Niemand 
sich ihn entgehen zu lassen braucht, sowie die Fürsprache der 
Heiligen, nicht nur des (zum Ishta-devata gewählten) Fatroiiv 
sondern aller Übrigen, die sich durch Abbrennen einer Kerze gewin- 
nen lassen, ja der Mutter-Oottes selber, die (einer mittelalterlicheo 
Yölkssage nach) die Seele durch ein Hinterfenster in d^n Himmel 
einzuschmniTgeln weiss (wenn der mürrische Peter den Thorweg zu 
öttoen weigert). 

Welch herrliches Dasein, frei von all' emstlichen Sorgen um 
künftiges Gesehick, wobei sich die als reuevoll vorausgesetzte 
Stimmung leicht genug (aus den Gnadenmitteln) suggerirt, wenn 
dahinträumend auf sanft gebreitetem Ruhekissen. Und glücklich (im 

Betreff persönlichen WohlgefUhls) solche, die innerhalb derartigen 
Traumes Wahns den Lebenslauf beendeten, mit fiohiichen Hoffnungen 
abscheidend. 

Um so entsetzlicher nun der Augenblick des £i Wachens, wenn 
der-menschlicher Bestimmung, in gesunder Vernunft, eingepflanzte- 
Wissensdrang durch seine Gewissensfragen angestachelt wird zu 

objectivcr Umscbiiu : zur Erprobung vorbedinglich, ob das all solch' 
paradiesischer Frcudensfüllcn, zum Schutz deselben, tie dogmatisch 
umwallende Bollwerk die Probe bestehe (bombenfest sicher). Was 
sieht sich dann \ ach, du lieber Himmel I Die einst stark gemauerten 
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Bastionen saft-und kraftlos verrottet, unter dem Zahn der Zeit, so 
dnss schon der leichtcst kritische Anstoss sie zusammenstürzt, in alle 
Windrichtungen versplittert. 

Wehr-und widerstandslos ist das Gebiet [worauf die Gemeinden 
(in einem, seiner Complicationen wegen, desto f^ebrechlicherem Heilsap- 
parat) sich eingerichtet hatten] den bösen Mächten blosgestellt, die einst 
durch einfaches Kreuzeszeichen sich in die Flucht scheuchen lieassen, 
die jetzt indcss (da der Zauber ohnmächtig geworden) legionenweis 
heranrücken, mit höhnischem Grinsen, um rettungslos fortzureissen 
in's Verderben, auf die Ewigkeiten hinaus. Dann packt es mit 
Grausen der Höllenpeiri denjenigen, der zu spät erkennt, auf welch' 
morsch gelockerte Stützen seine heiligsten Interessen gestellt waren, wie 
nichtig die Ausrüstung, mit der man zum Lebenskampf ihn bekleidete, 
um in jenen unbekannten Fernen, wohin die Herzensuhr mitjedem 
Taktschlag abrinnt, Frage und Antwort zu stehen: wieviel (oder wieweit) 
sein Dasein hineingeklungen in die Harmonien kosmischer Gesetze, 
die des naturwissenschaftlichen Zeitalter's Gegenwart auch psycho- 
logisch durchrauschen (verständlich jedem Ohr, das dafür sich öflfnen 
will). 

Und was wäre daraus zu folgern, für practische Zwecke ? Was 
anders als dass die, welche (in einem, durch jesuitische Erziehung, 
verschrobenen Gehirn) die erst elementaren Vorsichtsmassregeln des 
logischen Rechnens ausser Acht gelassen (in ihren Denkprocessen), in 
den Kreuz-und Quer-(den Kern-) Fragen socialistischer Wirren am 
wenigsten geeignet sind, mitzusprechen, und dass die ernst und ehrlich 
auf Ordnung derselben Bedachten von solcher Bundesgenossenschaft 
besser absehen, trotz der in Encyclen oratorisch gedrechselten 
Phrasen (und grade solcher wegen, um so mehr). 

* 

Für einen Glauben blinde Zustimmung zu erlangen, wäre eine 
„ contradictio in adjocto," da es sich eben um ein schwankendes 
Glauben handelt, das betreffs seiner Glaubwürdigkeit in überlegenden 
Erwägungen abzuschätzen ist, wogegen das dem Wissensbereich 
Angehörige unbedingt Anerkennung verlangt, den Dictaten des 
logischen Rechnen's gemäss. 

Was man weiss, ist weiss und rein, dtu'chsichtlich verständig, was 
man glaubt (in trüber Selbstbethörung), umdunkelt um so mehr, jo 
tiefer die Einvcrsenkung. 
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Die principiell das Leben regierenden Moralgebote baben auf fest 
begitlndeten Stützen zu ruhen, und dUrfen am wenigsten ungo8icher- 
teren anvertraiit werden, die nach Meinen und Scheinen in tubjectiTen 
Gkubenunsichten umhertaumeln. 

Wenn in den kritischen Epochen der Volkgescbicbte eine neue 
WeltanschRnnni,' sich vorbereitet, ersteht der Prophet, der don 
dio socialen Bedürfnisse durchsohwebenden Zeitideen ihren ents- 
prechenden Ausdruck findet, so dass zUiidend davon getroffene 
Bekenner der neuen Lehre [oder eines nenen Glaubens"] jubelnd 
herbeiströmen fUr. Besitsergreifung (im Besid des angeschnton 
Heilwcrt's). 

Hier handelt es sich weder um Glauben noch Wissen, soadern 
um instinctive Einstimmung. 

Wenn nun jedoch unter culturellen Aenderungen der 2eit-und 
Yolksbedttrfnisse die Fühlung verloren geht, dann wird von den Gläu- 
bigen der GUinbe verlangt und Unempfindlichkeit gegen die Härten 
und Schärfen, mit denen er die Gemein-Yemnnft verletzen könnte. 

Die Entschnldigung wird beschönigt durch die kirchliche Hui, 
welcher die Mor d nicht entbehren könne, obwohl dieselbe, deren 
Wurzel tief gediegener eingeschlagen liegt (in Nomoi agraphoi], 
durch die theologische Zucht nicht viel profitirt hat, nach den 
Bel^tttcken gegenwärtig christlichen Wirrwar*B: das Ergebniss 
sweitansendjährigen Unterricht's. 

Und nun das Unheil angerichtet ist, macht die vom Staat bisher 
solcher Moralzwecke wegen gepflegte Kijche [die den alten Boden 
unter den Fussen entzogen fühlt] ihre Schwenkung gegen den Staat, 
der seinerseits auf Heilung der socialen* Schäden, emstlich bedacht 

•Ad intcUipentinni veritatis, prinnim fuudameiilmt! lorn^it in fi»le {n. loh. 
Salb.) So bequem hat es die Nat ur dt ni Menschen riiclit ^'einnclit, der seiner 
Constitution nneh zum Vercunft;_'ebrauch berufen ist (in der Denkthätif^keit). 
Met dat gelukkig instinct van den geest der tijden, dat Korne nooit 
»fbedrogen heeft, verlaat iiet katholicisnie in onze dageu het eigen lyk 
theolc^iscU en kerkeljrk gebied, woarop de beslUsing vaa de groote vragen 
lUet mesr ligt, en tceedt het Katholieisme sehler nitslnitoid op als politieke 
nseht** (s. Fienon)» ein „noiclttokUeher lostinet*' (Ittr das aodale Leben), and 
^ allsa plnmp unbefaolfenert nm rationell geseliulte Aogen satttnädLen* 
ImUebrigenssagt es nicht grade tob einem seitgeniässen „Instioct»" wenn 
In einer durch facbgelehrte Theorien mit Baeterien erfüllten JZeitatmosphjlre, 
die Kranken in eitrig «Ünkendo Pibcineu (bei Zola's Besuch in Loardes) ein|ee- 
taoobt weiden» anr Heilnng dorob „1* Immacolee Goneeption/' dis in 
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nimmt, aber der ihm aufliegenden Verantwortung wegen, die Sache 
nicht so leicht nehmen kann, wie sie in aufrührerischen Redewendungen 
erscheinen, oder in den salbungsvollen der Manning, Kettler, Ireland 
und sonstig erzbischöflicher WUrdeträger (zur Aufputzung der Encyclica 
Novarum rerum.) 

Sofern die Kirche von den culturellen Ergebnissen jedesmaliger 
Gegenwart verständigerweiss Nutzen zu ziehen versteht, wird sie in 
Zuständen der Uncultnr durch die Predigten ihrer Missionäre vortheil- 
haft wirken, um Missbränche zur Abschaffung zu bringen, die mit 
zunehmend civilisatorischen Contact freilich von selbst schon beseitigt 
gewesen wären, aber schneller und besser abgethan sind durch 
directe Bekämpfung. 

Das gesellschaftliche Leben des Dayak verläuft im friedlichen 
Ruhezustande, wie neuerdings wieder durch klarblickende Reisende 
(gleich Selenka, Nieuwenhuis u. A. m.) bestätigt, so dass (bei isolirter 
Localisirung) Ermordung eines Stammgenossen ein derartig uner- 
hörtes Verbrechen bilden würde, um, wenn überhaupt vorkommend, 
durch Ausrottung des Thäters, mit seiner gesammten Verwandtschaft, 
bestraft zu werden (s. Engelberg), einen günstigeren Procentsatz also 
liefernd, als europäische Criminalstatisiik. 

Der aus altvererbter Tradition (in verknöcherter Dogmalik) fort- 
verbliebene Gebrauch des gräulichen Köpfeschnellen's würde in seiner 
Sinnlosigkeit diesem geistig wohlveranlagten Völkchen leicht zur 
Einsicht gebracht werden können. ' 

Den römischen König belehrte die Nymphe Egeria Uber die 
Substituirung der Menschenköpfe durch Kohlköpfe und ähnlichem 
Zwecke könnten (auf Borneo) Cocosnüsse dienen, die in einheimischer 
Tradition bereits mit den Menschenköpfen der Vorfahren (s. Harde- 
land) gleichgestellt sind (aus denen sie entsprossen). Und die (zur 
Morgengabe erforderliche) Nuss Hesse sich dann weiter noch verein- 

Augen des geistersichtigen ßauerndirnchen [das die (eiDträgliclien) Kinde- 
reien von Salettc auszustechen, erkosen worden] anfangs als Teufelsspuk 
erschienen war (wogegen Ausrüstung mit Weiliwasser sich rathsam erwiesen 
hatte). Trotzig-protgiger mit dem Kopf gegen die Wand anzurennen, 
Hesse sich schwer ausersinnen, und niuss dadurch der stupend stupideste 
Hirnschädel bald zerschmettert sein (je bälder oder je eher, desto besser). 
Vele Christenen beschou>ven de plaats, alwaar de offerkist, pcti derma, 
in de kerk staat, als de hatu resi, alwaar zy wekelyks oflern om in hunne 
oodememingen te slagen (s. Kiedch) Door den omgang met de Inländers zyn 
d« eropeescbe afatammliDgen ook zecr bygeloovig (auf Ambon). 
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filchep, zum ausgeschnittenen Hing, der sich uusseidem aus schmuckh- 
afterem Material herstellen Hesse, wie auch bei uns im eymboliscbeii 
Gebrauch (ohne dass wir recht wiseeD, warum 1) 

Ebenso würden Bluträcherisehe Fehden in der nacbgiebig stim- 
menden Atmosphäre der Thipen, leichter vielleicht zum Alggleich 
gebrecht sein, als bei reisbaren Characteren in christliehen Gemein- 
schaften, wo sie (in der Vendetta Coreica's z. B.) bis zum beutigen 

Tage fui iduucrii, trotz all der Generationen, die buviele lahrbuudcita 
hindurch in den Ermahnungen des Christenthum's geschult sind. 

Ob ausserdem (für die in den Nöthen des Leben's villkom- 
menen Dienste) die (in poetischen Schilderungen der Balian) swischen 
Himmel und Erde schwebenden (oder im. Wolkenboot dahin- 
lahrenden) Sangyai;^ [als Engelboten, gleich (alfurischen und african* 

ischen) Weng] den Platz zu räumen hätten, vor langge wandig 
herab flatternde Heiligen — die sich oft so todmllde arbeiten, dasa 
sie bei der Heiligensitzung einnicken (wie dem heiligeji Nicolaus 
e.g. verschiedentlich passirt sein soll) — , bleibt Geschmacksacbe, 
und ebenso die Ausmalung eines künftigen leqseits, wo die die 
Bängewetde ihres »»verklärten Leibes** mit Wohljgerttchen (s. Oswald) 
voUpropfenden Abgeschiedenen ebenso ungestört umherwandeln 
mügen, wie die durch Nachsendung von Haar und Nägel (beim 
Tiwahfest) zur Fleischesauferstehuug Beförderten (bei YereiniguDg 
mit der Salumpok-Liau). 

Die aus Veranlagungen socialer Existenz bereits vorhandenen 
Moralgebote bleiben rathsamer mißlichst ungestört, damit nicht durch 
ein Zwischenschieben fremdartiger Yorstellungskreise (aus einem 

|.omplicirt schwerverständlichen Heilsapparat) der sittliche Halt 
gelockert werden könnte, so dass dann die mit dem Heidenthum 
dahingeschwundenen Tugenden („glänzende Laster" iti den Augeu 
der Patriatiker) zu beweinen wären (wie von Gareilasso^s Oheimen). 

Und wenn selbst die Anlage xon Missionsstatiosnen gelänge, 
was wäre als das Resultat vorauszusehen, nach Analogie des von 

Ambon gelieferten Beispiel's der ältesten aller Missionen im Archipel, 
wo die Christen völlig in ihren alten Glauben, in geheim gehaltener 
TJebung dussclben (s. Riedel), zurückgefallen* sind (und ihn noch 
nebenher, mit allerlei fremdartigen Aberglauben vermehrt haben.) 

• Ofschoon uit een zeker gevoel van schoamte zccr in't geheim verbor^^en, 
heljrdt de bevolkiog van Amboa eu de Uliase, zoowel M ob ameda nea ak 
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Im Anfang geht Alles vortrefflich ; nene Besen kehren gut, auch in 
den christlishen Gemeinden, ehe sie, nach Ablauf von 2000 Jahren etwa, 
das gegenwärtige Schauspiel bieten, und wie es nach Ablauf gleichen 
Zeitraums in der Minahasa, wo der Umblick erst wenige Jahrzehute 
begreift, aussehen mag, bleibt dahin gestellt (zumal schon der jetzige 
Ausblick manchen Augen nicht recht gefallen will). 

"Wie die Kirche ihre nach Tagen oder Jahren zählenden Ablässe 
mit der Indulgentia plenaria die, zumal auch local (z. ß. in der Kirche 
San Lorenzo zu Rom), doch einfachst bequem aller weiteren Sorgen mit 
Einem Schlage zu entheben hat (sofern Worte den darin ausgesprochen 
liegenden Sinn entsprechen sollen) — in Vereinbarung bringt, ist fUr 
laienhaft beschränkten Unterthanenverstand schwer ergrUndbar. 
Es mangelt die Auskunft genauerer Unterrichtung, denn die Besch- 
lüsse von Trident und der römische Catechismus, ,, die Hauptquellen 
der römischen Lehre" schweigen fast gänzlich Uber den Ablass, 
behauptet ein Antigonist (der mit den Geheimnissen der protes- 
tantischen Kirche vertraut ist). Das indessen auch ein clericales 
Verständniss (dem ein Gränchen Vernunft geblieben) von den Phre- 
noblabeien und Fatuitäten, die in der Lehre vom Ablass, bei liberalst 
zulässiger Erklärung, noch verbleiben, nicht getroft'en werden sollte, 
entzieht sich der Begrifflichkeit. Oder wenn in der That das Vers- 
tändniss bis zu solchem Grade der Abstumpfung gebracht wäre, dann 
würden durchgreifendst schlagend; die entsetzlichen Folgen eines 
Erzichungssystem's erwiesen stehen, wodurch Volkslehrer herange- 
zo«^en werden sollen, um die grossen Massen zu verdummen (und ihr 
instinctives MoralgefUhl zu ersticken). 

Die, „Präparatio gratiae" geschieht durch eine ,, prädestinatio ** 
(b. Aug.), im freien Willensen tächluss Gottes, vermöge dessen er 
einen ,,certus numerus clectorum " aus der „ Massa pcrditionis" 
herauszunehmen und seelig zu machen beschliesst (s. KUbel) „Hoc volo, 
sie jubeo, sit pro ratione voluntas " (b. Juv.). Quod ratio arguit, non 
potest auctoritas vindicare (b. lulian Ech.). Sraddha fuhrt ety- 
mologisch auf den Begriff des Verknüpf ens (s. Deussen) wie ,, Religio " 
(b. Lactanz), in Bindung (unter selbstauferlegten Gesetzlichkeiten). 

Christenen ougerept nog het geloof der vatleren en vereert zy den Upu-Latiito, 
heer uitspansel, cn de Ina-unie, nioederaarde, als de amaka lanito, vader- 
uitsapnse), en inaka nnia, moedcr aarde (s. Riedel). Bei Krankheiten wird 
(für Aamina lanito) Geld auf den heiligen Platz gelegt, „het geld wordt als 
expiatoriscli oifer in de Kerk op de zoogenaanide peti derma nedergelegd eii 
het water als gcncesmiddel aangewend" (auf Anibon). 
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In früheren Epochen der Dedttctton erwies sich die Kirche dem 
Staat als tinentbehrliche Ergänsiing, um hei moralischen Zweifelfragen, 

denen in den Uebcrgangezust^nden eines cultiirell veredeiudcii 
Entwicklungsganges die im Wiidzustand instinctiv eingeschlagene 
Wurzel gelockert war, einen orientirenden Anhalt zu gewähren, 
mittelst der in theologischen Lehrbüchern leitend gezeichneten Grund* 
alige^ wie sie. unter temporär gültigen Anschaonngsformen, in der 
Phantasie-Welt sich snisammengeordnet hatten. 

Nachdem jedoch die inductive Forschungsbahn betreten ist, bleibt 

sie scharf und streng auf ein die Geheimnisse des Dasein'a methodisch 
klärendes Wissen hingerichtet, unter Abweisung aller imüiaubenstraum 
umgaukelnden Phantasiegebilde, und dies kann unbeschadet der 
idealen BedUrinisse geschehen, seitdem dem imposanten Torso des 
Materialismus, in naturwissenschaftlicher Behandlung der Psychologie 
(auf Grund der ethnischen Thalsachen), sein denkendes Haupt 
hinzugefügt ist (um Uber die „ Lehre des Menschen " su meditiren). 

In der Zwischenzeit werden für staatliches Interesse diejenif,' 
theologischen Systeme vorzuziehen sein, die am wenigsten in sociale 
Fragen sich eindrängen, zumal wenn es ihnen gelingt, mit den 
herrschenden ZeitbedUrfnissen einen ,| modus vivendi '* zu finden 
(einer oder anderer Art)« 

Die Gefahren des Katholicismus, für den Gesundheitszustand des 
Vülksgeistes, Hegen vornehmlich darin, dass derselbe diu aus einer 
früheren Wetlanschauung anachronistisch verschleppten Vernunft- 
widrigkeiten dogmatisirt hat, so dass sich ihre Anerkennung ^vut 
Vorbedingung ausgestaltet, für künftig günstiges Geschick der Seele, 
die jedem eng am (und im) Herzen liegt (zu seinem priva^m Besten). 

Auch der Protestantismus hat solche Dogmen herübergenoramen, 
übei lasst ihre Deutungen indess dem Verstandesbereich der Einzelnen, 
so dass einem leglichem anheimgestellt bleibt, wie er sich damit 
abfinden will (ob gut oder schlecht). 

Der Katholicismus dagegen verlangt blinde Zustimmung su 
seinen (in Mysterien zwar verschleierten, aber) auf infallibele Autorit&t 
begründeten Widersinnigkeiten, deren Missachtungen in einem allzu 
fern freilich entlegenem Jenseits mit Bestrafungen erst bedrohen, um 
dadurch durchschnittlich gross grade su bedrücken; w^nn jedoch. 
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aus Glaubenszwang, im irdischen Leben schon gemieden, das Gewissen 
sodann in Conflicte oftmals bringt, mit seinen heiligsten Interessen, 
in den Pflichten, wie dem Zoopolitisch zugehörigen Organismus (der 
individuell eigenen Wesenheit ein verwachsen) geschuldet sind, so 
dass das sociale Leben in unheilbare Zerrüttungen geräth (zum 
Schaden der darin auf selbstsändig unabhängige Integrirung hinge- 
wiesenen Persönlichkeit). 

Um in der Anarchie unserer socialistischen Wirren, Ordnung zu 
schaflfen, hat es an Vorschlägen für nationalökonomischo Systeme 
nicht gefehlt, die je nach den localen Umständen, hier oder da, sich 
verwendbar erweisen mögen. 

Immerhin jedoch fehlt ihnen die religiöse Weihe, da die ethischen 
Sentenzen, die dabei zum Anschluss gebracht werden, eindruckslos 
zu verhallen pflegen. 

Um dafür einen gesicherten Anhalt zu finden, bedarf es des 
Rückgang'« auf die naturgemässe Wurzel, womit die sittlichen 
Voranlagen gesellschaftlicher Existenz der Menschennatur eingeschla- 
gen sind, und im Wildznstiinde bereits zu unbewust instinctivcr 
Auswirkung kommen, es benöthigt sich vor Allem also eine rationelle 
Pflege der im logischen Rechnen zum Ausdruck gelangenden Vernunf- 
thätigkeit, ohne sie durch Einschicbung incongruent anachronistischer 
Systeme abzulenken und zu stören. 

Im heiteren Frohsinn lebt das Kind in seiner Mährchenwelt. 
Lächelnd erzählen die Erwachsenen, von riesigeren Riesen, als sie, 
mit den Prinzen um Prinzessinen streitend, von dem aus dem 
Stein hervorbrudelnden Geist, von dem Fels durch des Wortes 
Zauberkraft geöffnet, von ihm, der das Gruseln hat lernen wollen, 
vom Fischer mit seiner Frau, die sein wollte, wie der liebe Gott, 
— unter lachendem Zujauchzen der kleinen Schaar. ,,Wer'3 glaubt 
bezahlt einen Thaler." Und gerne glaubt's jeder; so dass „dem 
Letzten der es erzählt hat, der Mund noch warm" (in warmer 
Gleichempfindung). 

Und wenn nun der zu Jahren des Verständnisses herange- 
wachsene Knabe, vornehm auf das Brüderchen herabblickt, das an die 
Mährchen noch glaubt, dann wird ihm steif gravitätisch, im pedan- 
tischen Ernst, gepredigt von dem Gott des Himmcrs und der Erde, 
der beide durch des Wortes Zauberkraft gemacht, von dem in die 
Lehmpuppe eingeblasenem Geist und Umformung der Rippe, von 
dem aus gruseliger Unterwelt hervorsteigcndem Prophetengeist 
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(oder Gespenst), von Oer Allerwülts-McnagoriCj in der trotz ihrer 
UtibchUlflichkcit kaum räumlich genug angelegten Arche, von leib- 
haftiger Fleischosaufcrstclmng aus dem Steingrab, von leiblicher 
Auffahrt in einen Himmel, den das hcliocentrische System in un- 
absehbare Fiytemräume aufgelöst bat (während im gäoeentrischen 
die Sonne zum Stehen gebracht war ; um Uber eine Verlängerung des 
Menschenmordens zu scheinen). 

Wenn hier, im Drange des Causalitätstrieb's (um den zureichen 
den Grund zu finden), die Vernunfthätigkcit von frühester Erziehung 
ab in abstruseste Windungen und Wendungen verdreht, Terschoben, 
verschroben, verstrickt wird (aus denen nicht ledem gelingt» in 
spaterem Lebenslauf sich wieder zu emanciplren), so kann es nicht 
Wunder nehmen, dass das logische Rechnen selten nur reine Besultate 
zu gewähren vermag, sondern meist in gefälschte Rechnungen aus- 
läuft, wodurch mit zunehmender Begriffverwirrung der socialistische 
Wirrwar von Tage zu Tage verwirrter wird. 

Das erst dringendste Desiderat bleibt also eine Ausmerzung der 
incongruent anachronistisch—aus „Zeiten der Unwissenheib " {AS- 
Djahilia oder Saman al-Djahiliati)— dem », Zeitalter der Naturwisaci- 
Bchaft" noch eingeschoben verbliebenen Yorstellungskreise, um ad 

glatt hergestellter „ Tabula rasa " die edementare Erlernung dos Ein- 
nial-Eins vorerst zu beginnen, mit naturwissenschaftlicher Behand 
lungsweise der Psychologie (auf Grrund der ethnischen Thatsachen). 

Was bei Proelamirung einer neuen Religion sich aussprich t» trifft 
auf ihre synchronistischen Zeitbedttrfriisse, zUndend hinein, weil sie 
sonst nicht eingeschlagen hätte (zur Anfttchung eines Neuen Glaubens). 

Mit culturellem Fortschritt indess, ändern solche Zeitanforder- 
ungen und so verknöchert anachronistisch, was dogmatisch festges- 
tellt war. 

Was im gäocentischen System die Persönlichkeit einer Gottheit 
in Devaloka abzuschliessen erlaubte, widerspricht im hclioccnt i i.t,clien 
(von durclnvaltcnden Gesetzlichkeiten umrauschl) den clementüren 
Vernunfterfordernissen, und so hat ein Icder darüber mit sich selber 
sich abzufinden, ob er dem einem (früherem) seine Zustimmung zu 
gewähren gewillt ist oder dem anderm (wie heutiger Weltanschauang 
entsprechend), Tertium non datur (Aut-Ant). 

Wie der Unterricht den i^eitanforderungea gemäss, sich zu ges- 
talten hat, springt iu die Augen. 
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Vor allen confessionsloso Schulen, in denen die Rubriken der 
Lchrgegenstände (geographische, historische, philologische, natur- 
wissenschiiflliche etc.), wie bestens bewährt erfunden, beibehalten 
werden. 

An Stelle des früheren Religionsunterrichts tritt die Geschichte 
der Menschheit, in Ubersichtlicher Darlegung der socialen Institutionen 
mit religiös anschliessenden Vorstellungs weisen (bei den verschiedenen 
Völkern der Erde). 

Soweit hier eine Vollständigkeit (im allgemeinen Ueberblick) 
sieh herstellen lässt, ist dann die Weite der Denkmöglichkeiten [über 
welche die der Menschennatur eingepflanzten Anlagen (von primären 
Unterlagen ab) nicht hinausgehen körnien] umzogen, und fUr jeden 
concreten Fall, die ihm entsprechende Anwendung gegeben, auch 
betreffs der eigenen Persönlichkeit, die innerhT?lb des gesellschaftlich 
zugehörigen Kreises sich zu integriren hat (in unabhängiger Selbst- 
ständigkeit). 

Wie anders (wie verschieden von der jetzigen) wUrde eine 
Generation heranwachsen, welche von frühester lugend an, die ethno- 
ethischen Lehren, wie sie in den naturgcmäss nothwendigen Voran- 
lagen socialer Existenz immanent begründet liegen, als heiligste 
Interessen zu achten und betrachten angeleitet, die (im logischen 
Rechnen) auf ihre Richtigkeit controUirten Schlussfolgerungen anzus- 
. treben, durch den Drang normalen GesundheitsgefUhls schon Aer- 
anlasst wäre; und dann wird es Keinem schwierig sein, das ihn 
befriedigende Erlösungswort zu finden, bei Selbsterkenntniss ; wie in 
der „Lehre vom Mensehen" (aus deren Lehren) zu der ihr eigenen 
Klärung gelangend, im Einklang mit durchwaltenden Gesetzlichkeiten, 
die auch bereits dem psychischen Verständniss zu reden beginnen 
(für Beantwortung der in ihm zur Empfindung gelangenden Frages- 
tellungen). 

Was unter den Wechsclfällen des Lebens den Wilden trifft, 
geschieht nach einem für menschliches Denken unerforschlichen (doch 
voraussichtlich aus gerechterweise begründeten Ursachen erfolgenden) 
. Rathsschluss, dem man sich, ob willig oder nicht, zu fügen hat, weil 
es anders nun einmal nicht sein kann. 

Wird er nun darüber belehrt, dass die Zuertheilung des Annehm- 
lichen und Unannehmlichen (in Gut oder Böse) in den unbeschränkten 
Willen eines allmächtigen Gottes gestellt sei, so folgt leicht Verbitterung 
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darüber, dass trotK den nngenebm Erbetenen nur Unannehmliclikeiten 

bereitet seien, wahrciul doch das Gegentheil zu schicken, in freier Wahl 
gelegen, denn d.uni hatte Gnade walten können, anch bei gerecht 
verdienter Strafe (der man sich sonst stillschwei<^end gefügt haben 
würde) ; und dass solcher Gott ein gütiger zu erachten sei, will dann 
schwer in den Sinn, dem er sich als Zorniger erweist (ohne soreieh« 
enden Grund vielleicht). 

Andrcrzoits wird die Moral in ihren Anhalten gelockert Am 

ethnischen Elementargedanken steht die Uebergengung fest, dass 
alle Hiindlungen geschon werden, von den auf alfurischen Inseln 
Uberall anwesenden Nitu, von der Dreiheit der Lonibok durch 
wandernden Siwa, von dem in der Pescheraeh Felsthälern umgehenden 
Schwarzmnnn, von Varuna mit Argusangen (in den Sternen 
nisderblickend) oder dem sein HimmelsgewöDie umfahrenden Surya, 
und durchweg wird gerechterweis (nach des Karman eisernem SchlasB) 
die nothwcndige Erg^inzung folgen (in Strafe oder Lohn). Hier ist 
keine Bestechung möglich (bei Chitragupta's correcter Buchführung). 

Wenn dagegen schmeichlerische Gebete umstimmen mögen, im Wc- 
heschrei um liarmhcrzigkeit, Opfergeschenkc u dgl. m.(Krishna durch 
Baktiüdcr 0-mi to-fu im Namaensgeplürr), wenn schon auf Anziindung 
eines Kerzchcn's die Madoima liebreich dem Sünder zulächelt, dann mag 
sich derselbe manch, kleines oder grosses, SUndehen erlauben, auf das 
Bisico hin, da zu nachträglicher Restitutio in integrum der Wege 
Übergenug geboten sind (uud bei der Billigkeit der Ablass-Preisa der 
Ankauf keinem versagt zu sein braucht. 

Auf dem Buddhagama reicht bei einem Fehltritt die Keue nicht 
aus, f^oweit sie in schönrednerischen Phrasen um Gnade bettelt, aber 
die Vergebung ist nicht aufigeschlasscn für den. der mit ernstem Willeii- 
sentschluss darauf hinarbeitet, die Bechnung zwischen Bun und Bab 
wieder ins Gleise za setzen (zu seinen Gunsten). 

Waniieer in stryd met de zedcn eu gebruiken der vaderen gehan- 
deld wordt, zegt nien : opu lonito lianlo, de heer Uitf-^ansel wordt 
vertoornd (auf Ambon). „Vijändsliefdo en verdraagsajiraheid behoorden 
niet tot de deugden door de prcdikers van Mazda's leer, hun boorders 
ingeprent" (s. Tieie\ so dass hier die culturellc Buchreligiou dasjenige 
abgeschwächt hatte, was dem Wilden seine Nomoi agraphoi eingepri^ 
haben (im friedliehen Beisammensein der StftmmesgUeder). Die Poyang 
(am Gunnng Bermnn) hegeben sich (fUr Heilung von Krankheiten) mit 
ihren SehQlem, in dio Sawagenannte Hütte, umdurch Anrufung inspirir t 
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zu werden (indem ihre Seele unter Musik aufsteigt), in Begeisterung 
durch den Gesang, vor dem die Kinder christlicher Schulen (in der 
Minahasa) gewarnt werden (um durch die Hantu nicht verwirrt zw sein). 

FUr den von Gefahr oder Krankheit Bedrohtem wird vom Bissoe 
ein Kind geopfert, mit der Formel : Hört ihr alle, die Oben und 
Drunten, die von Osten und Westen, im Süden und Norden ihr weilt, 
dieser, der Festgeber hier, hat sein Opfer dargebracht, Friede sei 
Uber ihm, dass kein Unheil ihn länger quäle (auf Celebes). 

Der Vorfahr des Lio Kai Sonebait oder GrossfUrst (auf Timor) 
kam aus dem Himmel herab, als Bruder Sio Kai's, der (zu Baihala) 
aus der Erde hervorgekommen (s. llcymering). Sonebait — mit dem aus 
Ternate gebrachten Kris (Ambcina's) — erhielt von seinem Bruder 
(GrossfUrst von Bcloe), einen Tombak und Klewang (bei der Aus- 
wanderung). 

Die von Wildfrlichten genährten Beloenezen (auf Timor) erhielten 
Padie und Djagong von Solor und Alor durch die Ema Woroe's 
(Gilolo*s), während die Hausthiere (Kinder, Pfarde, Schweine) le- 
bendig aus der Erde gekommen (s. Heymering), zusammen mit den 
Menschen (Lio Rai's). Jeder Gegenstand (bei den Karen), hat seinen 
La (der Sohatten oder das Licht des Körpers), auch in der Seele 
(mit So verbunden), auf den Scheitel weilend, wann nicht umher- 
wandernd (als Schutzgeist). 

* ♦ 

In dem von der Seele (des Persönlichkeitsgefühl) mit der aus 
dem zoopolitischen Organismus (in Zusammengehörigkeit mit dem- 
selben) angewachsenen geführten Zwiegespräch, werden ausserge- 
wöhnlich suggerirte Stimmungen einem fremdherlichen Einfahren 
zugeschrieben, am nächstliegend einem verwandtschaftlich erinnertem 
Abgeschiedenem, oder einem andern aus den Insassen des Bangsa 
alus, (wie durch seelischen Keflex dorthin projicirt). 

Bei dem in ecstatischen Zuständen, von der Seele durch activo 
Bethätigung, (wenn in den Stufen der Mystik aufsteigend), ange- 
strebten Verkehr mit höheren Wesenheiten, wird (durch frühzeitig 
personificirende Abirrungen noch ungestört) die psychologisch normale 
Bahn weiter hinaus fortverfolgt in den Dhyana-Uebungen des Bnddha- 
gama, um sich mit den die Rupaterrassen (wie all übrige Areale des 
u.anographischen Sj'stem) durchklingenden Gesetzlichkeiten des 
Dharma in Abgleich zu setzen. 

Die zur Unterstützung solch seelischer Processen, in jogischen 
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Künsteleien (zur Kegiilirung der Respiration) gemehrten Hilfsmitteln, 
verHen (den Ansprüchen des Erlösungssng'e genügen) vornebmltch 
den Grabstätten entnoinnien, im Cult seines (furchtbaren) Bhatniva 
(bei gütiger Fassung zu Siwa gemildert), bei Anrufung des Todes- 

bezwingc r ( mretoendjajasja ). 

Bei der (die Einfachheit des Hinajarja entstellenden) Reform, 
welche Sakyamuiii's Lehre auf Kunishka's Concilien unterging, wurde 
die damals in ladion grassireude Yoga in dieselbe herUbergcnommen, 
und indem nun wiederum Personificationen sich aufdrängten, erhielten 
die fttnf Dhyana-Schichtnngen eine jede ihren mahajanistischen Re 
Präsentanten, in den Dhyana-Buddha, die ohnedem mit den von den 
FUnfgöttorn (der Lolcnpala) vertretenen Elemente parallelisirt wurden, 
sowie mit der FUnfheit der Tan-Matra (in der Sankh3'a), mit ihrer 
Maha-Bhuta correspondirend (in Wechselwirkung der Aromana und 
Ayntana). 

Hierin liegt in Hauptsache der Unterschied zwischen Hinajana 
und Mnhajana begittndet» indem das letztere zu alVden Ezcentricitäteii 
ausartete, wie in laroaistischen Klöstern zum Extrem gelangt (unter 
Autocmtic eines Ihdai Lama^. 

Seitdem somit die ihr Nirvana einscbliessendc Okasidoka nicht 
länger in einem absolut abgetrennten Jenseits liegt, sondeni in dem 
ftnnäherl):iren Akasa, bleibt es (nach bestätigenden Aiis?agen der 
Padanda Siwa und Padanda Buddha) gleichgültig, ob das Endziel an 
Buddha oder an Siwa zugewandt gilt. 

Braliuia-Ishwara-Vishnu, in den Pura Dewa (Chakra-Xegara's) 
werden als Siwa einbegriffen (auf Lombok), wio als Buddha oder (s. 
Kern) Tripurusba jw T iutular's Zeit (auf Java). 

Der (in der Suddharroa Pundarika) von dem Eingehen in Nirvana 
noch absehende Buddha (in seinem Bodhisattwa) weilt auf dam 
Oeiersberg, fUr neue Einkörperung wiederum fertig (bis zur lebenden 
Seele im Dalai Ltima der Chutukten), wie Siwa auf Kailaaa, als die 
Seele oder (Wenang's) .Sukshmo pur wo (gleich brahmanischer Atroa)» 
während (im IJinayana) die in ihre Functionen aufgelöste Seele den 
psychologischen Proccss in sich verarbeitet (für die Durchschau im 
(oder des) Dharma). _ 

Was immer das Maass Im Excess überschreitet, nach den £z- 
treamen eines Maximums oder Minimums hin» ist gegen solches, 
und somit das UebernatiUiliche ein Gegen- oder Wideriiatüaliches, der 
Ausverwertnng durch das Denken entzogen, das als logisches 
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Rechnen auf mathematischen Unterlagen, wie im Alle Alles sonst, 
begründet, da nicht zur Anwendung gebracht werden kann, wo 
das Rechnen aufhört. Jede Offenbarung im theolo^iischen Sinne 
wäre eine übernatüaliche Kundgebrung, kann jedoch zur Kund- 
gebung überhaupt nicht gebracht werden, weil für das Denken, 
das nur wo es zu messen and zu rechnen giobt (in niederer oder 
höherer Algebra, bis auf Infiiiitesimalcalcülc hin), in Thätigkcit treten 
kann, ein an sich Nicht- Vorhandenes, und der Mensch mit etwaig 
anderen Organen, wodurch solche Kundgebungen vermittelt werden 
könnten, nicht ausgestattet worden ist, als mit den in seiner 
Bestimmung gestellten Aufgaben betraut. Die hier cinspislende 
Täuschung entfliesst enem aus gäozentrischer Wcltauflassung fort- 
geschleppten Anachronismus. Damals füllte die Natur den Raum 
zwischen Erds and Himmel, sodass was innerhalb des so geschlossmen 
Horizontes nicht umgriffen werden konnte, aus einem Jenseits (mit 
dem Nous, exothen) hinzugekammen war, wogcgea jetzt die Natur 
in kosmische Unendlichkeiten aufgelöst ist, die durch ihre Gesetz- 
lichkeiten reden (soweit sie auf planetarischem Standpunkte zum 
Verständnis gelangen). 

Neben der moralisch mit 54cr Theologie verquickten Erziehung, 
welche durch ihre aus anachronistisch verschleppten Dogmen 
zwischengeschobene Denkunmöglichkeiten sich selber (denk ) un- 
möglich gemacht hat, beginnt sich für den Leserkreis des grossen 
Publikum's eine romanhafte zu substituiven, welche gleichfalls 
jedoch, weil eine fictitivc, beständig längs des Abgruud's von 
Denkwidersinnigkeiten sich bewegt, vor dem nur ein aus thatsäch- 
lichcm Bestände gesichert aufgemanertes Gerüst zu schützen vermag 
(um das logische Kcchnen auf objective Richtigkeit zu controlliren). 

Die durch die Phantasie allzu üppig, über hellenisches Eben- 
maass hinaus, mit Wundersamkeilen begabten Götter Indiens sind 
von der Menschenwelt meist abgekehrt, weil in den Götterwelten (der 
Dewa-loca) allzusehr durch die Frendenfülle der Seligkeitss-Genüsse, 
(similicher oder geistiger Art) nicht nur beansprucht, sondern auch 
durch die Grenzstreitigkeiten ihrea Götterreicho miteinander, deren 
Kriege sie indessen selber auszufcchten haben, da ihnen höchstens aus 
den Riuifereien aufgeregter Pilgerscharen einige Hilfe gewährt werden 
mag. Andei-s die ärmlicher ausgestatten Götter des Monotheismus, die 
um „einem Einzigen zu genügen," die Natur von ihren Göttern entvöl- 
kert haben, bis auf gestaltlose Schemen in Malikim oder angelischen 
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Boten, die gleich den im olympischen Hofstaaten dessen König attacbir- 
ten Gütterbotcn bei seineti Liebesabenteuern assisti reu m(>.i^en. Da sie 
in ihrem öden Himmel wenig nur zu thun finden, lugen sie l:>es- 
tändig in das Menschen treibcu hinein, durch uaverantworllichea 
Eingreifen in das Drehen eines durcli die Karma eiaern geschmie 
deten SchickaaUrades (nach Moira^s oder Darina's Flau entworfen)^ das 
dem Menachenverstande manch härtere Nuss zum Knacken aufgegeben, 
als mittels der normal ihm einwohnenden Kräfte gesundheitlich sich 
assimiliron läsat. Ansichgenounuen ist der dadurch angerichtete 
Schade nicht allzugross, da vielmehaein Jeder sich folgegcmäss anges- 
tachelt fvihlt, aus seiner Vernunfthäigkeit das beste zu machen, was 
menschenmöglich (nach Weite der eingepflanzten Potenzialitäten). 
Hierbei bleibt es jedem f^pzclnen in seinem Privatleben überlassen, wie 
er sich damit abfinden will. Anders dagegen wenn solch mr guten 
Seite gerechneter (oder sich rechnender) Himmelsgott der Hilfe bedarf 
im Kampfe mit schwarz bösem liVisdereachern und so Krenzzüge 
predigen lässt zum Menschenmorden, so dass die nach historisch 
gerechter Diplomatie eingeleiteten Bezichutigen der Staatsregisrungen 
unter einander viellach in Unordnungen gcrathcu. Im gescllschaß 
liehen Primärzustandc fehlen diese Dissonanzen, wie sie im GegensaU 
von Kirche und Staat später zwischengällen, in den Uebergäogen 
kulturreli noch unfertiger Entwickelungsfolgen. 

Im lateinisch römischen Staatsverbandü war noch keine ,,civitas 
dei" abgesciiirdeii, .suiidern die rechtlichen und, religiösen Intitutioncn 
fanden sich in einheitlich geschlossenem Bande glcicbmässig umsch- 
lungen und so haben sich im Islam selten nur staatskirchliche Kou- 
flicte ergeben (bei Ausfall einer Hierarchie). 

Anders freilich, wann die Gläubigen unter kafirisch ungläubige 
Beherrschung gestellt sind, denn dann gilt es den Djihad um den 
Anforderungen eines nach alleinigem Gcpriescnwerdoi: ruhmbe- 
gierigen Allah zu genügen. Im englisch-indischen Kolonialreich 
halten die hinduischen liivalituten den islamitischen einigermaaaseii 
die Wage und in NiederUndisch-Indien ist der Javane in seinem nach 
gicbigem Charakter leicht zu regieren, zumal die an sich apatlschere 
Gleichgültigkeit durch Beminiscenzen aus der Budah^zeit verstärckt 
wird, sodass trotz islamitisch hochtönender Titel an den Höfen der 
Fürstentümer selbst Schweinefleisch aufgetischt werden mag bei 
besonderen Festlichkeiten. Die mit Zunahme der Hadji vermehrto 
Gefahar lauert hier in dem Zolotismus, der aus heiligen Stätten herti« 
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herkommen den Sendlinge, die durch den Erzichungsgang zu wohl 
thätiger Erwärmung eingeblasene Funken religiöser Begeisterung in emp- 
fänglichen Constitutionen, bei gegebener Veranlassung, zu fanatischen 
Ausbrüchen anfachen mögen ; auch unter epidemisch fortgraasirender 
Austeckung (wie bei Dipo Negoro's Aufstand). Im Christentum liegt 
es anders. Hier war die Kirche, als noch arm und klein, in pivssivem 
Widerstande gegen die staatliche Oberherrlichkeit aufgezogen und 
als infolge politischer Conjuncturen das Heft in ihre eigene Hand 
geriet, vermochte sie aus den mit den ßechts-Institutionen paganisch 
verwobenen Ueberbleibseln nicht sammtliche in ihr (elastisch genug 
immerhin gedehntes) Ceremoniell aufzunchman und zu assimiliren, 
sodass von vornherein Front zu machen war. Die anfänglich geringen 
Diflferenzen haben sich bis zu Extremen zugespitzt aus einem aus Ver- 
bitterung verbitternden Streit, und hier erwies sich die Kirche facile 
princeps, weil sie aus irdischerWelt zurückgezogen, ihrenWeg durch dick 
und dünn, ohne Rücksicht auf transeunt staatliche Interessen, zu verfol- 
gen vermochte, während die weltlichen Dynastien steten Wechseln un- 
terlagen, infolge der aus geschichtlicher Bewegung herbeigeführten Kon- 
juncturen, mit denen zum Besten des Granzen zu rechnen gewesen war. 
Insofern war ein erlösendes Wort gesprochen, als Protest eingelegt 
wurde gegen kirchlich infallibile Autorität, wodurch das Gewissen des 
Staatsbürgers getrennt wird in doppelte Buchführung, und das 
Abfinden mit dem religiös im Herzen keimenden Wachstumstrieb 
eines Jeden Ermessen (aus Prüfungen der zu Grunde gelegten 
Texte) anheimgestellt wird, sodass ein Staat, der jeglichen Staats- 
bürger nach seiner Fa^on selig zu werden gestattet, sich nicht darum 
zu kümmern braucht und ungestört fortgehen kann auf dem für ihn als 
dienlich augezeigten Weg. Und ob nun statt solcher, nach Menschen- 
erfindung zusammengestellten, Texte, die von der Natur in ihren 
Gesetzlichkeiten geschriebenen, zu Grunde gelegt werden sollen, 
auch das bleibt wieder eines jeden Ermessen überlassen (nach Weite 
des Verständnisses). 

Während die volkstümlich legendenhaften Evangelien moralisch 
anmutende Geschichten von dem sanft gesinnten Lehrer galiläischer 
Fischerleute erzählen, tritt das des Jahanda (oder Oannes) pretenziöser 
auf mit dem „Wort" zum „Anfang." Es klingt darin mit Philo's 
Wiederhall in Plotin's neu platonischer Philosophie eine Stimme aus 
der Gnosis und orientalisch verwandter Systeme, wenn der durch den 
Nous, einem By thos oder Patehr agnostos entsprossen, gezeugte Logos 
ichöpferisch wirkt, wie in Contemplationen der Tapas Brahma kraft 
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der Sprache seine Tochter Vacch, eine Sakti für Siwa oder Vischntl, 
schafft, Allah durch das gesprochene „Kalam" und mancher Sibaso 
sonst (in Zanbergaukelei). Der psychologische Prosess ist deutlich 

genug, Das in (Apeiron) träumerischer Meditation die „Visio mends*' 
Umschwebende gestaltet, diu eh llorus' Peripherielinie begrenzt 
umschrieben, sich aus zu iu.-^licher Greifbarkeit, im Wortlant aus 
inimatcricller Hyle üm{)ortauchend und im rückläufigen Prozess 
vermag nun das ScbTipferwort vom Horizont der Gesellschaftsschich* 
toiig zurückhallend, die Ausgestaltungen hervorzurufen in der mikro- 
kosmischen Weltdes Menschen, seinem zoopolitischen Character gemäss, 
Wa^ Gerechtigkeit, Schönheit» Liebe u. s. w. besagen will, erlangt» aus 
vorher dunkel durchdämmernde;i Empfinidungen, seine Deutlichkeit 
jetzt erhellt in Aufklärung des Verständnisses, und der Logos procIa- 
mirt sodann seine Gesetzlichkeiten, wie für den Mikrokosmos gültig 
nach den iKtlui gemäss einwohnenden Voi;uilageii sozialer Exisienz. 

Soweist verläuft alles rationeil normal ; die in doppelter Kontrolle, 
unter gegenseitiger Bestätigung der Deduction und Induction, geprüfte 
Richtigkeit des logischen Rechnens vorausgesetzt. Eine Durchschau 
des dem Menschen zugehörigen Mikrokosmos liegt mehr oder weDigff 
im Bereiche der Denkmöglichkeiten bei Erschöpfung derselben, ia 
Ausverfolg der Potenzialitäten aus leicht Übersichtlichen Bflemen- 
targedanken. ' 

Aber der ,,gebeime Bautrieb" treibt weiter. Es stachelt auch den 
Makrokosmos auzutusten, und nun folgt die Abirrung in die Labyrinthe 
der Metaphysik hinsin. 

Wenn auch die (aus Uthlanga's Lebensprincip) in Yayu durchwe- 
hende Luftk wenn Himmel und Erde (und auf dieser Steine, ^fiume und 

Thiere), für den Mikrokosmos aus Vergleichungen verdichtbar in 
abstrahirten Wesenheiten, sowie die Dinge alle in ihrer materiell 
fiubstanziellen IveaiiLai (hucli des A\^ortes Kraft geschaffen sein sollen- 
80 läuft alles aus in Trug der Maya, mit Auslauf der Veda in die 
Vedanta, da das Hypokeimenon unter den Füssen fortgezogen ist, bei 
Ausfall eines „Pimble" oder Stoffes. „Ex nihilo nihil fit" und wenn das 
logische Rechnen jetzt seine Buchführung abschliesst^ findet es sich en 
face du rien, völlig bankrott und ruinirt, infolge unheilbarer Schädigung 
der gesunden Vernunft durch wideresinnig eingezwängte Yoretellangs- 
weisen. 

Hierkaurj eine Überileitung durch*l)asjenige nur geschehen, waa, 
weil dem Mikrokosmos und .Makrokoemos gleichartig gemeinsam, sich 
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in proportionelloGleicfattngsformfilnfBssen Btost, aus den Gesetzlichkeiten 
nfimlich, die, wie aus Umgebung dea politisch sozialen Lehens^ in 
kosmischen Harmonien ebenfalls wiederklingen nnd die also auf 

dem dem Menschen erbeigentümlichen Terrain, iils dem ihm nächsten, 
zunächst in Angriff zu nehmen wären, in seinem Mikrukosmos also, 
durch naturwissenschaftliche Behandlung der Psycholoogie (auf Grund 
der ethnischen Thatsachen). 

Der Buddtiismus verlangt nicht die Voraussetzung des Glaubens« 
wie von sonst religiösen Agama unabweislich aufgedrängt, da sie nach 
den (auf Kelationen verweisenden) Vorschriften des Denkens (als logis- 
chen Rechnen's) undenkbare, und Bomit demnach unglHublichc, Dinge 
zu glauben heischen, sondern seine Le'uic soll dem natur;:emääsen 
Entwicklung.sgange dos Denken? entsprechiind, von Avidja zu Bodhi 
führen, zum Wissen demnach, soweit von einem soklien gesprociien 
werden kann, ehe ein naturwisscni^chaftliches (zur Kontrolle der Deduc- 
tion durch die Induction, auch kui psychologischen Bereich). Bei 
Wuhrscheinlickeits- Rechnungen mag nach strengst genauer Erwägung 
dem Wahrscheinlicheren Glauben geschenkt werden, aber Unwahrs- 
cbetnlichksiten, directe Denkunmoglichksiten zu glauben, weil sie in alt 
verrosteten Gebimen traditionell stecken geblieben sind, läuft auf 
ättssersten Excess des Widersinus hinaus, auf thöriehte Fatnitäten tn 
höchster Potenz, Wenn dem Mensch die Frage nach seiner 
BesLimniung, nach der im Zusammenhang des Wellganzen gesteckten 
Aufgabe, sich stellt, kann dies, wie bei jeder anderen Wesenheit auch 
bei ihm, nur in der durch die Eutwickeluni,' anget^trebten Zielrichtung 
erkannt werden, also in Ausentfaltung Desjenigen, was die potenziellen 
Keime einer Ausentfaltungsmöglichkeit in sich selber trägt. Der 
physische LeibesantPil kann zeugen, nach Wiedervereinigung der 
sexuell getrennten Hälften, aber auf seinen eigen individuellen Leib 
vermag das Individunm keinerlei umändernden Einfluss nu«znüben 
und ebensowenig, innerhalb des Bereiches der Sinness-Empfindungen« 
auf den psychischen Anteil, von der, rasch an ihre Grenzen gelangen- 
den, Ansscbärfung abgesshen. Anf dem psycho-noetischen Gebiete 
dagegen, Ilu die aus dem zoopolitischen Character des menschlichen 
Organismus integrirte Persönlichkeit, zeigt die Entwickelungs- 
fähigkeit sich als unbegrenzte, in steter Erweiterung des Wissens 
bei richtiger Pflege des DenkprocesseR, und hierin fällt demnach 
der öchwerapunkt für die ihm selber heiligen Interessen. Seit 
ftür die Induction ihr objectiver Standpunkt gewonnen ist^ 
auf welchem nach Erledigung der übrigen Naturwissenschaften 
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erst^ die psyehologisehe in Angriff genommen werdoi konnte, bleiben 
die hOcbst letzten Probleme bis dabin ausgeateHt^ aber der dem 
Denken immanente Gaosalitätstrieb bat vorher bereite ibre Lösungen 

zu versuchen, angestachelt und sich dadurch auf dem (vorderhand) 
verbotenem Terrain des Absoluten verirrt, bei theologischen Schöp- 
fungstbeorien sow Iii, wie den deren zeitgeraässe Eeformen ver- 
suchenden Philosoph enien, die gleichfalls im altverscbleppLem Schlen- 
drian fortträUernd, mit Unendlichkeitsrechnungen beginnen zu dttrien 
meinten, ehe noch das Eianuüeios erlernt war (im logischen Eecbnen). 
Die australischen Wildstämme begnttgen sich die Ewigkeit der Welt 
binzuncbmen und eo der peripatetiscbe Philosoph, wogegen der 
Buddbagama solche Ewigkeit dem onabschbaren Universum im 
Grossen und Ganzen vorbehält, sie dagegen, zu Ubersich th'cher Behand- 
lung, im Umlauf der Kaipen zerlegt, für die ihre terrestrischen 
Geschicke einbegieifende Welt, diejenige nämlich, auf welche allein 
dem Menschen es ankommt (für seine Intressen im Jetst und Der- 
maleinst). 

Die clectrisch zum momentanen Cryatall-Anspringen beleben/ 
in den Mineralen durchzuckende Thätigkeit ordnet sich im Wac^ 
stumstrieb znm continuirlichen Verlauf pflanzlicher Entwickelung 
die in der Akme ihre BlUtben zeitigend, dann wiederum abwärts 
steigt, im geschlossenen Kykloe des Entstehens und Vergehens, und 
80 im zoophysiologischen Organismus, wie auch für den psycho 
physischen Leih des Menschen (zur Ausgestaltung seiner materiellen 
Erscheinung). Wenn nun auf clem Bereich der mit immatericllan Agea- 
cien coummunizirenden und correspondirenden Sinnesempfindungen 
durch die in dem Gedankenaustausch des gesellschaftlichen Verkehrs 
einfallenden Reize augeregt und erweckt, ein noetisch nenes Wachstum 
anhebt, so müssen auch hier cellnläre Unitaten (vergleichnngsweis) 
bereits vorhanden sein, che der poicnzioll geschwängerte Keim zur 
Ausentfnltung gelangt. Die Früchte dagegen reifen in jenseitigen, 
einem Finbliek nnziigänglichen, Kegioiien, so<hs5 Uber ihr An-oder 
Aussehen jede hildlicherweise Verknüpfung mangelt, ausser dass nach 
Analogie irdisch schon verständlicher Gesetzlichkeiten die Seh hissfolge 
•ich ergiebt, dass was gesund normal sich entwickelt, gut und schön, 
weil wahrhaft genuin erfunden, sein wird, >raa dagegen durch unlogische 
Denk-Mengungen pathologisch verderbt und verrottet» den Keim des 
Todes in sich selber zu tragen hat. Die irrenden Folgen eines im 
logiseben Bechnen ungeechulten Denkens treten zunächst im gesellsch 
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aftlichen Lebenskreise zu Tage, wo unter den mit den Compli- 
cationen der Kultur gemehrten Schwierigkeiten der den Wildstamm 
instinctiv religiös bindende Anhalt an die moralisch notwendigen 
Voranlagen sozialer Existenz gelockert und seine felsenfeste Überzen- 
gung, dass jede Missethat auf Erden schon sich straft, erschüttert 
wird, da bei den durch geschichtliche Übergänge beständig ändernden 
Verhältnissbedin'gungen die staatlichen Institutionen für jede Einzel- 
heit der bunten Durcheinanderwlufelungen nicht genugsam vor- 
herzusehen vermag, um alles und jedes der in politischer Maschinerie 
herausgekUigelten KUnstlichkeiten in ebenrnässigen Gleiss zu halten. 
Für Ergänzung des religiösen Komplimentes werden die Moralgebote 
hinzugenommen theologischer oder philosophischer Färbung, von 
denen die einen dem Einen, die anderen Anderen gefallen und dann, 
soweit es zusagt, befolgt werden mögen — oder auch nicht, wenn der 
Glaube daran fehlt (oder nachträglich verloren geht). Wo es sich 
statt einer durch eigene Denkenskraft errungene Ueberzeugung um 
gläubige Hinnahme handelt, kommt Verdienst oder Verschuldung 
kaum in Betracht. Dass die unter den Gesellschaftsklassen wohl- 
situirten sich durchschnittlich innerhalb der juristisch vorgeschrie- 
benen Schranken halten werden, braucht ihnen nicht zum besonderen 
Verdienst angerechnet zu werden, da sie sich durch Freihaltung von 
gerichtlich belästigenden Unannehmlichkeiten selbst dafUr bezahlen, 
und bei den in bitterer Not und Elend Darbenden wird manche 
Verschuldung sich entschuldigen, soweit die Gesetzesparagraphen dies 
gestatten. Für die aus jedesmalig zugehöriger Gesellscbaftswesenheit 
integrirte Persönlichkeit ist die selbstständige Unabhängigkeit in 
Autgabe gestellt, um nicht nur passiv dem erblich traditionell überkom- 
menen Schlendrian zu folgen, sondern an Besserungen mitzuwirken, 
wo oder wie sie sich bieten. 

Die Energie, worin für das Zeitalter der Maturwisserschaften 
die den planetarischen Horizont durchwaltenden Kräfte einheitlich 
sich einbegreifen (in ihrer peripathetischen Kealisirung der Poten- 
zialitäten), gewinnt ihren prägnantesen Ausdruck im „aufschauenden** 
Anthroi^os. der diis Ebengewicht seines Körpers unter den durch tran- 
seunte Ablösungen von der Schwerkraft hervorgerufenen Störungen 
forterha terid (instinktgemäss unbewusst) längs der psychischen 
Eindrücke auf dem Bereiche der Sinnesemfindungen zu derartigen 
Aüsserungeu seiner Thätigkeit gelangt, nachdem optisch -akustischer 
Concordanz die linguistische der Wortschöpfungen hinzugetreten auf 
derjenigen Hegion, wo das psycho-physische Individuum mit seinem 
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zoopolitischen Character, dem vom Noiis gezeugten Lagos entsprechend, 
•ich bekleidet» um dann wiederum mit Bewusstheit seines PerBö&lich- 
keitgefühles in unabhängiger Selbstetändigl^eit sich zu ititegriran, 
soweit das Verständnis reicht (in eigener Erhenntis). 



In eines Jeden Bensen wird ein ZwiegesprsQsh gefuhrt. Bs 
handelt sieh um den — durch die [aus den, ihren Körper durchdringenden, 
Reflexbewegungen» auf dem Bereich concreter Siunesempfindungen 
(innerhalb der G(esellschaftsschichtnng) abstrahirten Wortschöpfungen 
(des Gedankenaustausch) in seinen Aiischaungen gekürten — Wachs- 
thumLtieb, der bei solcher Erweckung seines (individuellen) Persön- 
lichkeitsgefühls' in Verkehr tritt mit dem, aus seinen Im agestellungen 
redenden, Logos, um in Beantwortung derselben die dadurch 
verhüllten Kath6el zu ergründen (soweit das Verständniss reicht). 

Das aus Doppelung menschlicher Wesenheit (in psycho-physisdes 

und zoopolitisches Individuum) folgende Zwiegespräch mythologisirt 

sich für die priniiireii Kleineniuigcckuiken, als die Unterredung 
(der Seele) mit dem Schutzgeist, während c.s dem Philosophen unter 
dem Syniboldes des, psychischer Entelechie zutretenden, Nous spielt, 
aus dem sodann der Logos (socialer Schöpfung) redet (in gnosliscber 
Fassung der Beligion). 

Im tactmässig verlaufendem Blutstrom durchströmt das Lebenä- 
gefUhl den Körper, wana belebend im normalen Gü&uudheitezustaod, 
und mit Anschlusan an die sonst geregelten Functionen. 

Indem aber nun auf dem Bereiche der in den Sinnen ausgestreckten 
Fithlfäden wechselnde Eindrücke duzwiscbcnfallen, so spürt sieh darin 
das Qewoge der Empfindungen, welche bald so, bald so bewegen. 

All* diese durcheinanderkreuzenden Kogungcn w erden überschaut 
durch diejenige Tbätigkeit» welche aus dem ^prachverkebr auf der 
Gesellschaftschichtung erweckt, im Denken dominirt und die bis dahiit 
instinctiven Geftthlsempfindungen Ubsrhaupterstzur Bewusstheit bringt. 

Für Selbstvcrsenkung, die in Verdunkelungen hinabführt, bleibt 
das BcMustsein unzugänglish und auch in den pycbo-ph} sischen 
Laboratorien ein unlösbares Problem (so trefflichdieselben fUr über- 
leitende Fragestellungen sich, im Uebrigcn, nusgestattot finden). 
Zu (er-) klärender Aufhellung bedarf es des objectiven Stiindpunets', 
wenn dem logischen Kechnen gelingt (um die Calculationen zu 
beginnen), für seine erste Eins den Ansatzpunct zu finden. 
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Dieser ist gegeben in der Doppelung menschlicher Wesenheit, in- 
dem aus dem Organismus zoopolitischer Individualität der Ziffern werth 
des darin mitwirkenden Individuum's sich herausrechnet, zu unab- 
hängiger Selbstständigkeit (im eigenem Persönlichkeitsgefühl) 
Damit ist ein fester Nagel eingeschlagen zum Ausgang nach zATei 
Richtungen hin, einmal, um mit erhellender Fackel nisderzusteigcn 
in die unklar durchwogenden GefUhlsempfindungen und andrerseits 
fortzuschreiten auf jene Regionen hin, aus denen für die Empfindung 
der Persönlishkeit die Anregungen herabgekommen (zur Befriedigung 
immateriell idealer Bedürfnisse). 

In der gäocentrischen Weltaufassung war der Gesichtskreis ums 
chlossen durch den Himmel droben und die Erde drunten, und 
zwischen diesen beiden Ansatzpuncten spielten schöpferische Mächte, 
in mythologisch anthropomorphosirten Verbildlichungen, für centrale 
Stellung des Menschen (als Maas der Dinge"). Inden Unendlichkeiten 
des heliocentrischen System's, trägt im eigenem Auge sich die Welt, 
als Horizont deutlicher Sehweite (mit den Verschärfungen für eine 
„Visio mentis "). 

Was hier sich merkbar macht, ist auf seine Ursprünge nicht 
ausverfolgbar, [weil über planetarischen (und auch solarischen) 
Bereich unabsehbar hinausragend]. Es spürt sich jedoch in dem 
Durchdringen von Gesetzlichkeiten, • die mit den jenseitig waltenden 
verknüpfen, und die zu innerlicher Erkenntniss erweckte Persönlich- 
keit der ihr erbeigenthümlich zugehörigen Heimath zuführen, die durch 
die darauf hingerichtete Thätigkeit neu wiederum entdeckt ist, für ein 
aus dem Umlauf des Entstehens und Vergehens losgelöstes Sein, in 
Ewigkeiten enstchwindend (dem irdischen Blick). In elementarer 
Primitvität bereits, regt solche Traumahnung sich an, in der ,,plura- 
lite des mondes," aus denen das schöpferische Kupferzängelein 
herabfällt (bei den Kajan), und während der Tathagatii, beim Einge- 
hen zum Nirvana, sich im Dharma erfüllt (bei Durchschau der 
Bodhi, in Asangkhata-Ayatana), kommt (exothen) sein Nous hinzu 
dem Philosopher (für naturwissenschaftliche Deutung heutzutage). 

• Ein solcher Abgleicli mit der Ump^ebang im Zusammenstimmen der 
Gesetzlichkeiten wird in der Contemplations-Lehre des liuddhaganm durch 
Indifferenz oder Gleichgültigkeit ausgedrückt, [in vierter Stufe der Dhyana]» 
verlangt indess, im naturwigsenschaftlichen Sinne ein vorheriges Verstand- 
niss derselben durch diiferencirende Unterscheidung (woraus wiederum ein 
einheitliches Fazit gezouen wird). Das (in der Visuddi Magga) leere NirvanA 
ist dann mit Wissensfruchtea efüllt (im Pleroma). 
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Der Buddhismus fascinirt durch die Geschlossenheit seiner (psy- 
cho-) logischen Entwicklang, aber als KeligionsBystem steht er im 
scKrillen Miaklang m unserer clvilisatorischen Weltauffikssang, die, 
dem soopolitischen Character des Menschen getnfiss, seine socialen 
Terpfliclitungen als nächstliegende Aufgabe hinstellt. 

Auf dem Bnddagama werilen, nach Art seines Heilsplan 's, nutzlose 
Drohnen heranerzogen, die zum Unterhalt auf die Arbeit der Neben- 
menschen hingewiesen sind, um den Sphtningen des Einzelnen zu 
genttgen, während dieser durch eigene Kraft seine (im Einklang mit 
den GesetsHchkeiten) unabhängige Stellung sieb selber erst zu erkämp* 
fen bat (innerhalb des zugehörigen G^llschaftskreis). 

Die Ebning der Sangha ist ein Heroencult, der jedoch nur denen 
gewährt sein darf, die durch sociale Verdienste sich als Wohlthäter der 
Menschheit erwiesen haben (und so deren Dank verdienen). 

Wenn die Meditation (in den Dhyana) bis zur Aufitoung dei 

Unendlichen gelangt ist, überschreitet sich diese (in späterer Hetero- ' 
dorie) zu der Verzuokiuig im. Nichtsein und dann in der des wedr/ 
Auffassen noch Nicht-Auffassen, bis die des Aufhörens (aller AuQit 
sungeu und aller Empfindungen) erreicht ist, in jammervollster Oedt 
des auf sich isoiirten Einzelnen, während dieser, im lebensvollen 
Zusammenwirken mit dem zugehörigen Gesellschaftskreis, den ihm | 
individuell erbeigenthttmlichen Geistesbereich mit den im Wissen 
herangereiften Fruchten zu erfllUen und zu schmücken hat (aus 
dem auf oatargeschichtlicb inductiver Forschungsbahn zugefikhrtem 
Material. 

Allerdings wird im Bnddhismns die via aurea (einer Marlhya- 
mika) bewahrt, durch die dem pycbo-phy sieben Leib (bei Absehung [ 
von ascetischen Zermarterangen) gewahrten Verpflichtungen (denn | 
„mens sana in corpore aano") aber die dem Staatsk^rper (im j 
zoopolitiscben Organismus] geschuldeten kommen in Indien (weil 
politischer Entwicklung entbehrend) nicht zur Anerkennung. Freilieh 
im Buddhismus auch, wird hdchstes Verdienst Demjenigen zuerkannt, 
der (auf Bitte Brahmas Samhapati's) die durch eigene Meditatio erlangte 
Heilslehre den Nebenmenschen (zu deren Besten) mittbeilt, (zumal 
in Aufopferungsbereitwilligkeit des Bodhisattwa, der zu solchem Zwek , 
an Schwelle des Nirwana umkehrt), aber dabei wird (wie vom nazaren* j 
ishen Propheten) seine Nachfolge verlangt» aus dem elterlich verwan- | 
dsch- afllichen Zusammenhang her&usreissend, der dagegen (fBr 1 
Familie und Staat in China gewahrt wird, soiange die (in Ahnenca- 
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pellen und bimmlichem Mandarinenhof auigesteUen Schutzwebreü 
dauern (unter irdiaehen Wechselfällen}. Der naturgemäse riehtige Mit- 
telweg verlangt Erfüllung deraocialen Pflichten, um unter denselben 
fUr die persönliche Individualität, des Wissen's Frttchte anzusammeln; 

die dann zur Speisung dienen, auf dem (nicht vereinzelt) gewanderten 
Weg (in jenseitige Fernen). 

♦ ♦ 

In blauen Wo<,'cn brandet d.is Meer, wie von altersher ; in seinen 
Bliittein grUntdor Wald, nnddritnifin schleicht der Leu, der Tieger ,,mit 
verderblichen! Zahn/' während an steilem Fels dioj^emsen klimmen und 
schnelle Antiiopenbeeiden hineilen Uber die Flachen. 

Was ist die Deutung dieser Symbole t mit denen die Natur ihr 
Buch beschrieben hat ; aber nicht fUr das psycho physische Individuum, 

das mit den zoologischen Kepräsentanten eingereiht, eines Ueberblickes 

ermangelt, sondern für' das im sprachlicheu Gedankcnaustiiusch auf die 
Sphäre der Gesollschaftsschichtung erhobene (mit seiner, aus zoopo- 
litiscber Organisation integrirteii, Persönlichkeit). 

All diese Hieroglyphen gelangen zur Auffassung durch die ans 
Wortschöpfungen geschaffenen Abstractionen, in (geistig) noetischer 
Welt des zugehörigen Mikrokosmos, worin sie indess (fUr den 
Menschen, im Centrum) in teleologisch subjective Verzerrungen 
gerathun, ehe der objecLive Standpunct zur Einfügung in den mak- 
rokosmischen Zusammenhang des Gesammtgjinzcn gewonnen m orden 
ist. Je mehr die verdichtend gedichteten Abstrahiru ngen des Denkens 
(in concentrirt abdestillirter £8senz) mit-Massen-Material sich füllen, 
desto weiter entfernen sie sich von der Eealität concreter Anschau» 
so dass das logische Beehnen einen behutsam vorsichtigen Gang 
einzuhalten hat» besonders am Beginn der Forschung bei elementarer 
Fnndamentirung, da Denkfehler, die hier sich eingeschlichen haben, 
das Resultat des Fazit vonvornherein (durchweg) fälschen (und nacht- 
räglich schwierig zu elirainiren sind). 

Was im terrestrischen Horizont bunt durcheinander spielt, ist 
der reflectirte Wiederschein aus jenseitigen Höhen, wo es in harmo- 
nischer Ordnung zusammenklingt, unter denjenigen Gesetzlichkeiten, 
wie sie dem Ohr hienieden bereits zu tönen beginnen, seit im „Zeitalter 
der Naturwissenschaften" auch das psycho (-logisch)- nöetische Arbeite« 
leid betreten worden ist (auf Gnind der ethnischen Thatsachen). 

Als noch Nichts war zengte der Erste Mensch (Adam oder Poer- 
waning-Dyan) mit Dewi Kawa oder £va (unter Verbrüderung Habil'« 
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und Kabil'a) den Sohn Heasis (Seth), Vater Noertjojo's, der Noerroao 
zeugte, desBen Sohn Sangyang Wenneng (Sangyang Tan Hoiio oder 
Sangyang Prameathi) oder Sangyang Mahamuni schuf (durch eich 
selbst enstanden) mit Sangyang Tunggal^ der auf «l%va*s spateren Fiats 
hinausgeworfen wurde (als Sangyang Wiscso). Als sich allein sehend 
(in Meditation, über das eigene leb) wurde droben ein GMockenton 
gehört, unter Erscheinung einer Eikugel, die beim Angreifen dreifach, 
splitterte, mit Hervorkommen von Himmel (Soeralaiya) und Erde 
(Boewono), von Sonne (Snrya) und Mond (Tjandra), von Tni; (Manik) 
und Nacht (Maya), Wahrend Maya zur siebenten Erdschicht niedersank, 
Übertrug Sangyinir Wiseso (vor Aufsteigen zum Soerindra Bhavana) die 
Schöpferkraft Manik's, an Sangyang (Batara) Gturu (Sang Moorbeng 
Besthi oder Sangyaug Oiri-Noto) oder Sang Winenang (Wenang oder 
Bjagadnata) mit dem Sits auf dem Mahameni (Smeru). Im chaotischen 
Streit der Elemente (bei Abscheidnng der Luft) wuixle die auf den 
Wassern urahergcsschleuderte Erde drirch das Zusammentreff'en zweier 
Sturmwinde (von Oben und von Unten) gcstetigfc und festgenagelt 
am HUgel Tidor (bei Magelang). 

Auf Wunsch Batara Guru's schuf Sangyang Tungal oder Wishab 
(neben 4 Töchter) 9 Söhne (Batara Mahadewo oder Bromo, Sangyaug 
Sambu, Sang} ang Komodjoyo, Batara Wishnu, Batara Baju» Sang}-ang 
Prithan*djolo, Sangyang Knvera, Batara Mohojekti, Batara Siva), 
während die Erde (auf Java) siebenfach in Schichten verdickte, unter 
lleri^chaft von Il)üe Prithivi, Sang3-ang K(u-ik;i, Sang^-ang Gangang, 
Sangyang Siendueh»., Sangyang D.uaiüpallan (mit Giftkindern), San- 
gyang Manikhoro und Sangyang Honto bhogo (der um den Krdwall 
gewundenen Schlange). 

Nachdem Bathara Guru (durch das an Wishesha gerichtete Ckbet) 
noch den Kunstfertigen Hempoe Romadhi (Vater Hempoe Brome- 

Dedali's) geschaflfen (im Merapi), wurde ausserdem Sangyang Ühermo 

Djako esc haften, Vater Tjatur-Kafieka's, der (zu Wishesha betend) 
den Suhii K?ineka-putro erhält, der auf dorn Mcerosb jdea bUsst (im 
Besitz des Edel-und Wundersleins Retn./ Jhoehmilah). 

Ueber den Feuerpf uhl Wahelool (des Endoet^Blekgedobo) fuhrt 
die (wackelnde) Brücke Sirat-al-moestakim, als Hagal-agil (Milch- 
strasse). 

Als Sangyang Guru sich mit der durch seinen Wunsch aus einem 
Kashoebo-Baum entsprossenen Frau (Batari Iloemo) vermählte, ents- 
tanden die Ungeheuer Komo-salah und MahapraUya, und ala darüber 
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erzürnt, der Gatte Batari Diirga an den Beinen aufhing, mit dem Kopf 
nach Unten, entstand aus ihrem Hcuir Kali Durgar (mit Komo-salah 
vermählt), als Sangyang Kolo (von Yama-dipati geboren), mit Herrs- 
chaft Uber Tambraka-moeka (Naraka), nach Nusa Tembini (Nusa 
Kambangan) verwiesen, um Hat agil-agil (die wackelnde Brücke) zu 
bewachen. ,,De brave kan dien ovcrkomen, maar de boose stört er 
van af en in de diepte naar benedcn" (s. Hagcman), von der (parsis- 
chen) PrUfungss- (oder LUgen-) brücke (in der Fabel). 

Betreffs des Glanzes Soeboe-sito durch Iwang Tamboerae auf den 
im Wasser büssenden Kaneka-putra hingewiesen, wird BaUira Goeroo 
(Goeroe Indro-boemi-noto oder Sangyang Goeroo Djajadnoto) über 
die Verborgenheiton unterrichtet (hinsichtlich der Wishesha voranst- 
chenden Obermacht). Da mit Erhobung des hohen Berges Djamor- 
Dhipo die Erde nach dem Sternenhimmel ul)j.kip})te, versammelte 
BaUira Guru die Götter zum A.bbrechen, ,,Biithoro Bromo werd den 
drazeel, Bayoe werd de draagstock en Sang-gwang Hcndhro het touw, 
Bathoro Wisnoc verlengde zieh tot de hoogte van den berg" (s. 
Hageman). Beim Forttragen aus dem giftigen Bergstrom Tjolo- 
kootho trinkend, sterben die Dewa (ausser Batara Garu, dem ein 
blauer Halsfleck verblieb), werden jedoch durch Sangyang Vishesha 
aus dem (aus Sang-jwang Tan-Hono herabfliessend) benachbartem 
Strom des Lebenswassers oder Mar-Kamandulu (mit Landhi- 
Loto oder Baum des Lebens daneben) wieder belebt, bei Bathara 
Guru's besprengen mit dem Wasser Kamandoeloe (aus dem Gefäss 
Manik Hastogino). Die Berge wei*den dann zum Gleichgewicht über 
Java vertheilt (trotz des Fenerausbruch's Hempoe Romadhi's). 

Nach Vorbild von Sangyang AViseso's Wohnung in Soeroindro- 
boewono beauftragte Batara Guru die Götter im Himmel ein Kratoii 
zu bauen, mit dem Thron des Bale Montgoekoendo (für den Biile- 
ngaras) in Swarga-loka (des Swaiga Poerdoe). 

Als Sohn Bathara-Guru's (König's von In2;rin slatu-paku-jate in 
Negri Kayangan) kam Bathara Vishnu mit der schwangeren Devi Sri 
nach Giling-Wesi (wo Selagiri oder Batu Gunung geboren wurde) und 
als (bei Ablauf von 30-Jahren) nach Suralaya oder Suraloka zurück- 
kehrend, wurde Manik-maya von seinen Vater Bathara Tunggal (in 
Malabar) zum König eingesetzt. 

. Ihn bekämpfte Subali, der Sugriva beauftragt hatta, das Land 
durch Pati Gandajuda regieren zu lassen, und als Arjuna Sasrabahoc 
(aus Mintilidirja) dorthin kommt, wird ihm das Reich übergeben für 
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seinen Neffen Bapati Suanda-gni, ala König zii herrschen, bis bekämpft 
durch Solagiri oder Watu GnnuDg» der (vom Giiru Uber seinen Vater 
belehrt) dorthin kam (von Gunung-tunggu), und nach einer Herrs- 
chaft Ton 50 Jahren, sur Uebung von Tapas sich EiirUckzogi seine 
Mutter (Devi Sri) auf den Thron einsetzend (mit Vishnn vermählt). 

Seinen Neffen Bapati »Siianda-Dgi in Giling Wesi inthronisivend, 
begiehb sich Arjuna Sasrabnliae (um Tapas zu üben) ins Meer, das 
dadurch nn^^rluvolloiid, das Land Na-Iiangka-dirja Uberschwemmt, 
worauf der durch Zeichendeuter liDcr den Deva im Meer unterrichtete 
Bavana die Frau desselben (Devi Sri Sirgewati) zu rauber suchte die 
zu Arjuna flüchtend, diesen zur Bekämpfung veranlasst. Mit den 
Haaren au den Wagen des siegreichen Arjuna Sasrabahoe befestigt 
und geschleift, wird Ravana durch seines Vaters (Basu-Bawan) 
Fürbitte erlöst (und in sein Iveich wieder eingesetzt. 

Nuroso (Vater Sangyang Tunggals) bestimmt für seinen Enkel 
Karada (oder Kaneka-putra) die Vermählung mit Katna Dumilah (als 
Jin), Tochter von Prabu Dewanto (in Dewanaog), und als die übrigen 
Ptttri Dewa aus Eifersucht zur Bekämpfung herbeikommen, werden sie 
von Narada zurückgewiesen, der indess keine Nachkommenschaft zengt 
(und Brahma's Sohne von Zeugungen abwendet). 

Batara Sambu wiid mit Tisnowati vermählt (in Kagangan). 
Wishnu (in Suralaya) zeugt mit Devi Sri den Sohn Manung Mahdewa 
(in Ngastino), und dann folgen Mamong-Maniosso, Sutokoto, Skutrang, 
Furosoro, Abiosso (bis auf die Pandawa). In Ngalenko herrscht 
Lugwa-Murdaka (Sohn Prabu Dasarata's). Prabu Sämah verspricht, 
seine Tochter Devi Sukini (Schwester Prohasts's) demjenigen, der das 
von ihm gestellte Räthsel lost, wie. es durch Bagawan Sarwar (in 
Gunung Simblo) geschieht, der sie seinem Sohne Masrawono (in' 
Lokapala) zur Ehe bestimmt. 

Als indess Batara Guru, beim Aublick Devi Sukini's sich in sie 
verliebt, fährt er in Sarwar ein, der sie jetzt lUr sich nimmt, obwohl 
der Beichsverweser Mangliawang dagegen protestirt (weil sie f Ur den 
Sohn bestimmt gewesen). Ihn besiegt Sarwar, wird dann indess von 
seinem Sohne angegriffen, bis Batara Guru den Körper verlassend, 
den Streit gwischen Vater und Sohn beendet, da jener jetzt auf seinen 
früheren Besch luäs zurückkommt, sie diesem zu überlassen. Der von 
Sukini geborene Sohn RacUmuna (ob von Guru oder von Sawar 
empfangen), heirathet Rawono (Tochter Suprakaruaka's). 

Bromo, durch Guru zum König von Ngalenka eingesetzti zeugt 
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den Sohn Brachma-Madevo, Vater GUr-Sala-Putra's, dem Somali 
folgt (und dann Dosomuko). 

Im Lakhon Manik-Maya wird Sanyang Tunggal (in Meere Tapas 
sübend) durch Rokoto-Watti ( Tochter Rokoto-tomo's) erträumt, und sie, 
von ihm geschwängert (vor der Rückkehr zum Land der Kling) gebärt 
zwei Eier, welche (vom darüber erzürnten Vater in die Luft gewo- 
fen) durch Sangyang Noroso (Sohn Said Darwars) seinem Sohne 
Sangyang Tunggal [der (mit Dewi Rowati) den Sohn Manik-maya 
gezeugt hatte] angezeigt werden (weil nach ihrem Vater fragend). 

Beim Zerbrechen der Eier erscheinen Sangyang Wenang (als 
Biitara Guni), Sangyang Burbu (der, weil hässlicher Gestalt, fortges- 
chickt wird) und Sangyang Kaneka-putra (oder Narada). Sangyang 
Wenang und Kaneka-putra werden nach dem Borge (Gunung) Jamur- 
dipo (Jambu-dvipa) gesendet und Manik-Maya nach Disapat-Tegal, 
um dort zu siedeln (auf Java). 

Als die Tochter des Raja Rowangi (im Lande der Kling) für 
Batara Guru (durch seinen Vater) zur Ehe lestimmt wird, kommen 
dessen eifersüchtigen Brüder, ihm zu bekämpfen, bis der Vater» 
cschcint, um zwischen Verwandten Frieden zu stiften und ihre 
Unterstützung zu beanspruchen, um Surgaloka fUr die 40 Dcwa auszu- 
bauen. Von ihnen zeugt Bromo (in Ngalenka) den Sohn Brachma- 
MadcNa, [der an Burbu (Babur) zur Erziehung übergeben wird], 
während Vishnu (neben Basuki in M:idura) mit Dovi Sri sich vermählt 
und Manik-Maya (als Semar) mit Devi-Satri, Kaneka-Putra dagegen 
unvermählt bleibt (als Bote Guru's). 

In Nachkommenschaft Batara Soerja's, Sohn's Batara Maya's 
(„oudere broeder van Batara Soeroc") folgt Resi Gotama (Vater 
Socbali's, Soegriwa's und Retna Andjani's). Hyang Wenang nach 
Vollziehung seiner Busse, wurde als Yang Siikshma Kawekas anerkannt 
(s. van den Broek). Unter Noorrini, FUrst von Dewana (in Üewan) 
lebte Sang Dari als ,,een Krab in zee" mit,den Djin (Djan's). Durch 
Dadjil laknat („de opper duivel") verfuhrt, erlangt Sayd Anwar 
mittelst seiner Busse das Gewilmchte von Idjadjli („de opper duivel*'). 
Auf Djan, Sohn Maridjan's folgt Djin, Vater Idjadjil's oder Dadjil- 
laknnt, Bruder Andjadjah's (Fürst von Dewata). 

In (indonesischer) Nebularhypothese (auf Nias) tritt aus dem 
Nebel Tuha-Sihai hervor und aus der mit dem Wind in der Luft 
einsetzenden Bewegung wiid Tuha-Aloloa-nangi geboren, aus dessen 
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Uerzenskerne der Baum Tora entspricsst, woran Lowalatigi zur Frucht 
heranreift, in moralischer RUckwiikiuig anf das Mcnschengcschiecht, 
unter organischem Wachsthum), als Bildner von Allen (tödtend und 
neubelebeiid)* Lumimuut (in der Minahasa) Avird, aus der £rdd 
hervorgesproflsetty doreb den Wind befruchtet (den Sohn Toor zu 
gebären) — ^wie die Luftjangfrau der Pinnen (und so bei den fiatak) 
Statt einer den Schöpfergott einBchliessenden Xrimurti und (bei den 
Batak) die Drei-Oötter, Debata-na-toln» erst eine Schöpfung Hasi- 
Hasi's, „des grossen Ursprung's des WerdenV* (Debata-roula-djadi 
na-bolon) aus Mula-muli (der Talein), nach dem Entwicklungsgang 
(ersten Entstehen's) aus giiostischem Bythos, mit Prakriti's „wurzel 
loser Wurzel'' (der Sankhya). In Upnlcro durchwaltet das männliche, 
in Upu-Kusu das weibliche Prinzip (auf Leti), von Anbeginn (in 
Ying und Yang chinesischer Schöpfungstheorien}. 

Hyang Latawaloedjera oder Hyang Wenang (von Dewi Rawati 
geboren) shiep zieh drie hemel boven de wölken en bleef daar zonder 
stetinpunct hangen, in een gouden buis (am Berg Keling), uuter 
Wesadi („half Mensch, half Djin.") 

Hyang Toenggal, auf einem Stein in der See schlafend, wurde 
durch seinen Vater Latawaloedjera in den Pallast Rokototama's (Fürst 
der Meerkrabben) geworfen, mit seiner Tochter Itokotowatti vermählt 
(ein zur Luft auffliegendes, Ei gebärend). 

Aus der Asche der bald nach der €rebnrt verstorbenen Sarigat 
(Tochter Batorwa Guru's und We Saveriwoe) enstand das Reisgeirächs 
Sangiatig Sari (in Loehoe). Als Sunpoeroe*todja (in Lehoe) „bevallen 
was von enen zoon, steg Late-parapa ten hemel om van sijne moeder We 

Taurijabeng eene wieg te vragen, voorhet kind" (s. Braam-Morris) und 
hürle, diiäs der Kegenbogen aufgezogen werden würde, den Hingang der 
Menschen zum Himmel zu hindern und dass auch der Zugang zur 
irnterwclt gescblossLii sein würde (tuschen hemel en onderwcreid zou 
echter gemeenshap blijvcn bestaan). Abassi nimmt die Treppe fort, 
auf der früher die Menschen (bei der Essglocke) zum Himmel stiegen 
(am Kalabar). Die göttliche Abkunft der Fürsten bewiess sich durch 
Blutk „zo yrit als het sap van den takoo-boon" (auf Celebes), gleich 
Icbor (Statt blaues Blut der Godos). 

Aus dem Nebel geboren, zeugL Tuba-Sihai den Wind fUr 
Tuha-Moloa-nangi, aus dessen Herz der Baum Tora spriesst, mit 
Lowalangi als Frucht (auf Ny?is), ..slpchts eene handbrecde bovcii 
ons" (die Woite hörend, ob wahr oder lügenhaft). Opo-geba-muiat 
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(de beer menschen tormeeder) ist Schöpfer (auf Buru). Dju-na-hutu 
(der Herr droben) schafft (auf Halmaheira). Voa To Palonrowo („de 
scbepper") oder To Patotowe („de boschikkcr Vttnt menBcheii lot") 
mit Btitoo Pttlinge^ („de Bchepster'') vermahlt, wurde Balaira Guru 
auf die Erde (längs des Regenbogen s) hembgeeandt, nm sieb mit We 
njiH timo Tampo-e ri boesa enipang („die iiit bot ficbuim de golven 
opgekomenc"), Tochtnr von Gocroo-ri SaUuig)und (als Zwillingsscbueter 
seiner Gattimi Putatotewe) Sinaoe todja („die door het water oversh 
admvd wordt ') zu verniiihlea (in Wara). We Matanga Empong Tochter 
Anakadji, Fürst von Loehoe und We Tappotjina's, (Furstentochter von 
Mantjapei) vermählt sich mit Poentjan Koeli („een bewoner der 
ondervereld"). Lagaligo besucht auf Streifzügen, mo Ternate und 
Uladjapabit» auch Kating oder Kling (als Seekönig der Bugis), Neben 
dem Empung tuwa (als Luminuut) herrscht der Empong Wailanwangks 
als Haupt der Empong und Si-niema-en tuna oder Mandei hat die 
E^de gebildet (beim Feldbiiu verehrt)* Im Familienrath mit seiner 
Frau Datu Palinga, sandte (auf Oelebes) Adji Patoto (,,de beschikkcr 
van hct lot") oder To palanrowe („de schopper") den Solm Batara-guru 
in einem Bambus nach Unten, wohin We-Njilitemo, Tochter des Unter- 
welt-Gottes ebenfalls hcranfk.nn, nm dort das Chaos zu ordnen, und 
bei Batara-Gruru's Kiickkehr zum Himmel wurde der Regenbogen, die 
Brücke zwischen Himmel und Erde, heraufgezogen, so dass die Mens- 
chen für sich blieben (zwischen den Göttern droben und drunten). 
Die Begenbogenbrucke Bifrdst, auf der die Äsen snr Gerichtssprache 
hinabritten, bricht ssusammen (beim Ragnaroekr). 

Die Empung wurden als KnÄuruiui verehrt (in der Minahasu). 
Von den vier Luftdörier der Empung ist Kasosoran (neben 
Kalawakau, Kasendukan und Karondo^-an) der Erde am nächsten 
(in der Minahasa); der Verkehr mit der Menschen wurde unter- 
brochen, als Warereh (ans dem Himmel fliehend) den Treppenberg 
Lokon gerhieb (in drei Stücke) Die Besucher der Himmel (aus 
Samoa) streiten mit den Tan<,aloa,-Nährfrficbte raubend [^vie (Prome- 
theus') Feuer, in Australien, während Mani (der Maori)die Unterwelt 
(an Vulcan's Esse) bestiehlt]. Vom Fels iJ it i ti uiggar-djati führte der 
Weg niich Oben (l)ei der Batak). Die Rewate kommen auf dem Lalan 
rewata (längs der Treppe, als Kngelsleiter) herab» zum Schlafplatz (in 
Maca«.w), Um den Eewata (als Schutzgeist) zu erfahren, sin^rt der 
Brssoe, bis (bei Aussprache des richtigen Kamen's) die auf den Bauch 
gestellte SchUssel herabfällt (mit ihren Oplei^ben). Der Schutsgeist 
(Empang rengarengar) wird mit dem Menschen geboren (in der Min- 
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ahassa), als genins (der Lateiner) Die Sakit verursachen Krankheit (in 
der Minahasa), wie Sanne (auf Ceylon). Das FUrstengeschlecht 
Loewoo stammt von Ritara-Guru (im Bambus aus dem Himmel 
gekommen) bei Vermählutjg mit We-Njilifcimo (Tompöe-ri-busa-empoiig) 
,,de mit hct tchuim der golven opgekomcne" [wie Anadyomene oder 
(in männlicher Wandlung) Viracocha]. 

Die [vom Naga (bei Ecclipsen) verschlungenen] Kinderseelen 
(auf Halmaheira) spielen (s. Campen) mit den Sternen, die aus 
den Maschen des vor das Weltfeuer gestellten Wolkenschirm hervor- 
i^chimmern (in stoischer Uranographie). 

Hadji, als Schüler Mohamed's zu Botendiensten verwendet, triflFb 
auf dem Wege Djadjil, der ihn in eine höhere Wissmschaft einzuführen 
verspricht (zu Luftfahrten befähigend). Heimlich zurückgekehrt 
wird Hadji von Mohamed im Pfeiler (Soko) erkannt als Aji Soko, weiss 
indessen durch die von Ijadjil erlernten Künste Nabi Mohamed zu 
täuschen, bei dem Umblick während des Gebetes die Gläser mit Blut 
und Urin füllend. Dorselbo verlangt daiui zwei Blätter in seine Hand, 
mit Naraka lechts und Surga links beschrieben. Da indessen Hadji 
trotzdem das linke wählt, schleudert ihn darüber zürnend, der Prophet 
mit seinem Stabe fort, sodass er auf lava niederfällt. Doch wenn die 
Orang Slam am Freitag beteten, richtete Adji Soka im Passer daneben 
ein mit Gamelan Gespiel begleitetes Schauspiel ein und setzte seine 
Buchstaben an Stelle der arabischen, sowie an Stelle von Mohamed's 
Wochentngen (Ahat, Senen, Sarase, Rabo, Kemis, Jaramalah, Sabda) 
andere (Dite, Sama, Sara, ßoda, Raspat, Sukro, Turapa.) 

Nach Mendang Kamoelan kommend, kehrte Hadji ein im Hause 
aus Leuten des gemeinen Volkes, obwohl diese sich scheuen einen so 
vornehmen Herren zu beherbergen. Als dann indess die Häscher des 
Königs Bajul-Semoro in's Dorf kommen, um für das tägliche Mahl 
einen Menschen zu fordern, tritt Hadji, als Guru für die Armen ein, 
und lässt sich selbst zum König führen, dem er die Probe am Turban 
zu ziehen, anbietet, worauf der Einsturz in die Südsee erfolgt (mit 
Verwandlung in ein Crocodil). 

In Mendang Kamoelan herrschend, wird Hadji durch das beim 
Reiss-Stampfen entblösste Bein eines Mädchen's lüstern, und da sich 
dieselbe, weil niederen Standes, nicht heirathen lässt, entfallen ihm 
Saamen'^ropfen, durch eine Henne aufgepikt die ein Ei legt, das (in der 
Scheuer aufbewahrt, eine Schlange herrorbringt. Da diese, nach ihrem 
Vater fragend, das Liind verwüstet (durch Menschenfressen), wird sie 
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zum König gebracht, der ihr (nach Tödtung des Krokodil in der Sudeee) 
den gewünschten Namen ertheilt (als Djoko linglang). 



Für esoterische Kenntnissnahrae der durch den AbhidhammaUnter- 
richteten ist der Beginn der Welt keine neue Schöpfung, sondern 
eine Wiedercntstchung aus der Asche der in vorhergegangener Kalpa 
zerstörten Dhatu, während dem kurzsichtigen Laienblick die neu 
geschaffene Welt aus einem Nichts hervortritt, da die Sehlinien nicht 
bis zu denjenigen Regionen, weder in der Höhe noch in der Tiefe, 
reichen, wo die, die Herstellung bedingenden, Kräfte walten, aus dem 
gewaltsamen Aufstreben der in Avitchi Gepeinigten einer-und anderer- 
seits in dem, durch Ablauf der vom Kainia gesteckten Frist, verur- 
sachten Fall der Seligen. Mit Brahma's Abgleiten wird in ihm die Erin- 
nerung an die frühere Leidenswelt (einer Sanskara) wieder erweckt 
und durch Einkörperungen solcher Kontemplationen in Maja steht 
Alles daiui fertig, sodass er sich (nach wedantischer Ansicht) für 
den Schöpfer ausgeben könnte, obwohl von dem durch Bodhi 
Erleuchteten eines bessern belehrt (und bekehrt), unter Hinweis 
auf das Dharma und die ursächlich darin verknüpften Gesetzlichkeiten. 
Dann folgt aus der Abhassara Terrasse die Ankunft der Kalyanaphut- 
tayana auf Djambudwipa, wohin gleichfalls die Andhaputtajana 
vordrängen, durch ihre Klagen die materielle Ausgestaltung vollzie- 
hend (wie Achamoth in der Gnosis). Die Kontroverse über die ange- 
borenen Ideen (Descartes') erledigt sich in der einfachsten Weise, da 
es sich nicht um die bereits ausgestalteten Ideen handelt, sondern 
um ihre potenziell geschwängerten Keimungen, und in diesem Ver- 
ständnissdrange manifestirtsich der Wachstumstrieb, der die Keifungen 
bedingt im Ausentfalten. 

Auf dem Buddhagama bringen die aus den Rupaloka anlangenden 
Kalyanaphuttajana solche Anlagen mit, von deren Belehrung die 
umnachteten Andhaphuttajana profitiren mögen, um sich kraft der 
Dhyana zu den eine Erlösung verheissenden Regionen zu erheben (von 
denen ans die Megga betreten werden können). 

Bei Aufhellung der Avidya (aus Nacht der Unwissenheit) zu 
durchschaulich geklärter Bodhi werden nene Ayatana erweckt durch 
Einfall von— jenseitigen Regionen, aus denen (dem hellenischen Philoso- 
phen) der Nous(exothen) hinzutrat, entstammt — neuartigen Aromana, 
und indem nu?i in jenem Dortigen die Eiin'gung statt hat, ist der 
Buddha (beim Eingang zum Nirvana) aus irdischem Horizont vorsch- 
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wunden (niinihilirt, wenn man so will), um jetzt indess in dem [für die 
mit Dbaima identisch gewandüUe Wesenheit] congcnialeni IleiTii zu 
desto vollerer Ausgestaltung zu gelangen, in Keaiität des eigentiicben 
Sein's (bisher tauschender Maya gegenüber). 

Die "wicked heresy" (Yani.ika's) ,,tbat on the dissohilion of the 
body the priest, who b is lost all depravity, is annihilated, perishes and 
does notexist after death ' (s. Warren), wird (in der Samyutta-Nikaya) 
durch Sariputta widerlegt, mit dem Hinweis, dass im Diesseits Alles 
nichtig ver^nglich [in Jenseits (des Nirvana) also das eigentliche 
Sein]. 

In der aus ihrem Untergange (nach Zeitrechnung der Kurma) 
wierlererscheiMeiiden Welt, ist die Neubelcbung all'derjenigen Wesen 
eingeschlossen, welche ihre ,,alte Schuld" (in Jatalva) noch zu sühnen 
haben, während die Bewohner der Dhyani-Höhen von Keincarnationen 
in niedere Kreisläufte (sofern sie nicht durch Neugier der Abhassara 
etwa hineinverstrickt worden) bereits eximirt sind (und Brahma'i 
Herabsinken an der untersten Grenze sum Halt kommt). AUee daruntr 
jedoch beginnt (vor seinen Augen) aufs Neue zu rollen, die ganze Bant* 
Welt der Gdtter also (in den Devaloka) bis zum Thronsitz auf dem 
Meru hiJial), uml an den Abhängen desselben mit allerlei dämonischen 
,,Jin,'* sowie auf Djambu-dwipa mit dem Menschen (aus dahin aus 
Naraka aiifflratigeudoii AndhaputLayana) und dort Ronstigen Geschöp- 
fen (als Bhutas, in Einkörperungen verschiedener Art). Alles und 
Jegliches also findet sich mehr weniger sündhaft tingirt (die Kalya- 
• tiaphuttajana durch ihren Fall), weil das von jedem Schuldrest bereits 
geläuterte ttberhaupt nicht wiedererscheint (auf Erden), obwohl noch 
auf- und niedersteigend (je nach Meditationskraft der Brahmayika), 
e he die Megga erlangt sind (zum Eingang in Neibban). So ist die 
(erbsttndliche) Welt aus dem Ijosen hervorgegungen, nicht aus dem 
Guten (eigeuen Widersinnes), aber zu ihm hinstrebend (in Zielrichtung). 

(Sotama (in der Majjfaima Nikaya) vermeidet (durch Abweisung 
derselben) die Furagen Uber die Antinomien (endlicher oder unen* 
dlicher Weitete.), da sie (bis die Einsieht gekommen) den nicht 
glücklicher machen würden, dessen Intressen in Aufhebung des 
Schmerzes fallen (zum eigenem Besten), während (in der Milinda- 
panba) Nagasena's Gleichniss vom Wagen, als Wortlaut nur, um den 
Ausfall des Puggala (oder Attan) zu illustriren (im lebenden Wesen), 
solch' todteu Wagen zu einem nutzlosen Spielzeug machen würde, das 
(zuaunmengestellt und wieder auseinandergenommen) einer Heila* 
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lehre nicht bedürfte, die der Zielrichtung zu genügen hätte, wie sie 
(dem Wagen durch den Wagenführer zugefügt) dem lebendem Wesen 
immanent ist, im Persönlichkeitsgefühl [nachdem sich dasselbe (aus der 
Gesellschaftswesenheit) individuell integrirt hat]. 

Die Welt, die wir umschauen, ist mit solcher ümschan selber 
als eine endlich begrenzte gesetzt, und für ihre Unendlichkeiten fehlt, 
bei dem Ausfall verdeutlichender Analogien, dem (mit Verglcichungen 
rechnendem) Denken das Organ der Auffassung (soweit nicht das 
logische Rechnen sich für seinen Infinitesimalcalcul erweitert hat). 

Eher noch könnte der verhälmissmässig länger dauernde Körper 
(der Eupa-khanda) ein Ich repräsentiren (in der Samyutta-Nikaya), 
als das zu Nama Gehörige, im flüchtigen Hinschwinden (desGedankens), 
nur im Nun " lebend (b. Eckhart), aus dem bündle of sensations" 
(s. Hume), indem erst das dadurch Gc^schaffene verbleibt (wenn 
gesetzlich eingefügt ; als Selbstthat). 

Der Buddhismus als vorwiegend philosophisches System, ist seiner 
vollen Auswirkung nach den ihm specieller Gewidmeten vorbehalten, 
während (von seinen Lehren leicht nur überhaucht) die religiösen 
Gefühle ihre Befriedigung suchen auf allgemein primärer Unterlage, 
wie, in anthropomorphisch beseelter Natur, durch dämonisch eingelei- 
teten Rapport geboten : durch Vermittlung einheimischer K;^ttadiya 
oder der Kappuverale, kraft ihrer, aus localen Umgestaltungen 
(brahmanisch) hinduischer Rerainiscenzen [in den (Insel-) Welthütern 
besonders] entnommenen Beschwörungen, neben den (zu ausch- 
mückender Staffage) in die Pagoden des Tathagata eingeführten (und 
dort aufgestellten) Göttergestalten (puranisch aufgebauter Himmel). 

Die in tropischer Umgebung begünstigten Talapoine (des Hina- 
jana) verhalten sich dabei indifferenter [obwohl (s. Harvard) manchmal 
Dewale mit Klöstern verbunden sich antreflfen], aber im unwirtlicheren 
Tibet, hat sich den Lama als practisch angezeigt, die aus Teufelstänzen 
und astrologischen Vorhersagungen (im Bali) fliessenden Einkünfte 
für sich selber zu verwerthen, so dass all' die dafür benöthigten Pro- 
zeduren in ihr theologisches Lehrsysten herüborgenommen sind, wie 
in die religionsphilosophischo Rubrik desselben die Verquickung mit 
brahmanischen Philosophemen und deren Götter (aus sivaitischem 
Kreis vornehmlich), 

Auf Bitte des mitleidsvoll aus Sukhavati auf irdisches Elend 
herabblickenden* Aryavalokiteswara (der Supparakadschataka), vcr- 



* Wie Sakka, au Spitze der Yierfiirstcn, von boincm HochBitz (iu den Dewale). 
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körperte sich ((]cn Blick auf den Lehrer Sakya tub-pa hingerichtet) 
in Tibet— wo der Meister nicht selbst gewandelt war ^s. Grttnwedel)— 
der Bnddha Amitabha (Dharma Amitabha) in dem, einer LotosUume 
eingebetteten, Knaben (im See von Dhanakosa). 

Die Dhyani Buddha repräscntire» hier in dem, vom Tatbagata 
gepredigtem, Dharma solche Reflexe seiner Lehre, welche zu ergänzen- 
der Bekehrung des Menschengeschlechtes wiederum (im selbstenstan- 
denem Leib des „magischer Körper's ") sich incarniren mögen (unter 
Yermittlatig der Dhjani Bodhisatwa). 

Indem (im Chiui-Cuitr) die Empfindsamkeit (der Yinyana) inden 
Mutterleib uiodersteigt, oonsolidirt sie sich zu Nama-Rupa mit den 
Folgen für jedesmalige Existenz, bis zum Alterstode (aus frliherer 
Karma). „Name and Form depeud on Consciousness " - (s. W.irren), 
Mconsciousness dopends on name and form " (in der Digha-Nikaya). 

Die Lehre vom Rarma ist nicht „one of the bardest of tbe 
Buddhist doctrines," sondern vielmehr eine deutlichst einfache (in 

logischer Begründung aus dem Zusammenhang des Systcm's). 

Die Seele (des PersÖtdichkeitgefühls) ist (bei Ausfall des Puggalä 
oder Attan) in ihre Functionen aufgelöst, aber was sie in jedesmaliger 
•Bzistenz durch Selbsthat geschaffen, verbleibt als dauernde Folgewir, 
kung, und umschlingt so die (in den Kandba) zusammengebündelten 
Oonstituentcn im psycho-physischen Individuum des damaligen 
ein's mit dem eisernen Bande einer moralischen Verantwortliohkeit- 
deren Erheischungen genügt werden muss, in Verschuldung oder 
Verdienst (des Bun oder Bap), und so steht unabänderlich (bei der 
AVicdergeburt) das künftige Geschick des Patisonthi Ghitr (aus Wand- 
lung des Chuti-Chitr) bereits vorbedingt* (bei Einheitlichkeit des 
pbysischeu und moralischen Gesetzes). 

„Neither will nor aspiration, nor the preciousness of life cnn be 
Said to be ropressed and contempted in Buddhist philosophy" (s. Bhji 
Davis), bemerkt ein anerkannt vorzüglichster Konner des Buddhismas 

(in letzt-kürzlicher Publication), und wenn derselbe erst bei Ausreifung 

Beiaor in langem Lebenslauf gepflegter Studien zu solcher Auffas- 
ßungsweise zu gelangen beginnt, die als clementJire Vorbedingung 
eines richtigen Einblickes zu gelten hätte, so bedarf es keines weitereu 



* Bewusthett liegt auf einer anderen Sphäre, (verkofipft mit ManoV 
Vinyaiia >YHre eher Anffaesung (Apperccption), neben Sanja (Perceptiop, in 
V^KQierk), Vociana (Empfindung), San«kara (Vorstelliing). 
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Wortes darüber, wie es mit durchschnittlich profaner Kenntniss dieses 
in pessimistischen Lucubrationen verzerrten Systemes bestellt sich 
findet. Der Schlüssel des Buddhagama liegt in seinem Abhidhamma, 
dessen logischer Sinn nicht durch poetisches Versgeleier (über ein 
,,light of Asia"j oder aus den Hochstapeleien theosophischen Blödsinns 
dem Verständniss sich eröffnet, sondern nur kraft strenggeschulter 
Denkarbeit. 

Zur Kenntnissnahme des Abhidhamma empfehlen sich die Klöster 
Birma's, die von den ceilonesischen Mönchen für solchen Zweck 
besucht werden [und wo e. g. Dharmaratne (Editor Lakminipahana) 
die il m zustehende Autorität erworben hat]. 

Diese Dinge, die seit dortigem Aufenthalt (1862) wiederholt zur 
Erwähnung gekommen sind, werden jetzt bald ihren Selbstbeweis 
antreten, seit die Texte des Abhidhrirma den europäischen Gelehrten 
allmählig zugänglich gemacht werden (in kritisch fachgerechten 
Ausgaben). 
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